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Der Besuch Seiıner Heıligkeıt
apst Johannes Paul Il Augsburg
Darstellung der Vorbereitung un Durchführung
des Papstbesuches VO un Maı 198 /

Von ugen Kleindienst

Auf die Tage 205 Jahre ach dem etzten Papstbesuch durch apst 1US VI
stand dıe Bischofsstadt Augsburg wıederum Blickpunkt der Weltkirche
Vom bıs ZU Maı 1987 hielt sıch Papst Johannes Paul 8!
Pastoralbesuch Augsburg auf Der Aufenthalt Augsburg W ar eıl seINeT

34 Pastoralreise, der Reıse die Bundesrepublik Deutschland die den apst
sechs deutsche Bıstumer tührte Köln, Müuünster, Essen München, Augsburg,

Speyer
Dieser Beıtrag wıdmet sıch der Darstellung der Vorbereıitung un Durchfüh-

rung der apostolischen Vısıte Augsburg Dadurch sollen JENC Informationen
dokumentiert werden, dıe dem Vertasser seiINeTr Eigenschaft als Vorsitzendem
der Kommıissıon ZUT Vorbereitung des Papstbesuches AuUusSs Akten oder Gesprä-
chen bekannt wurden un:! derzeıt dem historischen Interesse übergeben werden
können Nach Ablauf ANSCMICSSCHCI Frısten werden Hiıstoriker den SyStemMa-
tisch un vollständig angelegten Dokumentensammlungen Diözesanarchıv
gewiß och manche (AU> Erkenntnisse entnehmen können, für deren Publika-
L10N die Zeıt och nıcht gekommen 1STt

Dıie Vorgeschichte des Papstbesuches Augsburg
Im November 1980 besuchte apst Johannes Paul 11 anläßlich der Feıer des
Jubiläums des H] Albertus agnus erstmals die Bundesrepublık Deutschland
Schon damals W ar ernsthatt CrWwWOSCH un: geplant worden, auch der 10zese
Augsburg Besuch abzustatten Denn AUS Lauingen der 10zese
Augsburg eNtTStTtamMmM L der Albertus agnus Das Vorhaben gelang Jahre
1980 aus 1er nıcht erörtenden Gründen nıcht Seıt dieser Zeıt aber
verstummt NC mehr das Gerücht, der apst werde un: wolle Augsburg
besuchen. Papst Johannes Paul 188 zab dieser Hoffnung durch entsprechende
Außerungen gegenüber dem Bischoft VO  e} Augsburg der eım Empfang VO  }

Augsburger Pılgergruppen Auftrieb. Schliefßlich be] SCINCT

ersten ede Maı 198 / I1DDom Augsburg Wıe ıhr wiılßt War 6S schon
SEIT langem INC1MN Wunsch auch einmal ach Augsburg kommen
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Dıie Sıgnale un Ermunterungen VO päpstlicher Seıte bestärkten den Bischof
VO  e} Augsburg, Ex Dr Dr Josef Stimpfle, ımJahre 1985 eın Einladungs-
schreiben den Hl Vater übermuitteln. Der Vertasser dieses Beıtrags ertuhr
erstmals 8 1986 anläfßlich eıner Vısıte 1m Vatıkan VO  } der 1U

bevorstehenden Absıcht, 1in eıne Papstreise verschiedenen deutschen
Diözesen auch dıe 10zese Augsburg einzubezıehen. Diese Reıse sollte VO

bıs Maı 198 / stattfinden un: un Maı ach Augsburg führen.
Bischof Dr Josef Stimpfle stiımmte dieser Planung

Öffentliche Bekanntgabe der Papstreıse ın merschiedene deutsche
Diözesen un Begınn der Vorbereitungsmaßnahmen

Durch Indiskretionen wurde die Presse auf den bevorstehenden Papstbesuch
Mıtte Junı 1986 auftmerksam un: nNnannte auch schon konkrete Statıiıonen,
darunter Augsburg.

Die offizielle Unterrichtung der Ortsbischöfe miıt eiınem Rahmenzeıtplan des
Papstbesuches erfolgte durch Miıtteilung der Apostolıschen Nuntıatur MI
Schreiben VOI 1986 Damals W ar für den 198 / abends dıe Segnung
des Priesterseminars geplant un 198 / och Zeıt für eıne Funktion
vorgesehen. Mıt der Klärung un: Koordination der 1U auszuhandelnden
Fragen des Programmablautes wurde Generalvıkar Dr Kleindienst beauftragt.
Ihm FALiE Seıte stellte durch Dekret VO Julı 1986 Bischof Dr Stimpfle die
Kommissıon ZUTr Vorbereitung des Papstbesuches 1ın Augsburg. Dieser Kom-
1Ss1ı0on gehörten ARE

Generalvıkar Domkapitular Msgr Dr Eugen Kleindienst als Vorsitzender
Domkapitular Msgr Josef Grünwald als dessen Stellvertreter
Domdekan Prälat Georg €el1s
Domkapıitular Prälat Heinrich Spoden
Ordinarıatsrat Msgr. Werner chnell
Msgr Sıegfried Schindele
Domvikar Heıinriıch Weıifvu< E c S U \O I CO Geschiäftsstellenleiter ermann Kramer
Oberrechtsrat Josef Biınder

Später wurde diese Kommissıon Regens Msgr Rudolt Kopold erweıtert.
Bereıts Julı 1986 erorterten Generalvıkar Dr Kleindienst un Domkapı-
tular Msgr. Grünwald in München mıt Generalvıkar Dr Gruber die Abstim-
INUunNng eınes möglıchen Zeıtplanes des Papstbesuches zwıschen den Besuchsor-
ten München un: Augsburg. Damals einıgte INan sıch auf 1700 Uhr Maı
1987 als Abflugszeitpunkt des Papstes ın München.

Tags darauf fand Julı 1986 1n Augsburg eıne Besprechung mıt der
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Polizei STa Landemöglichkeiten für die Helıkopter, Fahrtwege, Sıche-
rungsmafßßnahmen etiC besprechen. Dieser Programmentwurf sah
tolgendes VO  —

Maı 198/7, 18 .06 Uhr Messe 1mM Rosenaustadıon
Maı 1987 010 Uhr Dom

9.30 Uhr Basılika St Ulrich und fra
15 Uhr Priesterseminar

11:36 Uhr Start
An den Eckdaten hat sıch nıchts mehr geändert. Das Programm selbst ertfuhr bıs
zuletzt Veränderungen.

Zwischenzeıtlich hatte der Bischof VO  } Augsburg durch Schreiben VO Juli
1986 den Oberbürgermeıister der Stadt Augsburg, Hans Breuer, den Regıe-
rungspräsidenten VO Schwaben, Rudolt Dörr, sSOWIl1e den Bezirkstagspräsıden-
ten VO  «} Schwaben, Dr eorg Sımnacher, VO Papstbesuch ıntormuıiert. Von
allen Seıten wurde jede Unterstüutzung angeboten un große Freude ber das
bevorstehende Ereignis ausgedrückt. Entsprechende Kontakte wurden auch
bereıts diesem Zeitpunkt Funk un Fernsehen hergestellt, die 1ve-
Übertragungen sıchern. uch dieses wurde

Koordination mMI1Lt anderen Bıstumern

Am Jul: 1986 Iud der Sekretär der Deutschen Bischofskonterenz Prälat
Wıilhelm Schätzler die Generalviıkare der VO apst besuchten Diözesen für den
28 Julı 1986 eıner Koordinationssitzung ach onn e1ın, gemeınsame
Fragen besprechen. Um für diese Konfterenz vorbereıtet se1ın, trat ın
Augsburg P Julı 1986 dıe Kommissıon ZUT Vorbereıtung des Papstbesu-
ches ın Augsburg ıhrer ersten SıtzungC: Die Tagesordnung WAaTl:

Aufgabenstellung der Kommiuissıon, Sammlung und Gliederung der Autfgaben-
gebiete, Programmentwurf. Als Programmentwurtf für die Absprache mıt
den anderen Diözesen galten wenıgstens reı Inhalte:
a) Messe miıt öffentlicher Beteiligung der 10zese

Wortgottesdienst
C) Segnung des Priesterseminars
Dıie Presse berichtete darauf (Süddeutsche Zeıtung VO Juli VO eıner
Papstmesse 1mM Rosenaustadıon.

FEhe jedoch Jul: 1986 1ın onn dıe Koordinationssitzung stattfand,
wurden Juli 1986 iın eıner Besprechung zwiıischen Bischof Dr Stimpfle,
Weihbischof Schmid, Regens Kopold un: dem Vertasser Cu«C Elemente in die
Diskussion gebracht. Wünschenswert schien eıne räumliche Verbindung VO

Messe un Seminarsegnung. Beides sollte Maı 1987 abends se1ın, nıcht
Maı 198 / ın Zeıtnot kommen. Jetzt tauchte erstmals dıe Idee auf, die
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Messe mıt dem Papst auf dem Sportgelände Suüd halten un das kleine
Sportfteld als Landeplatz für die Helıkopter nutzen. ıne unverzügliıche
Ortsbesichtigung 25 Julı 1986 ergab allseıtige Anerkennung für diese Idee

Auf der Grundlage dieser Pläne wurde Juli 1986 VO Generalvıkar
das Stadtschulamt eıne Anfrage auf Schulbefreiung für die Schüler ın Augsburg
gerichtet. Die Anifrage stiefß auf grundsätzlıche Bereitschaft.

Noch VOT der ersten Sıtzung 1n onn wurden ann VO Generalvıkar mMiıt
Schreiben VO Juli 1986 den Miıtgliedern der Augsburger Papstbesuchs-
Kommıissıon auf Grund deren Beratungen VO Juli 1986 dıe Aufgabenge-
bıete zugewılesen.

Allgemeıne UOrganısatıon un Sıcherheit
Msgr Schindele un Herr Kramer
Bauwesen, Technıik, Erinnerungsmedaıille
Msgr Werner chnell
Liturgıe
Domvikar Weıiß, spater erweıtert: Domdekan eorg €e1s
Geıistliche Vorbereitung, Protokollfragen
Domkapıtular Spoden
Presse, Offentlichkeit
Domkapıtular Grünwald

Dıie Koordinationssitzung der Generalvikare in onn erbrachte manche
Kürzungsnotwendigkeıt. Der Zeıtraum für Augsburg wurde jedoch Maı
1987 bıs 1430 Uhr ausgedehnt. Bereıts ın dieser ersten Besprechung bot der
Generalviıkar VO  3 Augsburg d 1m Rahmen des Papstaufenthaltes in Augsburg
eıne ökumenische Veranstaltung halten. Dıies fand Zustimmung, wobe
allerdings der übergeordneten Bedeutung dieser rage das Sekretarıat der
Bischofskonferenz sıch die Planung dieses Programmpunktes vorbehielt.

Vor allem aber wurde das Vorhaben eıner Mefiitejer iın Augsburg abgelehnt,
weıl der apst diesem Tag schon 1in München zelebrieren würde. Daraus
entstand die ann nächsten Tag, dem Juli 1986, durch Schreiben des
Bischofs vorgeschlagene Programmgestalt:

Maı 198 / Segnung des Semuinars, anschließend Messe 1m Dom mıt r1e-
un: Ordensleuten,

Maı 1987 Besuch der Basıliıka St Ulrich un Afra, Zielgruppe: Laıen,
anschließend ökumenischer Termın
11.30 Uhr Abflug

In eıner umfangreichen Korrespondenz wurden ın den Augustwochen Gestal-
tungsmöglichkeiten erortert. Schließlich tahnd September 1986 eın
Gespräch 1m Vatiıkan STa  9 dem tür die 10zese Augsburg Msgr Grünwald
teilnahm. Dabe!: wurde schliefßlich festgehalten:

Maı 1987 18.00 Uhr Eintreften des Papstes Priesterseminar, Se-
onungsteier
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19.30 Uhr Wortgottesdienst im Dom tür Priester un:! Ordens-
leute mıt Ansprache

Maı 1987 15 Uhr Wortgottesdienst VOT St Ulrich un Afra, Gebet in
der Basıliıka St Ulriıch un:! fra hne olk

1045 Uhr Okumenisches Gespräch 1mM Haus St Ulrich
1130 Uhr Abflug

ıne Messe des Papstes in Augsburg wurde VO den römischen Miıtarbeıtern
des Papstes nıcht tür möglich gehalten.

Auf dieser Basıs wurde 19808 1in Augsburg geplant un gearbeıitet. ıne
amtlıiche Publikation des Programmes stand och aus, sollte aber 1mM Oktober
1986 erfolgen. Verzögerungen un andernorts auftretende Probleme machten
dann eıne Programmbekanntgabe 1ın der Tat erst 1m Januar 198/7, ach eıner
Änderung schließlich erst 1mM Februar 198 / möglıch.

Ortstermine, Detailpläne
Vom Oktober 1986 wurden in allen Sachgebieten eıne Vielzahl VO

Gesprächen geführt, Ortstermine gehalten, Abstimmungen mMıt den Sıcher-
heitskrätten getroffen, inhaltlıche Fragen geklärt. Am 28 Oktober 1986 traten
dıe GeneralvikareA7zweıtenmal iın onn ZUur Besprechung des Papstbesuches
INMECI, wobe]l 1mM Programm keine Änderung für Augsburg mehr erfolgte.
Man außerte aber diıe Bıtte den Vater, des dichten Programms
schon 30 Aprıl 1987/ anzureısen. Es wurden in den Bereichen Sıcherheıt,
Liturgıie un Presse gemeınsame Arbeitsgruppen gebildet. Die diözesanen
Vertreter dafür TCH

Siıcherheit: Msgr Schindele, Kramer
Lıiturgie: Prälat €e1s
Presse: Msgr Grünwald
In diesen Arbeıitsgruppen wurden Transportfragen, Sicherheıitsfragen, Liturgıe
un Pressearbeıt in den tolgenden Oonaten geklärt. Am November 1986 trat
sıch daraut die Augsburger Vorbereitungskommıissıon ıhrer Sıtzung. Die
Arbeitsaufgaben wurden erneut un detaıilliert ach Sachgebieten durchgeplant.
Beschlossen wurde das Sıgnet mıt dem ausgestreckten Kreuzstab des Papstes,
das ann auch 1m Januar 1987 alle Pfarreien verteılt wurde.

Beschlossen wurde die offizielle Gedenkmünze, dıe die Sparkasse Augsburg
herausgab und schon 1mM Dezember vorstellte. Dıie deutsche Bundespost stellte
eıne Sondermarke un eınen besonderen Stempel in Aussıcht. Beides wurde
verwirklıicht. Die Presse sollte sıch schließlich zentral 1n onn akkreditieren
lassen. Am Dezember 1986 tand auf der Grundlage des damalıgen Program-
IN un: der Aufgabenverteilung eıne Koordinationskonferenz mMiıt Polizeı,
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Sanıtäter, Feuerwehr er 1mM Haus St Ulrich Dıie Besuchsvorbereitungen
nahmen die orm exakter Detailpläne Nachdem soweıt alle Detauils geklärt
schienen, wurde 11 1986 der schon 1m Julı 1986 mundlıch VO
Diözesanbischof informierte ev.-Jluth. Oberkirchenrat Merz durch den Gene-
ralvıkar angeschrieben un die Anschriften VO  } (Gästen aus dem ev.-luth.
Bereich gebeten. Umgehend un treundıich wurde dieser Briet VO ev.-luth.
Seıte beantwortet.

Vorbereitung MLE Ortsterminen der römuischen Organısatoren
Am Januar 1987 führte der Bundesgrenzschutz auf dem vorgesehenen
Landeplatz der Sportanlage Sud eıne Probelandung durch Der Platz wurde
als geeıgnet ANSCHOMMCN.

Am Januar 1987 VO  3 00172 00 Uhr fand 1m Auswärtigen Amt ın onn
eıne zentrale Konterenz aller betroffenen kırchlichen un staatlıchen tellen

Dıie römiısche Vorbereitungsgruppe Roberto Tuccı 5} WAar
anwesend.

Am Januar 198 / trat diese Kommıissıon 16.00 Uhr ın Augsburg eın
Der Diö6zesanbıischof begrüßte Tucceı. Priesterseminar, Dom, St Ulrich un
Haus St Ulrich wurden besichtigt, die Wege des Papstes abgeschritten. Ile
Sıcherheıitsfragen, lıturgische Fragen, Pressefragen wurden erortert. Am
z Januar 1987 fuhr die Kommissıon ach München weıter.

Zu diesem Zeitpunkt wurden bereits für die einzelnen Programmabschnitte
SCHAUC Regıe- un Mınutenprogramme geschrieben. OUrganısatıon, Funk un
Fernsehen benötigten diese exakten Daten. Schliefßlich fand 23 Januar 1987
ın München (Kath Akademie) dıe Abschlußbesprechung miıt Tuccı
[Das Augsburgr Programm Wurde nochmals bestätigt. ber jeden Weg des
Papstes wurden Karten gefertigt; VO jedem Hauss, das der Papst der die
Delegation benützen würde, wurden Pläne un SCHNAUC Zıimmereıinteiulungen
gefertigt. Dıie Personen, die als Konzelebranten, lıturgische Dıienste, Ordner
IC in dıe Nähe des Papstes gelangen sollten, wurden ausgewählt. Nach eıner
Sıcherheitsüberprüfung erhielten S1e spater Ausweıse.

Auf dieser Grundlage gab Bıschof Dr Josef Stimpfle auftf eıner ersten
Pressekonterenz der seıt langem wartenden Offentlichkeit das Pro-

des Papstbesuches 1n Augsburg Januar 1987 bekannt.

Programmänderung
Am 13 Februar 1987 erreichte den Generalvıkar eın Fernschreiben mıt der
Miıtteilung, da{fß der Hl Vater 1n Augsburg eıne Messe halten wolle Zuvor hatte
der Papst die Bischöte der besuchten Diözesen empfangen un entschieden,
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Sonntag eıne Ortskirche nıcht hne Feıer der Messe besuchen wollen. 1 )as
Programm mufite geändert werden:

Maı 1987 17.45 Uhr Ankuntft
18 30 Uhr Messe

Maı 1987 8 OO Uhr Dom Ordenstrauen
x 45 Uhr Priesterseminar Segnung

10.00 Uhr Okumenische Begegnung
Noch selben Tag antwortete der Generalvikar mıt Fernschreiben, da{fß InNnan

den alten Plan VO Sommer 1986 aufgreiten un die Messe mıt dem Papst auf
dem Sportgelände Suüd halten wolle Dort könnten beliebig viele Teilnehmer
kommen.

Am 17 Februar 1987 wurde ann dieses Programm endgültig bestätigt und
nochmals der Presse aut eıner Pressekonterenz 18 Februar 198 / vorgestellt.

Umgehend muften die Organısatoren, Polizeı, Sıcherheıt, Technıik, Bauwe-
SCI1 dıe eCue Lage realısıeren un entsprechende Pläne tertigen. Die Liturgıe der
Messe mußte vorbereıtet werden, hor un lıturgische Gestaltung standen
wenıge Wochen VOT dem Besuch VOT eıner völlıg Lage.

Am Februar 1987 wurde die diözesane Offentlichkeit durch eın umfang-
reiches Schreiben des Bischots ıntormuıiert. Anmeldezettel für die einzelnen
Veranstaltungen lagen beıi Das Amitsblatt Nr 5/1987 enthält teilweise diese
Texte. Der Briet des Bischofs autete:

„Am un Maı dieses Jahres wırd Heıilıger Vater apst Johannes
Paul I1{ ach Augsburg kommen, unserer 107zese eınen Pastoralbesuch
abzustatten. Von SaNZCH Herzen heißen WIr unseren Heilıgen Vater 1n
Augsburg wıllkommen. Er wiırd unls 1MmM Glauben staärken un uns das Wort
(sottes verkünden. In meınem Hirtenschreiben ZU Fastensonntag habe ıch
die 10zese auf die geistliche Dımensıion dieses Besuches und VOTLT allem
aut dıe Bedeutung des Petrusamtes aufmerksam gemacht. Auf dieses Hırten-
schreiben dart ıch 1n diesem Zusammenhang nochmals hınweısen. Ich ade Sıe
alle sehr herzlich e1ın, mıt Ihren Ptarreıen, Gemeinschatten, Verbän-
den etic zahlreich den Begegnungen mıt dem Heılıgen Vater teilzunehmen,
insbesondere der FEucharistieteier Sonntagabend. Liebe Mitbrüder,
lıebe Schwestern un Brüder, die Tage des Besuches des Heıilıgen Vaters sınd für
UuNnseTC 10zese nıcht L11UT eın historisches Ereignıis, sondern VOT allem Stunden
der Gnade Nutzen WIr diese Gelegenheıt kırchlicher Gemeinschaftt, sammeln
WIrTr uns den Heıilıgen Vater un geben WIr eın Zeugni1s uUunNnNseTCc$S Glaubens.
Dazu ade ıch S1e nochmal herzlich eın '“

Darauthin gingen für dıe Messe 75 01010 Kartenbestellungen eın, davon
allein 20 01010 Jugendliche Schüler des Schulwerkes, 6000 Mınıstranten,
5000 Musiker). ber 500 Priester meldeten sıch Al 850 Omnıibusse, mehrere
Sonderzüge

Fur die Segnung des Priesterseminars wurden 101010 Karten ausgegeben. Fuür
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die Begegnung mıiıt Ordensfrauen 1m Dom 2400 Karten. Eın Textheft für alle
Veranstaltungen wurde In eıner Auflage VO  a} 120 01010 Exemplaren gedruckt.
Diese Ma{fßnahmen ach der Programmänderung be1 der Sıtzung der
Augsburger Vorbereitungskommission erortert un beschlossen worden. Es
wurden 1500 Ehrengäste eingeladen. Dıie meısten (säste nahmen die Einladungmehreren Veranstaltungen Unter den Ehrengästen Mınıster,
Abgeordnete, Landräte, Bürgermeıster aus dem Diözesanbereich un: viele
verdiente Persönlichkeiten.

Das Altarpodium auf der Sportanlage Sud WaTr seıt dem Aprıl 1987 1m Bau
Das Podium Priesterseminar gng wenıg spater ın die Fertigstellung.
Beschallung, Licht, Infrastruktur (Notdienste, arztliche Versorgung, Toıuletten)
wurden aufgestellt. Alles WAar 1m April sOWweıt abgeschlossen, dafß durch eıne
letzte Begehung mıt dem päpstlichen Zeremoniuar FE April 1987 SOWI1e mıt
den Urganısatoren aus onn Aprıl 1987 die gEsSAMTLE Planung abgeschlos-
sen werden konnte.

Dıie oökumenische Begegnung. Das endgültige Programm
Die ökumenische Begegnung, dıe in der Verantwortung des Sekretariates der
Deutschen Biıschotskonferenz stand, VO Augsburg aber seıt jeher im
Programm aufgenommen wurde, verlangte och 1im Aprıl eıne Programmände-
rung. Es sollte 11U eın ökumenischer Gottesdienst stattfinden. Dafür wurde 7R M
fest eingeplanten eıt dıe Basılika St Ulrich un fra gewählt. Dıie Vorberei-
tungskommission befafßte sıch auf ıhrer etzten Sıtzung 30 Maärz 1987 mıt
dieser rage.

Am Aprıl 1987 wurde der Ablauf des Gottesdienstes 1ın Augsburg mıt
Vertretern der Okumene 1mM Haus St Ulrich erortert, 7 Aprıl 198 / wurden
die Gottesdiensttexte 1n Druck gegeben. Dıieses Ereignis fand iınternatıionale
Beachtung. Es War der ökumenische Gottesdienst eınes Papstes 1mM
Ursprungsland der Reformatıon, aı Ort der „Contessio Augustana“.Nochmals muften für diıesen Gottesdienst Sıcherheitsmaßnahmen getroffen,
Karten gedruckt un: ausgegeben werden. Das Fernsehen mulfite eıne CuU«cC
Produktionsstätte einrichten. In knapper eıt gelang alles Fur diesen CGottes-
dienst wurden 4010 Karten ausgegeben.

Nach der etzten Probe Maı 1987 galt das Wort: „Omnıa parata sunt!“
Das Programm War schliefßlich:

Maı 198 / 1/7/.45 Uhr Ankunft
18 30 Uhr Messe Sportanlage Sud

Maı 198 / .00 Uhr Dom Begegnung mıt Ordensfrauen
8.45 Uhr Segnung des Priıesterseminars

10.15 Uhr Ökumenischer Gottesdienst ın St Ulrich und fra
11.30 Uhr Start ach Speyer
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Durchführung des Papstbesuches
Am Maı 1987 destabilisierte sıch eıne zweıwöchiıge Schönwetterlage. Dıie
Wettervorhersage un entsprechende Anfragen beim Wetteramt Ssagten kühlere
Temperaturen und vereinzelte Schauer vorher. Be1 diesem Wetter WAar

durchaus Hoffnung auf eın Gelingen. Alles begann 13.00 Uhr
planmäßıg. Gegen 18 O Uhr traten schon die ersten Besucher der Messe
der Sportanlage Sud eın Gegen 1530 Uhr erreichte das Gelände eın plötzliches
Sturmtief mıt egen, Hagel und Schneetreıiben. Der Boden WAar weıch WOT-
den, das Altarpodıum nafß, die Menschen froren un völlıg durchnäßt. So
mufste 1700 Uhr dıe Messe 1m Freıen aller großem chmerz VO

Bischof Dr Stimpfle abgesagt werden. 0 01010 Menschen, die zux großen eıl
ihre Busse Sal nıcht verlassen hatten, traten den Heımweg Dıie Sıcherheits-
kräfte wollten den 1Dom nıcht für eıne Messe treigeben, weıl keıine Kontrolle
bestand. Sobald aber bekannt WAafrl, dafß der Papst sofort Bischotshaus
eintreffen würde, sammelte sıch Ort eıne große Menschenmenge. Die Polizei
stellte in Fıle Absperrungen auf Der Papst kam des schlechten etters
mıt der Wagenkolonne ber Dasıng un Friedberg ach Augsburg. Er entschied

18:20 Uhr, da{fß 19.00 Uhr 1m Dom eıne Messe halten werde.
Es grenzt ans Wunderbare, da{ß in 40 ınuten dıe Vorbereitung dieser Messe

gelang, da{fß allem Chor, Organısten, Lektoren, Altardıienst, Mesner sıch
fanden. Der Dom War übertfüllt mıt 4500 Menschen, die Kopf Kopf standen,
als der apst 13 Uhr die Messe begann. Es herrschte unbeschreıiblicher
Jubel Das Fernsehen improvisıerte in 3() ınuten alle Vorbereıtungen für eıne
Live-Übertragung, da{fß dıe Gläubigen doch ber Fernsehen die Messe
mitfeiern konnten.

Stundenlang harrten 01010 Menschen VOT dem Dom 1m egen aus, den
Papst 21 15 Uhr ach der Messe auf dem Weg in das Bischofshaus sehen

können. Der Papst angesichts dieses Erlebnisses: „Wıe ZuLt, Ww1e gul ist
doch dieses Volk!“ Mıt dem Bıschof, den beiden Weihbischöfen, dem General-
vikar un seinem Privatsekretär ahm der apst anschließend 1mM Bischofshaus
eın eintaches Abendessen eın Der apst übernachtete 1im Bischotfshaus. Seın
Getolge übernachtete 1im Haus St Ulrıich, darunter die Kardınäale Casaroli,
Höffner, Ratzınger un Wetter.

Am ontag, den Maı 198 / lıeten alle Veranstaltungen exakt ach Plan ab,
da{fß der Papst mıt Trel ınuten „ Verspatung” Augsburg 1MmM Hubschrauber

verliefß. Er wurde verabschiedet VO  a} Bischof Dr Stimpfle, den Weihbischöfen
Rudaolft Schmid un Max Ziegelbauer, Generalvıkar Kleindienst, Domdekan
Beıs, Staatsminıiıster Hıllermeıer, Staatsminıster Jaumann, Staatsminıiıster Zehet-
maıer, Vizepräsident Scheuermann, Regierungspräsident Dorr, Bezirkstags-
präsıdent Sımnacher un Oberbürgermeıister Hans Breuer.

Der Stadt Augsburg hıinterlieflß der Papst den Eıntrag iın das Goldene Buch
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un: reı wertvolle Pontitikatsmünzen. Die Stadt schenkte dem apst eın
sılbernes Ulrichskreuz aus dem Jahrhundert. Dem Priıesterseminar stiftete
der Papst eın Meißgewand un dem Dom eınen Kelch Der Bischof VO  -

Augsburg schenkte dem apst eıne Ikone aus dem L7 Jahrhundert mıt dem
Moaotiıv des Besuches der reı Männer bei Abraham ın Mambre. Ferner stıfteten
die Gläubigen dem apst Zur Ausbildung VO  e} Priıesterseminarıisten iın aller Welt
mehr als 1,6 Miıllionen Mark

Dıie öffentliche Wıirksamkeit

Presse, Funk un Fernsehen verbreıteten das Ereignis 1ın alle Häaäuser. Es
herrschte großes Interesse. Durch reı Pressekonterenzen wurden den Journalı-
sten schon vorher die nötıgen Intormationen gegeben. Es vab 1m Kolpinghaus

der Frauentorstrafte eın Pressezentrum mıt allen technıschen Einrichtungen
un 5() Heltern tür 460 Journalısten. Dıie Diözese erstellte eıne umfangreiche
Pressemappe mıt Informationen z Papstbesuch un Z 10zese. Grofßen
Anklang tand eın eıgens geschaftener Prospekt ber das vieltältige Leben der
Diözese. Ferner wurden allen Anschlagtateln un in den Pfarreien ab dem
Aprıl 1987 tarbıge Plakate angebracht, dıe den apst zeıgten und ZUT Teılnahme

den Feiern einluden.
An vielen Geschätten diese Plakate un Wiıllkommenstransparente

angebracht worden. Viele Tausende saumten dıe Wege des Papstes 1ın Augsburg.
Dıie Kıirchenzeitung verbreitete in eıner Auflage VO 650 01010 Exemplaren ın
eiıner Sondernummer das Ereignis des Papstbesuches kostenlos ın alle kath
Haushalte. Dıie Kommentare der Presse, die Berichterstattung ber den Augs-
burg-Besuch des Papstes WAar sehr posıtıv. Beispielhaft se1l dafür dıe Schlagzeile
der Sondernummer des Augsburg-Journals ZENANNL: „Papst 1ın Augsburg.
Trotz Unwetter eın strahlender Erfolg "( Die 10zese hatte vorab durch
Anzeıgen 1n allen Zeıtungen geworben.
Im Anschlufß den Besuch erschıen eıne Dankanzeige:
„Allen Gläubigen, die A4UuUsSs der SaNzZCH 10zese Tausenden Maı 1987
ach Augsburg gefahren sınd, OTrt mMiıt dem Heılıgen Vater die abendliche
Eucharistie feıern, WIr VO Herzen ank

Leıder hat das plötzlich un unvorhergesehen 15.30 Uhr ber uns
hereinbrechende Sturmtiet miıt Regen un Schnee dıe Durchführung der
Eucharistiefeier auf dem geplanten Platz nıcht erlaubt.

Wır bıtten Sıe Ihr Verständnıiıs für diese unserem grofßen Bedauern
unumgänglıche Absage der Messe 1mM Freıen. Wır bıtten Sıe Nachsıcht für
alle ın diesem Zusammenhang entstandenen Mißhelligkeiten. TIrotz allem WAar
Ihr zahlreiches Erscheinen gerade be] den schlechten Wetterverhältnissen eın
mächtiges Glaubenszeugnis, das nıcht vergebens seın wırd
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Wır danken allen Bürgerinnen und Bürgern für den Schmuck ıhrer Häuser

und für die herzliche Autnahme, die S1€e dem Heılıgen Vater auf seınen egen
durch Augsburg bereıitet haben.“

70 Nacharbeit

Am Junı 1987 tand ın der Basılika St Ulrich un: fra eıne Dankmesse miıt
anschließendem Empfang 1m Haus St Ulrich für Hunderte VO  } Heltern STa  9
die ABn Gelingen des Besuches beitrugen.

Vom bıs 28 Juli 1987 der Bischot VO  } Augsburg 1n Begleitung des
Domkapıtels dem Papst 1im Vatıkan eınen offiziellen Dankbesuch ab

Worte un Reden des Papstes werden och lange Anlafß se1ın, ber den Besuch
nachzudenken. Seıne geistliche Wirkung mu{fß hoch eingeschätzt werden.

Päpstliche Ansprachen und bischöfliche Grufßworte

Wortlaut der tatsächlich gehaltenen Ansprachen un Grußworte anläßlich des
Papstbesuches und Maı 198 / 1n Augsburg. Der ursprünglich VOrSCSC-
ene Text 1sSt 1n den Fußnoten vermerkt, talls CT abweiıicht.

Dr oSse Stimpfle, Bischof “VO  S Augsburg
Grufßwort den Heıilıgen Vater “VOT der Eucharıistiefeier
ım Dom Augsburg Maı 198/

Heıiliger Vater,
mıt vielen verehrten un: lıeben („Asten, den Hochwürdigen Herren Kardinälen un!
Bischöten sSOWwI1e hohen Vertretern uUuNseIcI Regierung des Freıistaates Bayern, hat sıch
hier eın ansehnlicher Teil unserer Kırche VO  e Augsburg eingefunden‘. Vertreter der tast

SOWI1e den hohen Vertretern des Freıstaates Bayern, hat sıch 1er dıe heilıge Kırche VO

Augsburg versammelt. Im Namen der Anwesenden und der ber das Fernsehen Teilnehmen-
den heiße iıch Fure Heıligkeit VO Herzen willkommen miıt dem vertirauten ru{ß uUuNsCcCICS

Volkes: ruß Gott, Heılıger Vater!
Das 1st die Stunde der Freude für Bıstum!
Die Stunde, dıe WIr lange Zeıt erwartetlt haben Wır danken Ihnen, Heılıger Vater, VO  ;

Herzen tür ihren apostolischen Besuch.
Dıie Stunde des Papstes 1st diıe Stunde Christı, den Sıe In uUunseTreTrT Mıtte verkörpern. Nehmen Sı1e
die Begeisterung9 dıe Ihnen A4US glaubensfrohen Herzen entgegenschlägt!
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1000 Pfarreien, die sıch heute nachmittag auf dem Sportgelände sudlıch VO  . Augsburg
auf Ihr Kommen gefreut hatten. Gottes Fügung hat uns nıcht möglıch gemacht, mıiıt
Ihnen dort das österliche Heıilsgeheimnis feiern. Daftür haben WIr unls hier

Abend ın der Kathedrale zusammengefunden, heute, Maı, Jahrestag,
dem VOT 205 Jahren Ihr Vorgänger, apst 1US VI umgeben VO  - zahlreichen Gläubigen
die Eucharistie gefeiert hat So sınd WIr miıt Ihnen in der ununterbrochenen Verbindung
der Nachfolge Petrı, des Urzeugen des Auterstandenen, in österlicher Freude ersamı-
melt. Das 1st dıe Stunde des Papstes, dıe Stunde der Freude tür SBANZCS Bıstum, die
Stunde, auf die WIr lange haben Wır danken Ihnen, Heıliger Vater, VO  -
Herzen für Ihren apostolischen Besuch 1im Bıstum Augsburg.

Dıie Stunde des Papstes 1sSt auch die Stunde Jesu Christi, den Sıe ın uUNserer Mıtte
verkörpern. Nehmen Sie die gläubige Verbundenheit der heilıgen Kırche VO  e Augsburg
tgegenN, dıe Ihnen aus glaubensfrohen Herzen entgegenschlägt!

In unserer epochalen Zeitenwende 1st die Kırche vielfältigen Anfechtungen 1m
Glauben un 1m heiligen Leben 1n Christus ausgeSeLTZL. Durch dıe Selıgsprechung der
Karmelıitıin Fdich Steıin und des Jesuitenpaters Rupert ayer haben Sıe uns WEe1
leuchtende Vorbilder un: hilfreiche Fürsprecher be] (Gott geschenkt“. Ihr Glaube hat die
Feuerprobe der Prüfung bestanden. Sıe ruten alle Getautten auf, VOT der Welt Zeugen des
Auterstandenen und seıines heiliıgen Lebens se1in.

Heıliger Vater”,
1im Namen der Kirche VO  - Augsburg danke ıch Ihnen tür dieses grofße Geschenk
Nsere Kırche un SANZCS Volk Sıe besuchen heute die heilıge Kırche VO  .

Augsburg. Ihr Name 1st mıiıt Kaıser Octavıanus Augustus verbunden. Unter seıner
Herrschaft kam „dıe Fülle der Zeıt,“ da (Gsottes ewıger Sohn AaUuUs Marıa, der Jungfrau,
Mensch geworden und ın die Völkergeschichte eingetreten 1St. Dıiese Kathedrale 1St der

Heıliger Vater,
in österlicher Freude feiern WIr heute, Ustersonntag, mıiıt Ihnen das eucharıstische
Opftermahl. Das heılıge Opter der Kırche und das Wort Gottes, das S1e€ als oberster Lehrer
verkünden, Ihr fürbittendes Gebet und Ihr apostolischer degen werden das pılgernde Gottes-
volk 1mM Glauben stärken, den kırchlichen 1nnn der Gläubigen, iıhre Einheit 1mM Geıist und ıhre
Verbundenheit mMı1ıt der römischen Mutterkirche festigen, iıhren apostolisch-missionarischen
Eifer eleben Vor em aber wırd unls die Feıer der österlichen Geheimnisse ZUuUr Erkenntnis
und Liebe Christiı hinführen, da{fß WIr NECUu beginnen, als österliche Menschen leben uch
das Vorbild der Seligen und Heılıgen, dıe Jesus Christus 1ın Treue nachgefolgt sınd, ermutigen
UNs, Gott und den Menschen ın Liebe dıenen.
Durch dıe Seligsprechung der Karmelıitin Fdırch Steıin und des Jesuıtenpaters Kupert Mayer
haben Sıe uns leuchtende Vorbilder und hılfreiche Fürsprecher bei Ott geschenkt. Ihr Glaube
hat die Feuerprobe bestanden. Sıe rufen alle Gläubigen auf, VOT der Welt Zeugen des
Auterstandenen und seınes Lebens se1ın (vgl Lumen gentium, Art. 38) Wır danken Ihnen,
Heılıger Vater, für dieses grofße Geschenk SANZCS
Heıliger Vater,
Sıe besuchen heute die heilige Kırche VO  } Augsburg. Ihr Name 1st mıiıt Kaıser Octavıanus
Augustus verbunden. Unter seıner Herrschaft kam die „Fülle der Zeıt“ (sottes ewıger Sohn 1st
aus Marıa, der Jungfrau, Mensch geworden und in die Völkergeschichte eingetreten. Das
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Heimsuchung Unserer Lieben Frau gewıdmet Der Heıilige Geist, der bei N
Begegnung beide, Marıa un: Elisabeth erleuchtet Johannes Mutterschofß geheilıgt
hat, MOSC auch über den Begegnungen schweben, dıe S1e uns heute un: mMOrSCH
vormıttag schenken werden Wır feiern mMi1t Ihnen die österlichen Geheimnisse des Todes
und der Autferstehung unNnsecrcs Herrn Jesu Christiı Davon hat die Kırche VO Augsburg
auf iıhrer Pilgerschaft durch ‚.WC1 Jahrtausende gelebt Und SIC hat den Glauben das
Evangelıum VO  =) Jesus Christus ewahrt

In unseren Jahren bereiten WITLE 116e Bıstums Synode VOT, den Glauben den
Pfarrgemeinden unNnseres schwäbisch oberbayerisch fränkischen Bıstums tieter 11-
kern und die Gläubigen dem großen Jubiläum der Erlösung Jahre 2000 CENTISECSECENZU-
tühren

Heılıger Vater
ıe uns herzlich wıillkommen Ich bıtte S1e die Feıier der Fucharistie un: Ihr

stärkendes Wort

Evangelıum VO  - Jesus Christus 1IST schon sehr bald ber dıe Vıa Claudia bıs ZUrTr Augusta
Vındelicum worden acıtus rühmt S1C schon bıs Ende des Prsten Jahrhunderts als die
„splendidissima PTFOVINCIaAC Rhaetiae colonıa S1e mu{fß C1INEC blühende Christengemeinde
beherbergt haben Aus ıhr 1ST dıe Juntgrau fra hervorgegangen Um das Jahr 304 hat SIC nıcht
WEeIL VO  >; 1er auf Lechinsel den Flammentod tür Christus erlitten Ihr Blutzeugnis hat
Ürc die Jahrhunderte unzählıge Wallfahrer aNSCZORCNH, WIC der spätlateinische Hymnendich-
ter Venantıus Fortunatus (T 565) die Mıtte des sechsten ahrhunderts bezeugt

Pergıs ad Augustam, qua Licca Vırdo fluentant, Illic SSa SAaCTa®e venerabere Martyrıs Atfrae
Heiliger Vater, Ihr Besuch reiht S1e die Pılger CIN, dıe SECIL 1600 Jahren ZU rab der
fra gewallfahrtet sınd Unter Ihnen dıe Bischöte 5t Simpert (T 807) und St Ulrich (F 973), die

der Seıte der Märtyrerın fra beigesetzt SCIMN wollten Wır haben die Schreine unserer

Bıstumspatrone Ulrich fra und Sıimpert 1er Altar aufgestellt
Heılıger Vater,
Sıe teiern heute die österlichen Geheimnisse des Todes und der Auferstehung Jesu Christı ber
dem Schreıin, der die Gebeine der hl Martyrerjungfrau fra bırgt.
Und WIT gedenken ML Ihnen er Selıgen und Heılıgen der Kırche VO  S Augsburg, VOT allem
des Magnus, des Apostels des Allgäus,
der Kirchenlehrer Albert der Große VO  } Lauingen und DPetrus Canısıus, des zweıten

Apostels Deutschlands,
der Hedwig VO  . Andechs der Gemahlıin des polnıschen Pıastenfürsten Heınrich und
der selıgen Creszentıa VO Kaufbeuren
Heılıger Vater,
auf ıhrem Weg durch zwei Jahrtausende hat dıe Kırche VO  - Augsburg den Glauben ewahrt Ihr
Wort, Heılıger Vater, wırd das pilgernde Gottesvolk bestärken, das heılıge Glaubenserbe dıe
Zukuntft Lr agen Wır bıtten uch Ihren degen für dıe Diözesansynode 1990 dıe uUunseTC

Pfarrgemeinden für das große Jubiläum der Erlösung Jesus Christus rusten oll damıt alle
Getauften der Kraft des elistes „entsprechend den Zeitbedürfnissen Heılswirken der
Kırche tatıgem Fıter teilnehmen“ (Lumen gCeNUUM, Art 33)
Heıliger Vater, S1€ sınd gekommen, auch Priesterseminar SCHHCIH. Zum ank
dafür haben Priester und Gläubige den Bau VO  s Priesterseminaren ı Indıien, ı Polen nd ı

Land tatkräftigFFerner dart ıch Ihnen als Gabe der Gläubigen dıe UÜbernahme
VON ausend Patenschatten tür bedürftige Priesteramtskandıdaten überreichen.
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Johannes Paul ER

Homaulie wäahrend der Eucharistiefeier ım Dom AugsburgMaı 1987

Verehrte Miıtbrüder 1mM Bıschots- un Priesteramt,
liebe Brüder und Schwestern!

Vor allem ıhr, liebe Gläubige, die ıhr der heıligen Messe 1m Freıien beiwohnen wolltet!
Ich grüße euch besonders herzlıich, WEeNN ıhr euch 1U  e durch das Fernsehen mıt uUunNnSeTer
Eucharistiefeier 1m Gebet verbindet. Möge der un  Te Regen eın Zeichen seın für
den reichen degen, den Gott uLnlserer heutigen Gebetsgemeinschaft un: der BanNzenDiıiözese Augsburg schenken möchte*.

Fur den Bıschot VO  a Rom, den Nachtolger des heıilıgen Petrus, 1st ıne grofßeFreude, euch bei dieser abendlichen Stunde InNnmen mıt verehrten Oberhirten,
Biıschof Josef Stimpfle, und seınen Miıtarbeitern 1M Diıenstamt Christi ZuUuUr Feıer der
österliıchen Geheimnisse hıer versammelt sehen und gemeiınsam mıt euch allen diesen
testlichen Gottesdienst erleben un: ın Lob un: ank dem Herrn darzubringen. Es 1St
heute n  u der Tag, dem VOT zweıihundertfünf Jahren apst 1US ‚748 diese Stadt
esucht und ın ıhr die heilige Eucharistie gefeijert hat

Wıe ihr wıßt, War schon selt langem meın Wunsch, auch einmal nach Augsburgkommen. Diese Stadt 1st nıcht L1UTr durch iıhren Namen und hre Entstehung Kaıser
Augustus VOT zweıtausend Jahren 1n eıner besonderen Weıse miıt Rom verbunden,
sondern mehr noch durch hre christliche Geschichte: Dıie Märtyrerın fra hat nıcht weıt
VO  e hıer 1m Jahre 304 für Christus den Feuertod erlıitten; der heilige Bıschof Ulrich hat
mehrmals die damals beschwerliche Reıse nach Rom unternommen, die Einheit
dieses Bıstums mMi1t dem Herzen der Kırche bestärken. Eure heiligen BıstumspatroneUlrich, Sımpert und Afra ZCUSCNH mıiıt anderen Heılıgen VO  - der Leuchtkraft
des christlichen Glaubens ın Heımat, einer Geschichte VO Tod un Auferstehung,eiıner Geschichte des sıegreichen reuzes. S1e ermutigen euch durch ıhr heroisches
Beıispıel, mıiıt derselben Glaubenskraft nach Orn schauen, die Zeichen unNnserer eıt

erkennen un:! der Welt VO heute Zeugnı1s geben VO: gekreuzigten und
auterstandenen Herrn, den WIr jetzt in unNnserer Mıtte wIıssen.

Liebe Brüder un Schwestern! uch WIr bıtten den Herrn iın dieser Stunde: ‚Bleib be]
UunNns, wiırd bald Abend, der Lag hat sıch schon gene1gt“ (Lk Diese Einladung der
Jünger VO Emmaus soll über HNSCIer heutigen testliıchen Liturgie stehen; das Evange-lıum VO diesem Ustersonntag tführt uns Ja auf den Weg nach Emmaus. Es 1St dies eın
wichtiger Ort 1m Zusammenhang der österlichen Ereignisse: eın Ort der Begegnung mıiıt
Christus, eın Ort der Erscheinung des auterstandenen Herrn.

Im Glaubensverständnis des alttestamentlichen Gottesvolkes erinnert das Ostertest

Diese Passage 1st VO Papst SpONtan eingefügt worden.
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den „Vorübergang“ des Herrn, den Auszug der Israeliten AUuS$S dem „Hayus der
Knechtschaft“ in Agypten auf dem Weg ZU verheißenen Land (Gott selbst 1St CI der
seın Volk führt, etreit un et. Am Begınn Jjenes Auszuges hatte das Zeichen des
Lammes gestanden : ein Blut hatte die Häuser der Israeliten gekennzeichnet und die
Bewohner VO der Straße des Todes verschont; seın Fleisch stärkte S$1e beim etzten
Famıilienmahl VOTr dem Autbruch.

Von diesem Glauben ıhres Volkes beseelt, hatten die beiden EmmausJjünger
Paschatest der Juden in Jerusalem teılgenommen un auch die Kreuzıgung Jesu Christiı
erlebt. Als ıhnen auf ihrem Heiımweg der auferstandene Herr erschien, ohne da{fß sS$1e ıhn
sogleich erkannten, erklärte ihnen, Ww1e€e das Ostertest des Neuen Bundes 1ın den
Ereignissen un Schriften des Alten Testamentes vorausverkündet worden 1St 1m
Auszug AUS$ der Knechtschaft in die Freıiheıit. Dieser vollzieht sıch [1U 1mM Übergang VO
Tod Ar Leben, VO  e} der Sünde zr Freundschaftft mıiıt Gott Und wıederum geschieht
mıiıt Hılte eınes Lammes: durch das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt,
durch Jesus Christus, unNnseren Erlöser. Von ıhm un seinem Schicksal sprechen schon
Mose und die Propheten, Ja die „  I1 chrift“ Deshalb konnte der auterstandene Herr

Recht fragen: ‚Mußte nıcht der Messıas all das erleiden, in seiıne Herrlichkeit
gelangen?“ (Lk 24 ,24

In der Tat, viele Aussagen des Alten Testamentes deuten 1m OTraus auf das Geschehen
1mM Abendmahlssaal un: aut Golgota hın Diese Ankündigungen waren jedoch nıcht
erfullt worden, WEn sıch die österlichen Ereignisse nıcht ın der VO  e CGott vorherbe-
stiımmten eıt un: Weıse in Jerusalem zugetragen hätten. Und ennoch haben dıe Jünger
Jesu das dramatische un: bewegende Geschehen mıiıt ıhrem eıster während des
Paschatestes der Juden nıcht sogleich 1ın seıner wahren Bedeutung un tieferen Wahrheıt
erkannt. Es tie] ıhnen schwer, „alles glauben, W as die Propheten ESAaART haben“ (Lk
> So schwierig WAar tfür sS1e diese Wahrheıt, die eın anderes Verständnis der Heıiligen
Schriften gewohnt Warum sollte der Messı1ıas leiden mussen, verurteiılt werden
un: Kreuz sterben, verachtet und verspottet Ww1e eın Ausgestoßener ? So sınd s$1e
zunächst w1e VO  - Blındheit geschlagen, mutlos un: traur1g, WwW1e€e gelähmt. Dem Menschen
War un bleibt unbegreıflıch, der Weg z eıl über das Leiden tührt.

Darum 1st diese Begegnung auf dem Weg VO  } Jerusalem nach FEmmaus bedeutsam:
nıcht 1U  — 1mM Zusammenhang der österlichen Ereijgnisse VO  - damals, sondern für immer,
für alle Zeıten auch für uns Auft diesem Weg haben die Jünger VO  e} Jesus gelernt, die
Heılıgen Schritten NECUu lesen und 1ın ihnen eın prophetisches Zeugnis über ıhn, ine
Vorankündigung auf ıhn, aut seine Botschaft un: Heilssendung entdecken. Dadurch
werden die Jünger VO Herrn selber vorbereıtet, seıne Zeugen werden. So x1bt Petrus
1n den Lesungen der heutigen Liturgıie Au diesem uCN, tieteren Verständnıis des
Ostergeschehens VOT den Menschen Zeugnis für die Auterstehung des Herrn. In diesem
Lichte Christı, des Auterstandenen, versteht un verkündıgt auch das Psalmenwort
aus dem Munde Davıds: „Düuü oibst miıch nıcht der Totenwelt preı1s, noch alst du deinen
Heılıgen dıe Verwesung schauen“ Apg 2227):

Als Jesus den beiden Jüngern aut dem Weg nach Emmaus den wahren ınn der
Heılıgen Schrift erschlie(ßt, wı1ıssen die Apostel in Jerusalem schon, dafß dieses Psalmwort
sıch bereıts konkret erfüllt hat „Der Herr 1St wirklich auferstanden un! 1St dem Sımon
erschienen“ (Lk 24,26
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Dıie Begegnung auf dem Weg nach Emmaus 1sSt ferner auch deshalb VO  e} grofßer
Bedeutung, weıl Jesus nach seınem Tod Kreuz seınen Jüngern adurch bekräftigt hat,
dafß be] iıhnen bleibt. Er 1st oder gerade Cn des Karfreitags be] ıhnen un wiırd
für ımmer bei seiıner Kırche bleiben gemäfß seıner Verheißung: „Ich werde euch nıcht als
Waısen zurücklassen, sondern ıch komme wıeder euch“ (Joh’

Christus 1st nıcht I1UT derjenige, der Waäl, sondern 1st mehr noch derjenige, der ISt. Er
WaTr gegenwärtig autf dem Weg nach Emmaus, 1St auch gegenwärtig auf allen Straßen
der Welt, auf denen durch dıe Generatiıonen und Jahrhunderte hın seine Jünger wandern.

Liebe Brüder un Schwestern! Aus der Begegnung miıt dem auterstandenen Herrn aut
dem Weg nach Emmaus tiel für die beiden Jünger Licht auf die Heılıgen Schritten
un autf das Geschehen VO  . Kalvarıa, tiel Licht ın das Dunkel ihres eiıgenen Lebens. Es
tällt daraus Licht auch aut die Geschichte un: Geschicke der Menschheıit und der Kırche,

auch der Kırche VO  . Augsburg. Christus welst nach, da{fß der Messıas leiden „mußte“,
seıne Heilssendung vollbringen. Läfßt sıch nıcht vielleicht in diesem selben Licht

auch manches Dunkle un: Leidvolle sehen lll'ld verstehen, das den Jüngern Christi und
der Kırche aut iıhrem Weg durch die Geschichte begegnet? Dadurch aflßt sıch oft ın
Prüfung un: Leid (sottes gütıge und sorgende and erkennen, der durch die Erfahrungdes reuzes eıl un!: Autferstehung führt

So wurde Begınn des gyeschichtlichen eges der Kırche VO  e} Augsburg die
Herausforderung der heidnischen Umwelt für die Jungfrau fra nıcht ZuUur Versuchung
ZU: Glaubensabfall, sondern Anrut ZUuU Blutzeugnis tür Christus. „Mußßte“ nıcht,
können WIr fragen, das Blut VO  e} Märtyrern ZzuU Samen für eın lebendiges un: kraftvolles
Christentum werden, VO  - den ersten Jahrhunderten der Kırche bıs iın MNSCIC age Dıie
Kırche VO  } Uganda, die mıt 10zese 1n einem NSCH partnerschaftlıchen Austausch
steht, 1Sst eın eindrucksvolles Beıispiel aus nıcht allzu terner Vergangenheıit datür
„Mußte“ vielleicht [01°4 SCH WIr hier in Augsburg fragen nach (jottes
unergründlichem Ratschlufßß Kirchenspaltung un:! Religionskriegen iın Europa kom-
INCI, die Kırche Besinnung und Erneuerung ühren? der „mufßßten“ etwa
Männer un:! Frauen Ww1e der heilige Maxımıilian Kolbe, die selıge Edıth Steıin, eın Max
Josef Metzger oder Dıietrich Bonhoeffer iıhr Leben hingeben, damıt durch ıhr Opfter

christliches Leben ın diesem Land erwachse un Versöhnung zwiıischen verteinde-
ten benachbarten Völkern wıeder möglıch werden konnte?

Gott, der Herr der Geschichte, der Christus durch Kreuz un 'Tod Zur Auferstehungund Herrlichkeit geführt hat, halt auch dıe Geschicke der Kırche un! der Menschheit ın
seıner 8.I'ld un: tührt S1e nach seiıner gütıgen Vorsehung durch Gericht Läuterungun: eıl Wır dürten hoffen, da{fß die Orte des Leıdens un: der Schuld zugleich auch
Orte besonderer Gnade SCWESCH sınd.

Gott hat auch heute mMiıt der Kırche, auch miıt der Kırche VO  e Augsburg, seınen Plan
Er Aäautert un: s1e, damıt das Antlıtz Christi iın ıhr klarer erstrahle. Er sendet s1e,
damıt sS1e der Welt den Autferstandenen verkünde un! vermuttle.

Christus selbst erschließt den Jüngern VO  } Emmaus das tiefere Verständnıiıs alles
Geschehens als Heilsgeschehen durch das Wort der Heıligen Schrift: „Und legte iıhnen
dar, ausgehend VO  - Mose un allen Propheten . (Lk, Zu allen Zeıten hat Gott
durch das Wort seıner Offenbarung Menschen bewegt un dıe Kırche TIrauen
WIr auch heute (Gottes Wort die Kraft A Leben 1in der Kırche wecken un
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Menschen He  c für die Nachfolge Christiı begeistern! Glauben wirkt dort überzeu-
gend, treu gelebt und miıt anderen geteıilt wird. Wagt also das Glaubensgespräch,
teilt ure Glaubenserfahrung einander mıt, sucht euch gläubige Vorbilder! Sıe leben
mıtten euch Erneuert uer Leben aus der Quelle der Heılıgen Schrift, w1e Ss1e in
TIreue ZUTF Überlieferung geglaubt und ausgelegt wiırd; lest s1e, WEn möglıch, taglıch;
meditiert darüber: gebt dem Wort (sottes in Leben iıne überzeugende un:
gewinnende Gestalt. Durch se1ın Wort wiırd Christus selbst 1n euch lebendige Gegenwart.

Das Wort des Evangelıums 1St unl miıt allen Christen gemeiınsam über noch bestehende
renzen hinweg. ebt also IN miıt getrennten Brüdern un! Schwestern
gemeinsam Zeugnis VO  . der unNs darın geschenkten christliıchen Hoffnung, aut dafß
gerade hier ın Augsburg, 111a sıch in der Reformationszeit des Wortes wiıllen
voneiınander abgewandt hat, dieses lebenschaffende Wort die christlichen Gemeinschaft-
ten und Kırchen wieder zusammentührt.

Die VO  e} unseren Brüdern un Schwestern evangelisch-lutherischen Bekenntnisses auf
dem Reichstag iın Augsburg eingereichte Schrift, ıhren Glauben „die eine, heilige,
katholische un: apostolische Kirche“ bezeugen, hat damals leider nıcht der
ersehnten Versöhnung geführt. och hat unNs gerade dıe Jubiläumsteier dieses oku-
mentes, das als „Contess1o Augustana” ın die Kıirchengeschichte eingegangen 1St, VOT

einıgen Jahren iın eiıner besonderen Weiıse daran eriınnert, W1€ breit un: test noch dıe
gemeinsamen Fundamente UuUNsSsSeTCS christlichen Glaubens sınd. Der Geist wahrer
Okumene ruft uns deshalb auf, VOT allem das alle Christen schon jetzt zutiefst
Verbindende des apostolischen Erbes un das gemeınsame Glaubensgut 191  - entdek-
ken und Öördern. Wenn auch noch keine volle eucharistische Gemeinschaft zwiıischen
unls möglıch 1St, xibt doch schon vieles, W 4S WIr gemeinsam Iun können. Warum
noch getrennNte Wege gehen dort, WIr s1e schon jetzt gemeiınsam gehen können? In
diesem Geılst treffen sıch IMOTrSCH Vertreter un: Gläubige der verschiedenen christlıchen
Kırchen eiınem ökumenischen Gebetsgottesdienst 1n der Kırche der Heılıgen fra un:
Ulrich. Im Gehorsam gegenüber dem Drangen des Heıilıgen Geılstes und dem Wıllen
Christiı wollen WIr den Weg ZUr!r FEinheit un allen Christen mMI1t Geduld un: Ausdauer
weıtergehen. Das ermächtniıs Jesu Christı verpflichtet uns!

Liebe Miıtchristen! Der auterstandene Herr hat den beiden Jüngern aut dem Weg nach
Emmaus die ugen geöffnet für das Handeln (sottes ın der Geschichte ZU eıl der
Menschen un: ıhr Herz entf!lammt, als ıhnen die Schriftt erschlofß. FErkannt haben s1e
ıhn jedoch TST Zeichen des Brotbrechens. Unter diesem Zeichen hatte Abend
VOTLT seınem Leıden seıne Liebe bıs ADn Letzten, bıs ZUFr Hıngabe Kreuz, ZU

Ausdruck gebracht un das bleibende Gedächtnıis seınen Tod gestiftet. „Da gyingen
ihnen die ugen auf, un: s$1e erkannten ıhn“ (Lk > Wır erkennen Christus VOT

allem, wenn mıiıt uns 1ns wırd iın der Gemeinschaft des österlichen Mahles.
Von den Strafßen dieser Welt un: aus der Zerstreuung Alltags dürtft ihr euch

ımmer wiıieder ZU Opfermahl miıt dem auferstandenen Herrn treiffen, als Volk Gottes
eıner lebendigen Glaubensgemeinschaft vereınt. In dieser yemeiınsamen Begegnung mıt
Christus in der Fucharistie voller Glaube, Hoffnung un Liebe kann schon jene
österliche Wirklichkeit aufleuchten un: für uns ertahrbar werden, dıe den
Hımmel un: die NCUC Erde ankündigt. Erwarten die Menschen nıcht Recht VO  - der
Kırche und den Christen den Lebensraum, in dem dıe „Zıviılısatıon der Liebe“ sıchtbar
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un: erlebbar wiırd, die Christus als Keım in diese Welt eingestiftet hat Vielen Menschen
ist der tietere Innn ıhres alltäglıchen uns abhanden gekommen; unserer Gesellschaft
tehlt weıthın die Herzmiutte. Zu allen Jahrhunderten WAar gerade das besondere
Merkmal der Christen, den Sonntag, den Herrentag, iın Gebet un: gemeınsamem
Gottesdienst begehen; manche sınd dafür iın der eıt der Vertolgung 05 ın den Tod

Dıie Versammlung der Gemeıinde Sonntag mıiıt ıhrem Höhepunkt in der
Eucharistiefteier 1st die Mıtte des Lebens eiıner Pfarrei. Bleibt darum der sonntäglichen
Messe SaNzZ besonders treu! Sıe 1St nach dem Konzil „der Höhepunkt, dem das TIun der
Kırche zustrebt und zugleich die Quelle, aus der al ıhre Kratt stromt .  “ S, 10)

ach der Begegnung mıit Christus 1mM Bedenken der Heılıgen Schriuft un: 1M
Brotbrechen heiflßt dann VO  - den EmmausJüngern: „Noch 1n derselben Stunde rachen
S1e auftf un: kehrten nach Jerusalem zurück“ (Lk> Ihre persönliche Christusertah-
rung drängt S1e ZU Autbruch un: ZU Zeugnıis. Hıer beginnt der „MNCUC Weg”, der Weg
der Kırche, die voll Hoffnung bıs die renzen der FErde Zeugnis z1bt VO
auterstandenen Herrn: ADa erzählten auch s1€, Was s1e u  IW erlebt und W1€e S$1e ihn
erkannt hatten, als das rot brach“ (Lk>

Wıe sehr raucht der heutige Mensch die bewußte Begegnung mMi1t Christus! Wıe sehr
raucht als Suchender, Zweıtelnder un: Fragender die Entdeckung der vollen
Wahrheit der österlichen Wıiırklichkeit des Herrn, der vollen Wahrheit selines Lebens un!
Sterbens und seiıner Auterstehung. Die Welt braucht datür christliches Zeugnis!
uch WECNN Menschen ott leben, als yäbe (Gott nıcht, sehnen S1e sıch doch 1im
Tietsten aut iıhrer Suche nach Glück und Geborgenheit ständıg nach ıhm uer Zeugnıis 1n
der Famılıe, 1mM Berutsleben, ın der Schule, iın den Buros un: Fabrıken, in der
Offentlichkeit und 1mM polıtischen Leben entscheidet darüber, ob die befreijende Bot-
schaft Christı auch heute die Menschen Seıte, ın Lebensraum erreıicht.
Jle Bereiche uUuNsercs Lebens und unserer Gesellschaft können iın ıhm wahrer und reicher
werden. Durch das gläubige Zeugnıis der Christen könnte gelingen, nach manchen
tragischen Brüchen 7zwischen Kırche un: Welt, zwıischen Glaube un Vernuntt einer

Begegnung VO  > Evangelıum un: Kultur kommen, gerade auch ın diesem
oftfensichtlich gealterten Europa.

Um eınen solchen Autbruch lebendigen Pfarrgemeinden ın einer mi1issıonarı-
schen Ortskirche geht Ja auch 1ın der Dıiözesansynode, die 4El Q Bıschof für das Jahr
1990 hat Dıie Weltbischofssynode 1mM Jahre 1985 iın Rom nın die Durchtüh-
LUNs einer solchen Synode ınnerhalb eıner 10zese ausdrücklich eiınen Weg ZUr

Anwendung des I8 Vatıkanıschen Konzıils für die Ortskirche. Ich ermutige euch alle,
euch ın eiınem solıiıdarıschen Prozef(ß auf dieses wichtige Ereign1s vorzubereıten, un: bete

Gott, da{ß die Synode dıe Grundlagen eıner Evangelisierung 1ın Stadt un
Bıstum Augsburg lege. Macht euch gemeınsam aut den Weg 1n das dritte christliche
Jahrtausend Stadt Nuützt die besondere Gnade dieser Zeıt! Laft uer Leben
verwandeln durch das Wort des Herrn und ucr Herz brennen durch seıne Gegenwart!
Werdet Glaubens iroh, damıt ıhr eın Zeugnıi1s der Freude un!: Ermutigung geben
könnt!

So hat, lıebe Brüder un Schwestern, der Weg nach Emmaus 1m Zusammeiuhang des
Ostergeschehens iın Jerusalem auch für uns ıne vieltältige Bedeutung. Wır kehren als
Jünger Cbristi, als seıne Kırche immer wieder auf ıhn zurück. Er 1St Ja nıcht 1U  — der Weg
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der Enttäuschung und des Zweıtels, sondern VOTr allem der Weg der Begegnung miıt dem
auterstandenen Herrn, der Weg der Besinnung un: der Umkehr. Er 1sSt der Weg, auf dem
dıe Herzen der Menschen „entbrennen“, wenn S1e die Worte jener Wahrheit hören, die
VO  ; (sott kommt: „Brannte uns nıcht das Herz, als mıiıt uns redete un uUuns

den 1nnn der Schriftt erklärte?“ (Lk’ Wıe notwendiıg edürten WIr und alle
Menschen nıcht immer wıeder der Erfahrung eıner solchen wärmenden un: erhellenden
ähe Jesu Christi:!

Offnen WIr dem auferstandenen Herrn weıt Herzen un Leben, der sıch
uns 1n dieser Eucharistiefeier erneut durch das Brotbrechen erkennen 1ibt. Möge
auch Nsere Herzen durch das Feuer seiner Liebe entzünden und uns heute NECUuUu als seıne
Zeugen aussenden. Amen  «

Dr 0Sse Stimpfle, Bıschof UOonN Augsburg
Grußwort ZUNY Begegnung des Heıligen Vaters Un den Ordensfranen ım Dom
Augsburg Maı 1987

Heılıger Vater’”,
2000 Ordensschwestern 4Uus den beschaulichen Orden, Aaus den Orden, die in soz1al-
karıtativen Heımen Dienst Lun, un: viele Schwestern, die in den Schulen ihren
katechetischen und erzieherischen Dınst leisten, sınd hıer versammelt für mehr als 3000

Heılıger Vater,
NaImnens der 3500 gottgeweihten Frauen A4UuUsSs den Orden, Kongregationen und Sakularınstituten,
aus der Schönstatt- und Fokolarbewegung des Bıstums Augsburg dart ıch Sıe 1M Marıendom
Augsburg wıillkommen heißen. Diese 922jährıige Kathedrale 1st dem Geheimnis der Heimsu-
chung nNnserer Lieben Frau geweıht. Möge die heutige Begegnung 1mM Marıendom Augsburg
ebenso dem Wirken des Heılıgen elstes stehen Ww1e jene 1m Haus Elisabeths Aım
Karem
Heılıger Vater,
nehmen Sıe den tietempfundenen ank aller unserer Schwestern9der anwesenden WI1e
der verhinderten, die ber das Fernsehen teilnehmen!
Diese Begegnung bringt dıe Hochschätzung des obersten Hırten der Kırche für dıe Ordens-
schwestern A Ausdruck. Nıcht 1UT!T dıe Kırche, uch die Gesellschaft ebt VO  > der
hochherzigen Hıngabe der Ordenstrauen. Ihre N FExıstenz haben S1e Gott verschenkt,
allen Menschen selbstlos dıenen können.
„Im Licht Marıas erblickt die Kırche auf dem Antlıtz der Frau den Glanz eıner Schönheıt, die
die höchsten Getühle wıderspiegelt, deren das menschliche Herz tfahıg 1St die vorbehaltlose
Hıngabe der Liebe, eine Kraft, die gröfßte Schmerzen vVerIma$s, ogrenzenlose TIreue
un! unermüdlicher Eınsatz; dıe Fähigkeıt, tiefe Einsichten M1t Worten des rostes und der
Ermutigung verbinden“ (Nr. 46) Dies schreiben Sıe 1n Ihrer Jüngsten Enzyklıka ber die
Multter des Erlösers. Für die Hochfest der Verkündigung des Herrn veröffentlichte
Enzyklika danken WIr Ihnen herzlich.
Anwesend 1Sst 1er auch die Mädchen-Gemeinschaft des „Neuen Weges”. Diese Mädchen gehen
miıt jugendlichem Grofß$mut den Weg der Nachfolge Jesu, sıch für die Wahl des
Jungfräulichen Standes und den Ordenseintritt offenzuhalten.
Heılıger Vater, ıch bıtte Sıe Ihr Wort und Ihren Apostolischen degen.
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Schwestern, die U Teil alt und gebrechlich in den verschiedenen Klöstern unseres
Bıstums heute mit uns verbunden sınd.
Populum tuum vidicum ingenti gaudı10, Domine
custod; hanc voluntate.
S1e sınd die Perle unserer Kırche VO  w} Augsburg durch alle Jahrhunderte SCWESCH. Wır
denken auch die rund 500 Schwestern, die 1ın allen Missıonsteldern der Erde iıhren
Dienst Iu  =]

Heılıger Vater! Ich danke Ihnen für diese Begegnung und bıtte 1mM Namen aller
Schwestern Ihr Wort und Ihren Apostolischen egen

Johannes Payul FE

Ansprache Ordensfrauen und Junge Mädchen
ım Dom Augsburg Maı 1987

Liebe Schwestern 1m Herrn!

Herzlich begrüße ıch euch als Vertreterinnen der verschiedenen Ordensgemeıinschaf-
ten un: relıg1ösen Instıtute der Kırche VO  —- Augsburg. Mıt euch orüße iıch alle
Miıtschwestern, die heute nıcht ı1erher kommen konnten, die iın Häusern den
Dienst übernommen haben oder SCHh Alter und Krankheit verhindert sınd.

Besonders treue ıch mich, euch Junge Christen hıer sehen, Miıtglieder der
Mädchengemeinschaft „Der Neue Weg  E Mıt euch grüße ıch alle Jugendlichen des
Augsburger Bıstums, die bewußt oder unbewußt aut der Suche sınd nach Jesus Christus
un: eiınem ın ıhm ertüllten Leben

Der heilige Paulus schreibt ın seiınem ersten Briet die Korinther: „Wır haben nıcht
den Geist der Welt emptfangen, sondern den Geıist, der 4auUus CGott STAMMLT, damıt WIr das
erkennen, W as u1ls VO  - Gott geschenkt worden 1St  « (1 Kor 2,12). Was 1st uns denn VO
(zOft geschenkt worden, welche Möglichkeit eröffnet unNseremn Leben?

Liebe Schwestern! Die Möglıichkeit, die ıhr erkannt und liıeben gelernt habt, 1St die
innıge Lebensgemeinschaft mıiıt Jesus Christus, iın der ıhr leben wollt, Ww1e€ selbst
gelebt hat eın Leben 1st uer Vorbild, seın Handeln Her Madßstab, seın Geist ÖN
Kratt. Durch AB& Verbundenheit mi1t ıhm nehmt ihr teıl seınem Auftrag un: gebt
Kunde VO den Heılstaten (zottes. Fuür diese hohe Sendung gewıinnt ıhr Kratt un
Freiheıit 1in eınem Leben der ehelosen Keuschheıit des Hımmelreiches willen, 1n
Armut VOT (SOtft un: den Menschen, 1in Gehorsam (50ft innerhalb einer konkreten
Gemeıinschatt.

Ihr habt ure bräutliche Liebe dem Herrn geschenkt un darın den 1nnn Lebens
gefunden. Seıin Leben 4aus der Fülle des Vaters kann auch das persönliche Leben einer
jeden VO  =) euch ertüllen. Die erbetete und meditierte Begegnung mıt ıhm, dıe Glaubens-
gewißheit seiner Treue, S1€e geben euch Freiheit. So könnt iıhr euch selbst verschenken 1mM
Dıienst den Menschen und 1mM schwesterlichen Mıteinander iın Gemeıinnschatten.
abt keine ngst, euch dabe; verlieren oder kurz kommen: (ottes Liebe
umfängt euch und xibt euch alt Dadurch werdet ıhr tahig, des Gottesreiches willen
auf das hohe Gut ehelicher Gemeıinschaft und leiblicher Mutltterschaft verzichten. Ihr
wollt Gott allein getallen un: seine Sache besorgt seın (vgl Kor 732)
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Diese jungfräuliche Haltung 1st ın Marıa vollkommen verwirklicht. Sıe WAaTr die
Sache des Herrn besörgt WwW1e keine andere, VO der Verkündigung des Engels bis
das Kreuz ıhres Sohnes. Deshalb wurde sS1e auch die Mutltter der SaAaNZCH Kırche. Viele VO  -
euch tragen ıhren Namen. Tragt auch ıhr Vorbild ın Herzen un ahmt ıhre Treue
nach. Ihr zündet eın Licht für die Menschen unserer Zeıt, Wenn ıhr ze1gt, dafß
enthaltsames Leben des Gottesreiches wiıllen Freude un! Erfüllung führt, Je mehr

1ın Freiheit und Hıngabe gelebt wird. Im Fınstern bleibt NUur, Wer mıt geteiltem Herzen
lebt; 1mM Fınstern bleibt NUur, wer miıt halbem Herzen lebt

Ihr Jungen Mädchen, schaut autmerksam auf dieses Zeichen christlicher Jungfräulich-
keıt. La{ft euch nıcht beirren VO  - denen, die euch lediglich 3 = TIriebe bınden wollen.
Wırklıich freı wiırd NUur, wer durch dıe Bındung Christus Raum getunden hat, sıch
selbst ın Liebe verschenken Gott un seine Barmherzigkeıit für die Welt und ıhre
Menschen.

Liebe Schwestern, ıhr ebt in eiınem Land, iın dem viele meınen, sıch alles kaufen
können: Besıtz un Macht, Anerkennung un: Glück ure treiwillige Armut INas für
manche Menschen AÄArgernis und Torheıiıt se1n. Der Mensch 1st aber mehr, als W as
besıitzt. Durch Weg der AÄArmut, den Weg eınes eintachen Lebens, seid ıhr mehr, als
W as ıhr eıstet, mehr, als W as ıhr erreicht, mehr, als W as ıhr wılt un erkennt. Jesus
Christus 1st uer Reichtum. So können euch Besıtz, Macht un! Ansehen zweıtrangı1ıg
werden. Das macht euch frei. Ihr könnt loslassen, vertfügbar seın un soliıdarısch werden
mıt den „Armen“ uUNsCIrer Tage Durch ure Armut seıd ıhr den Schwachen un:
Entrechteten, den Ausgenützten un Hıltlosen besonders verbunden. Stellt euch aut iıhre
Seıte un: steht für sS$1e e1n, tapier un: ehrlich. Dann oilt auch VO euch: „Ihr seid arnı un:
macht doch viele reich; ıhr habt nıchts un: habt doch alles“ (vgl Kor 6, 10) Nehmt also
SCIN und bewußt dıe Armut ın der Nachfolge Christiı autf euch, WwW1€e s1e Marıa in
Bethlehem un Nazaret mıiıt Jesus geteılt hat Ihr damıt eın prophetisches Zeichen
tür endgültiges, reiches Leben iın Gott.

Liebe Jugendliche, ıhr se1d autf der Suche nach dem echten 1nn und Reichtum
Lebens. Schaut auf Jesus Christus: Er 1St euretwillen ATIN geworden un: als Mensch in
diese Welt gekommen. Durch ıhn 1St auch er Leben ın Gott geborgen. Lebensturcht
un: Unsicherheit kommen iın ıhm ZuUur Ruhe Das macht Reichtum aus Es’geht
darum, dem Herrn alles schenken, in ıhm alles tinden

Liebe Schwestern, heute wırd viel gesprochen VO  - Befreiung und Emanzıpatıon, un:
kommt diesen 1n sıch berechtigten Anliegen ıne besondere Bedeutung Wird aber

der Mensch, der 1U  — Gebote un: Bındungen abschüttelt, schon wirklich freıi? Findet
heraus aus der Gefangenschaft des Ego1ismus un des Hasses, WenNnn jeder Autorität
miıifßtrauıisch gegenübersteht?

Ihr ebt den Gehorsam. Ihr steht ın der Freiheit der Liebe, weıl ıhr aut Gott
un: seıner Liebe gewiß se1d. FEuer Ma{(stab 1st der Gehorsam Jesu Chrristı: ET
erniedrigte sıch un: WAar gehorsam bıs ZU Tod, bıs ZU 'Tod Kreuz“ (Phıiıl 2°8) In
dieser Grundhaltung gelingt euch dann auch eın erwachsener Gehorsam gegenüber
Ordensoberen un: den kırchlichen Autoritäten. Euer Gehorsam 1st VOT allem Gehorsam

Gott; mu sıch aber iın der konkreten Gemeinschaft un: ıhrer Ordnung
bewähren un verleıblichen. In und mıiıt Gemeinschaft seid ıhr verfügbar für Gott,
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erhaltet ıhr Sıcherheit und Kraft tür selbstlosen FEınsatz. Lafßt euch gebrauchen als
Werkzeuge der Liebe

uch hıer 1sSt Marıa, die Mutltter des Herrn, uer Vorbild. Sıe sprach ıhr „Fiıat“ un:
nahm damıt den Wıiıllen CGottes Ihre gehorsame Liebe tührte S$1e das Kreuz, aber
auch ZUur Freude der Auterstehung.

Euch, lıebe Jugendliche, bıtte iıch Lafict euch nıcht vertühren talscher, kurzsichtiger
Freiheit. Ihr seid noch nıcht frel, Wenn ıhr lediglich tun könnt, W as euch behagt, W as er
Geldbeutel euch erlaubt. Ihr se1d keineswegs frei, WEeNnNn ihr euch durchsetzt autf Kosten
anderer. Unterstellt Wre Junge Begeisterung dem lebensweckenden Wıiıllen Gottes.
Bündelt Wıillen in kratftvoller Gemeinschaftt mıiıt Gleichgesinnten. Sucht
gemeinsam, W as auf Dauer gul 1St für euch un:! tür die anderen. S50 werdet ıhr freı.

Liebe Schwestern und Junge Mitchristen! Wıe ostbar 1St WG Berufung, Licht der
Welt un! Zeugen des Evangelıums seiın! Sei1d nıcht zaghaltt, sondern habt Mut! Lebt
miıt Christus, aus seıner Kralt: denn der Herr nımmt sıch uUuNnserer Schwachheit (vg
Röm 8,26) ebt der Welt eın Zeugnis VO der Menschentreundlichkeit Gottes. Ich
wünsche euch allen un: bete darum, da{ß ıhr darın ımmer vollkommener werdet. Gott,
„der das gute Werk 1in euch begonnen, wiırd auch vollenden“ (vgl Phıl 1,6)

Dazu erteıle ıch euch, allen Mitschwestern und Gemeıinschaften VO  - Herzen
meınen besonderen Apostolischen egen Amen

Dr 0Se) Stimpfle, Biıschof “vO  S& Augsburg
Grufßwort ZUYT Benediktion des Priesterseminars
durch Johannes Paul IT ın Augsburg

Maı 1987°

Heılıger Vater,
Eın denkwürdiger Tag 1ın der Geschichte der Priesterausbildung der Kırche VO  ,

Augsburg. Seıit dem Jahre 1549 sınd die Seelsorger für Nsere Kırche VO Augsburg 1n
dem „Collegium Sanctı Hıeronymıi“ un spater dem Priesterseminar ın Dıllıngen, der
Universıität Dıllıngen un der spateren Philosophisch-Theologischen Hochschule bıs
rAur Jahre 1970 ausgebildet worden. Als die Universıität Augsburg ın Jjenem Jahre
gegründet wurde, haben WIr die Priesterausbildung VO Dıiıllıngen nach Augsburg verlegt

Heıliıger Vater,
mMıt eiınem Herzen voll ankbarkeıt die Vorsehung (sottes haben sıch 1er Tausende VO  -

Gläubigen eingefunden, der teierlichen Benediktion des neuerbauten Priesterseminars
teiılzunehmen: allen die Seminarısten, die 1ın das Gc Haus einzıiehen werden, mıt den
Vorständen unseres Priesterseminars, sSOWwı1e viele Theologiestudenten AaUusSs anderen deutschen
Priesterseminarien. FEbenso nehmen te1] die Protessoren der Katholisch- Theologischen Fakul-
tat uUNseTrer Uniiversıität Augsburg un: der Katholischen Universıität Eichstätt mı1t den Präsıden-
ten der beiden Unıhnversitäten.
Die orofße Teiılnahme der Offentlichkeit der teierlichen Benediktion des Priesterseminars
bekundet iıhre Hochschätzung des Priestertums der Kırche
Heılıger Vater,
das Cu«C Priesterseminar in Augsburg, ach den Plänen VO  a} Herrn Architekt Alexander Freiherr



Päpstliche Ansprachen un: bischöfliche Grußworte 31

un: damıt zugleıch erreicht, da{fß iıne Katholisch-Theologische Fakultät iın die Univers1i-
tat eingegliedert werden konnte.

So sınd heute versammelt zunächst die Priesteramtskandıdaten, die der Universıität
Augsburg studieren, SOWI1e viele iıhrer Kollegen aus Eichstätt un: den anderen Bıstümern
in der Bundesrepublik Deutschland. Zugleich mıit ıhnen dart ıch Ihnen vorstellen die
Vorsteher des Priesterseminars SOWIl1e die Protessoren der Katholischen Theologischen
Fakultäten VO Augsburg und Eıchstätt mıiıt ıhren verehrten Herren Präsıdenten un den
Magnus Cancellarius der Katholischen Universıität Eıchstätt, Bischot Dr Karl Braun.
Versammelt sınd auch hıer viele Studierende den Gymnasıen unseres Bıstums, dıe sıch
1im „Oftenen Seminar“ auf den künftigen Priesterberuf, zumiındest auf hre Berutsent-
scheidung, vorbereıten.

Mıt allen INmMeCnNn dürtfen WIr auch hohe Vertreter des Staates un der Kıirche sSOWwIl1e
ine überaus grofßse Zahl VO  — Gläubigen aus dem SanNnzcCch Bıstum begrüßen.

Heılıger Vater, iıch bıtte S1e Ihren Apostolischen egen, nıcht L1UT für das NECEUC

Haus, das VO  - dem Herrn Architekten Freiherr VO  =; Branca geplant un gebaut worden
1sSt. Beım Bau haben iın den ersten dreı Jahren auch undert Arbeıter aus Ihrer polnıschen
Heımat miıtgewirkt. Ich dart S1e bıtten Ihren Apostolischen egen für alle, die der
Herr seiınem heilıgen Dienst eruten hat un die sıch in den kommenden Jahrzehnten
und WI1€ WIr hoffen — Jahrhunderten 1n diesem Haus autf den heilıgen Dienst Jesu Christı
un seiner Kırche vorbereıten.

Heıilıger Vater!
Ich danke Ihnen sehr, da{fß Sıe nach Augsburg gekommen sınd, das He Priestersemi-
Nar SCENCIL.

'aps Johannes Paul IT

Ansprache bei der Einweıihung des Priesterseminars
ın Augsburg Maı 1987

Verehrte Miıtbrüder 1M Bischofts- und Priesteramt,
lıebe Alumnen, liebe Brüder un: Schwestern!

FEın weıterer Höhepunkt meınes kurzen Pastoralbesuches in 10zese 1st die
Eınweihung des Priesterseminars. Dıies 1STt tür euch, aber auch für mich ıne
besondere Freude, dıe mır ZUuU ersten Mal während eıner Pastoralreise zuteıl wiırd.

VO  3 Branca/München erbaut, eine 420jährige Tradıtiıon des Collegıum St. Hıeronymı fort,
das bereıts 1im re 1549 1n Dıllıngen der Donau gegründet und wenıge re spater mıt der
ebendort errichteten UniıLyversıität verbunden worden 1St. Dort erhielten 1mM un 18
Jahrhundert auch 300 polnısche Studenten ıhre Ausbildung eın Beweıs für die europaweıte
Ausstrahlung BREÄNAUAB Dıillınger kırchlichen Universıität.
Durch Ihren Apostolischen Segen, Heiliger Vater, mOöge sıch der Segen CGottes iın reichem Mafße
auf das Priesterseminar und dıe beiıden Uniıiversitäten Augsburg und FEichstätt nıederlassen.
Heılıger Vater,
ehrerbietig und ankbar bitte ıch S1ıe NUunN, In der Vollmacht des Apostolıschen Amtes das
Priesterseminar St Hıeronymus ach dem Rıtus der heılıgen Kırche tejerlich benedizieren.
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Das Vatıikanische Konzıl nndas Seminar das „Herz der 10zese“ (vgl Uptatam
totıus, Nr 5) eın Pulsschlag bestimmt langfristig das relıg1öse und kirchliche Leben
raußen iın den Gemeıinden. Von hıer sendet Christus ın der Person des Bischots ımmer
wıeder NC  cr seıne Boten AdUs, durch die selber 1m Volke (sottes seiıne Heilssendungtortsetzt. JE mehr diese VO  - seınem Geilst eseelt sınd, desto reicher werden bei den
Gläubigen die geistliıchen Früchte der Frömmigkeıt un Heılıgkeit se1n. Zu Recht
erwartet das Konzıl die ersehnte Erneuerung der Kırche ZU großen Teıl VO

priesterlichen Dıienst. Darum auch die entscheidende Bedeutung der Seminare, in denen
dıe Priester seit der eıt des Konzıls VO  } Irıent iıhre relıg1öse un! theologische
Ausbildung erhalten und aut ıhre spatere Sendung vorbereitet werden.

Wıe truchtbar die trıdentinische Einführung des Priesterseminars in der JüngerenGeschichte der Kırche SCWESCH 1St, geht aus dem Urteil des bekannten deutschen
Kırchenhistorikers Hubert Jedin hervor, der dazu emerkt: „Es War eın ogroßer Schritt
nach VOTrNn, eın großer, da{fß INan SCn konnte, alleın dieses Dekret habe die
Veranstaltung des TIrienter Konzıls gerechttertigt.“ Möge auch das NEUEC Semiıinar der
10zese Augsburg, über das WIr heute Gottes egen herabrufen, 1ın gleichem aße
truchtbare Pflanzstätte „Seminarıum“ für diese Ortskirche werden.

Hırten 1M Geiste Christi sınd nach Gottes Hılte die beste Gewähr, dafß das pilgerndeVolk CGottes auf dem Weg der Nachfolge des Herrn sıcher voranschreitet.
Das Priesterseminar hat ın der 10zese Augsburg 1ne lange Tradition. Eıne besondere

Erwähnung verdient der Weiıtblick des Kardınals (Otto Truchsefl VO Waldburg, der dem
Mangel Priestern schon 1mM Jahr 1549 durch die Gründung eiıner Lehr- un
Erziehungsanstalt 1n Dıllıngen abhelfen wollte. Darın sollten VOT allem die künftigen
Priester gelst1g und relig1ös iın ANSCIMECSSCHECT Weıse aut iıhren Dıiıenst vorbereitet werden.
Mıt der Errichtung eınes solchen Seminars nahm dieser Augsburger Oberhirte bereıts die
trıdentinische Idee 92  « Es wurde Jahre spater die ebenfalls dort neugegründete
Universıität angeschlossen. Dıi1e Theologiestudenten tanden herzliche Autnahme 1m
Mutterhaus der Barmherzigen Schwestern, bıs 11U  . hıer iın der Bıschotfsstadt selbst das
NEUC Semiıinar erbaut wurde. Ich beglückwünsche die 107zese Augsburg diesem Haus.
Wıe iıch ertahren habe, wurde die Einrichtung vieler Ziıimmer VO  - einzelnen Personen,
VO  . Pfarreien un: kirchlichen Gemeıinnschatten übernommen. Gleichzeıitig hat die
1Özese Augsburg noch drei Bıstümern tatkräftig geholfen, ıhr eıgenes Priesterse-
mınar einzurichten. Euch allen mOge Gott dies reich vergelten, besonders dadurch, da{fß

aus diesem Haus ftür UÜre Dıözese viele ZuLE Priester hervorgehen aflst

Der heutige Tag oll uns eın Wort des 1 Vatiıkanischen Konzıls ın Erinnerung rufen,
wonach der „wichtigste Beitrag“ für die Förderung der Priesterberufe iın den Famılien
geschieht. Es nn diese L91°4 das»Seminar“ (vgl Uptatam totlus, Nr 2 Darum
wendet sıch die Kırche mıt besonderem Nachdruck die Eltern: chafft iın
Famılien iıne Atmosphäre, iın der sıch der Glaube un ıne möglıche geistliche Berufungenttalten können. Betet gemeınsam und nehmt möglichst INnm: mıt Kındern

Gottesdienst un: Leben der Pfarrei teıil. Offnet euch iın christlicher Solidarität den
Nöten der kranken, einsamen un: alten Mıtmenschen. Verschafftt euch dUSSCWOSCNHNCun zuverlässige ntormationen über das heutige Leben der Kırche damıt ıhr 1M
Familiengespräch Entscheidungen der Oberhirten oder auch eventuelles Versagen in der
Kırche gerecht un: wohlwollend beurteilen könnt. Selbst Wenn Zeıten kommen, in
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denen ıhr als Vater oder Mutltter meınt, 219a Kınder wurden der Faszınatıon diesseitiger
Erwartungen un: Verheißungen erlıegen, zweıtelt nıcht: Sıe werden immer wieder
danach ausschauen, ob iıhr selbst Jesus Christus als Einschränkung oder als die
Begegnung Lebens, als Freude un: Quelle der Kraft 1mM Alltag empfindet. Vor
allem aber hört nıcht auf beten. Denkt die heilige Monika, deren Sorgen und Beten
sıch verstärkte, als ıhr Sohn Augustinus, der spatere Bischof und Heılige, seinen Weg
ternab VO Christus gıng un: seıne Freiheıit tinden glaubte. Wıe viele Monikas x1bt

heute! W as viele Multter durch ıhr Gebet un Opter für die Kırche und das Reich
(sottes ın der Stille gewirkt haben un wırken, wırd ıhnen nıemand gebührend danken
vermogen. Gott vergelte iıhnen! Wenn die erstrebte Erneuerung der Kırche VOTr allem
VO Dienst der Priester abhängt, dann sıcher auch iın hohem aße VO  } den Famıilien und
besonders VO den Frauen und uüttern.

Ebenso möchte ıch ın diesem Zusammenhang auch die oroße Famiılıie der Pfarrei
einıge dringende Bıtten richten: Haltet das monatlıche Irıduum: Priesterdonnerstag,
Herz-Jesu-Freıitag, Herz-Marıä-Samstag! Betet beharrlıch, der Aufforderung Christiı
entsprechend, da{fß der Herr Arbeiter in seıne Ernte sende (vgl. Mt 9,38)! In besonderer
Weıse wende ıch mich die Kranken: Ihr erfahrt ın Gebrechen, da{fß NSeTC

Hotffnung nıcht in dieser Welt aufgeht. Ihr spurt die Notwendigkeıit VO  - Menschen, die
auch VO  e} Christus her, dem Gekreuzigten un Auterstandenen, uer Leben deuten und
euch durch Wort un Sakrament Kraft un!: TIrost spenden. uer Leben und Leiden 1st
nıcht sınnlos, sondern kann überreicher egen für die N} Kırche werden, wenn ıhr
Christus anbietet. Vergefßt iın Krankheit nıcht das Gebet Priester- und
Ordensberufte! Wenn Pfarrgemeinde un: Famlılie ıne VO Glauben gepragte
Atmosphäre schaffen, 1St die Kıirche überzeugt, da{fß (ott vermehrter Schwierigkeı-
ten un Hındernıisse, der Aufrechterhaltung des priesterlichen 7 ölibates auch iın
unNnserer eıt genügend Junge Menschen za Priestertum beruten und ıhnen dıe Weıte des
Herzens schenken wırd, seiınem Ruf folgen.

Die Famılıe 1St das un: eigentliche Seminar. och bedart dann noch eınes
eıgenen Hauses, ın dem der Junge Theologe gelst1g und relıg1ös für den spateren Dienst
ausgebildet wiırd. Der Bedeutung des Priesterseminars entsprechend richtet dıe Kırche
hohe Erwartungen dıe Leıtung des Seminars, dıe Professoren der Universıität un:

dıe Alumnen.
Ihr, meıne lıeben Seminarısten, wıdmet euch hier einem mehrjährigen Studium der

Theologıe. Nutzt diese eıt für spateren priesterlichen Auftrag. Der
Petrusbrief mahnt: „Seıid bereıit, jedem Rede un:! Antwort stehen, der nach der
Hotffnung tragt, dıe euch ertuüllt“ (1 etr 5,15): Rechenschaft geben über den Grund
unNnserer Hoffnung und den Glauben überzeugend darzulegen, weıl die Menschen VO

Meınungssog der vielen Weltanschauungen un Ideologien hın- und hergeworten
werden. Meınt nıcht, ZUT Seelsorge genuge schon die priesterliche Lauterkeit: Nıcht L1LUT

das Herz, auch der Kopf mu{ glauben können un den Glauben bezeugen. Kardıinal
(Otto Truchsefß Waldburg hatte Recht mıt der Gründung des Dillinger Seminars die
Bıldung des Seelsorgsklerus heben wollen un: dann dıe Verbindung miıt der Universıität
gesucht. Seid ankbar für diese Möglıchkeıit eınes intensıven Theologiestudıiums un!
erkennt darın ine Chance für Her kommendes priesterliches Wıiırken. Schon die großen
Theologen der Väterzeıt w1e Klemens VO Alexandrıen un: Basılius, Augustinus und
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Hıeronymus haben diese Notwendigkeit der denkerischen Durchdringung un: Darle-
SUuNg des Glaubens ertaßt und die theologische Reflexion selbst ma{fßgeblich gefördert.

Echte Theologie 1St allerdings nıcht L1LUT Sache des Intellekts, sondern des SANZCH
Menschen MI1t allen seinen geistigen Kräften, auch denen des Wıillens un: der Liebe
Deshalb ädt der heılıge Bonaventura, einer der großen Theologen der Kırche, den Leser
seiıner Schritten Zzuerst rArN Gebet eın Er schreıibt: Der Leser „glaube nıcht CLWA,
nutze ıhm Lesung ohne Salbung, Gedankenschärfe ohne Andacht, Forschen ohne
Bewunderung, umsichtiges Erwägen ohne Jubel, Fleiß ohne Frömmigkeıt, Wıssen ohne
Liebe, Eıinsıicht ohne Demut, Studıium ohne göttlıche Gnade, ine Betrachtung (der
Welt) ohne VO  - Gott geschenkte Weisheit“ (Itinerarıum, Prologus 4

Ich erinnere hıer den aus dem Bıstum Augsburg hervorgegangenen Theologen und
Bıschof Johann Miıchae]l Saıler. Wıe alle großen Theologen wuflte VO eıner geistlichen
oder weısheitlichen Theologie, die das Vertahren der wıssenschaftlichen Argumentatıon
un! das Einzelwissen übersteigt un letzte Zusammenhänge in (sott als dem Grund un:
dem INn allen Wıssens schaut. Eıne solche mehr intuıtıve Schau kann auch dem
Eınzelwissen, bruchstückhaft dieses seın INas, seinen Ort 1im (GGanzen zuordnen: S1E
ahnt ine Harmonıe, auch WwWenn S1e nıcht begrifflich auszudrücken 1St. Fa3 dieser Schau
gelangen WIr nıcht ohne Gebet und Erleuchtung. Das Semiıinar der 10zese Augsburg
tragt seıit seiıner Gründung in Dıllıngen den Namen des heiligen Hıeronymus, des großen
Erklärers der Heılıgen Schriftt. Vergeßßt nıcht, da{fß Hıeronymus ımmer wıeder den
Erleuchtung gebeten hat, „der den Schlüssel Davıds hat, der öffnet und nıemals
schliefßt da{fß uns die Geheimnisse des Evangeliums autschliefßt“ (In Marcı Ev M

Meıne lhıeben Alumnen! Nuützt also UTE kostbare Seminarzeıt auf bestmögliche Weıse
A Studium, aber ebenso auch Ar Gebet, Zu vertieften Miıtvollzug der Eucharistie,
die ıhr taglıch teiert, und ZUr persönlichen Erfahrung des Friedens, den Gott 1M
Bußsakrament schenkt. Die Seminarzeıt 1st Ja zugleich iıne Entdeckungsreise in uer

eiıgenes Innenleben. Dort entdeckt ıhr Fähigkeiten und Talente, hochherzige Ideale un
Vorsätze. Zweıtellos begegnet ıhr 1m eigenen Herzen aber auch mancherle: Schwächen,
Fehlern un schlechten Neıigungen: Ego1smus, Sınnlıchkeıit, Stolz Ile Anlagen
unNserer menschlichen Natur sollen auch auf dem Weg AT Priestertum enttaltet un:
gekräftigt werden: oilt aber auch, alles Negatıve durchschauen, überwinden,
umzuwandeln. Gewiß 1st dies alles ine Aufgabe tuür eın SANZCS Leben In den Jahren

Jugend, lıebe Freunde, stellt ıhr jedoch die Weichen fu r künftigen Weg, legtıhr den Grund für den Bau Lebens. [Darum gilt CS, dıe relatıv stillen Jahre der
Seminarzeıt für die geduldige un: stetige Formung inneren Menschen uÜHtzen
Darın wiırkt ıhr aut Sanz persönliche Weıse miıt unNnserem Herrn Jesus
Christus, der schon mıiıt den ersten Jüngern 1ne solche geistige Formung begonnen hat,
nachdem S1e in seıne ähe gerufen hatte: „Kommt mıiıt eınen einsamen OUrt, WIr
allein siınd!“ (Mk 6,34)

Im Auftrag Christıi, des CGsuten Hırten, sollt auch ihr, lıebe Seminarısten, eiınmal als
Priester den Menschen dienen. So viele VO  m iıhnen sınd ohne Rıchtung un: Zıel, ohne
Hoffnung — WI1e Schafe, diıe keinen Hırten haben Darum wunscht das Konzıl, dafß auch
jene Eıgenschaften „der Alumnen ausgebildet werden, dıe meıisten dem Dıalog mıit
den Menschen dıenen, Ww1e die Fähigkeıt, anderen zuzuhören un: 1M Geılst der Liebe sıch
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seelısch den verschiedenen menschlichen Sıtuationen öffnen (Uptatam otlus, 19)
Das aut Seıite die Fähigkeit und Bereitschaft OTraus, 1n Ottenheit un
Freundlichkeıit, mıiıt Zuneigung und CGüte auf die Mıtmenschen zuzugehen. Jetzt schon
1mM Semiıinar könnt ıhr das 1mM Umgang mıteinander einüben, WenNnn ıhr w1e die Apostel
eınen Jüngerkreis Jesus, iıne Seminargemeıinde, bıldet. Als Priester werdet ıhr dann
besser iın der Lage se1ın, mıt allen Mitbrüdern bereitwillig un: solıdarısch UuUsammenzZzZuar-

beiten; soll doch das Presbyterium eınes Bıstums ine wahrhatt brüderliche (Gemeınn-
schaft bilden.

Gestatten S1e mIır NUTN, verehrte Herren Protessoren, dafß ıch miıch kurz auch S1e
wende. Von Ihrem Forschen un Lehren wırd der Glaube VO  3 Generationen Jüngerer
Priesteramtskandıidaten un auch Lai:entheologen mafßgeblich epragt. An der Klarheıt,
Festigkeit un!: Tiete Ihrer Glaubensüberzeugung sollen hre Studenten sıch ausrichten
können. Es drängt mich, Ihnen, denen die Kırche ıhren Priesternachwuchs während der
Ausbildungszeit anvertraut, den aufrichtigen ank auszusprechen tür Ihren Dienst iın
Forschung un: Lehre, in Beratung un: geistlicher Führung, un S1e bitten, Ihre Kraft
auf allen diesen Feldern ZuU Besten der VO Herrn besonders berutenen Jungen
Menschen einzusetzen und Ihr Amt dem Licht des Glaubens der Führung des
kırchlichen Lehramtes uszuüben.

Öögen alle Verantwortlichen un Miıtarbeiter 1ın Semiıinar un Universıität ıhrem
jeweılıgen Ort den VO  S iıhnen 1Twartfetiten wichtigen Beıtrag eısten, aut da{fß dieses
Priesterseminar für die Ortskirche in Augsburg einem kraftvoll pulsıerenden „Herz
der 10zese“ werde, aus dessen Lebensstrom ın die Gemeıunden hıneıin sıch nıcht L1LUT die
Priesterschaft ımmer wıeder verjJüngt, sondern auch das relız1öse Leben der Gläubigen
sıch tortwährend un!: reiche Früchte hervorbringt.

Das gebe Gott mıiıt seinem bleibenden Schutz un: Segen!

Dr 0Sse, Stimpfle, Bischof VDO  - Augsburg
Grufßwort beim ökumeniıschen Gottesdienst
miıt Johannes Paul I7
ın der Basılıka St Ulrich UuUN Afra Augsburg

Maı 1987

„Das 1St der Tag,; den der Herr gemacht . (Ps 119
der Tag des gemeınsamen Bekenntnisses dem „Steın, der VO den Bauleuten
verworfen“;, „VON Gott aber auserwählt“ ward (Ps 119;22: jes 28,1 etr 2,6): der Tag
gemeınsamen Hıntretens dem „lebendigen Stein“, auf dem dıe Getauftften „als

Heıliger Vater,
„das 1St der Tag, den der Herr gemachtPäpstliche Ansprachen und bischöfliche Grußworte  35  seelisch den verschiedenen menschlichen Situationen zu öffnen“ (Optatam totius, 19).  Das setzt auf eurer Seite die Fähigkeit und Bereitschaft voraus, in Offenheit und  Freundlichkeit, mit Zuneigung und Güte auf die Mitmenschen zuzugehen. Jetzt schon  im Seminar könnt ihr das im Umgang miteinander einüben, wenn ihr wie die Apostel  einen Jüngerkreis um Jesus, eine Seminargemeinde, bildet. Als Priester werdet ihr dann  besser in der Lage sein, mit allen Mitbrüdern bereitwillig und solidarisch zusammenzuar-  beiten; soll doch das Presbyterium eines Bistums eine wahrhaft brüderliche Gemein-  schaft bilden.  Gestatten Sie mir nun, verehrte Herren Professoren, daß ich mich kurz auch an Sie  wende. Von Ihrem Forschen und Lehren wird der Glaube von Generationen jüngerer  Priesteramtskandidaten und auch Laientheologen maßgeblich geprägt. An der Klarheit,  Festigkeit und Tiefe Ihrer Glaubensüberzeugung sollen Ihre Studenten sich ausrichten  können. Es drängt mich, Ihnen, denen die Kirche ihren Priesternachwuchs während der  Ausbildungszeit anvertraut, den aufrichtigen Dank auszusprechen für Ihren Dienst in  Forschung und Lehre, in Beratung und geistlicher Führung, und Sie zu bitten, Ihre Kraft  auf allen diesen Feldern zum Besten der vom Herrn besonders berufenen jungen  Menschen einzusetzen und Ihr Amt stets dem Licht des Glaubens unter der Führung des  kirchlichen Lehramtes auszuüben.  Mögen alle Verantwortlichen und Mitarbeiter in Seminar und Universität an ihrem  jeweiligen Ort den von ihnen erwarteten wichtigen Beitrag leisten, auf daß dieses  Priesterseminar für die Ortskirche in Augsburg zu einem kraftvoll pulsierenden „Herz  der Diözese“ werde, aus dessen Lebensstrom in die Gemeinden hinein sich nicht nur die  Priesterschaft immer wieder verjüngt, sondern auch das religiöse Leben der Gläubigen  sich fortwährend erneuert und reiche Früchte hervorbringt.  Das gebe Gott mit seinem bleibenden Schutz und Segen!  Dr. Josef Stimpfle, Bischof von Augsburg  Grußwort beim ökumenischen Gottesdienst  mit Papst Johannes Panl II.  in der Basilika St. Ulrich und Afra zu Augsburg  am 4. Maı 1987  „Das ist der Tag, den der Herr gemacht. ..“ (Ps 119):/  der Tag des gemeinsamen Bekenntnisses zu dem „Stein, der von den Bauleuten  verworfen“, „von Gott aber auserwählt“ ward (Ps 119,22; Jes 28,16; 1 Petr 2,6); der Tag  gemeinsamen Hintretens zu dem „lebendigen Stein“, auf dem die Getauften „als  7  Heiliger Vater,  „das ist der Tag, den der Herr gemacht P  Tag des gemeinsamen Bekenntnisses zu dem „Stein, der von den Bauleuten verworfen“, „von  Gott aber auserwählt“ ward (Ps 119,22; Jes 28,16; 1 Petr 2,6);  zu dem „lebendigen Stein“, auf dem die Getauften „als lebendige Steine zu einem geistigen  Haus“ (1 Petr 2,5) auferbaut sind!(Ps 119)
Tag des gemeinsamen Bekenntnisses dem „Steın, der VO  ; den Bauleuten verworten“, „VOonNn
Ott aber auserwählt“ ward (Ps ‚’  r Jes 28,16; DPetr 2) )7

dem „lebendigen Stein“, autf dem dıe Getauften ‚als lebendige Steine einem geistigen
Haus“ (1 Petr 2590 auterbaut sind!
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lebendige Steine einem geistigen Haus“ etr 235) auterbaut sınd; der Tag
gemeınsamen Betens 1im Namen des Herrn.

Diese Begegnung tührt Gläubige der getrennten christlichen Kırchen un: kiırchlichen
Gemeıinschaften eıner Stätte MMCECN, die durch das Blutzeugnis der MartyrerjJung-trau fra geheıiligt 1St.

Hıer diesem Ort hat Maı 1782 heute VOT n  u 205 Jahren, apst 1US VI
inmıtten der katholischen Gemeıinde die Eucharistie gefelert. Heute dartf ıch als
Ortsbischof dem gegenwärtigen Nachfolger Petri1, apst Johannes Paul IL aller
ehrturchtsvollen ru{(ß entbieten:

Heıliger Vater, seıen Sıe in der Basılika St Ulrich, St fra und St Sımpert herzlich
wıllkommen.

Brüderliche Grüfße Sdsc ıch den verehrten Herren Kardıinälen und Bıschöten SOWIle
allen Gläubigen der katholischen Kırche, die hier anwesend sınd.

Hıer 1n dieser Basılıka hat 1m Jahre 1980 die Evangelısch-Lutherische Kırche die 450-
Jahr-Feier der „Contess1io Augustana“ abgeschlossen. Heute darf ıch den Ratsvorsitzen-
den der Evangelıschen Kırche ın Deutschland, Bıschot Martın Kruse VO  - Berlın, herzlich
wıllkommen heißen. Ebenso herzlich begrüße iıch den griechisch-orthodoxen Metropo-lıten in der Bundesrepublik Deutschland, Augoustinos Lambardakis, den Herrn Lan-
desbischof der Evangelısch-Lutherischen Kırche iın Bayern, Johannes Hanselmann
SOWI1e Herrn Pfarrer Hans-Beat Motel VO  e} der Herrnhuter Brüdergemeinde. Ich begrüße
mıiıt ıhnen alle Vertreter der in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen Inmen-

geschlossenen Kırchen und kırchlichen Gemeıinschaften ın Deutschland. Mıt allen
anwesenden Gläubigen der christlichen Kırchen un kırchlichen Gemeıinnschatten grüßeıch alle, die über das Fernsehen diesem ökumenischen Gottesdienst teilnehmen. Ich
orüße S1e alle 1mM Namen UuUNsSeICcS Herrn Jesus Christus.

Gesegnet se1l dieser Tag, dem der Herr uns hiıer zusammentührt! Wır ylauben die
Anwesenheıt Christi ın unNnserer Mıtte, hören seın Wort un:! beten miıteinander 1m
Vertrauen auf seıne Zusage: „Alles, W as Z7wel VO euch auf Erden gemeınsam erbitten,
werden S1e VO  } meınem himmlischen Vater erhalten. Denn we1l oder drei ın meınem
Namen versammelt sınd, da bın ıch mıtten ıhnen“ (Mt 18;:19%:)

Als dıe Basılıka St Ulrich und Afra, ın der WIr versammelt sınd, 1m Jahre 1500 konsekriert
wurde, estand och das Band des einen Glaubens, das 1% Jahrtausende dıe Kirchen des
Westens mıiıt der hl Kırche VO  } Rom verbunden hatte. re spater 1St zerrissen. Dıi1e
Contessio Augustana, dıe auf dem Augsburger Reichstag 1530 die Kırcheneinheit reiten
suchte, hat dıe Spaltung besiegelt. och 1sSt der Rıß WwI1ıe Sıe, Heılıger Vater, ın Ihrer Botschaft
ZU Contessio Augustana-Jubiliäum 1980 tormulierten „nıcht bıs die urzeln gegangen”.
Herrn.
Das gemeınsame Bekenntnis Jesus Christus vereınt uns heute ZU Gebet 1m Namen des

Vor N 2705 Jahren, Maı 1782, hat Papst Pıus VI ın dieser Kırche iınmıtten der
katholischen Gemeıinde dıe Eucharistie gefeılert.
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Dr Martın Kruse, Ratsvorsitzender der Evangelıschen Kirche
ın Deutschland, Biıschof der Evangelischen Kırche
ın Berlin-Brandenburg
Ansprache Hinführung ZU Friedensgrufß
Während des ökumeniıschen Gottesdienstes
ın SE Ulrich un Afra

Augsburg Maı 198/

Liebe Brüder un: Schwestern,
WIr haben miıteinander9 haben uns nach der „Sonne der Gerechtigkeıit“ un
dem Erbarmen des Dreieinigen (zottes gestreckt. Wır haben miıteinander auf die Heılıge
Schrift, auf das Wort Gottes, gehört und vereinen uns als Christiı Brüder und Schwestern
1m Gebet Und ıch frage Euch, W as kann das Volk (ottes Besseres Cun, auf dem Weg
ZuUuUr vollen FEinheit voranzukommen! Die Ökumene, die der Heılıge Geılst 1ın den Leid-
und Schulderfahrungen UNsSsCeCTCS Jahrhunderts sıchtbar 1n ewegung gebracht hat, 1st
VO Anfang 1ne Gemeinschaft 1M Lobpreıis, 1mM Gebet, 1mM Hören des Wortes, ın der
Buße, 1mM Miteinander-Teilen der geistlichen Gaben, die uns geschenkt sınd.

Friede se1 miıt euch spricht der auterstandene Herr seine Jünger un:! ruft sS1e
heraus AUS dem Schatten des Todes, aus aller Erstarrung, aus Furcht un Unglauben.
Und spricht auch uns Jetzt Friede se1 mi1t euch der Friede „der alles Verstehen
überste1gt, der die Herzen un: Gedanken ewahrt iın der Gemeinschaftt miıt Christus
Jesus“” (Phıl 4, Einheitsübersetzung). Daran, diesem Friıeden, aflst uns Christus
teilhaben. Er 1st nıcht dıe Summe unNnserer Anstrengungen, dem Boösen entkommen,
sondern 1St die Summe aller Heılstaten Gottes, des Kreuzesopfters, der Auterstehung
Jesu Christıi, der Entmachtung alles Bösen der Welt ZU Heıl; den Menschen und der
ganzecn Schöpfung

ber 1U  a} xibt viele ın uNsereMm Land, dıie zweıtelnd iragen, ob das wahr 1St und
erfahren werden kann, wenıgstens Christen, wenı1gstens in der Kırche. Haben WIr
wirklıich getan, den VO  } Christus kommenden Frieden 1M kırchlichen Alltag
wırksam werden lassen Gewiß, WIr dürfen nıcht LIun wollen, W a4s der Herr allein un
kann. ber stehen WIr ıhm nıcht oft auch 1mM Wege Wır SICHZCH unls gegeneinander ab,

WIr füreinander offen seın sollten. Wır eruten uns alle auf 1SCTC Tradıtionen un:
machen wen1g Ernst damıt, da{fß der Herr uns alle gemeınsam iın seıne Wahrheıit leıten
ll Die Kırche 1St das VO  &. Gott gestiftete Miıttel, den Glauben weiterzugeben. Dıie
Kırchen, 1n denen WIr leben, sınd aber immer wieder auch Hemmnıisse glauben.

Es 1St bewegend un: ware VOT eıner Generatıon noch unvorstellbar SCWCESCH, da{fß
WIr hier 1901888 (sott anruten und miıteiınander Gottesdienst tejern. ber manchmal
habe ich orge, da{fß WIr in die Versuchung geraten, unls doch wıeder mehr ın uUuUNserTeCnN

überkommenen kontessionellen Häusern einzurichten. Dem Frieden (sottes dient
nıcht, wenn WIr einander Vorhaltungen machen un! die Einladung YALIG Gemeiinschaft
abweisen, weıl der andere nıcht ebenso 1st WwI1e WIFr. Das Sökumenische Feuer dart nıcht ZuUur

Asche werden. Wır mussen, w1e der ökumenische Theologe und evangelische Konzıils-
beobachter FEFdmund Schlink kurz V seiınem 'Tod geschrieben hat, ine kopernikanische
Wende vollziehen: AWir haben die anderen christlichen Gemeinschatten nıcht mehr
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anzusehen, als ob S1e sıch 1N1serec Kırche als Mıtte bewegen, Ww1e VO  — Kopernikus dıe
Planeten als sıch dıe Erde rehend verstanden worden N, neın, sondern WIr
mussen erkennen, da{fß WIr mıt den anderen Gemeinschatten INmMmMeEeN gleichsam WwI1e
Planeten Christus als die Sonne kreisen und VO  > ıhm das Licht empfangen. Diese
Wende 1m ekklesiologischen Denken 1st unerläfßlich, WEeNn WIr iın der ökumenischen
rage weıterkommen wollen“ (Okumenische Dogmatık 1983, 696) Ist das NUur eın
Iraum? der stehen WIr nıcht iın dieser Bewegung? Notwendig ist eın starker Glaube.

Wo uns der Friede Christı umschliefßt und tieter durchdringt, da wiırd Herzen und
Gedanken bewahren, da wiırd uns Zur vollen gelebten Einheit voranbrıingen, da
werden WIır uns nıcht gegenseılt1g ermüden, sondern uns ın der Wahrheit un!: iın der Liebe
ermutigen.

Denn der uns eınt, 1sSt stärker als alles, W 4As uns noch schmerzhaft trennt Wır sınd
dankbar, da{fß ın der GemeıLinsamen ÖOkumenischen Kommissıon, die nach der enkwür-
digen Begegnung ın Maınz 1mM November 1980 1Ns Leben gerufen worden ISt; Steine AauUusSs
dem Weg geraumt worden sınd. Nun oilt C5S5, diesen treieren Weg Nutzen, den
gemeinsamen apostolischen Glauben vertiefen, das gemeiınsame Zeugnis stärken
un: dem ırdiıschen Frieden un der Gerechtigkeit ın unserem Land und ın unserer

vieltältig bedrohten Welt gemeınsam voranzuhelten.

Friede sel mMi1t Euch kommt der Herr, dem sıch alle Knıe beugen sollen, auft unls
und beschenkt un: verpflichtet uns NEUuU

So wollen WIr uns gegenselt1g ın dieser bewegenden Stunde eın Zeichen des Friedens
geben und wollen uUuNnserem Nachbarn 1m Namen des Heılandes Jesu Christi sprechen:
„Friede se1 mıiıt Dır.“

'aps Johannes Payul &r

Homulıi:e ım ökumenischen Wortgottesdienst AÄpg 1,6—
ın der Basılıka Sr Ulrich Un Afra Augsburg

Maı 1985/

Liebe Brüder und Schwestern 1mM Herrn!

Unser Herr Jesus Christus Sagt: „Wo wel oder drei in meınem Namen versammelt sınd,
da bll'l ıch miıtten iıhnen“ , In dieser Stunde sınd WIr 1mM Namen des Herrn
versammelt. Seine Gnade hat uns zusammengeführt, seın Geist verbindet uns Wır
suchen seıne Hılte und wollen seın Wort hören: WIr sınd bereıt cun, W as uns

aufträgt. So dürten auch WIr dessen sıcher se1ın: Er selbst 1st iın unNnserer Miıtte; spricht
uns, WI1e€e be1 seınem Abschied hat, VO dem die Apostelgeschichte berichtet.

Wıe seine Jünger damals, werden auch WIr VO der rage bedrängt: Was wiırd AUS

uns”? Was wırd aus unserer Welt? Was mu(ß geschehen, damıt iınmıtten aller Getahren das
Reich (sottes anbrıicht, das Reich der Gerechtigkeıt, der Liebe und des Friedens? Is s1e
1U  — beisammen N, iragten S1e ıhn Herr, stellst du 1ın dieser eıt das Reich für Israel
wıeder her?“ 6 Grundsätzlich sınd dıe Jünger bereits davon überzeugt, dafß Jesu
Person und Wırken tür das Anbrechen des Gottesreiches entscheidend sınd. ber ıhre
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rage zeıgt doch auch, dafß s1e mıiıt ıhren Erwartungen noch weıt hınter dem zurückblei-
ben, W as der Herr mıiıt iıhnen und der Welt vorhat.

Gleich reimal sprengt dıe Grenzen, dıe ıhr Leben un Denken einengen. Sıe
sprechen VO Israel als dem Ort des Reiches. Er aber tührt über dıe raumlıche
Beschränkung hınaus un: Sagt: Nıcht 1U hıer, A1N Jerusalem un!: ın Banz Judäa®s
sondern auch 1mM euch tremden Samarıen kommt das Reıich; „bis die renzen der
Erde“ wırd sıch erstrecken.

Die Jünger reden VO  ; „dieser eıt  « 6) Unverzüglıch möchten s1e iıhre Wünsche
ertüllt sehen. Er eNtgegNEL: „Euch steht nıcht A Zeıten un: Fristen erfahren, die
der Vater ın seiner Macht festgesetzt hat“ f Sıe wollen Daten un: ermiıne.
Greitbares un: Begreitbares. Er verweıst S1e autf den Vater un: seinen unertorschlichen
Wıllen. Seine Liebe überschreitet Nserec aße Sıe beschränkt sıch nıcht aut einzelne
Heilsmomente; s1e eröffnet vielmehr ine Heılszeıt, dıe nıcht aufhört, solange die Erde
esteht. Fur immer sollen die Jünger ıne unvergängliıche Heilsgabe empfangen, seinen
Heiligen Geıst.

AIhr werdet die Kraft des Heıilıgen Geistes emptangen, der auf euch herabkommen
wiırd, un ıhr werdet meıne Zeugen seiın“ 8) Fortan soll 1ın jedem Augenblıck Gottes
Geılst ın den Jüngern und durch s1e ın der Welt seın un wiırken. Damıt werden alle
Möglichkeiten und renzen des Menschen vollends überschritten. Gottes Reich soll
durch Gottes Geıist 1M Innersten der Seinen beginnen un:! sıch VO  - dort ausbreıiten. Das
soll nıcht Ww1e eın Naturereıign1s über S1e hereinbrechen; Sanz persönlıch sollen S$1e in
dıeses Geschehen einbezogen werden: durch das ewulfte Zeugnıis jedes einzelnen un:
aller mıteinander sollen die Gläubigen iın das persönliche TIun des dreifaltigen (sottes
hineingenommen werden.

Mıt großer Dankbarkeıit bekennen WIr, da{fß sıch diese Worte des Herrn ersten

Pfingsttest ertüllt haben und sıch seither immer wıeder 81  g ertüllen. In der Kraft des
Heıilıgen (eılistes 1St die Kette der Zeugen Christiı nıcht abgerissen. Wır alle leben VO  3 ıhr.
Dafß WIr glauben können, verdanken WIr nach dem Hebräerbriet eıner „Wolke VO

Zeugen“ (12:4 Stellvertretend tür die unerme(flich große Zahl der Zeugen Christı
rücken dıe beiden Patrone dieser Kırche in uUunNnseren Blıck die Heılıgen fra un Ulrıich,
iıne Frau, dıe 1ın der diokletianıschen Vertolgung in Augsburg für den Herrn ın den Tod
Z1ing, un: der Bıschof, dessen Leben die Rettung Mitteleuropas aus gröfßter Getahr
eriınnert un dessen Gestalt tür ımmer mıt dem siegreichen Kreuz verbunden 1St.
Vergessen WIr nıcht: Wır leben VO geistgewirkten Zeugnıs Ungezählter VOT uns un!
neben uns

Bedenken WIr aber zugleich: Wır leben auch tür das Zeugni1s Uns allen gilt dıe
Verheifßsung Christı: ‚AÄhr werdet die Kratt des Heılıgen Geıistes emptangen“. eın
Auftrag nımmt uns alle iın Pflicht „Ihr werdet meıne Zeugen seın“ 8 Wer immer den
Glauben empfängt, 1St auch gehalten, ıhn mıiıtzuteılen. Das Licht des Herrn, das in NSCeTIC

Fiınsternis hineinleuchtet, 1St das Licht tür dıe Welt Wır schulden allen unNnseren

Mitmenschen. Unser Leben steht dem Wort des Völkerapostels: „Weh mır, Wenn

ıch das Evangelıum nıcht verkünde“ Kor 9;16) Jeder 1st einem ganz persönlıchen
Zeugnıis gerufen. Zugleich 1st jeder verpflichtet, das gemeinsame Zeugnıis anzustreben.

Jesus Christus verheißt den Heiligen Geilst Ja der Gemeinschatt der Jünger AIhr
werdet dıe Kraft des Heılıgen Geistes empfangen“. Fbenso überträgt dıe Zeugnisauf-
gabe allen 2900001480 „Ihr werdet meıne Zeugen sein“ 8 Wenn VOT Gericht eın
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wichtiger Tatbestand ermitteln ist, raucht INan mehrere Zeugen. YSt wenn ıhre
Aussagen übereinstimmen, kommt Licht 1Ns Dunkel. Be1 den wichtigsten Fakten 1mM
Prozef der Welt kommt entscheidend auf das einhellige gemeinsame Zeugnis
Deshalb tleht der Herr 1m Hınblick auf den Glauben und auf das eıl aller „Alle sollen
1ns se1ın, damıt die Welt glaubt“ (Joh L/

Wenn WIr der Weıisung des Herrn gehorchen un: Zeugnıis VO ıhm geben wollen,
mussen WIr alles daransetzen, ımmer mehr 1Ns werden. Dabe:j dürten WIr autf den
Heıligen Geist vertirauen Der Geist der Wahrheit ann in alle Wahrheit einführen:;: der
Geıist der Liebe kann alle Trennung überwinden.

Seıit dem ersten Pfingstfest 1st Werk Danken WIr für alle Einheitsgnaden, die
uns bereits geschenkt hat Bıtten WIr Verzeihung dafür, da{fß WIr uns$s 11UT unzulänglich
VO  z diesen Gnaden haben ergreifen, beseelen un: bewegen lassen. Danken WIr für alle
Schritte, die unls in den etzten Jahren der größeren FEinheit nähergebracht haben
Insbesondere sollten WIr denen danken, die sıch ın iıntensıyvem ökumenischem Gespräch
darum bemüht haben, die Trennungen, dıe wechselseitigen Verurteilungen geführt
haben, nach Kräften überwinden helten. Lohnen WIr der hierfür nach meıner ersten
Pastoralreise eingesetzten Diıalogkommissıion die sorgtfältige und verantwortungsbe-
wufßte Arbeit, ındem WIr alle auf der Ebene unNnserer jeweiligen Kompetenz hre
Ergebnisse ernsthatt un: züg1g studıieren, werten und eiınem möglichen kırchlichen
Oonsens zuführen.

Was ımmer INa  - uns ın unserem Bemühen die Einheıit aller Christen skeptisch
entgegenhält werden WIr nıcht mude auf dem Weg ZU gemeiınsamen Herrn; 1st auch
der geradeste Weg zueinander. Erstreben WIr das gemeınsame Zeugnıs, ımmer
geht. Je mehr WIr versuchen, mehr werden WIr weıtere möglıche Schritte zxu.mxm

vollen Einheıit entdecken: Je mehr WIr 1Ns werden, bessere Zeugen des Herrn
können WIr se1ın.

Liebe Schwestern un: Brüder! Nıcht weıt VO hıer sınd 1im Jahre 1518 Martın Luther
un! Kardınal Cajetan zusammengetroltfen. Was ware geworden, WEeNnNn Ende ihrer
Gespräche dıe9vertiette un: verstärkte Einheit 1m Glauben gestanden hätte?
Um 1530 viele hıer ın Augsburg noch Versöhnung un:! Gemeinschatt bemuüuüht.
Welchen Weg hätte die Geschichte I  9 welche missıionarıschen Möglıchkeıiten
hätten sıch doch tür die neuentdeckten Erdteile ergeben, WwWenn damals dıe Überbrückung
des TIrennenden un: die verständnısvolle Klärung der Streitpunkte gelungen waären? Es
1St nıcht NSCeTC Sache, über Wenn un: ber spekulieren. uch hıertür oilt ohl dıe
Mahnung Jesu: „Euch steht nıcht Z Zeıten un Fristen ertahren“ 6 Uns 1st
aufgetragen, heute Cun, W ds heute tallıg ISt, damıt MOTrTSCH geschehen kann, W as

IMOTSCH vonnoten ist „Heute, wWenn ıhr meıne Stimme hört, verhärtet uer Herz nıcht“
(Hebr SN Sagl uns der Herr. Lafit uns seın Wort un seiınen Geılst autnehmen.
uns 1NSs se1ın, Jesu Chrıst,; Ww1e du mıt dem Vater bıst Lafßt uns einmütıg un: ohne
Unterlaß beten: „‚Send Aaus deinen Geıist, un: alles wiırd NCUu geschaffen“: Zeugnıs,
NsSseTC Kırche, TiASETE Welt! Das schenke uns Gott ın seıner Barmherzigkeıt un Gute!
Amen.



Päpstliche Ansprachen und bischöfliche Grufßfßworte

DDr Johannes Hanselmann, Landesbischof der Evangelısch-Lutherischen Kiırche ın
Bayern

Grußansprache Hinführung ZU Confiteor
beim ökumeniıschen Gottesdienst mit 'aps Johannes Paul 7A8
ın der Basılıika St Ulrich UN: Afra Augsburg

Maı 1987/

Christus spricht: „Ich bın der gute Hırte.“ Mıt diesem Bibelwort der Woche nach dem
Sonntag 1serıcordıia Domiuin1 orüße iıch Sıe, lıebe Brüder und Schwestern 1mM Herrn,
aufrichtig un herzlich in dem Wıssen, da{ß WIr über alle Trennungen der Kontessionen
hinweg in Jesus Christus den einen Hırten tür alle haben

Dankbar haben WIr uns hıer 1mM Namen des Dreieinigen (sottes seinem Lob un:
zr Gebet Einheıit un: Frieden versammelt.

1530} wurde ın dieser Stadt mıiıt der Vorlage der „Contess1o Augustana“ der ernsthaftte
Versuch gemacht, die Spaltung der Kırche abzuwenden. Ziel WAdl, da „WITF S! w1e WIr
alle eiınem Christus stehen auch alle 1n eiıner Gemeinschaft un: Kırche Einigkeit
haben“ Diese Aufgabe 1St geblieben bıs auf den heutigen Tag

Gerne denke iıch daran, da{fß Zur 450-Jahrfeier 1980 die deutschen katholischen
Bischöfte das Augsburgische Bekenntnis anderem mıiıt dem Satz gewürdigt haben,
der auch tür die Begegnung in Maınz 1980 übernommen wurde: „Frreuen WIr uns, da{ß
WIr nıcht 11UT einen Teılkonsens ın einıgen Wahrheiten entdecken können, sondern iıne
Übereinstimmung 1n zentralen Glaubenswahrheiten. Das aflßst uns die FEinheit auch 1in
Bereichen unNnserecs Glaubens un: Lebens erhoffen, 1n denen WIr bıs ZUT Stunde noch

sınd.
FEbenso DOSItLV haben WIr das Grufßwort in Erinnerung, 1n dem bestätigt wurde, „dafß

die Spaltung VO damals nıcht bıs in den gemeinsamen Wurzelstock 1St un: dafß
das Gemehnnsame unNseres Glaubens wesentlich tieter un: weıter reicht als das ren-
nende“.

Wenn WIr denn heute gemeınsam beten, dann dürten WIr auch nıcht verschweigen, da{fß
WIr uns 1n unNnserer Geschichte der veErgansCcCNCH 470 Jahre gegenselt1g verletzt haben
apst Paul \ hat während des Zweıten Vatikanischen Konzıls dıe Bıtte Vergebung
ausgesprochen für alle Kränkungen, die durch die römisch-katholische Kırche geschehen
sınd. Als Antwort daraut hat 1970 der Lutherische Weltbund 1in Evıans erklärt: „Wır
bedauern aufrichtig, da{ß TISCTE römisch-katholischen Brüder durch polemische
Darstellungen gekränkt und mifßverstanden worden siınd Im Gebet des Herrn bıtten
WIr IN mıt allen Christen Vergebung.“

In solcher Bıtte Vergebung schließen WIr uns heute INmMen und sprechen:
Jesus Christus 1st unserer Süunden willen gekreuzigt worden. Zu iıhm aflst uns beten,
dafß WIr durch Umkehr un: Buße miıt ıhm un: untereinander vereınt werden.



47 ugen Kleindienst

Hırtenwort des Biıschofs VDO  S Augsburg, verlesen 198/ ın allen Kirchen des
Bıstums

Liebe katholische Christen,
meılne Brüder un: Schwestern 1mM Herrn!

Der apostolische Besuch, den apst Johannes Paul I1 3 und Maı der Stadt und
Diözese Augsburg abstattete, hat iıne Lichtspur hınterlassen, dıe noch lange weıter-
leuchten wiırd. Das erleuchtende un stärkende Wort des Papstes, seıne menschen-
treundliche Liebenswürdıigkeit und seine gewinnende (Csuüte eroberten die Herzen. Die
herzliche Aufnahme, dıe der Heılıge Vater be] uns gefunden hat, bewog ıhn dem
Ausruf: „Wıe wunderbar, W1e€e guL 1St dieses Volk!“

Im Namen der 10zese Augsburg danke iıch dem Nachfolger Petrı1 tür die Ehre seınes
Besuches; herzlich danke ıch UNSCeTCIMN Heıligen Vater tür alle Mühen, die aut sıch
nahm.

Meınen ank Sapc iıch allen, dıe aus Stadt un: Land, AUS allen Teilen des Bıstums nach
Augsburg gekommen sınd, den Nachfolger Petrı1ı sehen, hören, ıhm ıhre
Verbundenheıt bekunden. Ich danke allen, die den Gottesdiensten teillnahmen oder
dıe Straßen einsäumten, durch die apst Johannes Paul gefahren 1St.

Allen kırchlichen Miıtarbeitern, allen staatlıchen und städtischen Behörden, die den
hohen Besuch vorbereıten oder durchtühren halfen, allen für Sıcherheit, Verkehr,
Gesundheıit Verantwortlichen, werde iıch 1in besonderer Weıse den geziemenden ank
aussprechen.

Liebe katholischen Christen, Ww1e€eNhätte ıch VErSANSCHCH dritten Ustersonntag
die hunderttausend Gläubigen dem Heılıgen Vater beim Gottesdienst auf dem Sportge-
lände Süd 1in Augsburg vorgestellt! Dıie Ungunst der Wıtterung 1eß dies nıcht Z machte
vielmehr die kurzfristige Absage des Gottesdienstes notwendig. Der Entschlufß 1st MIr
sehr schwer gefallen; sah ıch doch Tausende, die sıch aut den Weg gemacht hatten, VO

Regenschauern durchnäfßt un: 1m Schneetreiben irıerend, dıie Unbill der Wıtterung
annehmen un: enttäuscht den Heiımweg

Ihnen allen danke iıch ganz besonders 1ın der Liebe Chriastı. ber eın Teıl VO  3 ıhnen hat
noch abendlichen Gottesdienst miıt dem Heılıgen Vater 1mM Dom teilnehmen können.
Andere hatten das Glück, ıhn Fernsehschirm mıtzuerleben.

Gewıiiß, die Enttäuschung WTr schmerzlıich. Schade, haben viele auf dem Heiımweg
gESaART Warum mußte das geschehen, haben sıch manche gefragt? Niemand kann diese
rage beantworten. och tällt auch auf dieses Ereign1s eın österliches Licht Der Heıilıge
Vater ın seiner AnspracheZEvangelıum des dritten Ustersonntags: „Christus 1st
nıcht L1UTr derjenige, der Wal, sondern 1St mehr noch derjenige, der 1St. Er War

gegenwärtig auf dem Weg nach Emmaus, 1St auch gegenwärtig aut allen Straßen der
Welt, auf denen durch die Generatiıonen und Jahrhunderte hın seıne Jünger wandern“.
Wıe sıch den Jüngern auf dem Weg nach Emmaus angeschlossen hat, Walt auch aut
den Weg mMiıt den Vielen, die durchnäft un: enttäuscht VO Augsburg heimkehrten.

‚Liebe Brüder und Schwestern! tährt der Heılıge Vater in seiner Homiulıe tort
Aus der Begegnung mıt dem auterstandenen Herrn auf dem Weg nach Emmaus tiel für
dıe beiden Jünger Licht aut die Heılıgen Schritten und aut das Geschehen von
Kalvarıa, tie] Licht in das Dunkel ıhres eigenen Lebens. Es tällt daraus Licht auch auf
dıe Geschichte un Geschicke der Menschheıit und der Kırche, auch auftf die Kırche VO  e}
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Augsburg Christus nach dafß der Messıas leiıden mufßte Heilssendung
vollbringen Läfßt sıch nıcht vielleicht diesem selben Licht auch manches Dunkle

un Leidvolle sehen un verstehen, das den Jüngern Christi un: der Kıiırche autf ıhrem
Weg durch die Geschichte begegnet? Dadurch aßt sıch oft Prüfung un: Leıid Gottes
gukige un: sorgende and erkennen, der durch die Erfahrung des reuzes eıl un:
Auferstehung tührt Verstehen WITr diesem Licht die Unbill! der Wıtterung un: die
damıt verbundene Enttäuschung

Liebe katholische Christen, der gyute Gott der Herz kennt, wei(lß Euren
Wıllen, die Freude, mMi1t der Ihr nach Augsburg aufgebrochen se1d den

Schmerz, mMi1t dem Ihr heimgekehrt seid WIC die Geduld Mi1t der ıhr alles
habt All das wiırd dazu beitragen, dafß der 5Same, den der Heılıge Vater un Maı

hat reiche Frucht bringen wırd So legen WIT alles der Gesinnung Jesu, der
den Leidenskelch AauUusSs der and des Vaters aNSCHOMMECN hat Gottes zutie Hände Er
wiırd egen verwandeln, mehr als Ihr ahnt für Euch selbst tür BARNOAd= Pfarrgemein-
den un: für die NZ Welt!

Hören WIT noch einmal den Heılıgen Vater Wıe sehr raucht der heutige Mensch die
ewufßlte Begegnung MI1tL Christus! Wıe sehr raucht als Suchender, Zweıtelnder un
Fragender die Entdeckung der vollen Wahrheit der österlichen Wiırklichkeit des Herrn,
der vollen Wahrheit SC1INECS Lebens und Sterbens un! sCINer Auferstehung Die Welt
raucht dafür christliches Zeugnis

Liebe katholische Christen, VO Herzen empfehle ıch FEuch der Gnade des Herrn Er
bleibe be1 FEuch! eın Geist ertülle alle Häuser un Famıilien! Er schenke allen Licht,
Liebe, Frieden durch den Glauben, ohne den nıemand ı das Hımmelreich eingehen
kann! Der Heıilıge Vater schliefßt Homiulıie mMi1t dem Aufruf „ÖOffnen WITLT dem
Auterstandenen WEeITL NsSseTEC Herzen und Leben Möge auch Nsere Herzen
durch das Feuer SCINCT Liebe entzünden und uns heute NECUu als Zeugen aussenden
Amen

Heute, Weltgebetstag gyeistliche Berute, biıtten WITLE den Herrn der Ernte
sCINenN besonderen egen für 1N1SCIC Famılien S1e sınd das Semiınar aus denen die
Zeugen Christi hervorgehen, die Kırche un!: Welt brauchen

Im Namen Jesu Christı]ı orüßt un: SCEYNELT Euch alle, die Bıstum wohnen
Euer Bischof

Bischof VO  ; Augsburg

Dıie Texte der Ansprachen und Grufßworte sınd inommMeEnN aus Verlautbarungen des Apostoli-
schen Stuhls Nr FT Bonn 198 / 100—-126 dıe ursprünglıch vorgesehenen, ann geänderten
3() 1987
Grußworte (s Anmerkungen) wurden übernommen 4UuS Pressedienst der 10zese Augsburg,



44

35 WIFr Euer Heıligkeit den unterthänigsten ank für
den huldreichsten Besuch 1ın Augsburg abstatten .
Papst 1US VI in der parıtätischen Reichsstadt Augsburg 17872

Von Peter Rummel

„Der katholische Senat Augsburgs wünscht Deıiner Heılıgkeit mıt kındlich und
inbrünstiger Ehrturcht ımmerwährende Wohlfahrt Sıebenhundert un:! dreißigJahre sınd bereits verflossen, dafß Papst Leo ach Teutschland kam,
Augsburg, dessen Bürgerschaft un Rhaetien mıt seıner Gegenwartbeglückte. Dır heiligster Vater, der Du Stärke Leonen übertriffst, un
durch dıe CGuüte des erzens aller anderer Herzen entzuüuckst un hinreißt, Dır
allein hat ach vielen Jahrhunderten Augsburg diesen Trost danken, der iın
unseren Jahrbüchern eın ewıges Denkmal bleiben wıird“!.

Mıt diesen überschwenglichen Worten begrüßte der katholische Ratskonsu-
lent Josef Sımpert Fleiner 1782 Papst 1US VI 1ın Augsburg. 205 Jahre darnach
hat das gegenwärtige Oberhaupt der katholischen Kırche, Johannes Paul I1 Y

und Maı 1987 wıederum der bayerisch-schwäbischen Metropole eınen
Besuch abgestattet. Das 1St Anlaf SCHUß, sıch daran eriınnern, dafß Augsburg1n den VErSANSCNCN ausend Jahren ohl schon untmal eınen Papst ın seiınen
Mauern beherbergen durtfte. So soll; W1€e Friedrich Zoepfl vermerkt, erstmals
Benedikt I1I1 1m Jahr 1020 aut seıner Reıse ach Bamberg kurzen Autenthalt
be1 Bischof Bruno (1006-1 D29) M4 haben“* Quellenmäßig besser ZES1-chert sınd die Trel Besuche eOos (1049—1054), der als eıner der edelsten
Papste galt? Im Spätherbst 1049 begab sıch der Papst ach Beendigung der
aınzer Synode (Oktober auf eiınem Umweg ber die Reichenau ach
Donauwörth, Dezember das VO rat Manegold gestifteteBenediktinerinnenkloster besuchte un den Hochaltar der Kırche konsekrierte.
Dıiese barg als kostbarsten Schatz eıne alte Kreuzreliquie. Von Donauwörth

Zapf, Geschichte aller Feyerlichkeiten und Handlungen, welche bey höchster Gegen-
Wart Sr Päbstlichen Heılıgkeıit Pıus dem VI In des ROom Reichsstadt Augsburg vorgefallen.Augsburg 1782 Zapf, Feyerlichkeiten), 28078

Zoepfl, Das Bıstum Augsburg un: seıne Bıschöfe 1m Miıttelalter. München-Augsburg 19535
5

Seppelt, Papstgeschichte VO  — den Anfängen bıs ZUT Gegenwart. München, Aufl 1949,
97
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reiste Leo I wahrscheinlich iın Begleitung des Bischots Heıinrich IL: ach
Augsburg un weıter ach Verona“.

Eın reichliches Jahr spater Ende Januar/Anfang Februar 1051 ahm der
Papst mıt Kaıser Heıinrich I11 eıner in Augsburg tagenden Reichssynode teıl.
Möglicherweise weıhte in dieser eıt die St Gallus-Kırche, Ww1e€e Zzwel
Chronisten des un Jahrhunderts berichten?. Sıcher legendär sınd
dagegen otızen be] arl Stengel un Corbinıian Khamm®°, Leo habe
anfangs Maı 1052 die St Georgskirche 1n Auchsesheim Eıner Sage
ach baten dıe Bewohner den Papst, der sıch aut der Reıse VO Regensburg ach
Bamberg befand, das Gotteshaus weıhen. Dieser aber habe abgelehnt.
Darauthin tiel eın Pterd des papstlichen agens auf die Knıe und wollte nıcht
mehr autstehen. Der Papst lenkte eın un segnNeETE VO Wagen AUS$ das Kırchlein.
Zur Erinnerung dieses Ereign1s errichtete die Gemeıinde zwiıischen Bäumen-
eım und Nordheim das SOgENANNTE „Papstkreuz“ und beging fortan das
Kırchweihfest Maı/

Anders verhält 065 sıch miıt dem dritten Besuch eOs in Augsburg. SO
weılten Papst un Kaıser Heıinrich I1I1 auf der Rückreise VON Worms, beide
das Weıihnachtsfest 10572 begangen hatten, Februar 1053 1n der Stadt®,
VonNn Ort die Fahrt ach Italıen fortzusetzen.

Mé:hr als / Jahre sollten vergehen, bıs wıeder eın Nachfolger des heiligen
DPetrus schwäbischen Boden betrat. Es WTr apst 1US VI 1im Jahr 17872

Am Weıhnachtstag 1L als altester Sohn des Graten Marcantonı1o Braschı in
Cesena geboren und aut den Namen Gilovannı Angelo getauft, erwarb mMiıt 17
Jahren das Doktorat beider Rechte, trat 1n den Dıiıenst des Kardinallegaten
Antonı1o Ruffo un empfing 1758 die Priesterweihe. Giovannı Angelo Braschi
wurde 1766 VO apst Klemens 881 z Schatzmeıister der apostolischen
Kammer ernannt un IA mıt der Kardınalswürde bekleidet ach dem
tünfjahrıgen Pontitikat Klemens XIV 9—1774) wählten annn dıe Kardinäle
1ın eiınem spannungsgeladenen Konklave Giovannı Braschi Y ber-

Volkert-Zoepfl, Dı1e Regesten der Bischöte und des Domkapitels VO  3 Augsburg Bd
Augsburg 1985 Regesten), Nr 280; Steichele, )Das Bıstum Augsburg hıstorisch und
statıstisch beschrieben Bd Augsburg 187/2, 8528—831; Zelzer, Geschichte der Stadt
Donauwörth Donauwörth 1958, 19
Regesten Nr. 281; Deutsche Städtechroniken Bde DE 337 und 2 E)

Stengel, Rerum Augustanum. Vindel. Commentarıus. Ingolstadt 1647, 13/% Khamm,
Hıerarchia Augustana chronologica trıpartıta. Pars Augsburg 1709, 175

Selzer, Geschichte der Stadt Donauwörth Donauwörth 1958, 20
Regesten Nr 287
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haupt der katholischen Kırche. Als 1US VI wurde M Februar 1775 mıiıt
der Tıara gekrönt”.

Damals befand sıch das Papsttum angesichts der Aufklärung, der episkopali-stiıschen Strömungen un des rücksichtslosen Absolutismus der Monarchen ın
eıner schwierigen Lage. Vor allem WAar D der Wıener Hof, der dem Papstoröfßte dSorgen bereitete. Schon die Wahl Braschis hatte der österreichische
Staatskanzler Wenzel Anton Fürst Kaunıiıtz WENN auch vergeblichverhindern gesucht. Kaunıtz galt als der eigentliche Schöpfer des „ auf den
Grundsätzen des Vernunttrechts autbauenden staatskırchlichen 5Systems, der
dıe Länder der Habsburgermonarchie eiınem absolutistisch-modernen Staat“
umgestalten un die Kırche 1ın dessen Dıiıenst stellen wollte!®. Das Wr Sanz 1m
Sınne der Kaıserin Marıa Theresıa un ihres Sohnes Joseph 188 TIrotz aller der
gerade der rohenden Spannungen versuchte 1US VI Begınn seınes
Pontitikats dem Wıener Hof entgegenzukommen. So 1776 auf
Wunsch des Staatskanzlers Fürst Kaunıtz rat Giluseppe Garampı ZUu Nun-
t1us in Wien!! Dıieser, eın hervorragender Kırchenhistoriker un Dıplomatzugleich, WAar übrıgens bereıts 1761 als iınoffizieller päpstlicher Vertreter dem
ın Augsburg geplanten, ann aber verschobenen Friedenskongreß zwıschenÖsterreich und Preußen entsandt worden!?. ber seiınen Augsburger Aufent-
halt VO bıs März hat 67 sorgfältig Tagebuch geführt””. Garampı, der
mehrmals Deutschland bereist hatte, galt als ausgezeichneter Kenner der
kirchlichen Verhältnisse 1im Reıch, und knüpfte nıcht 1Ur Verbindungen mıiıt
den mafßgeblichen Persönlichkeiten des Wıener Hoftes, sondern auch mıt den
geistliıchen Würdenträgern in Deutschland.

Zu ıhnen zaählte Klemens Wenzeslaus, Herzog VO Sachsen, seıt 1768
Erzbischof und Kurfürst VO Trıer un Fürstbischof VO Augsburg‘“. Dıieser
fuhr 1mM Sommer 1 JR auf Einladung der Kaıserin Marıa Theresıia, eiıner Cousıne
seıner Mutter, ach VWıen, auch mıt Garampı konferierte??. In seıner

Pastor, Geschichte der Päapste XVI; Freiburg 1933; 1/-19; S, ZKovacs, Der Pabst ıIn Teutschland. Wıen 1983 Il KOovacs, Pabst ın Teutschland), 1519
Jediın (Hg2.); Handbuch der Kırchengeschichte Bd Freiburg-Basel-Wien 1970, 516; vglauch Valjavec, Der Josephinismus. München 1945; Wınter, Der Josephinismus un:! seiıne

11 KOovaäcs, Pabst ın Teutschland 15
Geschichte. Brünn-München-Wien 1943 Wınter, Josephinimus)

Dussler (HMg.); Reıisen un: Reıisende 1n Bayerısch Schwaben Aufl Weißenhorn
1980, 23°
Dussler 4al 232744

(s3atz (Hg.), Die Bıschöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803—194 Berlin 1983,388—391 (mıt Liıteratur)
KOovacs, Pabst 1n Teutschland 42—43 ; Just, Der Wıderruf des Febronius 1n der Korrespon-enz des Abb& Franz Heıinric Beck mıt dem Wıener untıus Gluseppe Garampı Beıträge
Zur Geschichte der Reichskirche ın der euzeıt Heft 3) Wıesbaden 1960 !l Just, Febronius)11
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Begleitung befand sıch der aus dem Elsafß gebürtige bb& Franz Heıinrich Beck,
der bald den heftigen Wıderstand des Augsburger Domkapitels eıne
bedeutende Rolle 1mM bayerisch-schwäbischen Bıstum un beim Papstbesuch
VO 1782 spiıelen sollte!®. Dıieser Geıistliche wurde eiınem wichtigen Intor-
mManten der Wıener Nuntıatur un damıt der römischen Kurie!/. Seinem Einflufß
1St An ma{fßgeblich zuzuschreıben, da{fß Klemens Wenzeslaus VT TE seiınen
Weihbischof Nıkolaus VO Hontheim einschritt, der dem Pseudonym
Febronius in eıner weıtverbreıiteten chrift für mehr Freıiheiten der Reichskirche
und eıne Einschränkung der päapstlichen Autfsichtsfunktion eingetreten war  18
Hatte dieses Buch ın Rom stärkste Empörung hervorgerufen, wurde 19888 das
Vorgehen des Irıierer Kurfürsten, der Hontheim vA Wıderruf bewogen hatte,

lebhafter begrüfßt, und Klemens Wenzeslaus galt fortan als PCISONa
gratissıma be] der päapstliıchen Kurie. Das zeıgte sıch besonders 1mM Jahr 1782, als
1US VI diesem dıe Ehre erwıes, dıe bıschöfliche Residenz 1n der parıtätıschen
Reichsstadt Augsburg besuchen. ber auch bbe Beck durfte sıch der
papstlichen Gunst erfreuen. Er erhielt aut Antrag des Kurfürsten 1781 den Tıtel
eınes päapstlichen Hausprälaten.

Was aber Österreich betraf, vermochten weder untıus Garampı un der
Irıierer Kurfürst Klemens Wenzeslaus och dessen Berater bb& Franz Heın-
rich Beck eınen Eıinflu{fß aut dıe Entwicklung gewınnen. Als Marıa Theresia
1780 starb, spıtzte sıch die Kontrontation zwıischen Wıen und Rom schlagartig
7  n Joseph I1 tührte das Plazet, die kaiserliche Bestätigung und Verötftentlıi-
chungserlaubnis aller päpstlichen Schreiben, eın, hob die päpstliche Xem-
t10n der kırchlichen Orden auf, unterstellte diese der bischöflichen Oberauft-
sıcht, plante dıe Auflösung der kontemplativen Klöster, erlie{fß die „erweıterte
Prefßfreiheit“, die ZUuUr raschen Ausbreitung aufgeklärten Schrifttums führte, un

Der Name des Abbe Beck 1st 1ın der Augsburger Bıstumsgeschichte bısher aum ekannt
Geb 1740 iın Welıler 1Im Elsaß, studıerte In Schlettstadt, Blämont und Strafßburg. Die
Priesterweihe empfing Beck 1763, W al Jesuitenschüler, aber nıcht Jesuıt. 1773 Lrat in den
Dıiıenst des rierer Kurfürsten Klemens Wenzeslaus und erwarb bald dessen Gunst und
Vertrauen. Der Versuch des Bıschofs, Beck eıne Domherrenpfründe Augsburger Dom
verschaffen, scheiterte Widerstand des Kapıtels. Datür verlieh ıhm Papst Pıus VI auf
Drängen des Kurfürsten den Tıtel eiınes päpstlichen Hausprälaten, und Klemens Wenzeslaus

Beck 1781 ZU Generalvıkar 1ın Augsburg. Ende N 1e] Beck eım Kurfürsten 1n
Ungnade. Er starh 1828 1n Rappoltsweıiler. Vgl Just, Febronius 4—8; Gass, Un adversaıre
Alsacıen de Febronius, 1ın Revue catholıque d’Alsace, nouvelle serıe 1924 Strasbourg 1924,
An 67 102—-114, 160—1 f3: 229—234, 299—305; Ders., La dısgrace de l’abb€ Beck a.a.0 615—626,
646—656; Ders., Un prebendıier alsacıen Augsbourg a.a.0O 1923, 523—539;
Wınter, Josephinismus 106, 147 120, 73
Just, Febronius 12151

18 Kovacs, Pabst 1n Teutschland 43 ; Wınter, Josephinismus
Koväcs, Pabst 1n Teutschland 46
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gewährte den Lutheranern, Calvınern, Griechisch-Orthodoxen unJuden treıe
Religionsausübung 1im privaten Bereich. Ile Versuche Romss, den Kaıser
eıner gemäßigten Religionspolitik bewegen, blieben vergebens, desgleichen
die Bemühungen des Irıierer Kurfürsten. Dieser hatte auftf Veranlassung (Gsaram-
p1s Zzwelı Briete seınen Verwandten, Joseph Hx geschickt, die bbe Beck
vertaßt un 1n denen die verderblichen Auswirkungen der Wıener Kirchenre-
torm hervorgehoben hatte.

In dieser vertahrenen Sıtuation beschlo{fß Papst 1US VIL., persönlıch ach
Wıen fahren, obwohl dıe Mehrheıt des Kardıinalkollegiums abriet?®. In eiınem
Breve VO Dezember 1781 teılte Joseph I1 seiıne Absıcht mıt, die iın Wıen
grofßse Erregung hervorrief. Mıt Schreiben VO Februar 17872 bekräftigte
seınen Plan, un Februar reiste VO  3 Rom ab Das Gefolge bestand L11U  —_

aus 18 Personen, dıe sıch aut sechs Kutschen und eınen Packwagen verteılten.
7Zu den wichtigsten Begleitern zaählten Francesco Antonıo Marcuccı,; Bischot
VO Montalto und Titularpatrıarch VO Konstantinopel, Gluseppe Marıa
Contessın1, Titularerzbischot VO Athen, der Zeremonıiuar Giuseppe Dını, der
das Reisetagebuch schrıeb, der Beichtvater des Papstes, bbe Ponzetti un der
Leibarzt Giluseppe de Rossı. Dazu kamen Leıbdıiener, eın Koch, Kutscher un
Kuriere*}.

Dıie Ankuntt ın Wıen erfolgte FA Marz, der Aufenthalt dauerte bıs Zu

Aprıl. Dieser päpstliche Besuch be1 Joseph I1 1st 1n der Liıteratur bereıts
ausführlich behandelt un ın der Vergangenheıt meıst negatıv beurteilt worden.
Oft haben dıe Hıstoriker die Diskrepanz zwıschen öffentlicher Verehrung
durch das gläubige olk un dem Mißerfolg der kırchenpolıitischen Gespräche
überbewertet. Hıer scheıint eıne Korrektur angebracht, Ww1e Elisabeth KOovacs ın
Jüngster Zeıt aufgezeigt hat S1e schreıbt: Papst 1US VI hat „nıcht L1UT dıe
Schmach des Mißertolges erlıtten, AB hat auch die Wege markıert, dıe die Kıirche
ın der österreichıischen Monarchıie 1n den kommenden tünfzıg Jahren gehen
hatte un dem Katholizismus ım Reich für die Zeıt ach der Sikularısatıon die
ÖOrıentierung ermöglıcht. Dıie Papstreıise des Jahres 1787 WAar mehr als eın
‚merkwürdıges Ereigni1s‘. Sıe erwıes sıch als eın Mittel ZUT Bewahrung der
kırchlichen Einheit““?. Sıe törderte dıe Bındung des österreichischen Episkopats

Rom un vertiefte dıe Zuneijgung des gläubiıgen Volkes ZU Papsttum.
Zugleich aber setzte VO Wıen ausgehend eın Öffentlicher Prozefß der

Schlıtter, Die Reıse des Papstes Pıus VI ach Wıen und seın Autenthalt daselbst !l Fontes
Austriacum Abt Bd Hälfte) Wıen 1892 Schlıitter, Reıse ach Wıen);

Ders., Pıus VI und Joseph 148 Von der Rückkehr des Papstes ach Rom bıs ZU Abschlufß des
Concordats !l fontes Austriacum Abt. Bd Hälfte). Wıen 1894 Schlıitter

21
Pıus VL} Kovacs, Pabst in Teutschland
Schlıitter, Reıise ach Wıen 119; KOovacs, Pabst ın Teuschland
Kovacs, Pabst ın Teutschland 15/
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Meınungsbildung ber das Verhältnis VO Papst un Kaıiser, VO Kırche un
Staat eın, der sıch iın ber hundert kürzeren der längeren Veröffentlichungen
dokumentierte®?. Diese etwa / Prozent aus der Feder aufgeklärter
un 510 Prozent aus der ultramontaner Vertasser un:! tanden Verbrei-
t(ung ın ganz Deutschland.

Ursprünglıch hatte 1US VI geplant, VO Wıen A4US ohne Umwege direkt ach
Rom zurückzukehren. DE überbrachte ıhm der pfalz-bayerische Gesandte
Kaiserhoft, Baron Heıinrich Joseph VO Rıtter, anläfßlich eınes Empfanges für dıe
Botschafter 223 Miärz 1487 die Eınladung des Kurfürsten ar] Theodor,
einıge Tage Autenthalt in München nehmen. Der apst erteılte zunächst
keıine Zusage. rst als es Aprıl eıner heftigen Aussprache zwischen
1US ‚VÄR un Joseph I1 gekommen Wal, und der apst eıne vorzeıtige
Abreıise dachte, 1e6 A Baron VO Rıtter wıssen, da{fß T: die Einladung des
bayerischen Kurfürsten annehmen wollte“* Diese Nachricht brachten FEilku-
riere in die bayerische Hauptstadt, urz auch der Irierer Kurfürst un
Augsburger Fürstbischof, Klemens Wenzeslaus eingetroffen war?? Und erst
diesem Zeitpunkt, Mıtte Aprıl, entstand der Plan,; 1US VI ach Augsburg
einzuladen.

Dieser Besuch des Heılıgen Vaters sollte für die katholischen Bürger der
Reichsstadt aber nıcht LLUT tür diese ZU Jahrhundertereigni1s werden, mehr
als jeder Staatsbesuch eınes weltlichen Herrschers. Davon ZCUSCH dıe vielen
Augsburger Veröftentlichungen, die 1782 erschıenen sınd Dabei 1st allerdings

unterscheiden zwıischen eıner ser1ösen, wohlwollenden, auch überschweng-
lıchen Berichterstattung un den Druckerzeugnissen VO antıpapstlich einge-
stellten Autklärern, denen dıe Papstvisıte Anlafß bot, mıiıt spıtzer Feder die
Kırche Felde zıehen. Die Trennungslınıe zwıischen posıtıver und negatıver
Publizistik oing hıerbei durch dıe ager beıider Kontessionen. Verhältnismäßig
sachlich und korrekt beschreiben die „Augspurgische Ordınarı Postzeıtung“
un dıe „Augsburgische Staats- un Gelehrte Zeıtung“ den Aufenthalt des
Papstes ın der Reichsstadt“®. Bombastisch dagegen klingt der Tıtel eıner aNONYIN
vertaßten Broschüre: „Das jubelnde Augsburg, eıne Dankode den heiligsten
Vater 1US den ten Römischen Pabsten für dıe Gnade der geschenkten
Gegenwart, auf den prächtigen Eınzug in dıe erfreute Bischöfliche Residenz-
stadt«27.

KOVvacs, Der Besuch Papst Pıus VI ın Wıen 1mM Spiegel josephinıscher Broschüren, IN
Archıyum Hıstoriae Pontitficae 2 9 1982, 164217 KOovacs, Broschüren)
Schlıitter, Pıus VIL., Zn KOVAaCSs, Pabst In Teutschland 103

(3ass (Anm. 16), Un adversaıre Alsacıen 2729
Augspurgische Ordınarı Postzeıtung 1/82,; Nr. 10/7, 108, LOÖs Augsburgische Staats- und
Gelehrte Zeıtung Nr. 17872 un! 96 VO 1782
Erschienen 17872 (Staats- Stadtbibliothek Augsburg)
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Aus der Sıcht des türstbischöflichen Hoftes vertafßte Johann Aloıs Joseph
Hüge128 Sekretär des kurtrierischen Staatsmıinıiısters Ferdinand Reichsfreiherr
VO Duminique“”, seiıne Darstellung des Jahrhundertereignisses: APapst 1US
Sextus 1n der Reichs-Stadt Augsburg der Ausführliche Beschreibung aller
merkwürdigen Feyerlichkeiten bey dem Aufenthalt Sr Päbstlichen Heylichkeıit
ın Augsburg

Dıiese Druckschrift legte auch der A4aUS Nördlingen gebürtige evangelische
Notar und Hoftrat Georg Wılhelm Zapf” seıner ebenfalls 1787 erschıenenen
„Geschichte aller Feyerlichkeiten un Handlungen, welche bey höchster
Gegenwart Seiner Päpstlichen Heıligkeit 1US dem NA in des Röm Reichsstadt
Augsburg vorgefallen“ zugrunde. Zapf hat diese Festivıtät austührlichsten
und geNauesten dargestellt. Er wollte, WI1e 1im Vorwort vermerkt iSt, nıcht 11UT
für seıne Miıtbürger schreiben, damıt das Andenken wachgehalten werde,
sondern auch dıe Auswärtigen sollten der Ehre Anteıl nehmen, die Augsburg
wıdertahren iSE, „denn 1Ur wenıge Stiädte Teutschlands werden sıch eınes
seltenen Glücks ruühmen können“. Im übrigen verteidigte sıch den
möglichen Eınwand, eın Protestant habe sıch nıcht mıt dieser Papstvısıte
betassen: „Ich denke, das polemisieren 1n unNseren Tagen nıcht mehr,
wen1g2g WI1e das controversıeren. Weiß aber auch wohl,; da{fß S och große un
kleine Zänker o1bt, un wollen mich diese deswegen verketzern, Je Nu SCYS
Ich lache darüber  «32'

7u dıesen „Zänkern“ und „Polemisierern“ zählte auch eın
Vertasser eıner Broschüre mi1t dem Tıtel „Sendschreiben meınen Bruder
Hannover ]. ber meınen drıitten Autenthalt Augsburg, VO Februar bıs
1n die Mıtte des Septembers Hıer werden 1im Stil eınes Boulevardmaga-

Johann Aloıs Joseph Hügel, 1791 ın den Reichstreiherrenstand erhoben, wurde 1753 1in
Koblenz geboren. Er starb 1826 1ın Regensburg. Vgl ADB I3 305
Dumini1que, geb 1742, ZESL. 1803, Vgl ADB 3, 459; NDB 47 189
Dıiese Broschüre 1sSt aNONYIM erschıenen beı Joseph Anton Moy Beck aber in seiner
Autobiographie (vgl Anm 16) Angabe des SCHAaAUCH Tıtels Hügel als Vertasser

31 Zapf, geb 28 1/47/ 1n Nördlıngen, AD Notar 1ın Augsburg, lehbte ab 1786 auf
seınem Gut ın Bıburg, WAaT Bıbliophiler und arbeitete wıssenschaftlıch, DEST 1810 In
Bıburg. Vgl Augsburger Stadtlexıkon 4185 Zum Papstbesuch 1787 vgl uch StadtAA, Bestand
Reichsstadt, Stadtchronik 17iI9 10, 100=1 03
Zapf, Feyerlichkeiten
Eıne Beylage Hrn Joh Bernoullıi’s Sammlung kurzer Reisebeschreibungen. Philadelphia
1/54 Der Autor schreibt „Nıchts kam mMI1r lächerlicher VOT, als der Einzug des Pabstes
Ich weıflß nıcht, W1e 1e] undert Pfaffen dem Pabste 1n Procefßion entgegengıngen, OVi einıge
Sanscnh VO  ; ben bıs durch dıe Stadt Protestanten und Katholiken 1n
Bewegung. Jedermann wollte eıne reatur sehen, dıe I114ll den Menschen Pabst
Dıi1e tinsteren Katholiken stolz auf iıhren Pabst, un! argerten sıch, wenn der Pabst eınen
Protestanten freundlich ansah. Vgl a.a.0O
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Z1Ns Nebensächlichkeiten und Gerüchte aufgebauscht un mıt unsachlicher
Kritik ommentiert.

Außer ın Druckschriften fand der Augsburger Papstbesuch auch seınen
Niederschlag 1n dem VO päpstlichen Zeremonıenmeıster Gluseppe Dını
aufgezeichneten Reisetagebuch „Dıiarıo pıeno . _ «34 ferner ın den Brieten des
kaıiserlichen Gesandten in München, Franz Sıgmund Freiherr VO  3 Lehrbach.
Dieser notılerte 1m Auftrag des Wıener Hofes alle Einzelheiten und kommen-
tıerte S1e sarkastısch. So bemerkte ber Fürstbischoft Klemens
Wenzeslaus, da{fß Seıine Durchlaucht ın der Vorftreude ber den Papstempfang
„die unheilbare Wunde vergalßs, welche durch die mıt diesem Besuch verknüpf-
ten unvermeıdlichen Ausgaben seınen ohnehın zerrutteten Finanzumständen

«35.aut eıne lange eıt werde geschlagen werden
Wiederum VO eınem anderen Standpunkt AUS betrachtete un beschrieb der

durch des Fürstbischofs Gunst 1781 ZU Augsburger Generalvıkar
Elsässer bbe Beck in seıner Autobiographie”® dieses Ereignıis. Es bot ıhm die
einz1ıgartıge Gelegenheıt, sıch als Vertrauter des Kurfürsten Klemens Wenzes-
laus VOT den Augen der Dombherren hervorzutun, die ıhm urz dıe
Aufnahme ın das Kapıtel verweıgert hatten. Zugleich gab CS ıhm ausreichend
Möglıichkeiten, sıch als unentbehrlicher Arrangeur der Audienzen, Vısıten und
liturgischen Zeremoniıien 1mM päpstlichen Glanz SOMNNECN können.

CGGanz anders hest sıch der handschriftliche Bericht des Taıtınger Pfarrers Joset
Anton Vesenmayer, der mıt anderen Geıistlichen in Augsburg A päapstlichen
Handkufß zugelassen wurde un be] dieser Gelegenheıt Erneuerung eınes
vollkommenen Ablasses für seıne Gemeıinde bat, die ıhm auch huldvall gewährt
wurde. In seınen Zeilen spurt 111a gläubiges Vertrauen un ınnıge Zuneijgung;
kırchenpolitische derVO persönlichem Ehrgeız gepragte Überlegungen haben
1er keinen Platz?”’.

Nıcht unerwähnt seı]en die mehr der mınder gelungenen den und Preisge-
dıchte, die Ehren Seıner Heıilıgkeıit vertaßt un verlegt worden sınd, und die
wenıgstens auszugsweıse wıedergegeben werden sollen:

Dını, Dıarıo pıeno distinto del V1agg10 tatto Vıenna dal Sommo Pontitice Pıo Papa
Romae,Dını, Vollständiges Tagebuch VO  - der Reıise des Pabstes Pıus des Sechsten ach
Wıen Aus dem Italıänıschen übersetzt. Breslau 1783 Vgl Schlıitter, Reıse ach Wıen, passım
Schlitter, Pıus VL 18 Bericht Lehrbachs VO 1/82

37
(Gass (Anm. 16), Un adversaıre Alsacıen 270234

Wagner, Papstbesuch 17872 ın München und Augsburg, In: Aıichacher Heımatblatt
Dezember 1980, 45—48 Pfarrer Vesenmayer hat eınen Teıl seiner Angaben inOomMMmMeEN AaUuUSs

Das jubelnde‘ Augsburg, eine Dankode den heiligsten Vater Pıus den Viten Römischen
Pabsten für die Gnade der geschenkten Gegenwart auf den prächtigen Eıinzug 1n die ertreute
Bischöfliche Residenzstadt (0 17872
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„Frohlocke, Augsburg, hoch un: preise dein Geschicke
Der Hırten Heılıgster, der Jüngst für Josephs Glücke
Fuür seiner Völker Heıl, fürs Wohl der Kaıserstadt,
Für Bayerns Theodor un Bayerns degen bath
Der Sechste 1US kam, für dein WohlergehenUnd deiner Kınder Glück, den Hımmel anzutflehen.
Dank, Theuerster Clemens, Dır un:! heisser ank un Heıl,Denn Augsburg nahm durch ıch 1US Segen Theil“*?

iıne lange Ode vertaßten Joseph Fill und Joseph arl Schleich, Inhaber eınes
Kunstverlages, und veröttentlichten S1e dem Tıtel ‚Freude un Frohlok-
ken treuer Kınder da Seıne ıtzt regıerende päapstliıche Heılıgkeıit 1US V1 Ihro
Kurtürstliche Durchlaucht VO  S} Trier Clemens Wenceslaus, den May 17872
iın Augsburg besuchten“. Hıer heißt 065 ın einer Strophe:

„Augsburg selbst dıe große Stadt
Alles schon bereıtet hat
Augsburg wiırd kein Aufwand SParchn
Dorten wirst Du Ehr ertahren
Dort 1St eın Altar veweıiht
Den INa  } schon flll' ıch bereit
Dorten WiIrst Du SCnH mussen
Dafß auch Glaubensgegner wıssen
Jedem Gaste Seiıne Ehr
Wenn gleich eın Gegner wär)  “

Der katholische Buchhändler Johann Georg Bullmann verlegte ebenfalls eın
Lobgedicht, „da Seıine ıtzt regıerende päapstl. Heyligkeit 1US VI Ihro Röm
Kaıiserliche Königlıche Apostolische Majestät Josephus I8 Ihro Churfürstli-
che Durchlaucht Irıer un Bıschofen Augsburg Clemens Wenceslaus 1ın
Augsburg 1m Monat May besuchten, herausgegeben be1 Höchstdero Ankunft ın
Augsburg“. Nur eıne Strophe se1 zıtlert:

„Glückseligs Bısthum du, VOT andern auserkohren,
Da Pıus kömmt dır, eröttne deine Thoren,
[)as höchste Kırchenhaupt seın Gegenwart 11 schenken,
Wann dieß geschehen ist: kann nıemand sıch gyedenken.
FEın Sanz ergebne Stadt liegt 1US hıer Füßen,
Ehrt seınes Vaters and mıiıt vielen ausend Küßen.“

ıne weıtere Ode wıdmete K XL 1/82 „Dem heiligsten Vater 1US VI
Römıischen Papste, da Er die Stadt Augsburg mıt Seıner höchsten Gegenwartbeglücke.“ Dreı Strophen daraus sel]en 1n Erinnerung gerufen:

Ausführliche Beschreibung aller merkwürdigen Feyerlichkeiten, die während dem Aufenthalt
Sr päbstlichen Heılıgkeit Pıus Sechsten allhıer 1ın Augsburg vorgefallen sınd 1782, 10
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no Augsburg, Vaterstadt beglücket bıs ZU Neıde
Der gröfßten Könige, 1U  — fühle deine Freude!
Der Vater Pıus kömmt dir!
Er kömmt der Vater un:! besuchet Kınder
Augsburg! Er SeEgNEL dich un: hebet dich nıcht mınder
Als Wıenn und München ank datfür

Beglückte Stadt! Vor mehr dann sıebenhundert Jahren
Hast du TIrost 1U  - nımmermehr erfahren,
Nur Rom alleın genofß dieß Glück!
Unt 1LZT kömmt Er dir der Höchste Hırt auf Erde
Er kömmt dır Zu eıl un: Freude Seiıner Heerde,
Und bringt die goldne eıt zurück
Er kömmt un: Liebe stralt aus allen Seiınen Zügen,
Er kömmt und bringt dır nıchts, dann Wonne un Vergnügen
eıl SC1INCN Schäfgen, die lhıebt
Wıe schön, Clemens, wırd 1U deine Herde blühen
Wıe zagend werden 1U erschreckte W ölte fıehen
[a 1US seCcinen egen o1bt

ber nıcht 11UT Zeıtungsberichten, Druckschriften, Brieten, Tagebüchern
und Lobgedichten” tand der Augsburger Papstbesuch SCINCNH Nıederschlag.
Wıe Zapf mitteilt”, wurden damals etwa 3( bıs 40 Papstporträts unterschiedli-
cher Qualıität Kupfter gestochen, desgleichen fertigte der zeıtweılıg
Augsburg wohnende Maler, Graphiker und Dichter Franz Josef VO Goez  41
mehrere Zeichnungen d} un: der Graveur Tobias Rosa gab verschiedene
Gedenkmünzen heraus

Daf{ dıe Papstvısıte VO DLn allen Augsburger Stadtgeschichten bıs hın

Alle angeführten Gedichte liegen der Staats Stadtbibliothek Augsburg, Aug 264
Zapf Feyerlichkeiten 78 In der Augsburger Bibliothek lıegen Stiche 7A0 Papstbesuch VO

Johann Georg Frehling (F Fransc arl Heıfßsıg Thieme Becker y QV S19}
Mansteld 1796 Wıen "TIhıeme Becker AI 333 Johann Bapt Hagenauer, V81C)
Wıen Thieme-Becker X 466) — Matthäus Albrecht Lotter Thieme-Becker 3G 409)
Georg Matthäus Probst, 1788 Thieme-Becker2 411) —— Johann Martın Wıll, 1806
(Thieme-BeckerX

41 Goez, Freiherr VON, geb 28 1754 ı Hermannstadt/Sıebenbürgen, DEST 16 1815 ı
Regensburg Maler, Graphiker und Schriftsteller, vgl Thieme Becker G A A F
Georg Tobiıas Rosa, Taveur un:! Medaıilleur, geb 1743 Weißenburg, DESL 1784
Augsburg Er fertigte 17R ‚WE Bıldnismedaıillen v Pıus VI Vgl Thiıeme Becker
XX 600
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ZU 984/85 erschienenen Standarfwerk“‚ desgleichen 1n allen kırchenge-schichtlichen Arbeiten VO  a} Placıdus Braun bıs Bauerreiß““, aufßerdem ın
zahlreichen Ortschroniken Schwabens mehr oder wenıger ausftführliche Erwäh-
Nung findet un durch Peter Dörtler ın seinem Buch „Die Papstfahrt durch

45 cSchwaben dichterische Ausgestaltung erfuhr, 1St be] der Bedeutung dieses
Ereignisses nıcht verwunderlich. Der Besuch eınes Papstes W ar iın der Vergan-
genheıit eın einmalıges un herausragendes Geschehnıs, dafß dıe Erinnerungdaran ber alle Tagesneuigkeiten hınaus lebendig blieb

Klemens Wenzeslaus hatte ursprünglıch beabsichtigt, Montag, den 22
Aprıil VO  } Koblenz ach Augsburg reisen, seıner Residenzpflicht 1im
bayerisch-schwäbischen Bıstum nachzukommen. Der Besuch des Papstes in
Wıen aber veranlafite ıhn, den Termiıin auf Dienstag, den Aprıil vorzuverlegen.
Er wollte 1US VI: auf der Rücktahrt ach Rom 1ın Padua treffen un ıh: dort
eıne Privataudienz bıtten, zugleıch aber gedachte CT, eınen Abstecher ach
Venedig machen“®. Nach der Ankuntft iın Augsburg tuhr Klemens Wenzes-
laus sofort ach München weıter, ıhm Kurfürst arl Theodor mıtteıilte, da{fß
der Papst 1n wenıgen Tagen ach Bayern kommen werde. Der Fürstbischof
übersandte darautfhin eıne schriftliche Eınladung den Heıligen Vater und
beauftragte seiınen Statthalter un Weıhbischof, Johann Nep August Ungelter
Von Deisenhausen”, 1n Begleitung des Generalvıkars Franz Heıinrich Beck dem
Papst entgegenzureısen un die Einladung persönlıch wıederholen. Weıihbi-
schof und Generalvıkar verließen Abend des Aprıil Augsburg, fuhren
ach München, ıhnen Klemens Wenzeslaus weıtere Instruktionen erteilte,
und eLi7zıen die Reıse ber Altötting, Braunau Inn ach 1ed fort,; sS1e
Nachmittag des Aprıl 1mM kaıserlichen Schlofß eiıntrafen und die Ankunfrt des
Papstes erwarteten, die H Uhr erfolgte. Durch Vermittlung des Wıener
untılus Gıiuseppe Garampı erhijelten Ungelter und Beck och selben Abend
eıne Privataudienz, be] der sıch 1US VI eıne Vıiertelstunde lang aufs 1ebens-

Kurzgefalte Geschichte VO Augsi:>urg. Augsburg 17895, 348; Gullmann, Geschichte der
Stadt Augsburg se1it der Entstehung bıs ZU Jahr 1806 Bd Augsburg, 1822, 242-257;
Wagenseıl, Versuch eıner Geschichte der Stadt Augsburg 45 Hältfte Augsburg 1822,
256—262; Freiherr VO Seıda und Landensberg, Augsburgs Geschichte, Hälfte
Augsburg 1826, 643—652; Fr. Herre, Das Augsburger Bürgertum 1mM Zeıtalter der Aufklärung.Augsburg-Basel 1932 3/-—38; Zorn, Augsburg, Geschichte eıner deutschen Stadt. Aufl
Augsburg 197 Z 2330 Geschichte der Stadt Augsburg. Aufl!l Stuttgart 1985, 455, I28, 534

Braun, Geschichte der Bıschöte VO Augsburg Augsburg 1815, 543—546;
Bauerreıss, Kiırchengeschichte Bayerns VIL Augsburg 1970, 41 f Rummel, Katholisches
Leben In der Reichsstadt Augsburg S06 Augsburg 1984, 129—132
erschienen bei Kösel un: Pustet München, Verlagsort Kempten 1923 Anläßlich des Papstbesu-ches 1987 STNEUtT 1n der Augsburger Allgemeıinen als Fortsetzungsroman abgedruckt.
(Gass (Anm 16), Un adversaire Alsacıen 229—7)34

Schröder, Die Augsburger Weıihbischöfe, 1n ! GHA Dıillıngen 919 486—5
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würdigste miıt den Augsburger Geıistlichen unterhielt un seıne Freude ber die
Einladung zZu Ausdruck brachte*®

Am nächsten Morgen tuhren der Weıihbischof un Generalvıkar ach
München zurück, S1e Vormittag des Aprıl ankamen. Wäiährend Beck
be] Klemens Wenzeslaus blieb, begab sıch Ungelter umgehend ach Augsburg,

den Empfang des Papstes ın der Reichsstadt vorzubereıten. Nun Wr iın
Augsburg ZHUT Gewißheit geworden, W as INan schon Wochen gerüchte-
weıse gemunkelt hatte: ach 730 Jahren sollte wıeder das Oberhaupt der
katholischen Kırche augsburgischen Boden betreten. Mıt oroßer Auftmerksam-
eıt hatten gerade die katholischen Bürger alle Zeıtungsmeldungen ber die
papstlıche Reıiseroute un die Wıener Vısıte vertolgt un diskutiert. Ihr
Interesse War och mehr durch eıne Predigt geweckt worden, die der WwOrtge-
waltige Exjesuilt Aloys Merz? möglicherweise aut Veranlassung Garampıs

Ustersonntag, den 31 März 17872 aut der Augsburger Domkanzel gehalten
hatte: „Was ISt der Pabst? In den heilıgen Osterfeyertagen wıder eınen
namenlosen Gegner, der den Pabst jJüngsthin geradezu weıt herabsetzte  «50_
Dıiıese Predigt, 1m Druck erschienen, erregte weıt ber die Grenzen der Stadt
hınaus oroßes Autfsehen, un 1US VI bedankte sıch persönlıch mıiıt einem
Schreıben, das Aprıl VO Wıen aus den Augsburger Domprediger
gesandt hatte?!.

Nur wenıge Tage standen für die VorbereitungenZPapstempfang, der für
den der Maı angekündiıgt worden WAarl, ZUrFr Verfügung. In der Stadt, 1in der
damals ungefähr ( 01010 Katholiken un etwa 13 01010 evangelısche Büurger lebten,
herrschte oröfßste Betriebsamkeıt. Noch April ergıng eın geheimes
Ratsdekret dıe Hauptleute der Stadtgarde: Das Rote Tor und das Klinkertor
sollten mıt Je eınem Oberoftfizıer und 25 Mann, die Hauptwache Rathaus mıt
30 Gardisten besetzt werden. Desgleichen sollten die kleinen Stadttore während
des papstlichen Aufenthaltes geschlossen bleiben, dıe geöffneten Tore aber
gENAUECSTENS kontrolliert werden, „dafß nıe zuvıe] Landvolk auf eiınmal herein
gelassen“ wuürde. Schließlich wurde angeordnet, da{fß „dıe Picket auf dem
Kreutz, Roßmarkt und Milchberg bey Tag un Nacht hınlänglıch stark besetzt

48 Schlıitter, Pıus IS Laut agebuc VO  3 Dını WAaTr Pıus VI VO  3 der Eınladung ach Augsburg
auts angenehmste überrascht, und erklärte sıch sofort bereıt, diese anzunehmen: Der Heılige
Vater konnte diese Gnade nıcht eınem Fürsten abschlagen, der sıch sehr für die Kırche
eingesetzt hat Laut Bericht VO Lehrbach ach Wıen (30 1782 War der Münchener Hof
dagegen VO dem päpstlichen Besuch ın Augsburg wen1g ertreut.

Rummel, Katholisches Leben ın der Reichsstadt Augsburg 117 Aloıs Merz, geb
VD 1ın Donzdorft/Württemberg, DEST 1/92 1n Augsburg

51
KOovacs, Broschüren 7E
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werden un Patrouillen tleißig durch die Straßen gehen, Ruh un Sıcherheit
erhalten“°*.

Aut dem Fronhof wurde der Residenz eın hölzerner Balkon errichtet un
mıiıt Damast verkleidet??. Im Dom entternten Handwerker den Kreuzal-
LAtT un stellten dessen eınen Papstaltar mıiıt sıeben Leuchtern in der Mıtte
des Ostchores auf Dıie Wände des Gotteshauses wurden mıt rotseidenen,goldbortierten „ Teppichen“ behängt, der Fußboden mıt Läufern gleicher Farbe
ausgelegt.

Auf der rechten Seıte des Altars stellte InNna  a} auf eın sechs Stuten hohes Podest
eınen Armsessel einen Baldachin, un Ende des Chores wurden für das
Orchester rechts un lınks Podien un:! der Stirnseite eıne TIrıbüne für
mehrere hundert Ehrengäste aufgebaut. Um dıe vielen auswärtigen Besucher
verpflegen können, 1e1 der Rat zusätzlich Lebensmiuttel ın die Stadt schaften.

Von Diıllıngen rückte das Kreiskontingent ın dıe Reichsstadt eın, un die
bürgerlichen Ehrenkompagnien probten die Aufstellung. Die Kınder beıider
Konfessionen erhielten der herrschenden Unruhe aut den Straßen für die
nächsten Tage schulfrei”*, und der Magıstrat 1eß Sonntag, den 28 Aprıil, VO
den Kanzeln der protestantischen Kırchen vermelden: Dıie evangelischenGläubigen „sollten be] Ankunft des Oberhauptes der katholischen Kırche un
während des Autenthaltes desselben sıch mıiıt geziemendem Anstand benehmen
un nıcht den entterntesten Beschwerden Anlafß geben“. Generalvıkar
Beck, der für die lıturgische Gestaltung verantwortlich zeichnete, erstellte den
Zeremonienplan für dıe Welt- un Ordensgeistlichen”®. Demzufolge hatte sıch
der pESAMTE Stadtklerus eLtwa 300 der Zahl Maı 13 Uhr 1ın habıtu
choralı, die Prälaten mıiıt Pluvialen bekleidet, Stillschweigen be1 St Ulrich
und fra einzufinden, die Ankunft des Papstes Dagegen wurde
den Mınıstranten die Teılnahme ausdrücklich untersagt, da „S1e 1m allgemeinenweder ZUr Zierde och ZUr Erbauung der Prozession beitragen“.

Nachdem 6S iın den Tagen heftig un gewindet hatte, brachte
der Maı herrliches Frühlingswetter mıiıt Sonnenschein. Seıt frühem Morgenherrschte überall aufgeregte Betriebsamkeit. Nur die Mıtglieder des Generalvı-

53
StadtAA, Bestand Reichsstadt, Stadtchronik B93 10, 100
Der heutige Balkon 1St ErSsti ach dem Papstbesuch VO  - Ignaz Inger]| 51 errichtet
worden. Vgl Zapt, Feyerlichkeiten 13 und Kupferstich VO 1782 Pıus AF erteılt den
päpstlichen Segen auf dem Fronhof: Breuer, Die Stadt Augsburg. Bayeriısche Kunstdenk-
male, Kurzıinventar. München 1958, F$
Zapf, Feyerlichkeiten 13 Mertens, Über den Päpstlichen Besuch der AugspurgischenStadtbibliothek, den May 17897 (0 Zweyte cehr veränderte Ausgabe 1/83
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg 1753 Pıus VIS Wagenseıl (Anm. 43), 258; Jesse,Die Geschichte der Evangelıschen Kırche In Augsburg. Ptaffenhofen 1983, 303
ABA Bo 1860 Zeremonienplan
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karıats hatten sıch davon nıcht beeindrucken lassen. Pflichtbewulfßt kamen sS1e
auch diesem Donnerstag, WwW1e€e eh un Je, ZUr Sıtzung ZUSAaMMMCN, W1e das
Protokaoll ausweist?””. Der Generalvıkar aber fuhr bereıts Uhr sechsspännıg
ach Eurasburg, den Papst der Diözesangrenze mıt eıner lateinıschen
Anrede empfangen können??. Der Terminplan schien jedoch nıcht mehr
pünktlıch eingehalten worden se1n, enn Prälat Beck mußte bıs iın die
Nachmuittagsstunden arten

uch dıe Ehrenkompagnien schon 12 Uhr Rıchtung Lechbrücke
ausgerückt. Seıne kurfürstliche Durchlaucht hatte sıch 13 Uhr in die
Schülische Kattunfabrik (heute Naglersche Fabrıik) VOT dem Roten Tor bege-
ben, dıie Geistlichkeit einschliefßlich Domkapıtel ZW ar nıcht bıs 13 Uhr WI1e€e
dekretiert doch bıs Uhr vollständig be] St Ulrich un fra versammelt,
sıch auch dıe katholischen Ratsmitglieder un der bıschöfliche Hofstaat eın-
fanden??.

Endlich Uhr fuhr annn Seiıne Heılıgkeıt 1ın dıe mıt Triumphbögen
testlıch geschmückte kurbayerische Grenzstadt Friedberg eın un wurde VO

der Geıistliıchkeıt, dem Magıstrat un Tausenden VO  a} Gläubigen begeistert
empfangen“®”, Als Zzwel Kanonenschüsse die Ankuntt der päapstliıchen Wagenko-
lonne ankündıgten, fuhr Klemens Wenzeslaus 1im achtspännıgen Staatswagen
bıs Zr Friedberger Brücke und konnte wenıg spater 1US Nkn VO  e dem sıch
Lags in München verabschiedet hatte, ın seınem Bıstum begrüßen. Der
Papst stieg ın dıe Staatskalesche u die, begleitet VO  3 eıner Abteilung der
bürgerlichen Kavallerıe, der türstlıchen Leibgarde un zwolf Reitknechten, bıs
ZU Roten Tor tuhr Dıie päpstliche Begleitung aber wurde sotort durch das
Jakobertor Z Dom gewlesen, be] der Begrüßung des Papstes rechtzeitig
anwesend seın können.

Unter dem Geläute aller katholischen Kirchenglocken und dem Donner der
Kanonen sSsetizte sıch der feierliche Zug 1/ Uhr 45 VO Roten Tor ber den
Weıinmarkt Rıchtung Kathedrale ın Bewegung“®‘. Voran rıtt die gelbe tadtka-
vallerıe, ıhr folgten eın Postillon, der augsburgische Poststallmeıster, reı
staädtische Eınspänner un päpstliıche Kurıere. Der Ordens- und Weltklerus
schlofß sıch all: 45 Kapuzıner 46 Franzıskaner 39 Domuinikaner 7276
Chorherren VO  e} Heılıg Kreuz un VO St eorg 276 Benediktiner VO

St Ulrich und fra 41 Chorvikare un Kanoniker VO St Morıtz 128

ABA Generalviıkariatsprotokolle: Sıtzung VO 1787
Gass (Anm. 16), Un adversaıre Alsacıen 2297234
Zapf, Feyerlichkeiten O1

Unglaub, Den Papst ZU Aussteigen ersuchen das hatten die Friedberger verpaßt, 1n:
Friedberger Allgemeıne Nr. 24 1987 23 vgl E A i Ders., 1n : Altbayern ın
Schwaben, Landkreis Aıchach-Friedberg 1987, 130—-159

61 Zapf, Feyerlichkeiten 1820



58 Peter Rummel

Seminaristen VO Dillingen und Pfatfenhausen, Landpfarrer un Dekane
Domvikare, die psalmodierten 22 Domhbherren un Weıhbischof Johann Nep
August Ungelter VO  e} Deisenhausen. Nun sah INan den achtspännigen Staatswa-
SCH, iın dem 1US VE R un Klemens Wenzeslaus saßen. Er wurde begleitet VO
Obriststallmeister Ferdinand VO Duminique, dem Hauptmann der kurfürstli-
chen Leibgarde, VO Kavalleristen und Gardesoldaten Fuß Den Abschluß
des Zuges bıldeten der Hofstaat, Stadtpfleger Jakob Wılhelm VO  - Langenmantelmıt den katholischen Ratsmitglıedern, F Vertreter der katholischen Kaufleute-
schaft und eıne Abteilung der weılen Kavallerie.

Di1e Karmelıten, die sıch auch nıcht Prozessionen beteiligten, galtenals entschuldigt®, während die Ordensfrauen überhaupt nıcht eingeladenworden Sıe saumten mıt Abertausenden die Straßen. Desglei-chen drängten sıch viele den geöffneten Fenstern, diesen dem Wıener un:
Münchener Zeremonıiell nachgebildeten prächtigen Zug sehen können.
Gegen 18 Uhr 30 erreichte INan den Dom, sıch Z7wel bürgerliche Ehrenkom-
pagnıen un das Dillinger Kreiskontingent aufgestellt hatten. Diese iın
den kommenden Tagen tür die Bewachung un Absperrung der Residenz
verantwortlich un hatten A, darauf achten, dafß während des Papstbesuchskeıine „Leichen“ ber den Fronhoft wurden. Bald ware es bei der
Kathedrale eıner klej_nen Panık gekommen, als dıe Hımmelträger, sechs
Junge Domherren, eıne Ollampe umstießen, und die kostbare Umbrella Feuer
fing. Noch 1mM etzten Augenblick konnte INan eınen Ersatzbaldachin herbei-

63schaffen Dıie Umstehenden deuteten dieses Mißgeschick als schlimmes
Zeıchen, doch sollten S1e sıch getäuscht haben

Nach Ankunft des Papstes geleitete INan ıh: Beachtung des Be-schriebenen Zeremonuıiells in den Dom, Weıhbischof Ungelter das Tedeum
anstımmte und 1US VI die anwesenden Geıistlichen segnete. Darauthın fuhr
der Heılıge Vater ZUuUr Resıdenz, nochmals VO Balkon Aaus dem knıeenden
olk den degen erteılte. Eınige Privataudienzen für den kaiserlichen Gesandten
dam Franz rat Haftie®, das Domkapitel un den katholischen Magıstratschlossen sıch d wobel Ratskonsulent Josef Simpert Fleiner eıne lateinische
Ansprache hıelt Der Papst bedankte sıch mıt „ANSCINCSSCHCN Wendungen“ un:
drückte seıne Bewunderung ber die „Schönheit und Größe Augsburgs“ Aaus,
„dıe ıhm ach Rom vorzüglıchsten gefiel“®. Gegen 20 Uhr folgte das
Abendessen, wobe 1US VI alleın in seınen Gemächern speıste, während die
anderen Herren eLtwa 40 der Zahl reı verschiedenen Tateln das Souper

ABA Bo 1860
Studienbibliothek Dıllıngen Ka 68
Zu Hartıg vgl Wurzbach, Biographisches Lexikon Bd Wıen 1861, 398
Zapf, Feyerlichkeiten 75
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einnahmen. Dafi hıerbei das Dienstpersonal bıs ZU Letzten gefordert wurde,
1St gewilß, da solche Festivıtäten ın der Augsburger Residenz damals den
Ausnahmen gehörten®.

uch Freıitag, den Maı, Wr der Terminplan dicht gefüllt. Um Uhr
zelebrierte 1US VI 1mM Dom eıne stille Messe un wohnte eıner weıteren
Eucharıistijeteier seınes Beichtvaters bei Anschließend wurden katholische un
evangelische Damen 1n der Sakristej ZU Handkufß zugelassen. Gegen 11 Uhr
kehrte der Papst in die Residenz zurück. Um 12 Uhr überbrachte eıne
Ratsdeputation, der Josef Anton ehm Bocksberg un Großkötz (kat
un Johann Thomas VO Scheıidlin (evangelısch) als Mitglieder des Geheimen
Rates un Johann Wılhelm VO Schaden und Dr Johann Heıinrich Prieser als
Ratskonsulenten zählten, das reichsstädtische Ehrengeschenk. Es bestand
aus Je eınem grofßen Faß Mosel-, Rhein- un Neckarweın un! Hater, die iın Trel
Waägen VOT die Residenz geführt wurden, fterner aus 216 Pfund Forellen un
Aalen, dıe INnan ın acht Zubern 1Ns Vorzimmer des Papstes trug  67 Im Namen des
katholischen und evangelıschen Magıstrats begrüfßte Herr VO  3 Schaden den
„Heılıgsten Vater un mächtigsten Fuüursten“, bedankte sıch für den huldreichen
Besuch un gelobte 1m Namen der Stadt „tiefschuldigste Verehrung“. 1US VI
brachte 1ın seıner Antwort dıe Verwunderung darüber A Ausdruck, VO  e} den
Vertretern beider Kontessionen beehrt worden se1n. Das Ehrengeschenk 1eß
der apst verkauten un den Erlös der Augsburger Armen- un Almosenanstalt
übergeben, eıner Eınriıchtung, ın eLtwa vergleichbar mıt dem heutigen Soz1alamt.
Gegen 13 Uhr tuhren 1US VI un: Klemens Wenzeslaus mıt großem Gefolge
ZU Rathaus, den otftiziellen Gegenbesuch abzustatten®?. Man besichtigte
den Goldenen Saal un! dıe Fürstenzımmer un kehrte ın die Residenz zurück.

Am Nachmittag erhielten die 35 Dıiıllınger un 40 Pfaffenhausener Alumnen
eıne Privataudienz°®?. Diese aut Anordnung des Bischofs Maı ach
Augsburg gefahren. Notquartıiere bekamen s$1e in der Dompropstel, obwohl
Ort bereits viele (jäste nächtigten. Durch Vermittlung VO  3 Generalvikar Beck

67/
Wust, Palatium episcopale Augustanı, 1n : JABG I9 1985, 46—61

Wüst a4.a2.0 6 9 Zapf, Feyerlichkeiten 3()
Der aufgeklärte ANONYINC Vertasser des „Sendschreiben meınen Bruder (vgl Anm 33)
schilderte den Besuch des Rathauses auf seiıne Art „Den anderen Tag Wal iıch auf dem Rathause,
wohin der Papst mıiıt eıner Begleitung VO  3 3() Wagen uhr Es Walr schnakısch sehen, WI1e e
Heıiligkeit ach diıesem und ach jenem fragten, un! keine Seele 4aus dem Banzen Magıstrate
ZUgegCN Wäal, Erklärung geben. Ich erkläre MIr das Räthsel Dıiıe Herren Augsburger
sınd auf deutschem Grund un! Boden, un! wollen gröstenteils, der können nıchts als Deutsch
sprechen. Garampı versteht WAar Deutsch, aber WAar Fuchs SCHNUß, verbergen“. 4()
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Feyerlichkeiten 8O—84 (Brief eınes ungenannten päpstlichen Alumnus)
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un untıus Garampı durtten S1e annn Freıitag VOT dem Papst erscheinen.
Nach lateinıschen Ansprachen durch die beiden Regenten Joset gnaz Meichel-
beck un Ludwig Rößle” wurden alle Seminarısten Zu Fufß- un Handkufß
zugelassen. Dıie Jungen Leute VO dieser Begegnung tief beeindruckt. Eın
Dıllınger Alumnus schrieb ber diese Begegnung: „Nımmer sollen“ dıe Worte
Seiner Heıligkeit mIr A4UusS$s dem Gedächtnıis kommen. Dıiıse Worte, solange ıch
athme, sollen mır eın porn se1n, der miıch antreibe, den Ptad meınes Berutes
unverdrossen lautfen.“

Den Freıtag beschlofß eıne lange Audıenz, die 1US VI dem Konstanzer
Fürstbischot Maxımıilıan Christoph Freiherr VO Rodtrt‘! gewährte. Nochmals
erteılte der Papst, WI1e oft ın diesen Tagen, VO Balkon dem wartenden olk
seınen egen.

Am Samstag, den Maı, standen der Besuch des Reichsstifts St Ulrich un
Afra, der Domuinikanerkirche, der Stadtbibliothek un weıtere Audienzen auf
dem Programm. Be1 schönem Wetter fuhren apst un Fürstbischof VOT Uhr
mıt oroßem Gefolge ALr Benediktinerkloster”?. Empfangen wurden s1e VO

Reichsprälaten Josef Marıa Langenmantel un dem Konvent. Anwesend
auch die Prälaten Romuald Weltin VO  3 Ochsenhausen, Robert olb VO

Elchingen, Nıkolaus Schmiedler VO Zwaiefalten, Benedikt Marıa Angehrn VO

Neresheim un dıe bte Gallus Hammerl VO  e} Donauwörth un Miıchael
Schmid VO Thierhaupten””. Sıe trugen den Baldachıiın, dem 1US VI iın die
Kırche eINZOS. Der apst zelebrierte Hochaltar eıne stille Messe un wohnte
eıner Zzweıten bei Anschliefßend tand 1mM Stiftssaal eıne Audienz für den
Konvent, aber auch für Damen des Patrızıats un: der Kaufmannschaft
Nochmals begab sıch der Heılıge Vater ın das Gotteshaus, rab des
Bıstumspatrons St Ulrich beten un den Reliquienschrein besichtigen”“.
Unter Beachtung des päapstliıchen Rıtuals verabschiedeten die Benediktiner den
hohen Gast.

Meıchelbeck, geb 223 Ü 1/43 1n Kautbeuren, Regens des Priıesterseminars Dillıngen
785, Stadtpfarrer 1n Kautfbeuren 51 7) gEST ( A Rößle, geb 1739

1ın Nesselwang, - Regens des Seminars 1n Pfaffenhausen, Ptarrer ın
Hasberg, gZESL. I2

/1 Haemmerle, Die Canoniker des Hohen Domstifts Augsburg bıs 7A00 w Saecularısatıion.
Privatdruck 1935; Nr 696 Chr. Fr Rodt, geb AL Domhbherr 1ın Augsburg 1/33,
Domdekan FES: Fürstbischot VO  ; Konstanz 800, DEST 1800 In Meersburg
Zapf, Feyerlichkeiten 32-36; Braun, Geschichte der Kırche und des Stittes der Heılıgen
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Ulrich und fra Augsburg 1817, 477 t

Langenmantel W/90, Weltin /-1 olb (93, Schmiedler
Angehrn Hammer| SchmidY

Vgl Wwel Darstellungen VO  } Franz Thomas Weber (1761-1 828), eın Blatt ın ABA, eın Z7zweıtes
aus eıner Serie ZUuUr Geschichte Augsburgs 505, erschıenen 1805, 1n Privatbesıitz. Pıus
VI esucht dıe Gruft des Ulrich Zu Weber vgl Thıeme-Becker XXXV, 2726
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Nun SPLZLEC siıch die grofße Wagenkolonne ın ewegung un fuhr ber den
Weinmarkt Herkulesbrunnen vorbeı ZUuU Dominikanerkloster St Magda-
lena Vom Konvent begrüßßt, besichtigte der Heılıge Vater die herrliche
Ausstattung un bewunderte VOT allem das Hochaltarbild VO Lanfranco”>. Eın
ZEWISSES Aufsehen Erregte A be] der Bevölkerung, da{fß 1US Na nıcht das
‚wunderbarliıche Gut VO  } Heiligkreuz“ besuchte, datür aber Miıttag die
Stadtbibliothek be] St Anna mıt eıner Vısıte beehrte.

Diese Besichtigung WAal, Ww1e€e eigentlıch alle Programmpunkte, kurzfristig
geplant”®. Der Bibliothekar Hıeronymus Andreas Mertens, Rektor des Anna-
Gymnasıums, erfuhr erst Maı, da{fß gutLe Freunde türstbischöflichen
Hof dıe Besichtigung der Bibliothek vorgeschlagen hätten un 1US V1

habe oll FEıtfer bereıitete ertens dıe „schıicklichsten Manusecrıpte und
Bücher“ auf eiınem mıt uch bedeckten Tisch VOT un verftaßte eıne
lateinische Anrede, die den beiıden Ratsdeputierten, Woltfgang Jakob Sulzer
unJohann Baptıst VO Rehling, ZUT Begutachtung vorlegte. Die beiden Herren
erhoben keinen Einwand, un: dennoch sollte diese Ansprache weıt ber
Augsburg hınaus neben oroßer Zustimmung heftige Kritik tinden. Wıe eın
Stadtchronist vermerkt, brachte S$1e dem Rektor 1n der Folge große Rüg,
Federkrieg und Verdrufß“, da s1e tür „einen Protestanten nıcht schickliche
Ausdrücke“ enthielt‘/. So löste diese Begegnung des Papstes mıt dem evangelı-
schen Bıbliothekar un hochverdienten Rektor VO St Anna innerhalb des
protestantischen Lagers eıne Kontroverse auUs, die die bestehenden Gegensätz-
lichkeiten der verschiedenen evangelıschen Kreıse 1m Verhiältnis ZUT katholi-
schen Kırche ottenbarte. Auft der eınen Seıte bemüuhten sıch gerade iın dem
konservatıv geltenden Augsburg gebildete Protestanten eıne ırenısche
Haltung, auf der anderen Seıte aber verharrten Vertreter der evangelıschen
Orthodoxıe 1n eıner tarren Abwehr gegenüber dem Katholizısmus.

Versuchen WIr zunächst den Sachverhalt darzustellen. 1US VI erschien
ın Begleitung des Fürstbischofs Klemens Wenzeslaus, des Wıener untıus
Garampı un des Erzbischofs Marcuccı. Nach der Begrüfßung durch Johann
Baptıst VO Rehling hıelt Rektor ertens knıeend seıne lateinısche Ansprache.
In überschwenglicher Weıse prıes 51 sıch „dreı- und viertach glücklich, apst
1US VE die Freude des menschlichen Geschlechts, den heıiliıgsten Vater, den
obersten Führer der Christenheıt 1n Augsburg begrüßen, dessen heılıgste Füße

75 Zapf, Feyerlichkeiten 3 9 Sendschreıiben meınen Bruder (Anm. 33 41
Zapf, Feyerlichkeiten 3/-—46; Mertens, Über den Päbstlichen Besuch der Augspurgischen
Stadtbıibliothek, den May 1/782, ö5—13; Herre, Das Augsburger Bürgertum 1m Zeıtalter der
Autklärung. Augsburg-Basel 1952; 37 Jesse, Dıie Geschichte der Evangelıschen Kırche In
Augsburg. Pfaffenhoten 1983, 303
StadtA A Reichsstadt, Stadtchronik N 74 10, 102
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küssen un ıhm den Tempel der Bıbliothek zeıgen dürten .. “ Weıter fuhr
er tort: „Wer sollte nıcht zıttern, den Mann anzureden, der, weıt der Mensch
ber alle anderen Geschöpte erhaben 1st;, eben weıt unls AaTINEC Sterbliche
Wuürde und Gottesverehrung übertrifft un uns Menschen tast möchte
ıch iın gewısser Weıse als eın göttliches Wesen handelt. Dennoch wollte
ertens als unbedeutender Mann 6Sb Seiner Heılıgkeit diıe kostbarsten
chätze vorzustellen/®.

Damals wußlte ohl aum jemand, da{fß ertens eınen eıl seınes Textes
wörtlich eiınem Brief des Erasmus VO Rotterdam Leo VO Z% Maı 1515
entnommen hatte’?. 1US NL} der die Quelle natürlıch nıcht kannte, WAaTr, W1e€e
Dın berichtet, ber dieses ehrenvolle, in seıner Art einmalıge Kompliment ganz
überrascht®, und MmMiıt ıhm 65 auch die anderen Zuhörer. Der Papst
antwOrtetfe LLUT mıt wenıgen Satzen, jedoch mıiıt großer Freundlichkeit. Dann
besichtigte etwa eıne Stunde lang die alten Codices un: SPLZTLE dabe;j dıe
Anwesenden durch seın umftassendes Wıssen ın Erstaunen. Zum Schlufß
gewährte den wartenden Damen un Herren, Katholiken un Protestanten,
den Handkußfß. Wıe „Das jubelnde Augsburg _«81 berichten weılß, befanden
sıch diesen auch evangelısche Pastoren und Kınder des Herrn Paul VO  3

Stetten, die sıch der Papst besonders hebreich zeıgte.
ertens WAar hochbeglückt un mıiıt ıhm iın gleicher Weıse Hofrat Zapt, der

diesen Besuch der Stadtbibliothek miterlebt hatte. Überraschend erhielten beıide
Protestanten durch Vermittlung eınes Geistlichen Sonntagabend eıne
Privataudıenz beı 1US VI Dieser unterhielt siıch etwa eıne halbe Stunde lang mıt
Rektor ertens. Wıe Dın berichtet, kam ertens mıt TIräaänen der Freude iın den
Augen A4AUS den Privaträumen des Papstes heraus  52 „Nun aber wurde der Neıd
unbändıg“, w 1e€e c der Bıbliothekar selbst ftormulierte. Noch deutlicher brachte
6S eın Anonymus, der Vertasser des „Sendschreıben meınen Bruder ın
Hannover ZU Ausdruck®: „ 50 sehr INa  } mıt des Herrn ertens Betragen
1n der SANZCI Stadt zutrieden WAal, rasend wurde dagegen der Neıd un: dıe
Bıgotterie dem hochmütigen Pöbel,;, als INa  w} seıne gehabte Audienz
ertuhr Die evangelıschen Prediger, Herr Steiner®“ AaussCHNOMMCN, übten
Feindschaft und ıhren langverwahrten Privathafß ıh A4AUS un veranlafßten

78 Zapf, Feyerlichkeiten 42—44, 1er lateinıscher Text und deutsche Übersetzung. Mertens (Anm.
76) bringt 11UT den lateinıschen Text; Seıda Landensberg, Augsburgs Geschichte Hältfte.

79
Augsburg 1826, 649

Kohler, Erasmus Rotterdam, Briete. Leipzıg 1938, 121; LE, Dıie Retormation In
Deutschland Bd Freiburg 1939 128

81
Schlitter, Pıus 470 E I9 Anm

49
Schlıtter, Pıus VE 2 9 Anm 27 Zapt, Feyerlichkeiten 59—63

83 Sendschreiben meınen Bruder (vgl 50) 48—50
dam Steiner, 1783 Dıakon der evangelıschen Kırche St Ulrich
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eın gedrucktes beißendes Sendschreiben wiıder ıhn, Herr W85 Vertasser
seın soll CC

Hıer allerdings ırrte der aNONYMEC Autor, der selbst der evangelıschen
Kontession angehörte. Dieses „Sendschreiben eınen Freund ber dıe Anrede
des Herrn Rektor ertens 1in Augsburg 1US V welche 1: knıeend

< 86gehalten StTammtTt nıcht VO  3 eınem Augsburger, sondern AaUus der Feder des
zweıten Professors der evangelischen Klosterschule VO  } Blaubeuren, Johann
Ferdinand Gaum. Dieser hatte 1782 vier weıtere antıpäpstliche Schriftten
aNONYM veröffentlicht®”. (3aums These gxipfelte 1n der Feststellung: Eın nka-
tholischer könne hne Verletzung seınes Gewiıssens den Papst nıcht heilig
nennen®®. ertens reagıerte umgehend. Schon hatte den Text seıner
lateinıschen Ansprache drucken lassen, der allerdings 1ın zahlreichen Magazınen
UNsCHAaAU 1Ns Deutsche übersetzt worden WT Nun schrieb I8 eıne Entgegnung:
„Über den päpstlichen Besuch der Augspurgischen Stadtbibliothek, den May

Er verteidigte seıne Anrede, wart (saum eınen verleumderıschen un
gallenbitteren Ton VOI, betonte eınerseıts seıne grundsätzliche evangelısche
Haltung, andererseıts seiıne innere Bereitschaft ZUE Toleranz: „Ich bın eın
Protestant, der zwıischen Respekt un Dogmatik, zwischen Compliment und
Theologie Unterschiede macht W1e csS vernünftige Katholiken auch “  tun:; aber er
wollte eın „verträglicher Protestant“ se1ın, der dıe geistige Größe eınes jeden
Menschen, gleich welcher Kontession, anerkenne?  \  R

Protessor (Gaum fühlte sıch herausgefordert. Sotort vertafßte eıne „Antwort
aut das Sendschreiben eınen Freund ber die Anrede des Herrn Rektor
ertens iın Augsburg 1US VE Das Resüumee autete: „Sein Gewıissen musse
ertens verdammen<91

85 Diese Vermutung könnte sıch möglicherweıse auf Ptarrer Johann W asser bei St Jakob
der auf Dıakon Danıel Weıler, 7u den Barfüßern, beziehen. Vgl Jesse, Dıie Geschichte der
Evangelischen Kırche in Augsburg. Ptaffenhoten 1983, 416, 419, 47 3
Erschienen 1/82 und
Gaum, geb 1738 1n Herrenberg, T7785 7zweıter Protessor 1n Blaubeuren, W795 BTSTET

Protessor, 1796 Spezialsuperintendent 1n Calw, DEST 1814 Vgl Hamberger, Das Gelehrte
Teutschland Bd DE Lengo 1796, 49/, Bd XAIIL, Lengo 1831, 296 1782 erschienen il: VO

Gaum Di1e Reıise des Pabstes ZU Kaıser. Nebst eiıner kurzen Erzählung VO der Veranlassung
dazu, und unparte1uschen Anmerkungen VO  - derselben (0 O 9 V Preıs Was macht
der Pabst 1ın Wıen? Geheime Nachrichten 4Aaus eiıner zwischen un gefundenen Briettasche.
Aus dem Italiıänıschen (Oi N )i Preıs 12 Was ware ann thun, wenn der Kaıser
exkommuntzıert würde (0 O Die Heım-Reıise des Pabstes Pıus VI VO  e} Wıen ach
Rom Mıt einıgen Anm Beobachtungen (0 V 3 Preıs 15 Vgl hıerzu Kovacs, Broschüren
202

88 Vgl Sendschreıiben (Anm. 86) 11
89 1782 Diese Broschüre erschien 1783 1n „Zweyter sehr veränderter Ausgabe“.

Mertens, Über den päpstlichen Besuch 1/782; y E
91 erschıenen (Ulm) 1782, Zıtat 10
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Wıe aber hätte (GGaum ersti geeifert; wenn ıhm der Eıntrag des päpstlichen
Zeremoniars Dını 1mM Reisetagebuch bekannt SCWESCH ware. Dını bringt 1er
eınen Zusatz, den ertens iın der Biıbhiothek vorgetragen haben soll, der aber iın
keıiner gedruckten Ausgabe der ede finden 1St, auch VO den Gegnern nıcht
erwähnt wırd Er lautet in Übersetzung: „Du 1St der würdiıgste Nachtfolger des
heilıgen Petrus, der wahre Stellvertreter Christı un das sıchtbare aupt der
Kırche. Du bıst der Hırte un höchste Lehrer der Christenheit“??.

Es bleibt offen, ob dieser Satz gesprochen worden 1St Vermutlich aber
STaMMT nıcht aus dem Munde Mertens’, hätten diıe evangelıschen
Zuhörer sıcher och schärter reagıert. Schon der bekannte Wortlaut der
Ansprache überschritt die Grenze dessen, W as die meısten Angehörigen der
Augsburgischen Kontession damals Toleranz vermochten.
Glücklicherweise wurde eıne weıtere Eskalation vermieden. Dıie evangelıschen
Geıistlichen Augsburgs nahmen otftizıell keine Stellung dieser lıterarıschen
Fehde zwıschen (GGaum un ertens. „Man W ar vorsichtig un klug SCHNUß, sıch
auf keinen Streıt einzulassen  «93. So endete der päpstliche Besuch der
Stadtbibliothek doch och hne Eklat ertens blieb bıs 1799 1mM AÄAmt,; un 1US
VI übersandte 1790 der Bıbhliothek eıne Prachtausgabe der Werke des Bischofs

94AXIMUS VO  e} Turın, die 1784 autf Kosten des Papstes gedruckt worden WTr

Unter dem Tıtel stehen tolgende Wıdmungsworte: „Pıus P.P.VI Augustanae
C1VICAEe bıbliothecae DD“ S1€e bılden eıne bleibende Erinnerung die egeg-
NUung des Papstes mıt dem Rektor VO St Anna Maı 178727

Fur 1US VI Wr dieser 5amstag och ausgefüllt miıt zahlreichen Audienzen.
Geistliıche, Kaufleute un die Offtiziere der Ehrenkompagnien wurden ZU
Handkufß zugelassen. FEın langes Gespräch mıiıt Klemens Wenzeslaus, ber
dessen Inhalt nıchts bekannt ISt, beendete den Tag

Den Höhepunkt des päpstlichen Auftenthalts ın Augsburg brachte dıe Feıier
des Namenstages 1US VI Sonntag, den Mai? Beı trübem Wetter
stromten dıe Gläubigen 1m Umklkreıis VO mehr als ZWanzıg Wegstunden ın dıe
Stadt Bereıts 1ın den Tagen alle katholischen un evangelıschen
Wıirtshäuser übertfüllt. Die Leute suchten Unterkuntt 1n Privatquartieren der
nächtigten freiem Hımmel VOT den Kırchen un anderen öffentlichen
Gebäuden?®. Nachdem der apst in der Hotkapelle zelebriert hatte, tuhr VOT

Schlıtter, Pıus V:, 208 KOvacs, Pabst in Teutschland 124 Originaltext: Tu dignissımus Sanctı
PetrI1 SUCCESSOT et Jesu Christiı Vicarıus uvisıbiıle eccles142e catholicae. Tu PastOr,

magıster tOt1US christianıtatis.
Baıer, 1n Geschichte der Stadt Augsburg 5728

Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Cimelien 19
95 Zapf, Feyerlichkeiten 4/-—63

Wagner, Papstbesuch 1782 1ın München und Augsburg, In: Aıichacher Heijmatblatt
Dezember 1980, 4
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Uhr 1mM achtspännıgen Galawagen 7ARn Kathedrale, ıhn das Domkapitel
empfing. In der Kırche hatte sıch schon eıne grofße Anzahl VO  > „Fürsten und
Grafen, Prälaten un anderen hohen und nıederen Personen geistlich und
weltlichen Standes, der lutherische Stadtpfleger sSamıt einer Menge hoch
und nıederer Lutheranern“ versammelt. [ )as testliche Pontitikalamt zelebrierte
Kurfürst Klemens Wenzeslaus, während Seine Heılıgkeit auf dem Thronsessel
saß Z seiıner Rechten un Linken die Plätze des päpstlichen Gefolges,
des Wıener untıus und Augsburger Weihbischofs WEeI1 Musikchöre miıt
Pauken und Irompeten, vereinıgte Instrumentalensembles AUS Koblenz un
Augsburg und eın hor Leiıtung des Hotkapellmeisters Pıetro Pompeo
Sales umrahmten dıe liturgische Handlung. Vermutlich tührte Sales eıne VO

ıhm komponierte Messe auf?/ Nach Beendigung des mehrstündıgen, sStreng
ach der Vorschriuft des päpstlıchen Rıtuals gefejerten Gottesdienstes kehrte
1US VI 1m Galawagen 1n die Residenz zurück, 1:3 Uhr den
päpstlichen Segen und vollkommenen Ablafß erteilen?®. Aut dem Fronhof
hatte sıch eine unübersehbare Menschenmenge versammelt. Dıie Schätzungen
schwanken zwischen 5() 01010 bıs ( 01010 und reichen bıs 100 000O; be1 der
Größe des Platzes ohl aum ylaubhatt. Als der Papst mıt der T1ıara gekrönt,
umgeben VO seınem Getolge, den Fürstbischöten Von Augsburg un Konstanz
und den Domherren, auf dem Balkon erschien, ertonten Trompetenstöße. Die
Gläubigen fielen auf die Knıie, un dem Läuten der großen Domglocke
und dem Donner der Kanonen SEYNELE der apst die Gläubigen. Anschließend
verlas Klemens Wenzeslaus die Ablaßgewährung.

Wıe Zapt mitteılt, herrschte diesem Tag „lebhafteste Freude ote
und be] jedem Einwohner Augsburgs  «99_ Gleiches schrieb eın Anonymus: „Die
Freude, Bewunderung un: Verehrung der Katholiken W1e der Akatholiken WTl

gemeınsam und aufrichtig  «99. uch 1US VI WTr hochbeglückt, W1e€e rafHartıg
Furst Kaunıiıtz berichten wußte: Seine Heılıgkeıit habe jederzeıt eıne

überaus vergnugte Mıene un Seelenzutfriedenheıt gezeıgt, das Vertrauen
7zwischen ıhm und Seiner kurfürstliıchen Durchlaucht TIrıer se1 recht herzlich
gewesen“””. ach dem Mıttagessen empfing der Papst och dreieinhalb tunden
lang Abschiedsbesucher un gewährte ıhnen den Handkufß. Mıt wıederholter
Erteilung des dSegens die wartende enge, die sıch einsetzenden starken

9/ Layer, Musikpflege Hofte des etzten Augsburger Fürstbischoftfs, des Kurtürsten Clemens

98
Wenzeslaus, 1n ! JABG 1/ 1983 159
Den vollkommenen Ablafß konnten alle empfangen, welche 1m Maı die Sakramente empfingen,

Maı 1n Augsburg der den Papst auf der Fahrt durch das Bıstum Augsburg den
Straßen begrüfßten, desgleichen alle Ordenstrauen und anderen, dıe aus eiınem schwerwıegen-
den Grund verhindert Vg ABA 4/4
Zapf, Feyerlichkeiten 5 9 KOovacs, Pabst iın Teutschland 125

100 Schlıitter, Pıus NI} Z Brieft Hartıgs VO 1787
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Regens auf dem Fronhof versammelt hatte, und eıner testlichen nächtlichen
Ilumination der Residenz schlofß dieser Festtag.

Dıie Abreise erfolgte ontag, den Maı, Uhr!9! Dıie Zugord-
NUunNng WAar dieses Mal bescheidener als beım Empftang. An der Spıtze rıtt die
bürgerliche Kavallerıekompagnıe, 6S tolgten der Postmeıster, reı Eınspänner
und päpstliche Kurıere, der Reisewagen 1US V3 1n dem auch der Kurfürst
Platz hatte, un sechs sechsspännıge agen des päpstlichen und
bischöflichen Gefolges. Dazu kamen als Ehrenbegleiter der türstliche Stallmeı1-
ster und Gardehauptmann mıt seınen Gardısten. Den Abschlufß bıldete die
zweıte bürgerliche Kavallerıekompagnıe. Unter Glockengeläut und Kanonen-
donner oing die Fahrt durch die Kreuzstrafße un das Klinkertor auft die
Gögginger Strafße. Bıs Innıngen hatte sıch dıe gesamte militärısche Begleitmann-
schaft etappenweıse verabschiedet. Die Wagenkolonne tuhr durch Gro(ßfaitin-
102  gen bıs ach Schwabmünchen, spaten Vormittag dıe Pferde gewechselt
wurden. Während des kurzen Auftenthalts segnNeELE der Papst dıe vielen Gläubi-
SCN, die mıt ıhren Pftarrern A4US der Umgebung zusammengeströmt
desgleichen empfing den Franzıskanerkonvent VO  e} Klosterlechfeld!? In
Lamerdingen erinnert heute och eın Gedenkstein die Durchreise un den
degen des Papstes. Hıer soll die denkwürdıigen Worte „Terra benedicta“
gesprochen haben!®+ Die SCNAUC Zeittolge der Fahrtroute AlSt sıch ohl nıcht
mehr teststellen, widersprüchliche Aussagen stehen dem So heifßt 6S

U<B: da{ß „der Remuische babst Uhr durch Buchloe geraifßet

101 Zapf, Feyerlichkeiten
102 Reiß, Ortschronik Großaitingen. Großaitingen P97/6: /1
103 Steichele, Schröder, Das Bıstum Augsburg historisch un statıstisch beschrieben Bd I1l

Augsburg 2-1 554; Lıins, Geschichte der Walltahrt un: des Franzıskanerklosters
echfeld, In: GHA Dıllıngen

104 Ptarrarchıv Lamerdingen: Papst Pıus VI besuchte Kaıser Josef I1 iın Wıen Auf der Rückreise
besuchte auch München und Augsburg, Tage 1 Bischöfl Palaıs wohnte. Am Maı
zwıischen 11 und F7 Uhr kam ach Lamerdingen, ıh eiıne Unmenge VO  x Menschen, dıe
bıs VO  } Andechs gekommen T1, erwartetien Der Ptarrer Oose: Anton Kratz) ging ıhm mMiıt
Pristern 1m Chorrock mMiıt Kreuz und Fahnen Der Papst uhr langsam durch das Dorf,
während der Pfarrer anstımmte „Lasset uns beten für UuUNsCICMN Vater “  Pıus  y worauf das olk
eintiel „der Herr erhalte ıhn PiC Oort jetzt dıe Erinnerungssäule steht hıelt der Wagen, der
Ptarrer hıelt eıne lateinısche Anpsprache und der Papst sprach ann A4aus dem Wagen mıt dem
Ptarrer und gab ann den päpstlichen degen. [Da dıe Pterde Wagen uhnruhig un: in Schweifß
9 gab der Pfarrer dem Papst och eın Schreiben (le1der 1st seın Inhalt nıcht aufgezeıichnet)

105
welches der Papst abfahrend Jafs““ Freundlıiche Miıtteilung VO Ose: Trıeb, Lamerdingen

Rıetzler, St Stephans-Kirche, Lebendige Zeugın der Buchloer Ortsgeschichte. Buchloe
1976 uch dıe Mındelheimer kamen ach Buchloe, den Papst sehen. Zur Erinnerung
daran lıeß der Rat VO  - Mindelheim der Mindelbrücke eıne Inschriuft anbringen: Dıie Brücke
ward erbaut in dem beglückten Jahr, Als Pıus VI Papst 1n uUuNsCcCTIECIN Teutschland Wl 1: 7002 Vgl

Zoepfl, Geschichte der Stadt Mındelheıim. München 1948, 91
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während der Schneidermeıister Stanıslaus Tausch VO Lindenberg in seınem
Gebetbuch vermerkt hat „Anno 1/82; den Maı 1St der heilıge Vatter 1US VI
römischer Babst zwiıschen 7zwelf und aın ur 1ın unNnserer Pfarr Lindenberg
turchgeraußet

Die Reichsstadt Kautbeuren empfing den Papst Nachmittag der
Stadtgrenze miıt eıner Reiterabordnung. Der Syndıikus, Dr Hartlıeb, begrüßte
1im Namen des Magıstrats Seıne Heıiligkeit mıt eıner lateinischen Anrede!” Die
Fahrt zing weıter ber Altdorf, Kreen un Bertoldshoten, Pfarrer Michael
Baldauf mıt seıner Gemeinde 1US VI FEın Kreuz erinnert heute och

diesen denkwürdıgen Tag  108 Da die Zeıt drängte;, tuhr I1a hne Autenthalt
bischöflichen Schlof{fß Oberdort vorbe] Rıchtung Fuüssen. In Stotten

Auerberg hält eıne 1: 782 pCHOSSCHLC Glocke das Gedächtnis dıe Durchreise des
Papstes bıs AL Gegenwart wach Sıe tragt die Inschriuftt: „Anno 1782 Quo 1US
Sextus (ontıfex) ;(axımus) pCIr viam anc ıtınerans populo Stetensı benedizxıit
et mıhı benedictum fuit  «109 Überall standen die Gläubigen mıt ıhren Geıstlı-
chen Wegesrand und bıldeten eın Spalıer. Dıie Kınder hatten schulfrei: un
jubelten dem Heılıgen Vater Z der ımmer wıeder das olk segnete.

110Endlıch erreichte die Wagenkolonne Uhr 610 Fuüssen Vor dem
Eıngang der Klosterkirche St Mang hatten sıch Abt Aemilıan Hafner un der
Konvent ZUr Begrüßung aufgestellt. Aufßerdem die Fürstäbte Onorat
ohl VO Ottobeuren, Honorius oth VO Schreckensteıin aus Kempten, Beda
Angehrn VO St Gallen**', viele weltliche Adelıge, Geıstliche und eıne riesige
Volksmenge versammelt. Als der Papst das Gotteshaus betrat, stımmten die
Mönche, Ww1e Generalvıkar Beck ın seıner Autobiographıe bemerkt, „eıne
mittelmäßige und ıhrer ange tödlıche Musık an  “ 1US VI aber harrte
geduldıg AUS un 1ef diese Aufführung hne eın Zeichen des Unwillens ber
sıch ergehen*“. Yst Uhr konnte das bescheidene Nachtmahl
einnehmen: ann begab sıch ZUT uhe Dıie VO ıhm 1im Kloster benützte
Zimmerftlucht tuührt seıther den Namen „Papstzımmer"”.

106 Eıntrag 1n eiınem Gebetbuch, Kopıe ın ABA
107 Schröder, Das Bıstum Augsburg historisc und statistisch beschrieben Bd VI Augsburg

282; Eın Papst segNELE das Schwabenland, in: Katholisches Sonntagsblatt tfür dıe

108
10zese Augsburg, 1932: Nr 1 Wachter, Degen und Krummstab. Kempten E978: 203

Schröder, Das Bıstum Augsburg, historisch und statistisch beschrieben Bd VII Augsburg
579

109 Schröder 464; Thurm, Deutscher Glockenatlas, Bayerisch Schwaben. München-

110
Berlıin 1967, Nr 1048

Wachter, Degen und Krummstab. Kempten 1978, 204; Ettelt, Geschichte der Stadt
Füssen. Füssen 1971 170

111 Ae Hafner 818 Göhl /-1 oth Schreckensteıuin Beda

112
Angehrn Z796
(ass (Anm. 16), Un adversaıre Alsacıen 2373
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Am Dienstag, den Maı, wohnte der apst och eıner Messe be] un
besichtigte dıe Abteikirche. Klemens Wenzeslaus verabschiedete sıch 1U VO
1US VL bbe Beck aber fuhr ach Reutte VOTaUSs, die bevorstehende
Ankunft Seiner Heıiligkeit melden. Reutte WTr der letzte 1mM Bıstum
Augsburg gelegene OUrt, den die päpstliche Wagenkolonne berührte. Als der
apst eintraf, bedankte sıch Beck nochmals 1mM Namen des Augsburger
Fürstbischofts für die Gnade des Besuchs und wünschte dem hohen (zast eıne
gute Heimfahrt!!>. 1US VI reıiste weıter ber LermoOooOos ach Innsbruck.

Klemens Wenzeslaus aber un seın Hauptorganısator Generalvıkar Beck
4ryineten auf, Warlr doch die Papstvisıte in der parıtätischen Reichsstadt hne
unangenehme Zwischentälle verlauten. So begaben sıch beide ach Schlofß
Oberdorf, sıch VO  } den Strapazen der etzten Tage erholen, vielleicht
auch,; ın der Erinnerung dieses einmalıge Ereignis schwelgen. Biıldete
doch dieser päpstliche Besuch mMiıt Sıcherheit den Höhepunkt in der Regierungs-
Zeıt des etzten Augsburger Fürstbischofs, aber auch in der kurzen Amtsperiode
des Generalvıkars Beck, der wenıge Monate spater be] Seiner Durchlaucht in
Ungnade fiel11+ Klemens Wenzeslaus WaTr VO Papst ın einzıgartıger Weıse VOT
allen deutschen Bischöftfen ausgezeichnet und für seın kırchentreues Verhalten in
der Auseinandersetzung Roms mıt dem Irıerer Weihbischof Nıkolaus VO
Hontheim belohnt worden. Im übrigen hatte der Fürstbischot iın Sachen
Febronius Sanz dem Einflu{fß Becks gehandelt, der als heimlicher Verbin-
dungsmann zwischen TIrıer und der Wıener Nuntıatur über Jahre hın die Fäden
SCSPONNCH hatte  115. So konnte sıch Beck wenıgstens indirekt das Verdienst
zuschreıben, wesentlich ZU Zustandekommen des Augsburger Papstbesuchs
VO 17892 beigetragen haben

Fragen WIr FA Schlufß ach den geistigen und geistlichen Auswirkungen
dieses „Jahrhundertereignisses“, tun WIr unls schwer, eıne sıchere Antwort
geben, lassen sıch jene doch aum INesscn un wagen. Aut jeden Fall empfanden
6S die katholischen und evangelıschen Bürger Augsburgs als eın testliches
„Spectaculum . Nochmals enttaltete sıch VOT ıhren Augen alle Pracht eıner
ausklingenden Zeıitepoche, dıe durch dıe Aufklärung un nachfolgende franzÖö-
sısche Revolution Grabe wurde.

Mıt dieser Betrachtungsweise werden WIr allerdings der Bedeutung des
Papstbesuches nıcht gerecht. Dıie Katholiken rechneten CS sıch eıner hohen
Ehre d} da{fß der Heılıge Vater gerade ach Augsburg gekommen W3a  - ber
auch die gebildeten Evangelischen wulßten CS würdigen, da{fß das Oberhaupt
der katholischen Kırche die geschichtsträchtige Stadt mMıt seiınem Besuch beehrt

113 (Gass
114 Gass, La dısgrace de l’abbe Fr Beck (Anm. 16), 646-—656
115 Just, Febronius
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hatte. Dıi1e Bemühungen des parıtätischen Magıstrats, alle peinlichen Zwischen-
fälle unterbinden, erfolgreich SCWECSCH. Eın zeitgenössischer Bericht-
erstiatter wußlte diese Anstrengungen würdıgen: „Ungeachtet der Anzahl VO

Fremden, ungeachtet der Verschiedenheıt der Religion, un ungeachtet der
geringen Stadtgarnıson WTr jedoch weder die geringste Unordnung bemer-
ken, och hat INan VO ırgend eınem Unglück das geringste gehört, W a4s auch
auswärtige Zeıtungen ımmer davon geschrieben haben Der Wachsamkeıt der
Policey, un der unermüdeten Sorgfalt des Reichstädtischen Magıstrats VO

beyden Religionstheilen verdanket INa  . diese allgemeıne uhe und Ordnung,
un S1€e verdient dafür den lebhaftesten ank aller Einwohner un Fremden, für
deren Wohl s1e väterlich gewachet habe“

So blieb auch die Sorge des Bischots grundlos, protestantische Unruhestifter
könnten Störaktionen durchführen!!. Im Gegenteıl, auch die evangelischen
Bewohner schätzten 1US VI „als eınen ebenso kenntnisreichen als leutseligen
Fürsten  “118 und einzelne Intellektuelle, die allerdings keine Zustimmung der
Pastoren fanden, begrüfsten den apst enthusıastıscher als manche Katholiken.
Das aber mufßte den Wıderspruch orthodoxer un: aufgeklärter evangelıscher
Kreıse hervorruten. Ihr Vorwurf autete: Es se1 eınes Protestanten unwürdiıg,
dem Papst eıne solche Begeisterung entgegenzubringen. Dabei übersahen diese
Kritiker allerdings, da{fß auch ertens un Zapf 1n keiner Weıse bereıt
WAarcll, be] aller Toleranz evangeliısche Glaubenssätze preiszugeben.

Umgekehrt verhielt sıch auch das päpstliche Gefolge gegenüber den Anders-
gläubigen reservıert. Beispielsweıise vermerkte Dın 1n seınem Tagebuch, da{fß in
Augsburg „dıe Protestanten. ıhre Relıgion freı ausuüuben dürfen, auch se1 der
Magıstrat sowohl A4US$S Katholiken als auch Lutheranern usammengesetZzZL eıne
Folge des westphälischen Friedens, den jedoch der heilıge Stuhl n1ıe als
rechtskräftig anerkannt habe«119_

Berücksichtigt INa  ; diese Fakten, Alßt sıch die Begegnung 1US NI mMI1t den
Evangelischen 1n Augsburg ın keiner Weıse ökumenisch deuten, sS1e WAaTr

vielmehr epragt VO eıner vornehmen Toleranz, die allerdings damals nıcht
allerorts üblich Walr Nıcht übersehen 1St terner, da{fß die freundliıche Art 1US
I viel a7ı beıtrug, das 1mM protestantischen ager weıthın verbreıtete negatıve
Papstbild korrigieren, hne jedoch eınem besseren theologischen Ver-

120ständnıs des Papsttums führen
Was schliefßlich die katholische Stadtbevölkerung betraf, W ar für s1e der

Papstbesuch VO 1782 eın unvergelßliches Erlebnıis, VO dem 111a lange sprach
116 (Hügel), Papst Pıus Sextus 1n der Reichs-Stadt Augsburg ( 50),
16 DA
118

Kovacs, Pabst in Teutschland 125
Wagenseıl, Versuch eıiner Geschichte der Stadt Augsburg Bd Hältte Augsburg 1Ö2Z,

262
119 Schlıtter, Pıus 7 18
120 Kovacs, Broschüren
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un das heute och Gedenktateln 1m Dom un: in der Staatsbibliothek,
verschiedene Kupfterstiche un gelegentliche Zeitungsberichte, 1925 1932

121un 1980 erinnern Bleibende Impulse für das relıg1öse Leben lıeßen sıch
dagegen quellenmäßig nıcht nachweiısen. Er blieb ein Jahrhundertereignis, nıcht
mehr und nıcht wenıger.

Zusammentassend Oommentierte der Sekretär des kurtrierischen Staatsmıin1-
VO Duminıique die Augsburger Papstvisite  122 „Der Besuch 1US VI bey

unserm Durchlauchtigsten Fursten W ar keine Staatsunterhandlung, eın
Geboth der Politik: Es W ar das Wiıedersehen ZWEYCI Freunde, die das Band der
Liebe un Freundschaft unauflößlich knüpfiten, das S1e schon seıt Jahren
vereinigt hatte: Es W ar ın den Augen VO ganz Europa eıne Ööftentliche
Erklärung, WI1e€e sehr 1US VI den Fürsten ehre un lıebe, der sıch mıt ıhm
gemeıinschaftlich dem großen Berufte wıdmet, das Wohl der Kırche för-
ern  «

121 Breuer, Dıie Stadt Augsburg. Bayerische Kunstdenkmale, Kurzinventar. München 1958, 6,
Augsburger Postzeıtung 1902, Beilage 452—454; Kupferstiche VO:  e} Frehling; Katholi-
sches Sonntagsblatt für die 10zese Augsburg 193 Nr. 19 Pflugmacher, Der Papst, der
überraschend kam, 1n : Augsburger Zeıtung 1980, Nr. 265; Rummel, Päpste SCANCN das
schwäbische Land, in: Ulrichsblatt 1980, Nr. 46

122 / (Hügel), Papst Pıus Sextus In der Reichs-Stadt Augsburg (S 50), 49—50
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Wahrhafte Verantwortung.
Zur „Abthuung der papıstischen Abgötterey“
1n Augsburg 1537/

VO Herbert Immenkötter

Kirchengeschichtliche Jubiläen haben 1mM etzten Jahrzehnt mehrtach Anlaß
Gedenktagen oder mehr der wenıger ausgedehnten Fejierlichkeiten
geboten. Dabe] konnte 111a beobachten, da{fß auch dıe Erinnerung einstmals
konfessionskontroverse Ereignisse, selbst Wenn diese damals böse Polemiken,
Feindschaft un Haf ausgelöst hatten, heute VO  } Anhängern beider großen
Kontessionen ın uUuNsSsSCTEIIN Lande mitgetragen werden. Wenn och die berühm-
ten Vierhundertjahrteiern VO Luthers SS Thesenanschlag mıtten 1mM ersten

Weltkrieg 1917 un des Augsburger Glaubensbekenntnisses aut dem öhe-
punkt der Weltwirtschattskrise 1930 ausschliefßlich VO Protestanten begangen
wurden VO Katholiken allentalls mıt betretenem Stillschweıigen übergangen

Katholiken be] der 450-Jahr-Feier des Augsburger Glaubensbe-
kenntnisses 1mM Jahre 1980 und be] den Feierlichkeiten 1m Lutherjahr 1983
ebenso mıitbeteıilıgt, Ww1e€e auch Protestanten dıe verschiedenen Gedenkveranstal-
tungen anläfßslich der 500 Wiıederkehr der Geburt des Johannes Eck 1im Jahre
1986 mıtbegangen haben Dabe oing 6S auf keiner Seıte eıne moderne Art
der Wiedergutmachung für einst begangene Untat oder eın spates Verzeihen
VO  e} trüher erlıttenem Unrecht; un schon Sal nıcht ving (° darum, das eıne oder
das andere eınes wünschenswerten ökumenischen Friedens VErSCSSCH
machen. Vielmehr sınd reformationsgeschichtliche Jubiläen auf beiden Seıten
gENULZL worden FA E Besinnung aut dıe Je eıgene Vergangenheıt. So Mag auch für
eınen Katholiken dieses Jahr, da die Evangelisch-Lutherische Gesamtkirchen-
gemeıinde VO  e} Augsburg ıhrer ersten evangelischen Kırchenordnung aus dem
Jahre 15357 gedenkt, Anlafß ZUT Selbstbesinnung se1n.

Dazu soll 1er eın bıslang wenı1g beachtetes Dokument bekanntgemacht
werden, das der damalıge Bischof VO Augsburg Christoph VO Stadıon ın
Verbindung mıt seınem Domkapiıtel Kaıser arlN Könıg Ferdinand,
dıe Kurfürsten un mehrere Reichsstände geschickt hat; s$1e ber das ach
seiner Meınung unrechtmäßig erfolgte Verbot der katholischen Religionsaus-
übung iın Augsburg un ber den Anspruch der dortigen Ratsmehr11eit, dafß die
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katholische Geistlichkeit WI1e die evangelischen Prädikanten der weltlichen
Obrigkeit sel, informieren  A  ®

Eın nıcht unerheblicher eıl des reichsstädtischen katholischen Klerus hatte
die endgültige Eintührung der Reformatıon 1ın Augsburg miıt dem Auszug aus

der Reichsstadt beantwortet und sıch somıt Zugunsten der Jurisdiktion des
Bıschots entschieden, der 1mM übrıigen NUur selten in der Stadt, dem eigentlichen
Sıtz seınes Bıstums, residiert hatte, dessen selit langem iın das weıt
triedlichere Dillingen ausgewiıchen WAar.

Die Domherren, sOweıt s1e überhaupt in der Stadt resıdiıerten und das
den 40 Dıgnıitären ach ıhrem Je ersten, verpflichtenden Residenzjahr

ımmer Nu  — wenıge Ausnahmen SCWESCH wählten das Exil ın Dıiıllıngen, ın der
Nähe des Bıschofs, s1e bıs 154 / Ww1e 6 scheint, nıcht übermäßig
beeindruckt VO den Vorgäangen ın Augsburg ıhr adeliges Junkerleben
fortsetzten“. Dorthin auch zehn der Domuinıkaner- Terzıarınnen VO St

Allgemeıne Literatur: Unverzichtbar och immer das Aaus den Quellen überaus gründlıch (wenn
uch nıcht immer Banz freı VO  . Vorurteıilen gegenüber der alten Kırche und ihren Repräsentan-
ten) erarbeitete Werk Roth, Augsburgs Reformationsgeschichte, Bde, München
“1901-1911: für unserTenN Zusammenhang besonders wichtig Bd Zusammentassend zuletzt

Immenkötter, Kırche zwiıischen Reformatıon un:! Parität, in: Geschichte der Stadt Augsburg
VO der Römerzeıt bıs ZUur Gegenwart, hg Gottlıeb d. y Stuttgart 391—41972 und
Lüutz: Augsburg un! seıne polıtische Umwelt 1N ! eb  Q 413—433 Die zuverlässigste
Darstellung der Bistumsgeschichte Bischot Christoph VO  S Stadıon bietet Zoepftl, ])as
Bıstum Augsburg un: seıne Bıschöte 1m Reformationsjahrhundert Geschichte des Bıstums
Augsburg und seıner Bischöfe München un: Augsburg 1969, 11 Vgl auch
Schmauch, Christoph VO Stadıon (1478-1 543), Biıischot VO  — Augsburg (151 /-1543), und seine
Stellung ZUT!T Reformatıon, phıl Dıss masch. München 1956 Eıne austührliche Paraphrase
uNnseres Dokumentes bot schon Zapft, Christoph VO Stadıon, Bischot VO  x Augsburg,
eine Geschichte Aaus den Zeıten der Reformatıion, Zürich 1799 178—209, Beilage Daraus
zıtlert Jesse, Christoph VO  - Stadıon, Bıschot Augsburg während der Reformationszeıit:
(  9 1N ! Zeitschrift für bayerische Kırchengeschichte 49 1er 119
Das Domkapıtel hatte sıch seıit dem 15 Jh erfolgreich dıe Aufnahme reicher Augsburger
Bürgersöhne 1ın iıhre Reihen gewehrt für die Stadt och ımmer eın Stein des Ansto(fßes. Vgl
Kiessling, Bürgerliche Gesellschaft und Kırche 1M Spätmuittelalter M Abhandlungen VARRE

Geschichte der Stadt Augsburg 19) Augsburg 1971 E DA Zum Dıllınger Exil der
Dombherren vgl Zoepfl, ])as Bıstum Augsburg und seine Bıschöte 1mM Reformationsjahrhun-
ert ETn Geschichte des Bıstums Augsburg und seiıner Bischöte 2) München und Augsburg 1969,

Leider tehlen dıe Domkapitelsprotokolle wohl nıcht zufällıg für 1542 154{7 Dıie
Protokaolle fürA vermıiıtteln jedenfalls den FEindruck normaler Geschäftigkeit auch
während des Exıls Bayer. HStA München, Hochstift Augsburg, Akten 5499 Zum
tolgenden allg Liebhart, Stifte, Klöster und Konvente ın Augsburg, 1In: Geschichte der
Stadt Augsburg VO  . der Römerzeıt bıs ZALE Gegenwart, hg Gottlieb d. y Stuttgart“ 19854,
193—7201 Lengle, Spitäler, Stifttungen und Brude;schaften, In: ebd 2027208 und Rummel,
Katholisches Leben ın der Reichsstadt Augsburg (1650-1 806); In Jahrbuch des ereıns für
Augsburger Bistumsgcfschichte 18 (1984) 9—161
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Ursula?, un ach eınem einJährıgen Zwischenautenthalt 1n Landsberg auch die
Augustiner-Chorherren VO  3 Heilig-Kreuz‘“, während die Chorherren VO St
eorg iın ıhr 1518 erworbenes Schlofß Guggenberg zogen”. Dıie Mehrheıt der
Stittsherren VO St Morıiıtz tand Autnahme in Landsberg®, während ıhr Propst
Johannes Kohler, eın Freund des Erasmus’, mıt reı Stittsherren un
einıgen Vıkaren in Augsburg blieb, sS1e das Bürgerrecht annahmen  S  b
Gespalten War auch der Konvent der Benedıiktiner VO  } St Ulrich und Afra?
Zögernd wandten sıch zunächst NUur reı VO  e} ecun Mönchen 1ın ıhr Haus ach
Unterwittelsbach, iıhnen der bekannte Chronist Clemens Sender‘!®. Ihnen
tolgten ann aber eın Vierteljahr spater weıtere fünt, da{fß NUur eın einzıger als
Nutznießer der iınnerhal der Stadtmauern antallenden Einkünfte zurück-
blieb!! Die adlıgen Stittsdamen VO St Stephan schließlich, die w1e das
Domkapıtel se1t langem als Fremdkörper ın der Reichsstadt empfunden WUTr-

den, weıl S1e die Aufnahme VO Patrızıer- un Bürgertöchtern iın ıhr Haus
beharrlich verweıgerten, ın Höchstädt begütert, da{ß sS1e Ort ıhr

Archiıv des Bıstums (zıt BA) Augsburg, Ms Braun, Klöster 1ın Augsburg, St Ursula, tol
7V Anders als St. Katharına und St Margareth, dıe WI1e uch St Ursula Aaus Beginen-
Niederlassungen hervorgegangen9wurde St Ursula nıe dem Dominikanerorden ormell
inkorporiert, sondern blieb dem Bischot unterstellt. Deshalb traft die Ursulaschwestern, die das
Bürgerrecht nıcht annehmen wollten, das Schicksal der Ausweısung. Dıie Schwestern tIrugen
weltliche Kleidung und kannten keıne Klausur dıe S1e erst 1695 einführten). Vgl Sıemer,
Geschichte des Domuinikanerklosters Sankt Magdalena 1n Augsburg 125 bıs 1808 P Quellen
und Forschungen ZUT Geschichte des Dominikanerordens 1n Deutschland 33) Vechta 1936,
59—61 Liebhart, Stitte 200

Augsburg, Ms Braun, Klöster 1n Augsburg, Kreuz, fo 29v Zu den Chorherren in
Heılıg Kreuz und St Georg vgl Hörmann, Die Augustiner-Chorherren 1n Augsburg 1mM
Miıttelalter, phıl Dıss München 1931 Bottrop 1932 und Backmund, Dıie Chorherrenorden
und ıhre Stitte ın Bayern, Passau 1966

Augsburg, Ms Braun, Klöster ın Augsburg, St Georg, tol Das Schlofß
Guggenberg bei Schwabmüchen Wal erst 1518 VO Propst Wolfgang Mıller für St Georg
erworben worden.

Augsburg, Ms Braun, Klöster 1n Augsburg, St. Morıtz, tol Vgl allg
Backmund, Di1e Kollegiat- und Kanonissenstifte 1ın Bayern, Wındberg 1973

Vgl den Brietwechsel Kohlers mıt FErasmus: UOpus epistolarum Des Erasmı Roterodamı, 17
Bde, hrsg. S Allen, Oxtord Ndr 1963; Index Choler.
oth 1{1 316
Vgl Liebhart, Die Reichsabteı St Ulrich und fra Studıen Besıtz und Herrschatt
(1006—-1 803) Il Hıstorischer Artlas VO  3 Bayern, Teıl Schwaben 1{1 2) München 1982
Ihm verdanken WIr die ausführlichste zeitgenössıische Darstellung der Augsburger Retorma-
tionsvorgänge Aaus der Sıcht der Altgläubigen: Die Chroniken der deutschen Städte VO bıs
1Ns Jahrhundert, Bd 23 Leipzıg 1894, 1—404 (Zit:! Sender)

11 oth 11 3161
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gewohntes Leben fortsetzen konnten!?. Keıne Nachricht 4Uus$s dem Jahre 1537/
ist aus den kleinen Kollegiatstiften St Peter Perlach un St Gertrud
überliefert. Man weı(ß aber, da{fß die dortigen Pfründner gleichzeıtig Dom- der
Stittsherren Als solche werden s1e, jedenfalls ın ihrer Mehrheit, das Exil
gesucht haben

Daneben gab N eıne stattliıche Anzahl VO Stitts- un Ordensangehörıigen,
für die sıch die rage eınes treiwillıgen Exıls Sar nıcht stellte, entweder weıl s1e
inzwiıischen ıhre Häuser meıst ZUugunsten städtischer Eınriıchtungen aufgege-
ben hatten, selbst mıt eıner Leibrente 1ın den Lai:enstand zurückzukehren,
der weıl sS$1e mehr der wenıger geschlossen A Retormatıiıon übergetreten

un entsprechend längst ın reichsstädtischem Dıiıenst un Sold standen.
DDarunter zählen VOT allem die Insassen des Karmeliterklosters St Anna  D der
Wıege des Luthertums in Süddeutschland, un dıe Franzıskaner 1m Bartüßer-
kloster‘“, seıt den frühen zwanzıger Jahren des Jahrhunderts wichtiges
Zentrum oberdeutscher Theologie. Beıide Konvente bereits seıt langem
mehrheitlich evangelısch; 534/35 wurden S1e auch ormell aufgelöst””. Im Sog
des Bartüßerklosters, dessen Konventualen schon seıt 1526 1ın den franzıskanı-
schen Frauenklöstern nıcht mehr tätıg seın durften'®, War das Kloster der
Franzıskaner-Terziarınnen ın der Schmiedgasse aut der Horbrucke bereıts 1533

das Findelhaus verkauft worden‘!’.
Dıie Barfüßermönche hatten ın den weıblichen Konventen des Franzıskus

seıt Jahrhunderten nıcht e208  — alle Belange der Seelsorge VeErtIFELCH, sondern Ort
auch Elementarunterricht angeboten, Nachhıiulfe ın Rechnungsführung erteıilt,

Prımbs, Das Stift St Stephan in Augsburg, In: Zeitschrift des Hıstorischen ereıins ür
Schwaben und Neuburg (ZIEN ZHVS 1880 109—156, 1er 129 ach Braun, dessen
Aufsatz erneut abgedruckt ISt, 1N * Weidenhiller (Fr Ad SAaANCLUmM Stephanum
969—1969 Festgabe ZUr!r Tausendjahrfeier VO St Stephan 1n Augsburg, Augsburg 1969, ; ar }
Vgl auch Schröder, Alt St Stephan 1ın Augsburg. Gründung, Verfassung, älteste Quellen;
Augsburg 1928

Schott, Beıträge der Geschichte des Carmelıterklosters und der Kırche VO  3 St Anna iın
Augsburg, 1n ! HVS 259—327, s und 177-279, 164—7237) und
1882) 221—-284

Haupt, Ehemalige tranzıskanısche Niederlassungen ın Augsburg. Kurze Geschichte dieser
Klöster, In: Bavarıa Francıscana Antıqua 57 München 1961, 3415725
Im Oktober 1534 verließen die etzten (allerdings aum och altgläubigen) Mönche eın
Leibgedinge St Anna Übergabe das Spital ZU Geıst. Schott, Beıträge 1882 265
Dıie etzten Franzıskaner, die Kaıser ar] OTSE 1530 ach Augsburg geholt hatte, verließen das
Bartüßerkloster 1mM Maı 1535 oth {1 189
StadtA Augsburg, Best. Reichsstadt, Ratsbuch T5 tol 113 v, Okt 1526
Vgl Haupt 432437 Kiessling 3/ mMiıt Anm 3() Miıt Vertrag VO Dez 1533 hatten dıe
etzten Schwestern und Pfründnerinnen das Kloster mit seinen Besıtzungen, Renten, Kapıtalıen
un:! Zıinsen das Findelhaus verkauft, Zusicherung des Rates auf eın Leibgeding VO Je

Augsburg, Ms Braun, Dıie Klöster 1ın Augsburg, Horbruck, tol Sender 358
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der 1m Auftrag der Nonnen Verhandlungen mıiıt weltlichen tänden geführt.
Der Rat unterband NUu diese tradıtionell Kontakte, weıl die Getahr des
Mißbrauchs unterbinden wollte. Daraufhin gaben auch die Nonnen VO St
Martın aut 18 auch Ss1e Franziıskaner-Terziarınnen un überließen ıhr Kloster
dem Rat; der die Gebäude wenı1g spater 1538 abreißen lassen sollte, den
Marktplatz erweıtern können.

Dıie etzten Domuinıikaner, dıe VOT allem in sıttlıcher Hınsıcht eınen denkbar
schlechten Ruf genossen””, hatten 1m August 1534 heimlıch die Stadt verlassen,
nachdem der Rat mMıt seınem Bettelverbot eınen Großteil ıhrer FEinküntftte un:
damıt auch ıhrer Hauptbeschättigung unterbunden hatte“% Jetzt tolgten ıhnen
mehr der wenıger freiwillig dıe Nonnen VO St Margareth“, während sıch
einıge Dominiıkanerinnen VO St Katharına Schließung ıhres Klosters mıt
Erfolg eıne Ausweısung AaUsS$s der Stadt wehrten“.

Die Katharınenschwestern ührten die schmale Reihe derjenıgen d} dıe
Wiıderstandes das Ratsmandat ın der Stadt verbleiben durften. Sıe besaßen
VO altersher das Bürgerrecht“” hatten VOT allem aber och 1530 VO Kaıser arl

eıne Bestätigung ıhrer Freiheiten un Privilegien, besonders ıhrer Unabhän-
gıgkeıt VO Rat, erwirkt“* FEın eıgens ausgefertigter Schutzbrief bestätigte
ıhnen ausdrücklich, da S1e eınen neugläubıigen Prediger, den ıhnen etwa der
Rat aufdrängen könnte, nıcht akzeptieren brauchten. Als S$1e sıch ann miıt
Mehrheıt entschlosssen, alten Glauben testzuhalten, verfügte der Rat eıne

18 Gegen eıne jährliıche Pensıon VO  3 Je Gulden Augsburg, Ms Braun, Klöster 1n
Augsburg, St Martın, tol 5rv. 7u St Martın: Haupt 422—431
Vgl oth I8l 18710 190
Sender 391 mıiıt alschem DDatum des Herausgebers: 5 sSumpTtag ach dem auffertag“ 1st 1er
der Samstag ach dem Fest Assumpti0 Marıae, 1mM Jahre 1537/ der 18 August. oth {1 187%.
Im Jahre 1537 e{ der Rat Aus den Beständen mehrerer aufgelassener Klosterbibliotheken die

städtische Büchere] 1in St Magdalena einrichten und unterstellte diese dem 1mM Jahr
ach Augsburg berufenen Rektor des Gymnasıums be] St Anna S1xtus Biırck Dazu jetzt
Gıer, Zur Geschichte der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, 1n: Ausstellungskatalog „450
Jahre Staats- und Stadtbibliothek Augsburg. Kostbare Handschritten und alte Drucke“,
Augsburg 198/7, 10

21 Haemmerle, Das Necrologium des Domuinikanerinnenklosters St Margareth ın Augsburg,
München 1955 Gegen eine jährliche Pensıon gaben D3 Sept. 1538 die Priorin Barbara
Közlerin und ıhre Mitschwestern ıhr Kloster die Armen VO Spital Zu Geıst.
Augsburg, Ms Braun, Klöster in Augsburg, St Margaretha, tol 4 v—5
Schliefßßung der Klosterkirche St Katharına 1534, aber Duldung der Nonnen als Bürger der
Stadt auch ach 153/. Hörmann, Eriınnerungen das ehemalıge Frauenkloster St
Katharına ın Augsburg, In: HVS5 35/-386, 10 (1883) 301—344 un! 11 (1884) ı M {
eıt 1381 Juhnke, Bausteine ZuUur Geschichte des Domuinikanerinnenklosters St. Katharına 1ın
Augsburg mıiıt Berücksichtigung VO Patrızıat, Reform und Geıistesleben, In: Jahresbericht der
Oberrealschule Augsburg 957/58, Augsburg 1958, hıer 6/ Liebhart, Stitfte 199
StadtA Augsburg, Literaliıensammlung, Urk Okt 1530 oth 345
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Aufhebung ihrer Klausur un untersagte ıhnen jeden Kontakt eınem
katholischen Priester:; den Konvent unterstellte eıner protestantischen

25Priorin
Wıe dıe Dominıkanerinnen in St Katharıiına eNts  en auch dıe

Benediktinerinnen VO St Nikolaus*® tradıtionell tast ausschliefßlich dem
Patrızıat un reichen Buüurgertum der Stadt, W as ıhrem Wiıderstandswillen
ungeahnte Durchsetzungskraft verlıeh. TIrotzdem WTr der Rat aber test gewillt,
das außerhalb der Mauern 1m Gries, auf dem Weg ach Friedberg gelegene
Nikolauskloster AUS strategıschen Gründen schleiten. So beauftragte acht
Ratsherren, die Nonnen Miıt der Hılfe VO Stadtvogt, Werkleuten un Knechten
gewaltsam AaUuUs ıhrem Haus holen, s$1e zunächst 1Ns Dominıkanerinnen-
kloster St Katharına un schließlich in das leerstehende Haus der Ursulaschwe-

bringen“‘. Dort ENTIZOY 111a ıhnen „‚Briet un: Sıegel“, stellte S1e
strenge Aufsicht VO evangelischen Kirchenpröpsten und verordnete Ratspredi-
SCrI, dıe ıhnen „das Wort Gottes verkünden, die heilıgen Sakramente miıtteıilen
und nıchts unterlassen [sollten], das S1e ZUr!r Erkenntnis der Wahrheıit bringen
moöcht “28.

Im Schutz des Bürgerrechts harrten schließlich auch einıge Sternschwestern
A4US Franzıskanerinnen 1mM Haus „Zum Stern“ unterhalb des Rathauses un:
das obwohl S1e mıt der Barfüßerkirche bereıts 1535 ıhren Betchor un iıhre
Begräbnisstätte verloren hatten“?. Sıe mußten ann aufßerdem dulden, dafß der
Rat auch ıhre Meısterın absetzte un deren Stelle eıne protestantische Oberın
verpflichtete””.

So etwa stellte sıch dem Bischot un: seınen Beratern dıe relıg1öse Lage 1n
seıner Bischofsstadt dar, als sıch vermutlıch iın Dıillingen entschlofß, die
Entscheidung des Großen un Kleinen Rates nıcht unwıdersprochen hınzuneh-

Gegen dıe rechtmäßig bestellte Priorin Felicıtas Endorter, dıe katholisch blieb HOörmann,
Erinnerungen das ehemalige Frauenkloster St Katharına iın Augsburg, in: HVS5 (1882)
357-386, 10 301—344 un! 11 1—10, 1er (1882) 3711
Vgl Haemmerle, Das Necrologium des Benediktinerinnenklosters St Nıkolaus in Augs-
burg, München 1955
Die Chroniken der deutschen Städte VO bıs 1Ns Jahrhundert, Z Leipzıg 1906 (zıt
Breu), 75 mıiıt Anm

28 oth {{ 362
Eıne eıgene Kırche für die Sternschwestern wurde erst 1576 eingeweıht. Rauch und
Kunstmann, Sternkiırche Augsburg Aus Anla{f‘ der 400-Jahr-Feier der Sternkirche.
Klosterkirche der Franzıskanerinnen VO  >; Maria Stern ın Augsburg, Augsburg 1976

Augsburg, Ms Braun, Klöster ın Augsburg, Marıa Stern, tol Zur Geschichte VO  -

Marıa Stern: Baumann, Augsburg Franzıskanerinnenkloster St. Marıa Stern, In: Bavarıa
Francıscana Antıqua 4’ München 1958, 515—-658
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INnCN, sondern mıt eıner Gegenschrıift VOT Kaıser, König un: den Reichsständen
beantworten.

Das Schicksal der Vertreibung aus seıner Bıschofsstadt un die Eıntführung
der Retformation iın der Reichsstadt W ar keineswegs WI1e aus heıterem Hımmel
ber Christoph VO Stadıon hereingebrochen. Vielmehr Wr die Reformations-
geschichte iın der Reichsstadt Augsburg bıs dahın eher untypiısch verlauten.
Nahezu ZWanzıg Jahre namlıch vergangen, seıt diıe lutherische Kritik
der tradıtionellen Kırche erstmals 1n Augsburg diskutiert worden W ar und
Luther persönlıch eınen überwältigenden Eindruck iın der Stadt hinterlassen
hatte?!. Allein dıe lange Dauer 1St schon ungewöhnlıch, wenn INan 1es etwa mıt
der gleichzeitigen Entwicklung ın Nürnberg, das sıch schon 1525 törmlıch dem
Luthertum angeschlossen hatte, der Im, das 1530 protestantisch geworden
WAarl, vergleıicht. Mıt diesen beiden großen Reichsstädten pflegte 11an sıch
jedentalls ın Augsburg MLAOSSGI.

Und Chrıistoph VO Stadıon hat spatestens seıt der Aussöhnung der reichs-
stadtischen Prädikanten mıt Luther*? un dem Beıtrıtt der Stadt ZU Schmalkal-
dıschen Bund® geahnt, da{ß damıt aus der Sıcht der Ratsmehrheıit die beiden
entscheidenden Voraussetzungen geschaffen arch, die etzten Reste
altkırchlichen Lebens iınnerhalb der Stadtmauern verbieten können. jetzt se1
65 1Ur och eıne rage der eıt bıs Z endgültigen Eintührung der Retformation
und damıt völlıgen Unterdrückung der alten Kırche ın Augsburg, 1eß den
päpstlichen untıus Peter Van der Vorst wıssen, als dieser ıhn Ende Dezember
1536 1n Dıllıngen aufsuchte, ıhn 1im Namen des Papstes offiziellA Besuch
des Allgemeinen Konzıils, das iın der Pfingstwoche 1537 ın Mantua
treten sollte, einzuladen??.

31 Zum Verhör Luthers VOT Kardınal Cajetan 1mM Oktober 151 el  X vgl K Selge, Dıie Augsburger
Begegnung VO:  ; Luther un:! Cajetan 1M Oktober 1518, 1N : Jahrbuch des Hessıischen Kıirchenge-
schichtlichen ereıns 20 (1969) 3754 Kı Schmid (Hrsg.), Luthers Acta Augustana
deutsch. Dokumente VO etzten Gespräch Roms mıt Luther in Augsburg VOT seiıner
Exkommunikation, Augsburg 1982 —J Wıcks, Cajetan un! dıe Anfänge der Retormatıon !l
Katholisches Leben und Kırchenretorm 43) Münster 1983
Durch Unterzeichnung der Wiıttenberger Konkordie durch Bonitacıus Woltart und Wolfgang
Musculus 1M Maı 1536 oth I1 259
Im Januar 1536 oth {1 AT
Vgl 1mM einzelnen den Bericht des untıus Kardıinalstaatssekretär Ambrogio Recalcatiı VO'

Jan 1537 un! das Tagebuch des den untıus begleitenden Sekretärs Cornelius Ettenius:
de Ram (Hrsg.), Documents relatıfs Ia noncıature de l’eveque d’Aquı, Dıerre Vorstıius,

d’Anvers, Allemagne ans les Pays-Bas 1536 et 19397 tıres d’un manuscrıpt de Ia
Bibliotheque Vatıcaine, E1 SU1VIS d’un extralt du journal de Cornelıuus Ettenıius SUTr le seJour du

Allemagne Il Compte rendu des seances de Ia commıssıon royale d’histoire recueıl
de SCS bulletins I11 Brüssel 1564, 1er 371373 Vgl auch de Ram, Noncıature
de Dıerre Va der Vorst d’Anvers, CVECQUEC d’Aquı, Allemagne dans les Pays-Bas 1536/37, ın  e
Nouveaux memoıres de ?’Academe Royale de Bruxelles 192 (1839)
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Dabe:i hatte die machtvolle Gegenwart des Kaısers och 1m Jahre F330:; da
arl mehr als füntf Monate 1ın seıner Reichsstadt residiert hatte, der stark
bedrängten alten Kırche in Augsburg och einmal erheblichen Auftrieb Ver-

schafft,; nachdem im Jahrzehnt zunächst die Theologie Martın Luthers,
ann die Täuterbewegung und schließlich dıe oberdeutsche Theologıie un
Praxıs des Zürcher Reformators Huldrych Zwinglı beherrschend SCWESCH
Waren3  D  f arl hatte gleich ach seıner Ankuntt in der Stadt Jjenes unwürdıge
Treıben, das sıch ıhm als „Predigtkampf“ aller jeden darbot, verboten”?®.
Bıs dahın nahezu alle Spielarten der ırgendwo 1m Reich en

relıgösen Überzeugungen in den Kırchen, Klöstern un Kapellen der Stadt, auf
offener Straße un treiıen Plätzen oder ın den Herbergen der Reichstagsteilneh-
8R 4E lautstark, häufıg eıner den anderen übertönend, vertreien worden. Dabe:i
Wlr dıe alte Kırche, die 1ın Augsburg L1UT och ber wenıge geeıgnete Prediger
verfügte, schon A4aUusS$ Mangel zündenden Ideen hoffnungslos unterlegen
SCWESCNH. In angstlichem Bemühen, alle Angrıffe die katholische lau-
benslehre un jede Kritik den Zuständen der alten Kırche abzuwehren, hatte
sıch etwa der tahıge und durchaus verdienstvolle Domprediger Matthias
Kretz”‘, eın Verehrer des Erasmus VO Rotterdam, aum och Gehör verschat-
ten können. Nıcht besser WTr 6S dem umtriebigen Inhaber der Fuggerschen
Prädikatur 1n St Mornıtz, Ottmar Nachtigall”®

In dieser Stituation kam das kaiserliche Predigtverbot den Vertretern der alten
Kırche durchaus Zugute. arl tat aber och eın übrıiges Z Unterstützung
der alten Kırche: So bestätigte dıe Privilegien mehrerer Augsburger Stifte un
Klöster, die och dem alten Glauben anhıngen, un ahm s1e in seınen un des
Reiches besonderen Schutz”? ın der Hoffnung, damıt ıhren Wıderstand
jede relig1öse Neuerung weıterhın stärken. Im Falle des längst evangelısch
gewordenen Bartüßerklosters verfuhr anders: 1e1% dıe Kıirche wıeder für

oth Immenkötter, Kırche 7zwıschen Retormatıon U.l'ld Parıtät 3972—398%
oth 333338 Immenkötter, Der Reichstag Augsburg un! die Contutatio.
Hiıstorische Einführung un neuhochdeutsche Übertragung Katholisches Leben und
Kirchenretorm 1mM Zeırtalter der Glaubensspaltung 39) Munster 1824
Geb 1480 1n Haunstetten (heute eın Stadtteıil VO Augsburg), Domprediger 1ın Augsburg
1-1 ann Dekan VO  ; St Kastulus 1in Moosburg un! ab 1533 bıs seiınem ode 1543
Dekan der Liebfrauenkirche 1n München. Paulus, Dr Mathıas Kretz. Eın bayerischer
Gelehrter des Jahrhunderts, In: Historisch-politische Blätter 114 8

Schröder, Beıträge Z Lebensbilde Dr (Otmar Nachtgalls, 1n : Hiıstorisches Jahrbuch 14
893) A

So das Katharınakloster vgl StadtA Augsburg, Literalıensammlung, Urk Okt 1530 und
das Benediktinerkloster St Ulrich fra Khamm, Hierarchia Augustana chronologica
trıpartıta in artem cathedralem, collegialem et regularem, Augsburg 9—1F hıer I1 301
„Anno 1530, dıe augustı Joannes abbas Carolo ımperatore omnıum SUOTITUIN anteces-

SOTUIIN immunıtates, gratias, praerogatıvas, privilegia BIG monaster10 sanctı Udalricı ‚9
obtinuıt contfirmata pCI dıploma 1ın aecC verba conscriptum“. Zıt. ach oth I1 199 Anm. 16)
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den katholischen Gottesdienst, der dort bereıts seıt sechs Jahren nıcht mehr
gehalten worden WAafrl, herrichten un SCWANN fünt auswärtıige Franzıskaner-
mönche, denen Kırche un:! Kloster übergab“”.

Be1 solch massıven Eingriften des Kaısers 1ın die relig1öse Balance iınnerhalb
der Augsburger Stadtmauern verließen alle evangelıschen Prediger och wäh-
rend des Reichstages heimliıch die Stadt“!. Sıe mufiten befürchten, da{fß jede
reformatorische Ma{fßnahme künftig mıt Gewalt unterbunden werde.

ber auch hne Unterstützung durch dıe evangelischen Prädikanten
beschlossen der Große un: der Kleine Kät; VO Kaiserhot mehrfach eıner
raschen Entscheidung gedrängt”, den September CErganslcNCH Religions-
abschied ormell abzulehnen un:! damıt erstmals un often auf die Seıte der
Protestanten treten Man werde in allen weltlichen Dıngen dem Kaıser
gehorsam seın un eher mehr tun als wen1g. 1Da 65 ın der vorgelegten Sache
aber den heilıgen Glauben gehe un die (Gewiıssen jedes einzelnen Büurgers
betroffen seıen, könne INanl 1er dem Ansınnen des Kaısers nıcht Folge eısten.
Man werde dessen bıs yAR Konzıil W1e schon bisher peyerer Abschied
VO 1529 testhalten, 1ef der Rat durch seıne 1er Bürgermeıster erklären?.

Der Kaıser mochte sıch mıiıt dieser Erklärung nıcht abfinden. Die abschlägıige
Antwort bereıte ıhm „eın großes Befremden“. Schließlich habe das Haus
Österreich, VOT allem seın unmıttelbarer Vorganger, Kaıser Maxımıilıan 1
grofße Verdienste die Reichsstadt Augsburg. Wenn den Religionsabschied
nıcht einmal ın der Reichstagsstadt selbst durchsetzen könne, die ıh schon
lange beherbergt habe, ann musse befürchten, da{fß ıhm andere Stidteverord-
etfe eıne Absage erteılten mıt der hinhaltenden Erklärung, zunächst Instruktio-
NC  ; VO ıhren heimatlıchen Auftraggebern einholen mussen. TDaraus aber
würde dem Kaıser orofße Verachtung erwachsen. Schliefßlich habe auch 1: eın
Gewiıssen, das iıhm den Schutz der christlichen Kırche ZUTI schweren Pflicht
mache. Wenn aber der Rat seıne Entscheidung vornehmlıc 1m Hınblick aut die
Stiımmung iın der eigenen Bevölkerung getroffen habe, ann se1l der Kaiserhof
bereıt, ıhm be] der Durchsetzung des Abschieds iınnerhalb der Reichsstadt und
ZU Erhalt des ınneren Friedens beizustehen““.

Sender 39297 oth 1{1 345
41 oth 11 339

Vgl Sender 3725 Anm
Am 26 Oktober 1530 oth I8l 346 Wolfart,; Die Augsburger Reformation ın den Jahren
533/34 Il Studıen ZUT Geschichte der Theologie und der Kırche VII Leipzig 19013 Ndr
Aalen 197 Z 10
Durch Pfalzgraf Friedrich Nov 1530 1mM Auftrag des Kaiısers den Dreizehnern
vorgetragen, anschließend schrittlich übergeben: Langenmantelsche Chronik (edıert aus dem
Cod Aug der S55 Augsburg 1st ul „Der Reichstag Augsburg 1m Jahre 1330° In: Dıie
Chroniıiken der deutschen Städte VO' bıs 1Ns Jahrhundert, 250 Leıipzıg 1896,
363—401 1Jler 394
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Dies erweckt doch den Anscheın, als ob INnan sıch 1ın der unmıttelbaren

Umgebung des Kaısers ber das relig1öse Empfinden jener Bevölkerung, die
NUu  e} schon selıt tünt onaten Gastgeber des Reichstages SECWESCH Wal, nıcht
recht klarwerden konnte. An dieser Fehleinschätzung der Lage annn auch
Konrad Peutinger”, einst angesehener Ratgeber Kaıser Maxımıilıans un seıt
35 Jahren einflußreicher Stadtschreıiber in Diensten des Rates, nıcht unschuldiıg
SCWESCH se1n. Seıne Haltung Arn Retormatıon hatte sıch VO anfänglichem
Wohlwollen überzeugender Ablehnung gewandelt. Für seın Festhalten
der Papstkirche neben seıner erklärtermafßsen altkirchlichen Überzeu-
guns auch Bedenken eıne drohende Umwälzung der Gesellschaft,
außerdem wirtschaftliche un polıitische Überlegungen mafßgebend BCWESCH.
ıne Rettung A4US der VO Jahr Jahr auswegloser werdenden Lage erhoffte CT

durch Inıtıatıven der weltlichen Obrigkeıt, die berechtigter Kritik Rom un
den Zuständen iın der alten Kırche Raum geben sollte un mußte, hne damıt
auch die überkommene Glaubenslehre aufzugeben. Dıie Wiederherstellung der
alten Ordnung hätte 1ın der Sıcht Peutingers eıne kaiserliche Unterstützung des
Augsburger Rates die protestantische Bevölkerungsmehrheıt gerechtter-
tıgt. Miıt dieser Meınung konnte sıch nıcht mehr durchsetzen.

Denn 65 Walr NUur och eıne verschwindende Minderheıt in der Stadt, die
alten Glauben festhielt, ıhnen allerdings eıne Reıihe einflußreicher Man-
NCI, iıhrer Spiıtze neben Peutinger der Stadt-Syndikus Dr Johannes Rehlıin-
46  ger”®, der Bürgermeıister Hıeronymus Imhof* sSOWIl1e die reichen aut- un:
Handelsherren Bartholomaeus Welser“® und die reıl Fugger-Erben””. Wenn dıe
Stadt trotzdem lange alten Status qQUO testhielt, geschah 1€S$s aus

1465 Fıne umtassende Biographie tehlt noch iımmer. Nur eınen eıl seiner Wirksamkeıt
behandelnd un:! schon 1530 abbrechend: Putz: Conrad Peutinger. Beıträge eiıner
polıtischen Biographie Abhandlungen ZU!T Geschichte der Stadt Augsburg Augsburg
1958 Peutinger VOTI allem verhinderte bıs 1534 einen Anschlufß Augsburgs den Protestantıs-
IN1Us. Dann schied Aaus den Diensten der Stadt aus, nachdem seın FEinflu{fß in der Kirchenpolitik
schon selt 1530 gering geworden WAar. 1547

147/0, selit 1511 bıs seiınem ode 1537/ ın stadtischen Dıiensten. Hans, Gutachten und
Streitschriften ber das Jus retormandı des Rates VOTrT un: während der Einführung der
otffızıellen Kirchenretorm 1ın Augsburg (1534—-1537). Fın Beıtrag ZU! Geschichte der Anschau-
N: VO den kirchlichen Aufgaben in der Reformationszeıt, phıl Dıss Leıipzıg FU
Augsburg 1901, 14—19, 61
Zwischen 1514 un! 1534 elfmal Bürgermeıster. Am Jan 1535 VO Rat Unregelmäfßig-
keiten in der Verwaltung und ohl auch als mächtiger un:! unerbittlicher katholischer
Parteigänger abgesetzt. 1539 Breu mıt Anm

se1t 1518 führender Kopf 1m weltweıt operierenden Welserschen Unternehmen,
1522 bıs seıner Verdrängung 1533 Mitglied des Augsburger Rates. Frhr. Welser,
Bartholomäus Welser VeS in  F Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben 4, München 1955,
120—-168 Frhr. Pölnıtz, Der Kaıser un! seıne Augsburger Bankıiers, iIn: Bartholomaeus
Welser un! seine Zeıt, München 1962, 2958
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polıtıschen un wiırtschaftftlichen Rücksichten, die Ianl den relıg1ösen Argumen-
ten voranstellte rASN zeıtliıchen Wohle der eigenen Bevölkerung. Denn darın

sıch alle Mitglieder des Rates unabhängig VO ıhrer relıg1ösen Parteizuge-
hörigkeıt ein1g: ınnerer un außerer Friede Grundvoraussetzung tür das
gedeıihliıche Funktionieren des ınternatıiıonalen Grofßhandels der Augsburger
Geschlechter und Kaufleute ebenso w1e€e für das Gewerbe der reichsstädtischen
Züntfte, mıthın unverzichtbar für das Wohlergehen aller Bevölkerungsschich-
e  - Entscheidungen 1m Hınblick auf A HEHSETIE christliche Religion“ mufßten
dahıinter zurückstehen.

So hatte der Rat eınen Miıttelweg beschritten zwıschen den relig1ösen
Fronten: außenpolitisch letztlich auft Wahrung des Reichsrechts bedacht,

weder dem bayerischen Erzteind aut der anderen Lechseıite, och den
mächtigen Habsburgern, die 1mM Westen der Stadt dıe Markgraifschaft Burgau
verwalten lıefßen, och auch dem Fürstbischof, der die „Straße*??, eınen
10 km breiten Gebietsstreiten SCH Süden ber chwabmünchen bıs Buchloe,
kontrollierte, ırgendeinen Vorwand Feindseligkeiten 1etern. Dıie Eiınfüh-
rung der Retormatıon mudfte daher eıne Abkehr von.dieser ımmerhın rund 15
Jahre lang erfolgreich durchgehaltenen Maxıme reichsstädtischer Politik be-
deuten.

Hätten sıch die wenıgen Augsburger Katholiken 1mM Wınter 530/31 mıt Hılte
des Kates ber dıe protestantische Bevölkerungsmehrheit der Stadt hinwegset-
Zen wollen, ann hätte das ottenen Aufruhr provozıeren können, Ww1e 1im
Vorteld des Bauernkrieges geschehen?”‘. ıne Wiederholung solcher organge
auszuschlıefßen, bot der Kaiserhof 1U seıne Hılte Insotern War die
kaıserliche Einschätzung der Lage auch durchaus realistisch. ber die veran-
derte Stımmung 1mM Rat aber hat an sıch getäuscht.

Die Intervention des Kaiserhoftfes 6S sollte dıe letzte während des Reichsta-
SCS seın vab och eiınmal Anlaf intensıven Beratungen 1im Hause des
Bürgermeısters, die Sıtzungen des Kleines Rates für die Dauer des Reichsta-
SCS stattfinden mußten?*. Am 16 November 1530 ergıng annn die schriftliche
Antwort den Kaiser”?. Darın wırd die grundsätzliche Ablehnung des

Anton (1493—1 560), Hıeronymus (1499—1 538) und Raımund (1489—1 533, ıhm vgl Breu 69)
Fugger. Kellenbenz, Anton Fugger, In: Lebensbilder aus dem bayerischen Schwaben H;
Weißenhorn 1976, Sıeh-Burens, Oligarchie, Kontession un:! Polıitik 1m
Jahrhundert, phiıl Dıss masch. Augsburg 1985, 97
Vgl Dırr, Zur Geschichte der Vogteı der Straße un! des Schwabmünchner Dorfrechts, 1N:!
HVS (1908) 186—-201 Schröder, Dıie „Straße“ und die hochstiftische Straßvogtei, 1n :

51
Archiv tür dıe Geschichte des Hochstifts Augsburg (1916—1919) 563—606
Vgl oth 160—-169
Sender W
Text Langenmantelsche Chronık
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Reichstagsabschieds wiederholt; darüber hınaus aber enthält das Schreiben A

Besänftigung des übermächtigen Habsburgers eıne Reıihe VO  e} Zusicherungen,
aut die ın der Folgezeıt ımmer wıeder ezugCwurde, nıcht zuletzt
auch durch Christoph VO  } Stadıon. Auft die Angabe eıner ausführlichen
Begründung für die Entscheidung des Rates habe INa  e absıichtlich verzichtet,
jefß der Rat in seıner schrıiftlichen Erklärung den Kaiserhot wI1ssen. Man wolle
1in dieser rage nıcht iın Disputation miıt dem Kaıser einsteıgen. Dıie hohen
Verdienste des Hauses Osterreich die schwäbische Reichsstadt, VOT allem
diejenıgen des den Augsburgern ganz besonders wohlgesonnenen Kaısers
Maxımıilıan Gx seılen erst 1m Jahr für die Entscheidung des Rates
bestimmend SCWESCH, sıch hne Verzug un mıt eınem hohen Betrag der
„Bundeshilfe wıder die Türken“ beteilıgen. Der jetzıge Entschlufß ZU1

Ablehnung des Religionsabschieds se1 talschen Vermutungen des
Kaiserhotes VO Großen KRat; VO mehr als 700 Büurgern, gefällt worden
un 1€es ın voller Übereinstimmung mıt den Ansıchten der einzelnen Gemeıiın-
den Eıner Unterstutzung des Rates dıe eigene Bevölkerung bedürte 6S

daher nıcht. Man halte ach WwI1e€e VOT peyerer Abschied VO 1529 test un
weıterhın auf das Oort in Aussıcht gestellte Allgemeıne Konzıil. Bıs

dahın werde 111all die eıgenen Prediger anhalten, nıchts „wiıder das hochwürdige
Sakrament des wahren Leıibes un Blutes Christı schreiben der
predigen“. Überhaupt werde 3 den Predigern Mäfsigung auferlegen und s1€e
ermahnen, da{fß s$1e dıe Gemeıinde „Almosen, auch iınnerliıchem Gebet“
anhalte. Dıie Wiedertäuter werde 111a künftig ebenso wenı1g dulden Ww1e€e bısher.
Zum Ungehorsam dıe Obrigkeıit dürte nıcht aufgeruten werden. Bıs Z
Konzıil werde InNnan be] den Augsburger Druckereı:en un Buchhändlern darauf
drıngen, da{f dıese „nıchts Schmähliches“ drucken der verkauten. Desgleichen
solle sichergestellt werden, da{fß „eıne jede Obrigkeıt, geistliche un weltliche
Untertanen, be] ıhren Renten, Gülten, Zinsen un Zehnten bleiben, keiner den
anderen entsetzen, verhindern och betreiben wolle, dafß eınem jeden das
Seinige bleibe“>* Ww1e IN8 auch „biısher nıemanden des Seinigen beraubt,
SsetztG vergewaltigt un bedrängt“ habe Schliefßlich habe INnan ın den Fragen
„der Messe, Beichte un anderen Zeremonıien“ schon bisher nıemanden beıirrt
oder bedrängt; ebenso wolle INan A auch ın Zukunft halten.

Die Erklärung schıen immerhın versprechen, den Status qUO 1in wichtigen
Belangen erhalten wollen. Damıt muifite sıch der Kaıser begnügen. Dreı Tage
spater erging der endgültige Reichstagsabschied, 1€es in Abwesenheıt der
lutherischen Fürsten, dıe bereıts Ende September Augsburg verlassen hatten.
Für den Kaıser W al das sächsische Bekenntnıis der Lutheraner „mıiıt m

Der Passus findet sıch woörtlich sowohl 1m Abschied des Reichstages Speyer aus dem Jahre
1529 dessen Reichsrecht wahren Iman betonte, als auch 1ın dem des Augsburger
Reichstages VO 1530
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Grund wiıderlegt und abgelehnt“; deren Anhänger wurden aufgefordert, sıch iın
allen och strıttıgen Fragen bıs ZU Aprıl des tolgenden Jahres wiıeder der
alten Kırche anzuschließen. sofort sel die altgläubige Lehre un: Praxıs auch
1ın lutherischen Gebieten wıeder zuzulassen. Zur Behandlung VO  e} Beschwerden

Rom un ZUuUr Überwindung VO Mißständen iın der Kırche stellte der
Kaıser 1n Aussıicht, sıch beim Papst für die Einberufung eınes allgemeinen
Konzıils iınnerhal VO 1 sechs Onaten ach Beendigung des Reichstages
einzusetzen. Am 223 November verheßen ar] un Könıiıg Ferdinand miıt
ıhrem Gefolge die Reichsstadt.

Bischof Christoph VO  e} Stadıon wufste die Lage der alten Kırche ın Augsburg
ZW ar gestärkt, machte sıch aber ber dıe weıteren Absıchten der Protestanten ın
der Stadt keine ILlusionen. War werde die Messe och geduldet, die katholische
Religionsausübung nıcht behindert; eıne Rückführung der Stadt ZUE katholi-
schen Religion se1l aber aussıchtslos, vielmehr musse INan eıne Abschaf-
fung der Messe befürchten, aufßerte sıch 1531 gegenüber dem Kaıserhoft
und Erasmus VO  e} Rotterdam”.

Inzwischen War dıe Posıtion der Protestanten 1im Reich durch den Zusam-
menschlufß 1mM Schmalkaldischen Bund deutlich verbessert, dıe Lage der Katho-
lıken durch die andauernden Spannungen zwıschen Wıttelsbachern un: abs-
burgern prekärer enn J6 Der Kaıser konnte eıne Durchsetzung der
Augsburger Beschlüsse wenıger denken, als die Türken Sultan
Soleiman I8l ach verheerenden Schlachten in Ungarn westwarts un:! das
Reich bedrohten. Zu ıhrer Abwehr mußte arl wıeder eiınmal dıe Hılte der
Protestanten erbıitten. Diese aber hatten eiıne Beteiligung eınem gemeınsamen
Feldzug dıe übermächtigen smanen VO eıner erzielten Überein-
kunft 1n der Religionsfrage abhängiıg gemacht. Nachdem selbst der Papst eın
Einlenken empfahl, eıne Zusammenfassung aller christlichen Kräfte
den gemeınsamen ıslamıschen Feınd sicherzustellen”®, stımmte arl
23 Julı 15372 dem „Nürnberger Anstand“>/ Z eınem Vertragswerk, das den
Mitgliedern des Schmalkaldischen Bundes die Rücknahme aller S1e
aufgrund des Augsburger Reichstagsabschieds angestrengten Kammergerichts-

un den Verzicht autf jede Gewaltanwendung ın der Religions- un
Glaubensfrage zusıicherte. Das Abkommen sollte bıs ZU angekündıiıgten
Konzıil, der WenNnn dieses nıcht iınnerhal eınes Jahres UuUSsammentTtrat, bıs Zzu

nächsten Reichstag gelten.
Vgl Zoepfl {1 107

Pastor, Dıie kırchlichen Reunionsbestrebungen während der Regierung Karls N:
Freiburg 1879, Ders., Geschichte der Päpste 1Im Zeıtalter der Renaıissance und der
Glaubensspaltung VO  e der ahl Leos bıs Zu ode Klemens VIL (1513—1534)

Geschichte der Päpste seıt dem Ausgang des Miıttelalters Freiburgl 434
Text Walch, Dr Martın Luthers Sai’mmtlıiıche Schriften, 1 9 1906 St Lou1s/Mo,
21826
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Für dıe Augsburger Protestanten galt dieser Schutz jedoch zunächst nıcht.
War dıe evangelischen Prädikanten ach dem Abzug des Kaısers ach
und ach in die Reichsstadt zurückgekehrt, konnten sıch aber nıcht entschlie-
ßen, dem sächsischen Bekenntnıis, das als „Augsburger Glaubensbekenntnis“
inzwischen 7A88 Verfassungsurkunde des Schmalkaldischen Bundes erhoben
WAal, beizutreten. Als annn Johannes Frosch und Stephan Agricola, 7zweıtellos
dıe bedeutendsten Luther-Anhänger den staädtıschen Prädikanten, die
Stadt entmutigt un enttäuscht aut ımmer verließen, blieb die Verantwortung
tür das protestantische Kırchenwesen ausschließlich be1 den Anhängern Zwing-
lıs un der oberdeutschen Theologıe. Und diese wıdersetzten sıch eiınem
Anschlufß dıe lutherischen Schmalkaldener ebenso, w1e die letzteren eiınem
Beıtrıtt der Z W ar reichen, aber religionspolitisch unzuverlässıgen Reichsstadt
Augsburg iın ıhren Schutzbund widersprachen.

So schwebte dıe Stadt wıederum zwischen den relıg1ösen Fronten, hne sıch
endgültig ach der eınen oder anderen Seıte festzulegen: Eın umsichtiges
Lavıeren 7zwischen den ımmer ungeduldiger vorgetragenen Forderungen der
staädtischen Prädikanten ach vollständiger Einführung der Retormatıon un
den Forderungen der stadtischen Elıte ach Schutz der weltweıten Transaktıio-
910 Augsburger Bank- un Handelshäuser, die im Falle antihabsburgischer
Polıitik des Rates ernsthaft gefährdet schiıenen: Je länger, Je mehr eıne Gratwan-
derung 7zwıischen Religion un Großhandel. Dabe:i kam der Stadt Zugute, dafß
der mehrheitlich altgläubıg ausgerichtete Schwäbische Bund unuüber-
wıindlicher religionspolitischer Gegensatze ach 1534 nıcht mehr verlängert
wurde??. So entstand eın Machtvakuum, das überdies VO der Gegnerschaft
zwiıischen Bayern un Österreich überlagert wurde. Als annn Landgraf Philıpp
VO Hessen dıe pannungen zwıschen den beiden mächtigsten katholischen
Adelshäusern 1mM Reich geschickt ZUT Rückführung Herzog Ulrichs ach
Württemberg un ZUT Einführung der Retormatıon ebendort nutzte??, sollte
1es eıne ZEWISSE Sıgnalwırkung auch für Augsburg gewınnen.

Eınen neuten, raschen Wiederanschlufß Augsburgs Habsburg verhın-
derte ann der Kaiserhot selber, als r der schwäbischen Reichsstadt dıe
Auftfnahme in den NC  C konstitu:erenden kaıserlichen Bund®® Vorerst VeCI-

Wolfart, Augsburger Reformation 31# oth I1 145—14/ Lutz, Augsburg un! seıne
politische Umwelt 1n : Geschichte der Stadt Augsburg VO der Römerzeıt bıs Z
Gegenwart, he Gottlieb R Stuttgart 1er 4724

Wılle, Phılıpp der Großmütige VO Hessen und dıe Restitution Ulrichs VO Wırtemberg
Tübıngen 1882

Abgeschlossen nach langen Vorverhandlungen Januar 1535 Endres, Der Kayserliche
neunjährıge Bund vom Jahr 544, In: Bauer, Reich und Retormatıon. Fschr Franz,;
hrsg. Blıckle, Stuttgart 1982; 8510 Augsburg un! Ulm wurde dıe Autnahme
verweıgert. Ebd
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wehrte. Damıt drängte die Stadt geradezu, das seıt bald zehn Jahren
angebahnte Dreistädtebündnis mıt Nürnberg un Im, das der Kleine Rat
bereıts beschworen hatte®*, nunmehr dem Grofßen Rat vorzulegen un somıt
otfiziell FA Abschlufß bringen®“. Der Vorgang fand den Beıtall der
staädtischen Prädıkanten, die darın eınen wichtigen Schritt UF Einführung der
Retormation sahen, nıcht aber den der staädtischen Bank- un Handelshäuser,
die entschieden für eıne kaıserfreundliche Polıitik eintraten.

Gleichzeitig begann der Rat Verhandlungen mıt Bischoft Christoph VO
Stadıon. Durch eıne offizielle Delegation 1eß 57 dem Bischof mıtteılen, da{fß die
Biılder- und Heilıgenverehrung, die Verpflichtung ZUur Ohrenbeıchte, das
Fegteuer, die Fürbitten für dıe Toten, der Gebrauch VO Weihrauch, Opfterker-
P und ewıgem Licht) außerdem Kreuzgaänge, Prozessionen un:! VWallfahrten,
annn die Fasten- un Abstinenzpraxıs, die Seelenmessen, Vıgiliıen un Jahrtage
SOWI1e dıe herkömmlıichen Taufzeremonien un das Klosterwesen, VOT allem
aber die päpstliche Messe un die Kommunıon LLUT eıner Gestalt iın der
Stadt sehr umstrıitten sejen®  S  A

Christoph VO Stadıon antwortete, 6S seıen alle diese Einzelheiten längst VO

allgemeinen Konzıilıen un Reichstagen als rechtmäßig erkannt un: bestätigt.
Er könne al] 1es auch in eıner eıgenen Dısputatiıon mıt den städtischen
Prädikanten als bıblısch un mıt der Lehre der alten Kırche übereinstiımmend
erweısen lassen, WENN azu 1U  — eın VO beiden Seıten akzeptierter Rıchter

werden könne®*. Der Rat oriff das unerwartet: Angebot auf un:
unterbreıtete es auch dem Domkapitel®, mufite sıch VO diesem aber vorhalten
lassen, da{fß der bedauerliche Religionszwiespalt alleın VO  e} den städtischen
Prädikanten erantworten sel; die domkapıtlischen Prediger dagegen sej]en
be] der Lehre geblieben, die ın der Kırche seıt Apostelzeiten un 1n Augsburg
seıt der eıt der Bischöfe Narcıssus un Dionysius® gelehrt worden se1l  67 Daher
sej]en ZUT Überwindung der derzeitigen Spannungen zunächst die Protestanten
aufgerufen, VO denen allerdings eıne Besserung der Verhältnisse aum
erwarten sel, da s$1e ja auch mıt dem Haupt un Prinzipal dieser Spaltung, dem

61 Am 135 Maı 15353 StadtA Augsburg, Best. Reıichsstadt, Ratsbuch 16, tol Sürv 7ur
Vorgeschichte eb! Evang. Wesensarchiv, Akten Nr.
Am Maäaärz 1534 Sender 367 Zum SANZCH Wolfart, Augsburger Retormatıion Pra
Vorgetragen durch eiıne Ratsdeputation Maı, das Schreiben desselben nhalts VO ı15 Maı
1533 Sender 346—351 Vgl Wolfart, Augsburger Retormatıion 38—40 oth I1 113 Zoepil 11
108
Sender E N Vgl Zoeptl 11 108
Schreiben VO Mäarz 1534 Sender 675571 Vgl Wolfart, Augsburger Retormation 92
oth {{ 156t Zoepfl I1 110£€.
emeınt ISt selit dem Jh vgl dıe Afralegende.
ntwort VO Bıschoft un! Domkapıtel, Marz 1534 Sender SPAZITE8 Vgl Wolfart,
Augsburger Retormatıion 95 oth I1 157 Zoepfl I8 110£.
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Luther“, uneıns sejen. Im übrıgen se1l auch VO eıner Dısputation lange keine
Eınıgung erhotten, als INan keinen Ma{(stab kenne, dem die Lehren

werden könnten. Das Wort (sottes jedenfalls LAR nıcht,
solange INnan sıch ber dessen unterschiedliche Auslegung nıcht verständıgt
habe Man mußte gewärtigen, dafß die Dısputatiıon ÜAhnlich ergebnislos
ende Ww1e iın Leıipzı1g, Zürich, Baden, ern und zuletzt während des Reichstags in
Augsburg 1530 Allenfalls könne als Rıchter der Augsburger, Freisinger oder
Eichstätter Bischoft, eıne der Universitäten Ingolstadt, Tübingen der Freiburg,
der aber Kaıiser, Köniıg b7zw eıner der bayerischen Herzöge tungleren eıne
Bedingung, dıe eıne Realisierung des Disputationsplanes mıt Sıcherheit ZU-

schließen schien.
Was aber Bischof un Domkapıtel aum konnten, trat ein: Der Rat

akzeptierte als Richter Chrıistoph VO Stadion, und ZW al „als christlichen
Fürsten, doch nıcht als Ordinarius  «“ 68 Selbst die Bedingung, dafß 1mM Falle der
Erfolgslosigkeıit der Dısputation die Entscheidung des Bischofs bıs ZUuU Konzıil
für beide Religionsparteien verbindlich seın müsse®?, konnte den Rat nıcht mehr
schrecken. Er versprach sıch nämlıch VO eıner iın jedem Fall aufsehenerregen-
den Disputatiıon eıne reichsrechtlich vertretbare Legıtimierung seıner vermut-
ıch länest S Auge gefaßten Ma{fißnahmen die Papstkirche.

Es kam das Gespräch aber Sar nıcht zustande. Aus den Quellen wiıird leiıder
der wirkliche Hintergrund nıcht deutlıich. War 1e16ß der Kaiserhof dem
Datum des Juli 1534 eın autf altgläubige Intervention”'  \ erstelltes Verbot der
Dıisputatıon ergehen‘‘; sıcher sollte dieses Dokument 1m nachhinein als egrün-
dung für eıne Absage der Dısputation benutzt werden. Tatsiächlich wurde das
Schreiben aber erst 1m Herbst des Jahres ın Augsburg bekannt“, eıner eıt als
das Religionsgespräch längst abgesagt W  —

Als Begründung hatte der Kaiserhof angeführt, da{fß eıne Disputatiıon „nıcht
alleın den geistlichen un UNSCTEN kaiserlichen Rechten ganz zuwiıder, sondern
auch unchristlich hören 1St; da{fß Ihr 1ın uNserTI durch Christı UHHSGLES

Seligmachers un aller seıner Geliebten Märtyrer Blutvergießen un Sterben
bestätigten Glauben eınen Zweıtel erwecken und eigenwillıg ganNnzCI Chrıisten-
eıt nıcht wenıgem Spott un Verkleinerung davon disputieren lassen un

68 Am Aprıl 1534 Sender 379-3872 Vgl Wolfart, Augsburger Reformatıon 97—10 oth {1
159
Sender 3872 f Vgl Wolfart, Augsburger Retormatıon 101 oth 11 161 Zoepil 11 111
Vgl oth I1 160£€. MIıt Anm

/1 Durch kaiserliches Mandat Bischotf Stadıon, Domprobst, Domdechant und Domkapiıtel
sSOWwI1e Bürgermeıister und Rat der Stadt Augsburg, Juli 1534 StadtA Augsburg, Best.
Reichsstadt, Literaliensammlung Urkunde 3 Kopien). Veröffentlicht: Wolfart, Augsburger
Retormatıon 155
Vgl oth I1 P mıt Anm



8Q Herbert Immenkötter

Neuerung suchen unterstanden, alles gemeıner christlicher Kırche un
bısher vielgehabten christlichen Konzıilıen, auch unNnserer und des Reiches
Abschieden entgegen”. Daher se1l die Diısputatiıon be] Androhung der „Entset-
ZUNg aller Regalien, Lehen, Gnaden und Freiheiten, dıe Ihr bisher VO  e} unseren

Vorfahren un uns  «“ erhalten habt, unterbinden.
BeI1 Bekanntwerden der kaıiserlichen Argumentatıon War die entscheidende

Weıchenstellung 1mM Hınblick auf die endgültige Reformation ın der Reichsstadt
längst ertfolgt. ıne Dıiısputation War ZUr Legiıtimierung des reichsstädtischen
Vorgehens Sal nıcht nötıg SCWECSCH. Schon Juli 1534 W ar Jjenes Ratsman-
dat CISaANSCH, das künftig jede „papıstische“ Predigt innerhalb der Stadtmauern
verbot und die weıtere Duldung der katholischen Mefifiteijer auf jene acht
Kırchen beschränkte, die dem Bıschoft, seınem Domkapıtel oder dem Abt VO  e}

St Ulrich unterstanden”?. Es 1es der Dom, St Morıitz, St Ulrich un
Afra, St Peter Perlach, St Georg, Heılıg Kreuz, St Stephan und St Ursula.

Es W ar 1es L1UT der Autftakt ZUuUr vollständiıgen Reformatıon 1ın der Reichsstadt
reı Jahre spater. Noch scheute der Rat angstlıch VOT eıner vollständigen
Preisgabe seıner erfolgreichen Politik eınes Mittelweges zurück. Die ent-
scheidende rage für dıe Wırtschaftsmacht Lech Wal namlıich dıe Ungewıß-
eıt ber möglıche Sanktionen der katholischen Nachbarn, VOT allem der
Habsburger, dıe hohe Kredite mehrerer Augsburger Bankhäuser hıelten, dıe dıe
Monopolıen Augsburger Kaufleute siıcherten un dıe eınen bedeutenden Teıl
der ınternatıonalen Handelswege kontrollierten, dıe mıithın die wiırtschaftliche
Macht Augsburgs autfs höchste gefährden konnten. Da konnte das Verbot der
katholischen Predigt in der Stadt eın vorläufiger Schritt se1ın, zunächst
einmal dıe außenpolitische Gefährdung testen Und die Reaktionen der
katholischen Nachbarn für eınen ortgang der Reformatıon ın der Stadt
nıcht entmutigend. War bemühten sıch Habsburg un Wıttelsbach durch die
Entsendung VO hochrangıgen Kommıissaren Verhandlungen mıt dem
Rat‘* Ihr Auttreten Sing aber ber Drohgebärden nıcht hınaus. Ernsthafte
Verwicklungen weder VO Kaıser un Könıg och VO den bayerıschen
Herzögen betürchten.

Der Rat hatte aber och eın weıteres getan, sıch gegebenentalls aufßenpolı-
tisch abzusıichern. Von mehreren gelehrten Gewährsleuten hatte austührliche
Antwort erbeten autf die rage, ob der Rat als weltliche Obrigkeıt überhaupt
befugt sel, Anderungen ın Religions- un Glaubenssachen 1n der Stadt
veranlassen un das Kırchenwesen innerhal der eıgenen Mauern VO Grund
aut LICUu ordnen. Dıie insgesamt acht erhaltenen Gutachten aus dem Jahr

Sender 389—391
oth {1 214—9230



Zur „Abthuung der papiıstischen Abgötterey“ RO

1533° hatten reichlich Materi1al geliefert, den Angrıiftfen möglicher Streıt-
schritten aus dem katholischen ager begegnen können. eıtere Gutachten
tolgten 1n den Jahren ach Verbot der katholischen Predigt und halfen, die
endgültige Eintührung der Reformatıon im Jahre 1557 abzusıichern.

denn der Rat das Recht habe, sıch ber Anordnungen des Bischofs, des
Domkapıtels un des katholischen Klerus hinwegzusetzen; ob der Rat Bischoft,
Domkapıtel un Klerus 1Ns reichsstädtische Bürgerrecht einbeziehen und
schliefßlich der staädtischen, also weltlichen Gerichtsbarkeıit unterwerten dürte,
das sınd auch die Fragen, dıe Dokument, un ZW ar 1mM Sınne des Bischots

beantworten sucht. Be1 den ErOrterungen ber Reichsunmittelbarkeıt, ber
Immunıität der Geıistlichen un ıhres Besıtzes, ber geistliche un weltliche
Gerichtsbarkeıt, ber geistliche Privilegien un Freıiheıten, ber gegenseıtıge
Abhängigkeıten ın Vergangenheıt un Gegenwart, ber konzilıare, kaıiserliche,
bischöfliche und reichsstädtische Rechte bleibt das eigentlich relig1öse Anlıe-
SCHL, das ZUT Reformatıon auch 1ın Augsburg geführt hatte, autf der Strecke.
Berechtigter Kritik der alten Kırche wırd eın Raum gegeben. Dafß der leidige
Ablaßhandel mıt seınen Begleiterscheinungen gerade ın Augsburg mehr och
als anderswo umstrıtten Wal, da{ß sıch das Wesen der römiıschen Kırche 1m
Verständnıs ernsthafter Zeıtgenossen auf Außerlichkeiten WwI1e Prozessionen,
VWallfahrten, Heıilıgen- un Reliquienverehrung, Almosen un Bilderkult
reduzıert hatte, dafß die Verarmung eınes ımmer größer werdenden Teıls der
reichsstädtischen Bevölkerung mıiı1ıt den iın Augsburg geförderten Monopolıen
un deshalb miı1t dem römiıschen Kırchenwesen iın Verbindung gebracht wurde,
da{fß schliefßlich sıttlıche Vertehlungen in mehreren Klöstern der Stadt VOT allem
dıe Bettelorden be1 der Bevölkerung ın Mißkredit gebracht hatten, dafß mıthın
die „wahrhafte Verantwortung” zunächst einmal iın den Reihen der Altgläubı-
SCHh suchen WAaTl, Al 1es wiıird mıt keiner Sılbe erwähnt.

Hans, Gutachten und Streitschriften ber das Jus reformandı des Rates VOT un! während der
Einführung der offiziellen Kırchenretorm ın Augsburg (1534—-1537). Fın Beıtrag YA0NG

Geschichte der Anschauungen VO  -} den kırchlichen Aufgaben ın der Reformatıionszeıt, phıl.
Dıss. Leipzıg 1901 Augsburg 1901, LO
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ERAN

An die romisch, käyserlich und königlıch un  — andere de{fß haylıgen romischen
reichs stende VO  } dem hochwurdigen ürsten unl  } hern, hern Chrıistoften, bischoffen
Augspurg“, unnd seiner tüurstlıchen gnaden thumbcapitul, uft der burgermaister un

ratgeben daselbst unertindtlich schmachgedicht, newelicher ZEYT 1m druck außgangen”,
gestellet.

Den allerdurchleuchtigisten, großmechtigisten üursten ul  — herren, herren Carolo dem
tünfften, romischer käyser, allen zeıten IMNerern des reichs, in Germanıen, Hıspanıen,
bayder Sıcılıen, Jherusalem, Hungeren, Dalmacıen, Croacıen } F und herren Ferdi-
nando, romischen, hungerischem ul  — behemischem könnıgen, ertzhertzogen Oster-
reich, hertzogen Burgundıien IC Sraven apspurg, Flandern un: Tyrol0 auch
den hochwürdıgen, durchleuchtigen, hochwirdigisten, durchleuchtigisten, erwirdıgen,
hoch- ul  - wolgebornen, edlen, gestrengen, esten, ErSamıen), türsichtigen un  ' weısen,
des heilıgen romıiıschen reichs churfürsten, ürsten, STaVCl), herren, prelaten un: denen
VO adel, auch allen und jeden frey un: reichsstetten, Nsern allergnedigisten, ynedigen,
gnedigısten, besonder lıeben herren un freünden un besonder lıeben empileten WIr,
Christoff, VO gotesgnaden bischove ugspurg, Marquart VO Staln, thumbpropst“,

ext (Quartformat, O) D] ın der Literaliensammlung des Stadta Augsburg, 1347 IT
Weıtere Exemplare hat Zoepfl, TIas Bıstum Augsburg und seine Bischöfe ım Reformations-
jahrhundert Geschich Fe des Bıstums Augsburg und seiIner Bischöfe München undAugsburg
1969, 718=7T20 nachgewiesen. Neudruck beı Hortleder. Von den Ursachen des teutschen
Krıegs, Gotha 1645,
Groß- UN Kleinschreibung vereinheitlicht, Zeichensetzung UN dıie Unterscheidung VO:  > und ]
sowLe un entsprechend heutigem Brauch. Sınngemäfße Unterteilung ın einzelne Abschnmnitte.
Abkürzungen sıind hbei Eindeutigkeit Ahne besonderen Hınweis aufgelöst. Die (unregelmäfßige
und fehlerhafte) Zählung der beschriebenen Blätter (a bl$ 2117} ıst 2er nıcht übernommen.

Schmauch, Christoph VO  x Stadıon (1478—-1543), Bischof von Augsburg (1517-1543), UN
seine Stellung ZUNY Reformatıion, phil. IJIıss masch. München 71956 Zoepftl, Bıschof Chrıstoph
D“O  _ Stadıon, IN Lebensbilder aAM dem Bayerischen Schwaben 7 München 1999 125—160.
Ders., Das Bıstum Augsburg FFi Jesse, Christoph 9}  , Stadıon, Bischof zu Augsburg
während der Reformationszeit: IN} Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte
(1980)
Hıer WLLE 1 folgenden ezieht sıch Dokument mehrfach auf dıe ım Druck erschienene
Schrift, datıert VO: Januar 1337
Aufsschreiben dıe romisch, hatiserlich und kunigkliche matestaten, UNNLSCYE allergnedigste
herren, uch de/ß haıllıgen romiıschen reichs churfürsten, fürsten, ZYAUEN, herren, frey und
reichstat “vÜon burgermaister UuUN ratgeben des haılıgen reichsstat Augspurg. Abthuung der
päpstischen me/ß und anderer ergerlichen ceremonıen und mifßbreüch belanngende.
Inhaltlıich (nıcht wörtlich!) stımmen damıiıt überein dıe beiden folgenden Texte, die nıcht ıIn
zeıtgenössiıschem Druck erschienen sınd.

Erkentnus, Januarı TLTLO PIC. durch aın erbarn ZTOSEN YAat der stat Augspurg mi1t dem
Metrern gethun und [so volzichen hbevolhen oth 360—-364

Das ın UNSCYENIN Dokument zyOÖrtlich zıtıierte Schreiben V“O: Jan 17337 Un 93f.
Dombpropst Markward “O: Stein.
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Phıilıps VO Rechberg VO  3 Hohenrechberg, dechant”, ul gemeynlıch d7 capıttul
defß thumbstiffts daselbst Auspurg undertheni1gist, gutwillıg, underthen1g,
freuntlich dienst und gunstlichen SI uS UVO

Allergnedigisten, gnedigen, gnedigisten, günstigen lieben herren unnd freund, freundt
unnd besonder lıeben! Es haben burgermeister un rathgeben der STAat ugspurg kurtz
verschiner eıt aın ungegründte schmach un eerenrürıge schrifft all 198388  n

unNserer zugethanen clerisey verursachen aus aıgnem willen und neydıschen gemuUET in
druck gegeben ul  - aufßgeen lassen, die WIr gleychwol, als die für uns gebracht worden, ın
bedenckung unNnserer unschuld mıiıt betruebten hertzen angehört un

Unn wıewol WIr SI USSalnı ursach hetten, S1 miıt gleicher losung oder scherpfte
ezalen un ıren gesuchten, verblümpten ungrund eLtwaAas rewher den Lag pringen,

wollen doch WIr hieriınnen uer kayserlich ul  - königlich mayestat, auch chur- un
fürstlich onaden leibden, gnaden, früntschafften, ZuUnNST, 183588  — Eur, auch selbs, vıl
mehr dann 1r verschonen, uns auch geliebter bescheidenheıit gebrauchen 0RA  } nıchts
anders einfuern, dann d7 WIr mıt ZoLt und der warheıt darthun ul  . bezeugen, auch

unvermeiıdlicher noturtft nach nıt umbgeen noch uscn Dann NSsSers

ZEMUECTS Sal nıt ISt, das WIr durch diese NSCTIC warhaftfte verantwortun un: entschuldi-
Sung jemands schmehen, antaschen oder injuriıeren, sonder alleın dern VO  e} Augpurg
unpilliche, owaltige, un  3 stretliche handlung, uns un den 1sern begangen,
sovıl die sach ımmer erleiden mMagy, mıiıt kurtzen worten erzelen, anzaıgen un! 1r
unerfrindtlich turgeben mıt scheinparlıchem grund widertreıiben, VO  } uns schutten un

ablegen. Des WIr uns hıemıt protestiert un bezeugt, auch undertheni1gist underthen1g-
clich, günstlıch un  3 früuntlich gebetten haben wollen Fur kayserlich und königlich
mayesta y auch curfürsten, türstlıch ynaden ı1ebden, gnaden, gunsten un: 1r geruchen,
diß anzeıgen, gegenbericht un entschuldigung ON verdrus anzehören,
vernemteNnN, auch baydertaıl sachen un handlungen MI1t gleichem, rechtem un  } unpart-
heischem gemueLt un hertzen, Ww1e€e WIr uns unzweıttenlich getroösten unnd versehen,
gegenaynander bedencken, CErwegcn und alfßdann richten un! urtaılen.

Uns zweıtelt nıt, Eur kayserlich ul  n königlich (  at, auch churfürsten, fürstlich
onaden, ı1ebden, gnaden, fruntschafften, gunsten un: FEuch SCY noch unvVCrSCcSSCHIL, W 4S

Eur kayserlich un  e königlich neben un mMi1t andern reichsstenden iın sachen die
relıg10n un also 1sern haylıgen, N, christlichen, unzweıtenlichen glauben belan-
gend gemeıner teutscher natıon un gall- tzer christenheıt NUTZ, woltart unl  . u  m,
uft Jüngst gehaltnem reichstag Augspurg“® beratschlagt, gehandelt, fürgenomen,
beschlossen und publicıert, wellichen abschid’ WIr als die-gehorsamen angeNOMCN un  -

demselben bısher, w1e uns wol ansteet unnd PUurt, nachkomen und gelebt.

Domdekan Philıpp VDO  S Rehberg
Eıinen vorzüglichen Forschungsüberblick gıht Neuhaus, Der Augsburger Reichstag des
Jahres 1)30, ın Zeitschrift für historische Forschung (1982) 16/-21717
Abschiedt des reichßtags Augspburg ILNLO 3 KDK gehalten. Cum gratia privileg10
ımpertalı, O) O: J. Koch, Neue un vollständıgere Sammlung der Reichsabschiede,
2} Frankfurt 174 Fıne CuEC Edition fehlt och ımmMer. Der Teil, der dıe Religionsfrage betrifft,
ıst ıdentisch mıt dem erstien Religionsabschied V“O: Sept. 1530 Förstemann (FLrSo.),
Urkundenbuch der Geschichte des Reichstages Augsburg ım Jahre 1550, Bde, Halle 71833
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Dagegen haben Eur kayserlich genante burgermeister un rathgeben damals
eın schrift zugestelt, ubergeben unl  ’ sıch darınnen Eur kayserlich mıiıt
ußgedruckten worten bewilligt, ® WI1€ hernach volgt, under anderm also autendt: „Item

der me{(ß, beicht, noch on andern ceremonıen haben WIr VO altem bisher nıemands
geırt oder darvon gedrungen. Iso gedencken WIr auch urther nıemandts darvon
driıngen oder daran verhindern etc  «I Wıe s1e das gehalten haben, dem gelebt l.lI'ld
nachkomen YyCN, das x1bt ihr hıenach gemelte, vermeynte erkantnus clerlich
erkennen.

Wıewol L11U  } WIr uns versehen ul  = getrOöst hetten, die burgermeister un

ratgeben solten ırer ubergebnen schrifft!9 krafft und statgegeben un! ın relıgionsachen
kaın enderung türgenomen, auch d7z concılıum, wolches doch Eur kayserliıch
VErImMmUs der vertasten reichsabscheid!! üurdern 1in terter ubung gestanden un Eur

kaın mangel ersthinen Ist, nıt fürgegritffen, sonder erwarttet und ın dem allen
AF  e wenıgsten dem Nürmbergischen anstand!*, der alle un jede weytere®iın
glaubenssachen verpeut, gemeiß gehalten und erzeıgt; wıewol WIr auch ınen ainıcher

oder wiıiderwillen mıiıt dem wenıgsten ainıch ursach nıt gegeben, sonder be] inen
SCIN fridlich unl  - aınıg seın unl  - ZewWwONECLT haben wolten, haben doch s1e,
solchen obberurten, iırem treffenlichen ZUSagCH un erbieten zuwider, eın
nach der andern ahgefengt, dıe loblichen, lang hergebrachten CreuULZgCNS halten
verhindert‘”, alle ul  - jede 1NSCIC und anderer gaistlichen predicanten, aıgens gewaltz, |
ırer leeren halben unüberwunden, miıt der that abgestelt, uns, kırchen

und 1835), Nädr. Osnabrück 1966, 2er ‚A un Schirrmacher (Hrsg.). Briefe Un
Acten der Geschichte des Religionsgesprächs Marburg 71529 und des Reichstages
Augsburg 1930; Gotha 1876, Nädr. Amsterdam 1968, SC ES
Am Nov 1530 ext. Langenmantelsche Chronik, IN Die Chroniken der deutschen Stadte
“O: hıs 1Ins Jahrhundert, 2 9 Leipzıg 1896, 363—40I1, 212er edıert A dem
Cod. Aug der SSB Augsburg ıst NT, „Reichstag Augsburg ım Jahre D30:
Ebd. 399

11
(Jemeint ıst dıe dem Kaiserhof Nov 71530 übergebene Schrıft.
„Unnd diewel Inn der christlichen hırchen Inn »elen Jaren keyn ZSEMEYN concılıum gehalten und
doch ınn ZEMEYNET christenheyt EYM lange eıt ere vılerley mißbreuch und hbeschwert
eingerıssen sein mochten, dafß WLY un/s dem allem ach muit aller un des heylıgen reichs
churfürsten, füärsten und stende und derselben bottschafften, jetzt alhıe Augspurg versamlet,

gutbeduncken und radt nnd auff ırer aller demäütıgs anlangen UN bitten, neben
bäbstlicher heyligkeyt fürgenommen, uch mi1t en den bemelten churfürsten, fürsten und
stenden und derselben bottschafften entlich entschlossen haben, hei der herürten bäbstlichen
heyligkeyt und allen christlichen könıgen und potentaten sovıl verfugen, das christlicher
reformatıon EYM ZEMLECYTE christlich concılıum ınnerhalb sechs mMmONALEN, den nesien ach endung
dıfß UNSECTS reich/stags, gelegne malstatt außgeschriben, und das ZU fürderlıichsten und auff
das lengst ınn VJar ach olchem außschreiben gehalten ol werden, offnung und
zuversicht, dardurch dıe ZEMEVYNE christenheyt ıyer geystlichen und zeıtlichen sachen halben Innn
bestendige gute eynıkeyt un frieden bringen.“ Abschiedt, M]}
Vom Juli TG ext. Fabıan, Dıie Entstehung des Schmalkaldischen Bundes un seiner
Verfassung, 57057 133 Bruck, Landgraf Phiılıpp D“O  > Hessen und Jakob Sturm (Schrıften ZUNY

Kirchen- und Rechtsgeschichte f Tübingen 3490393
Erstmals ın der „Kreuzwoche“ 7.3.3$ 8.-24 Maı) Sender K
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Johans genant””, die der haılıg bischoff Ulriıch gebauwen, un S1e oder 1re vortarn
kaın staın daran Je gelegt, die WIr auch bißher all ıhr zuthun utff Nsern COStTeN

underhalten  15  9 m anndern InNner kırchen und capellen, gewaltigklich eingenomen,
unl ırem gefallen gebraucht‘®, defßgleichen die jerlıchen liechter, wachs un

olgülten, WIr und die Nsern VO inen oder den pfarrzechen umb bargelt erkaufft”, nıt
INCT geraicht, sonder ınnen behalten 18588  - also, WwWI1€e der veryrien leüt Aart Uull  - naıgung ist,
VO aınem dem andern gegriffen, bı doch zuletst 1r wiıdersynnıg gemut un: verbittert
hertz, nıt Ä GEn jetz angeftangen, sonder lange Jar ın inen gewurtzelt hat, laider
ußgebrochen, auch miıt höchstem ru poch unnd ubermessiger unbeschaidenheıit
erschinen 1St.

Wann ut den XVI111. Lag des MONATS jenners nechstverschinen haben uns dıe eegedachten
burgermeıister un: rathgeben eın vermeınte schrifft, die S1 aln erkantnus NENNCN, durch
i1re gesandten uberantworten lassen mıiıt dem anhang, das 1eselb vermeınt erkantnus der
orofß und klaın räthe türgenomen und beschlossen hetten, die s1e auch volnzıehen unnd
ernstlich darob halten wölten!?.

nnd laut die bemelt schrifftt also: „Dieweıl die bapstlıchen me{l un ceremonıien,
gotzen, un!: bildervereerung unnd dienst erschrockenlich wiıder ZOLL mißbraucht seiınd
worden, hat eın erber klainer un: SrOSSCI rath der STat ugspurg erkennt un:
angesehen, bey 18588  — mMi1t allen gaistlichen iın der STAat ugspurg unnd derselben gebiet,
fürnemlich iın allen pfarrkirchen hochs un  e’ nıders stiffts, nıemand ußgenomen, diıe
bapst- liıche me{ un: ceremonı1en, dann dieselben gemißbraucht, alle abzuschatfen, auch
die gOotzen 188588  — bilder, mißbraucht worden allen enden, durch iıre 1Ns erbern rats

werckleut unzergentzt un: unzerbrochen, als vıl immer müglıch, beschaidenlicher stiller
weıiß abzuheben, hinwegzuthun unnd aınem darzu gebürlichen orth behalten. Iso
das VO disem Lag ınturo in der STat ugspurg un derselben oberkeıt durch jemandts
keın bäpstliche me{ oder ceremon1ı gehalten, noch jemandts halten oder andere
dergleichen örgerliche bıldtnus uffzurichten oder türzustellen gESTALL werden sol, bey
verlıerung alles schütz un schirms und vermeidung 1ns erbarn rats straffe; alles bıs auftf
eın christenlich, frey, gemeın concılıum oder nationalversamblung, vermOöge des heiligen
reichs abschied, in teutscher natıon gehalten.

Zum andern hat eın erber laıner un: rosSsSCI rath erkennt unnd angesehen umb
sıcherer, schuldiger, christenlicher un:! gebürlicher siıchernus uınd standthafftiger ruwe,
ainıgkeıit ul geme1ns riıdens willen, das alle gaistlıche m ıren dienern, amptleuten

Dıie ehemalige Dompfarrkirche sudlich des Hohen Domes, dıe als „Mutterkıirche“ der Kathe-
drale un damiıt als vornehmste Stadtkırche galt; schon ZUY eıt des hl. Ulrich bezeugt.
Rummel, Katholisches Leben ın der Reichsstadt Augsburg (1 650—1 806), in: Jahrbuch des ereins
für Augsburger Bistumsgeschichte (1984) 9—-16J1, ıer
Dıie Dompfarreı WWar dem Domkabpitel inkorporıert, das aAM seinen Reihen den Dompfarrer
bestellte. FEhd.
Ratsmandat 9} Juli 1534 Sender 389—-391 Faksımile: Katalog der Ausstellung „Martın
Luther und dıe Reformatıon In Deutschland“, Frankfurt 1983, 393

17 Dazu Immenkötter, Der geschichtliche Rahmen und dıe Sıtyuation der alten Kirche ın
Augsburg ın der ersien Hälfte des Jahrhunderts, IN} 450 Jahre evangelische Kirchenordnung
In Augsburg Schriften des ereıns für Reformationsgeschichte, ım DrucRk).
Vgl. ben Anm
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und verwandten, die STAat ugspurg unnd derselben gebiet inwonen, des hohen un:
nıdern stiffts, nıemand aufßsgeschlossen, burgerliche pflicht und recht thun unnd
AaNNECMECN, darzu auch wircklich gehalten werden sollen, VO  . keıins zeıitlichen genefß
n, sonder alleın recht geben un: 1, w1e€e ander burger un: der oberkeit alhıe,
darunder s$1e ONCH, gehorsam sein; dardurch die straftwirdıgen alle, nıemand
ulßgenomen, se1ın gaistlıch oder weltlich, dise oblıche reichsstat ınwonen,
strafen, U1l  - die TOMMEeEN schützen, bey verlierung alles schütz un: schırms, die
obgemelten sıch sollichs waligern wurden.

Demnach, wolchen sollichs nıt gelegen, der mag sıch mıiıt seınem habe ul gul
innerhalb acht tagen, un: lenger nıt, verziehen, allerleı geverlıkeit verhueten, ufß
der STAat ugspurg und derselben gebiet andere OTrt hıinaufßthun. Ires zeitlichen ZuULS
begert eın erber rath nıt, sonder allein die ere ZOTLES, christenliche, erbere, trıdliche,
sıchere, policey un: ZuUu erhalten. Wöllicher aber ufß den gaistlıchen sıch
dergestalt, w1e oben gemelt, ın burgerlichen gehorsam un: pflicht begeben wıll, der soll
gutwillig uffgenomen un nNıt weniıger alhie dann andere burgere geschützt und
gehandthapt werden.

nnd hat CYN erber claıner und groSsSSCI rath erkent, alhıe allen denjhenen,
wıder angeregte, christliche, tridliche uln  — billiıche erkantnus schreıiben, reden, hanndlen,

seılen hochs oder nıders stands, geistlich oder weltlich, weıbs- oder MANSPECrISONCN,
nach eınes jeden verschuldung CEIC, eıb oder Zurt, muiıtt ernstlicher, unablessiger stratfe

handlen, sıch arnach haben richten. och bey dem allem ll 1mM aln erber rath
on iın ll annder WeERC hıeriınnen seın oberkeiıt unbegeben un: vörbehalten haben
Actum dornstag, XVI11. Januarı1 1110 MIX X XMI.“19

Und dwey]l S ırem trevenlichen türnemen weder 711 noch ma{ gesteckt, haben uns

un:! allen andern yalistlıchen ugspurg dıe christenliche SacramentT, VO ZOLL gegeben
un: eingesetzt, w1e die 19808 INeTr vıl hundert Jar gehalten U1l  - gebraucht worden sindt,
nemlıch das hochwirdıg Sacrament dess leibs un  - bluts Chrıistı, NSeTrs selıgmachers,
m der gedechnus seınes pıttern eiıdens und sterbens, in der heilıgen INCcss gehalten,
dessgleichen den tautff in Nsern kırchen, auch andere Sacramenta, alte gebreuch unl

andechtige ceremonıen abgethan, frävenlich verpotten; DHSCTE thumb un!: anderer stittt-
un: closterkirchen einnemen, VEISDEITICNH unl erstlich die tatfeln un altär, darzu die
unwörlichen bılder darınn, weder ZU anbetten noch Nserm aıgen NUuTLZ, wI1e s1e
neben dem grund türgeben, sonder alleın einer erınnerung,Sund nachvol-
SUuNns ZULS christlichs lebens gemacht un fürgestelt worden; un: der ungelerten layen
geschrifft sınd [die tateln un: altäre], die auch ausserhalb der obberurten ursach,
VO  } ires SrOSSCH alters unnd etwan VO kunstT, autftfrecht gelassen se1ın solten, Z.U

taıl verwıiest un: erschlagen; auch etliıche MONUMECNTA, epıthaphıa un: der abgestorbnen
ediler unnd unedler gedechtnus, die bey einıchem glauben n1ı€e verhafßt SCWCESCH, errissen,
erstort un weggethan“”.

Wır geschweıigen der hochen inJurıen, schmach un: antaschtung, die S1e uns durch ıre
predicanten 18588 damals, als s1e den L9) ıres unpillichen fürnemens abthuung der

Vgl. Anm
Im einzelnen RKasmussen, Bıldersturm UN Restauratıo, ın Welt ım Umbruch. Augsburg
zwischen Renaıssance un Barock, S Augsburg 1981, GT
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heyligen me{ beraitten unnd machen wöllen, otfenlich der cantzel haben zufüegen
lassen“!

nnd also Ihaben s1e ] durch 1r vermeınte, unpilliche erkantnus sovıl angericht, das WIr
aiıntweders 1r traävenlich ftürnemen durch gedrungne bewilligung approbiern un! hingö-
SCH bißher gehaltne christenliche ceremonıen, da ZOoLLt VOTL SCY , tür unrecht
erkennen un: fallenlassen, oder aber NsernN stitft- un: mueterkirchen, darzue HEK

heuser un: höff“. also auch die STat ugspurg, dern TASOTE vorfarn und WITr, OMNC rhum
ermelden, vıl hundert Jar ONEeC dern VO ugspurg nachteıl, sonder mıt irem grOSSCH NutZz

un  - vortaıl christenlich VOrgeWESCH se1n, verlassen; un! WIr, eegemelte thumbprobst,
echant un: capıttul Samı(t NseCcrmnN zugewandten un! gemainer clerisey, in acht tagen,
auch iın BrOSSCI wınters kelttin, die STat Laummen muessen; w1e WIr dann, als WIr hoffen,
den bössern taıl außerwölt unnd, als wunderbarlich reden | ISt, mıiıt trölichem hertzen
un! standthatfter gedult ın kurtzer eıt gethan, die STAat ugspurg, alte
müterkırch, schöne höf un: heuser darum verlassen un uns andere christenliche OTrTt

gefuegt haben
An dem allem yCn s1e nıt benüegıig DEWESL, sonder haben 1r verbittert un ubel

affectioniert hertz noch weıter geoffenbart un: uber alle 1ıre unpilliche un  - eylende
gethaten dz obvermelt, vermeınt, unertindtlich ußschreiben, unsernhalb unverschuldt,
inen vorthaıil unnd argwenıger beschönung, uns aber schmach, unnd damıt s1e uns

menigklichem verhafßt machen un!: alle erberkaıit unwillen bewegen möchten,
ußgeen lassen. Derhalben unls NsecernN wahrhattten bericht, AT notturttt un!:
schuldiger rettung nach, dagögen thun geburn wil,; un 11 ın gemeın, d7z uns daran
gewalt un unrecht beschehe; aber solch ır unerfindig gedicht insonders verant-
wurten.

Ist menigklıchem unverborgen, das WITr, vorgemelte thumbpropst, echant unnd
capıtul, Je und allwegen der bäpstlichen heiligkeıt, auch Eur romisch, käyserlich un!
königlich [anhangen]; und dann |das WIr anhangen] dem hochwirdıigen ürsten,
NSCIIMN genedigen herren, herrn christotfen, bıschoven ugspurg, als ordinarıen,
dessen fürstlıch gnaden die burgermeıster un! ratgeben in irem unertindıgen
außschreiben, aiıntweder au{fß unverdientem ne1d oder uß grobhait un unverstand,
aiınıchen gebürenden tittel nıt zulegen; unl  ) |das WIr| seıner fürstlich gnaden vortarn
bischoven als eiınem besondern reichsstand underwortten BEWESCH un noch. Iso das
WIr keiner eıt under noch hınder denen VO  . ugspurg se1ın, > auch einiche
oberkaıt uber uns oder die NsSseCrnN n1ı€e gyehabt, auch noch nıt haben

Derhalben hetten dıe VO  ; ugspurg ire ubrige ruemraılse [!] vergebne WOTT, d7z s1e unl

durchaufß ın ıirem außschreiben 1re gaıstlıchen NENNCHM, als ob WIr inen zugehörıg un
underwortffen wEern, wol erspart un edacht, das ıre voröltern, unserer vortfarn loblicher
ydechtnus, burger un die STat Augspurg, Ww1€ hernach klärer angezeıgt wirdet, derselben

21 'ohl Bezug auf das Ratsmandat D“O Julı 1534 miıt dem Verbot der hatholischen
Predigt und der Beschränkung der hatholische: Messe. Sender 389—-391

die Augsburger Domımmunutat.
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unNnserer vortahrn aıgen gewest“”; das auch nıt ein.kleine anzal ırer ratgeben ul  n burger
noch heütigstags uns un NSCIMM stittt mıt lehen, a1d und pflichtten verwandt seıen, 19588

emnach S1Ce vıl IET die NSCIT, dann WIr die ıren geNENNTL werden mugen.
Als sS1e aber 1im anfang und auch ın der mıtte ıres erdichten schmachbuechs Eur

käyserlich under annderm ZUECIMNECSSCHR, als ob CerImMuU des abscheids, uft
Jüngstem reichstag ugspurg gehalten, vertaßt, CYN frey, gemeın, christenlich
concılıum in sechs monaten, VO datho desselben aufßgeschriben, un: uffs lengst in aınem
Jar arnach angefengt worden seın solt, das aber ın angesetzter eıt nıt geschehen SCY
eic. Wiewol 1U solche unpillıche ulflag un verunglimpffung, darınn Eur käyserlich

nıt altens verborgenlich bezigen wiırdet, derselben Eur mayestat 198148 dann uns
verantwurten gepurte, wı1ıssen doch sıch die VO ugspurg wol erinnern, d7z Eur

käyserlich ınen kaln sollich concılıum, Ww1e S1€e davon reden, noch
versprochen hat, WI1€E dann derselbig vorangeregt Augspurgisch abscheid un
inhelt“* Zudem achten un halten WwIr, das Eur käyserlich solch lang begert
concılıum VOT etlichen Jarn wol wurde erlangt un: verfuegt haben, Eur käyserlich

daran durch geschwinde practicken, w1e die VO ugspurg wıssen mugen, nıt
verhindert worden WEer«c25

S50 INag auch den VO  e} ugspurg, das sS1e Eur käyserlich ın disem oder andern
fellen aiınıch 71] oder ma{l serizen ollen, Sal miıtnıchten SCDUTM ,} sonder s1e, Ww1e€e on

menigklıch, schuldig se1ın, uft Eur käyserlich als d7z obrıst haupt 198588 vogt der
christenheit 1r uttsehen haben un derselben gehorsamen. Dann, 1eweıl sS$1e den
gantzen SCODUMM un zweck ırer Christenlichen, eylenden handlung alleın uff dise
gründ SCUZEN; das INan, w1e WIr bekennen und dıe warheit Ist, der oberkeıt gehorsam seın
sol nnd dann ZU andern, das S$1e VO  } Eur käyserlich den gewalt des schwerts
tragen, uessen S1e dagögen bekennen, das Eur käyserlich das schwert uber
S$1e trag, auch 1r rechter und aınıger herr 1St s$1e aber Eur underthanen und
emnach ırer gehorsam schuldig yCcn Dieweıil s$1e dann nıt alleın ın
weltlichen oder burgerlichen, sonder auch ın glaubenssachen die gehorsame VO  e ıren
burgern ervordern, WI1e€e dann 1r vermeınte erkantnus, u11l uft den achtzehenden Januarı1,
als ob laut, ubergeben, eın solchs clerlich aufßweißt, un! denen, darwider reden,
schreiben oder handlen, dıe straff CCI, eıb oder gut miınıert, un ufflegt.

So volgt daraufß unwidersprechenlich, dz s1e aıntweders ıren burgern, VO  ; denen S1e 1in
glaubenssachen die gehorsame ertordern und dıie meuler, nıt reden, verstopifen, owalt
thüen; oder aber Eur käyserlich [sınd] s1e, vıl IMN dann ire burger ınen, 1n allen
sachen, kaıne aufßgenommen, gehorsamen schuldig; dweiıl doch die

Z7ur Entwicklung Augsburgs VOoNn einer Biıschofsstadt ZUY Bürgerstadt in der spaten Salıer- UN ın
der Stauferzeit vgl. Fried, Augsburg den Staufern E P268), IN Geschich fe der Stadt
Augsburg UVO:  _ der Römerzeıt hıs ZUT Gegenwart, hg. Gottlieb U Stuttgart
127131
Vgl. den SCHANECH Wortlaut ım Abschied DO  , 1530 ben Anm. JR
Z7ur langen „Vorgeschichte“ des TIrıenter Konzıls vgl. Jedin, Geschichte des Konzıls “O  >

I'rıent, Der Kampf das Konzıl, Freiburg
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burgermeıister und rathgeben, gleich w1e 1re burger, un! iıre burger nıt miıinder dann s1e,
Eur käyserlich gelobt, verpilicht uln  = geschworen SCYCNH, also das Eur käyser-
ıch VO  - ınen allen vıl Imer dann sS$1e VO ıren burgern ertordern hat

So dann dem, W1e€ gehort, also, haben die ottft ermelten burgermeıster un ratgeben,
ob S1e Eur käyserlich und königlıch vilteltigen, ulßßgegangnen mandaten,
darınnen s1e Ires gethanen unnd anders ermant WOT yCN, parıert, vol'g
gethan unnd gehorsamet haben oder nıt, sıch selbs Z maısten erinnern. agen S1IC

dann, das s1e FEur käyserlich un: köniıglıch ın glaubenssachen die offt ertordert
gehorsame alısten nıt schuldig, wirdet gewißlıich darau{fß ervolgen, das ire burger,
ınen in angeregten religionischen stucken volgen, auch nıt schuldıg yCcn

Und volgt auch weıtter, dweıl S1e in der STat ugspurg kaın andern gewalt noch
oberkaıt, dann W Eur käyserlich inen Ww1e€e andern stenden des heilıgen reichs
uber iıre burger — un!: nıt uber mich, den bischove als eın gyaistliıchen üursten des reichs un

eın besondern reichsstand, noch auch uber meın thumbcapitul Ul  - clerisey gnedigklich
gelichen, das s1e ıres owalttätigen ftürnemens keinen fug un:! durch ır zwingende un:
tröende erkantnus uns, vorgemelten bischove, thumbprobst, echant unnd capıtul, auch
anderer clerisey, die ınen mitnichten zugethan, verwant noch underwortifen, auch
nıt weniıger ıren burgern, Eur käyserlich Imer dann ınen verpflicht se1n,
unrecht un gewalt gethan haben un! noch thüen. Dann offenbar ul  - au ırem aıgnen
außschreiben 1St, das Eur käyserlich inen, aiınıch in der
religionsach türzünemen, nıt alleın nıt erlaubt, sonder auch bey grossch straften un!
CCHNCH verbotten hat

Iso das baide iıre argumenta, W a4as s1e VO  - dem vertrosten concılıo un der oberkeıt
eingefüert, ırenthalber tallen. nnd eın jeder verstendiger, der inn disem handel baıden
taılen gleich atfectionıert 1St oder seın wil, onzwey-|fenlich dieselben ar‘: gumenta, VO  3

Eur käyserlich als VO  - dem obersten haupt utt dıe VO  e ugspurg, un!: VO  3

denen VO  3 ugspurg gar nıt uff unns noch iıre burger, interpretiern und außlegen wirdet.
Derhalben Wer denen VO ugspurg 1r berömpte oberkeıt, die s1e doch uber nıemands

dann alleın iıre burger unnd dannocht auch nıt anderst, dann u{ Eur käyserlich
begnadung ul  - mıt eiıner verdıingten ma{fß, das sS1€e Eur käyserlich gehorsam seın
sollen, haben, dermassen hoch anzuzıehen, abermals wol uberig bliben. Dann W as s1e
VO  e} iren burgern haben woöllen unnd begern, das yCNn s$1e Eur käyserlich mayestat, VO

dern ıre und alle andere oberkaıten 1mM heilıgen reich hertfliessen, gleich wol unnd MCI,
dann iıre burger inen, thun unnd schuldıg. Sıe haben sıch aber bıfs hiıeher
darınn gehorsam erzeıgt, das s1e Eur käyserlich mayestat, ın irer salutatıon ın
vorberürtem, ırem außschreiben verleıbt, 1r gehorsam dıenst s$1e wölten dann sıch selbst
gepfendt haben nıt anbıeten dörten, noch auch angebotten haben

Nachdem s1e aber under anderm anrecscCN, das s1€e erstlich müglichen vleıfß fürgewendt,
gelerte, dapffere ul  - erfarne manner dem volck uffzustellen, dıe das haylıg evangelıum
und ZOLS WOTrT utffs aller raınest un: lauterest oder einfältigest lerten un!: underweıliten
6i Wiewol WIr 1U  . das urtaıl der ZOL, NSCIIN aıland, haımsetzen, wıssen
doch sS$1e selb un: auch ander, bey denen S1e gewOnNet, w1e s$1e sıch hıevor gehalten unl  z

un.: gelebt haben Wır möchten aber wol leyden, d7z die vermeınten predicanten
solche leut, darfür s1e ußgeschriben yCN, ZEWESL oder noch wern SO wurden WIr ul  =

andere tromme, erbere eut der cantzel dermassen nıt, w1e allen grund beschehen,
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geschmecht, gescholten, noch die VO ugspurg solchergestalt ın uns gewachsen, sonder
WIr bey ınen noch lenger in m trıden se1n.

nnd ın Sıe verachten oder ennen die heilıgen christenliche me(ß, auch der
lıeben haılıgen bildtnussen und andere ceremonı1en, Ww1e s1e wöllen SO haben dannocht
WIr uns nNıt wen1g, sonder hoch befrewen, dz WIr 1n dem allem tur uUu1ls selbs nıchts
türgenomen, sonder gleich dasjhenig, das 1ıre fromme voröltern un VOT diser sorgklichen
eıt S1e selbs mMi1t der haılıgen christenlichen kırchen, der POoN Christıi, unl  - auch mıit uns

gehalten unl geglaubt, Was die christlichen concılıen beschlossen, auch die haıligen
vatter un leerer geschriben haben un: das Eur käyserlich und königlıch und
annder christenlich pOteNtTaten Mi1t der christenlichen kirchen noch glauben un halten.

nnd dweıl WIr die me{ W1€ die christenlich kırch, auch alle haılıge altvätter un  e}

leerer, für christenlich un: die biıldtnussen nıt tur örgerlich achten, ll uns einich
enderung, darınnen furzenemen oder anderst halten, Nıt geburn, bıfß WIr 1ın aınem
generalconcıilio vermog des haıligen reichs abschiden durch dıe haılıgen schriftft 1Ns
bössern gewiısen werden.

Hetten WIr dann in relıgionsachen inen ißhere nachgevolgt, ach ZOLL, wiıevıl glauben
un! enderungen muesten WIr ANSCHOMECN un: Ww1e otft ın der christenlichen kirchen un:
ordnung geverlich gewanckelt haben 226 Dann erstlich haben S1e dıe me{ß inn vılerlay WCR,
mıtt der sprach unnd klaıdern, w1e ottenbar und wıssentlich ist, geendert; nach dem
baide Canonecs un: zuletst die me(ß, als ob die eın gotslesterung WEIC, gar abgethan un:
verwortten. Das haılig hochwirdig Sacrament erstlich nach gemeinem, langhergebrach-
tem eerempietlichen gebrauch un ordnung der haılıgen christlichen Kırchen ottfenlich
autff der aSSCcH miıt vorgeendem geleuth, nach dem in den täschen oder ermeln verborgen
den krancken haımgetragen. Nıt lang arnach das Sacramen: iın baıderlay gestalt ı9888  }
zuletst den krancken S4700 nıt raiıchen lassen. Dasselbig jetz eın brot; dann eın zeichen
geNECENT un: arnach dern keins seın gepredigt; un also die offenbarn WO Christ].
dern doch S1Ce sıch hoch berömen, 1rs gefallens wıder den aufßgedruckten CteXtT, auch der
apostel und aller alten vatter un lerer meıinung, interpretiert un: jemerlich zerrıssen;
auch ın dem allem utftf keinem WCB weder bestendig beliben, noch sıch mMi1t jemands
anderm in iren leeren vergleichen mugen,

Es 1St aber nıtt aln wunder, das dıe VO ugspurg 1m glauben unbestendig un:
wanckelmütig se1n. Dann W as VOTr wenı1g Jaren denen VOnNnn Auspurg durch eın frawen-
pıld, das Lamıinitlin CNANT, die UVO ırer miıssethat halben utff den Pranger gestelt
hetten, auch geschehen un: begegnet SCY, 1St inen und meni1igclichem UuNnVCrpDOrSCNH.
Dasselb irauwenpild 1essen sıch die leuth, dıe VO ugspurg, dahın, als ob 5
heılıg un: aln prophetissın WET, nıchts N oder trenck, dermassen bereden, das sıch
durch] MS prediger davon nıcht wolten weısen lassen, bıs doch zuletst durch eın
frawen hochs stands der betrug, den dıe VO  e usgpurg in langer eıt ırer plindt heit
halben nıt haben erkundigen noch mörcken mOgen, iın kurtzer weiıl ertarn worden Ist;

bie folgenden Vorwürfe hatten Bıschof und Dompkabpıtel schon einmal ın einem Schreiben den
Augsburger Rat erhoben (24 März Sender 3/7/1—378, 2er 373
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unl dasselbig weıbsbild volgends ın Schweıitz umb der unl  - anderer ırer mifßhandlung
willen ır verschuldte todstraft empfangen hat“”

Darvor stuend auch eın weber auff, Preuning geNaANT, der ward bey ınen darumb, das
seıne predigen VOT der STAat auft den beumen thet unnd 158  9 unerhörte dıng9 für
hoch gehalten“®.

Solten 1U  - WIr inen, w1e 1r jetz1g begern SLCET: in allen CWECIUNSCH der relıg10n
betreiffend, w1e VOT laut, durch s1e eingetuert, nachgefolgt seın];, wurde jedermann
gesagt haben, dıe priester seın ırem volck geleich. Wır yCn noch ißhere bey der
haılıgen, christenlichen kırchen, ZoLt hab lob, bestendig beliben: davon unls auch
schreıtten nıt geburn will, bıs WIr durch dıe christenlich kırch wıderumb 1NSs bössern
gewısen werden.

Das s1e aber beschönung ırer unverantwurtliıchen, groben handlung neben anderm
einfuern, das WIr das begert gesprech oder disputation“” der strıttigen un  - zwyspaltıgen
articul gewalgert un  - darzu 1in vl WCBR mıiıt reden, schreiben, leeren, predigen un: handlen
wıder dz WOTrT ZOLLES, der seelen haıl, auch lıebe des nechsten, ONC scheuchnus practicılert,
un: dıe rommen, ainfeltigen mentschen VO  e dem rechten WCB gefuert haben CLiCis das
reden und schreiben s1e allen grund. Dann wıewol WIr inen vıl gegrundt un

unaufflöslich ursachen, warumb solch gesprech un disputatıon weder NUUZ,; gul noch
vonnotten SCY, angeze1gt, haben doch WIr un dern, WI1€ fürgeben, nıt gewalgert,
sonder dieselbig, WIr uns be- derseits eines richters Nıt uber das WOTrT ZOLLES, sunder
uber den mißverstand un: ungleiche ußlegung desselben mitainander vergleichen
wurden, halten bewilligt. Unn emnach FEur romisch, käyserlich un! königlich

unnd dann die hochwirdigen, durchleuchtigen, hochgebornen ürsten unnd
herrn, hern Gabrieln, weyland Eystett, unnd hern Philipsen, Freysingen bischove,
hern Wılhelmen unnd hern Ludwigen gebrüdere, pfaltzgraven bey Reın, hertzogen in
Obern- un: Nıdernbayrn CtC Nsere allergnedigist, gnedi1g, 1eb herren, freund und
gnedig herren, auch die drey nechsten hochen schulen, als Ingoldstat, Thübingen oder
Freyburg, un: zuletst WITr, thumbpropst, echant un: capıtul, den hochgemelten
fürsten, Nsern gnedigen hern VO ugspurg, verhörern un!: richtern damals
fürgeschlagen  50  . Das alles haben s1e gewalgert unnd gleichwol NsernN gnedigen hern VO

Anna Lamanıt, zayıschen 1503 und 1514 ıIn Augsburg gegenüber VO:  S Heılıg Kreuz wohnhaft,
gab VOorT, nıchts als die heılıge Hostıe sıch nehmen. Sıe stand jahrelang ım Rufe der
Heıligkeit, zurde (9)  n Kaıser, Fursten und Volk uch 919}  S Luther auf seiner Rückreise DonNn

Rom ım Jahre 154 hoch verehrt, hıs sze U“ÜoOon der Schwester Kaıser Maxımuilıians als Betrügerin
überführt wurde. Sıe bonnte 4a4 Augsburg fliehen und zurde spater Betrügereıen
ın Freiburg/Schweız ertränkt. / aweı Portrats der Anna Tamıinıt 9}  > Hans Holbein dem Alteren
un Hans Burgkmaır sınd erhalten. Vel. Katalog der Ausstellung „Martın Luther und dıe
Reformatıon ın Deutschland“, Frankfurt 1983, 6)
Von einem „bochsteitzler“ Schwindler) NAMLENS „Preynling der 1484 miıt seinen Predigten Uvon

einem Baume hbeı St. Radegundis herab großes Aufsehen erregte, herichtet Sender Vel. eb
Anm
Erstes Angebot einer Disphtation ın dem Antwortschreiben des Bischofs den Rat auf dessen
Beschwerden 9} bzw Maı 1533 Sender DE
Schreiben VOonNn Bischof und Domkapitel den Rat, März 1534 Sender STG LE
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ugspurg eiınem zuhörer, aber keinnem richter des gesprechs leiden wöllen?!. W as
198808 das für eın dıng SCY, das jemands in aln verhörer oder auch richter bewilligt un: doch
seın urtaıl un erkantnufß nıt leiden wiıl, mMag menigkliıch wol unnd abnemen.
Dann wölcher, w1e dem orth erscheint, eın böse sach hat, der 1st des richters oder
rechtlichen aufßstrags nıt SCIN gewertig

Das WIr aber uns der vorbemelten, unpillichen un  . owaltigen ENTISETIZUNG der
haılsamen predig”“ unnd dann auch UNSCTGTr kırchen SAant Johanns, davon oben gemelt
1St;, bey Eur käyserlich und königlich beklagt und wıdertreıiben understan-
den  53 oder IS GTG aıgne bewögliche hab un: guter, auch sılberine und gyuldıne bılder oder
anders 2AU der hınwe efuert haben sollen ete.?® 1eweıl dann jemants, das seın
gewaltigklich I1, Je7nNıt für treuntlich geacht werden mMag, WIr auch Nıt dahın
beredt, noch sach verzweytelt, noch auch, w1e S1e schreıiben, ın NSserm gewiıssen
uberzeugt noch uberwunden, das 1r owalttat weder erber, yöttlıch oder aillıch SCY, kan
unl Je VO kaınem verstendıigen erbers SCMUCTS verwısen oder verunbillicht werden, das
WIr predigampt unnd entpfrembdte kırchen, dıe HSCTE vortarn unl  ' WIr
etliche undert Jar ruewigklich innengehapt und besessen, durch ordenlichen, geburen-
den WCBp bey Eur käyserlich und königlıch9Nsern baıderseıits allergnedigisten
herren richtern unnd obern, recuperiern un: erlangen, oder IS E aıgne unnd
auch der kırchen hab un: guter eın orth lehnen understanden. Ja wer
Nıt eın wunder |gewesen];, ob WIr schon selbs dazemaln mıit 1ISETIN leiben heraufsgeflohen
und nıt eliben WEIN, welchts aber VO  - einıchem under uns beschehen se1ın, WIr nıtt
wI1ssen. Dann das jetz1ıg rımm1g werck un das erdicht, unerfindig ausschreiben zaıgen
den maıster unnd wiıllen, den S1e ZU!r selben ZEYT uns gehapt und noch.

Das WIr aber laut 1res gedichts ander leuth wiıglıg gemacht, allerleı geverlicher
practicken angericht, die gemeıne burgerschaft, reich un: arın, wıder aiınander und wıder
die oberkaıt vächlichem erwöckt, oder das WIr uns alnıgs uberzugs, stratf oder
mandaten VO Eur käyserlich oder königlıch berömpt, oder mıiıt Nsern

predigen einıich uffrur oder emporung verursacht, oder auch das WOTrT
verhindern unnd nıderzutrucken understanden haben sollen, daran thuen S1e uns nıt
alleın gewalt unnd unrecht, sonder 1St auch nıtt WAar und wiırdet sıch bey einıchem
rommen, eerliebenden biderman mi1t warhaıt nıt ertinden mogen.

31 Der Rat stımmte Aprıl 1534 Z dafß seiINE Prediger „/vor, hochgedachten UNSETN

herrn VO  - Augspurg als aınem eristenlichen fürsten OC nıt als ordınarıo) Dıiıllingen
erscheinen haben Sender 380f. 7u den Vorentwürfen dieses Schreibens Wolfart, Augsburger
Reformation an
Erfolgt MUNCI Ratsmandat “O: Juli 1534 Sender 289—3917
Wolfart, Augsburger Reformatıon 173
Der bayerische Kanzler Leonhard Eck hatte Ende Jul: 1534 geraten, „des COTS und fronaltars 212er
/und] etlich mMer hailtum, tafel UN ornata“ ach Dillingen schaffen. oth *1 200$. Anm
Entsprechend vermerkt dıe Breusche Chronik „Den erstien augustı [1534] haben dıe [JInser
Frauen ıIn thum die j  $1  eren tafl AUSM kohr hinweck thun UN SCH Dıllingen gefuert ırem
abgot.“ Die Chroniken der deutschen Städte VDO: hıs 1NS Jahrhundert, 2 > Leipzıg
1906, 617
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So wirdet auch neben dem grundt eingefuert, das WIr inen mıiıt dem WOTrTt ZOLLECS nıtt
haben begegnen kunden noch woöllen Dann WE dıe disputatıon erwunden SCY>, 1st
oben angezeı1gt. So 1Sst ınen auch durch die christenlichen concılien VOT vl undert jJaren
ZNUuSSam begegnet dergestalt, dweıl die me(ß, bılder un: andere ceremonı1en, Jetzo
NSCI55 versehens unbillich iın SpeNnNEN Ns; durch dıe gantzen christenheıt approbiert,
aNgSCHNOMCN unnd auch also bıs auft dise eıt gehalten worden se1in. So solten die VO  -

ugspurg einer gemeınen verenderung 1TWwartet 'haben];, un tür sıch selb dem gemeınen
landtfriden, käyserlichem rechten, auch ob berürtem, irem ZUSaAgCNH, dem Nürenbergı1-
schen anstand, deßgleichen Eur käyserlich un!: königlich aufßsgegangen edıicten
unl mandaten zuwiıder, evorab mMI1t solcher ungeschicklicheıt, die vormals bey keinem
oder Sar wen1g stenden 1mM reich erhört worden 1St, nıchts türgenomen, noch attentiert
haben Dann W as VO  n der christenlichen kırchen statulert, geordnet, DESEIZL un! gemacht
worden ISt, das sol und mMag durch dıe kırchen, aber nıt durch eın jeden se1ns getallens,
nach gelegenheyt der leuft unnd zeıt gemiltert und gebössert werden.

Wer aber die autfruren un  - emporungen, etlıche Ja her ın der STat ugspurg ZCWESL,
verursacht und erweckt hab, das 1St ottenbar un: lıgt dermassen Lag, das
unsernhalben keiner verantwurtung bedörtftte Dann wissentlich 1Ss das die VO

ugspurg NSCINMN zeıten unnd bey NSCIIN predigern frıdlıch, ruewW1g, 1n ainıgkeıt un  .

allem uffnemen se1n. Alsbald > aber ungelert leut un  . sonderlich eın
haußknecht”?, dern einer noch bey inen und 1n der 7al ırer vorberömpten, gelerten,
ertarnen manner 1ISt, offenlich un auch in den wincklen uttsteen unnd predıgen 1essen,
alda yChn neben un  - miıt inen die burgerlichen emporungen, zwitracht, unaynıgkaıt,
widerwill und mıifßvertrawen eingerısen. Defßgleichen wurd auch durch aln kainnutzen,

aln emporung angericht. Iso dasuffrurıgen barfuessermünich, ıren prediger aınen
sıch gleich wolt zugetragen un: begeben haben, das INa  = das WOTrTt ZOLS mi1t harnasch,
langen spiıessen un: büchsen, damals schon uber den blatz gefuert wurden, hette
außspenden und taılen mMueEesSsen

Was Auch utt eın ZEYT 1nNs bosen gelegten brietts halben tur entbörung entstanden SCY,
deßhalben s1e eiınen Nnsern unschuldigen priester vencklich aNnNCMECI, darzu alle
vorgeende, IMindıtıa und anzeıgen peinlıch fragen un jemerlich erreissen lassen,

Wer 2er gemeınt ıst, hleibt unklar. Dıie Aussage trıfft jedenfalls auf heinen der hbei oth 111
Y D V aufgelısteten Pryrädikanten
Hıer ıst zunächst Magıster Michael Keller denken, der ım März 1529 mıt einem

ausgetretenen Franziıskanermönci Altar der Barfüßerkirche e1in grofßes, steinernes Kruzıifix
zerschlagen hatte, dıe Bruchstücke anschließend als Reliquien m»erhökern. Sender
pA e 7u Keller: Zorn, Michael Keller, IN: Lebensbilder aAuUu dem Bayerischen Schwaben
7) München 1999 161—1 Noch größeres Aufsehen ın der Stadt hatte schon 524, ım Vorfeld
des Bürgerkrieges, der eım einfachen Volk überaus beliebte Barfüßermönch Johannes Schilling

Nach einer “O:  S Schilling angestifteten Verhöhnung der ın der Barfüßerkirche üblichen
Weihwasserweihe hatte ıhn der Rat ausgewıiesen, HT7A einem bewaffneten Aufstand geführt
hatte Vel. Vogt, Johann Schilling der Barfüßer-Mönch un der Aufstand —“O  S Augsburg ım

Jahre 524, InN: Zeitschrift des Hiıstorischen ereıins für Schwaben und Neuburg (1879) 147
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1st men1gklichem unverborgen; wöllichem priester s1e volgends abtrag un ergotzung
SCYNCI unverschuldten mMarter eın gelts bezalt haben?”

Und W as also ın der gantzen STAat fürgangen unnd beschehen ISt, das alles IMUESsSEN die
gyaistlıchen gethan, verursacht und erweckt, und das unschuldıg lemlin dem woltf, der
gleichwol inn fliessendem bach ob dem lemlin stuend, dass W asser betruebt haben

Das S1e dann dem OTrTt die oberkeit unl  . owalt des schwerts abermals hoch anzıehen
un: dardurch interiern wöllen, als ob FEur käyserlich inen die oberkeıt uber uns

gegeben hette, dagögen 1St oben angeze1gt, das solche 1r vermeınte einfuerung und das S1e
aiınıche oberkeit uber uns Je gehapt oder noch haben sollen oder mogen, nıt gestanden
wirdet.

Sıe können, werden oder mugen auch AU den Jungsten käyserlich satzungen nıt
probiern, das s1e aiınıche oberkeit uber u1lls oder andere gaistlıchen haben oder gebrau-
chen sollen Dann der käyser Sagt dem orth, das S1€e allegıern, SCY seın meınung,
sorgteltigkeit un gEeEMUCT, das die regel un: leere der apostel un haılıgen vatter gehalten
werden?®. Er Sagtl aber nıt, das der weltlichen oberkeit die gaistlıchen sachen oder

richten, regiıern oder dısponiern gebure.
ber dagögen SECLIZCN, ordnen un:! wöllen die christenlichen kayser iın iıren Jüngsten

Satzungen
Wöllicher die haıligen ampter der priester turbier, oder haltenEvolnbringen

verbiet, das erselb Mı1t dem todt gestrafft werden, defßgleichen d7 die munch un pfaffen
nıt der greiffen sollen.

Item das die weltlichen ordnungen, Ssatzungen un berueff wiıder der ırchen und
yaistlıchen treyheıt nıchtig und kraftlofß, und die, solche ordnung machen, un:
berueffen, gestrafft werden, auch iıre gueter jederman erlaubt seın sollen

Item das die gyaistlichen weder 1n peinlichen noch burgerlichen sachen VOT
dem weltlichen richter recht stehen noch für ine gestölt. Wo aber ein solchs geschehe,
das dann aller CrSaNSNCI procefß un handlung nıchtig, ul der weltlich richter darumben
se1ns m priviert un: geraubt werden solle

Sollichs alles haben die VO  3 ugspurg 1n ırem schmachbuech nıtt NSCICHL, sonder
alleyn dasjheni1g, das ıres vermeınens ir<_am vortaıl dienet, autft die ban gebracht. So

In der Nacht S08 Junı 7333 WWar auf der Perlachstiege P1N Brief an den Rat gefunden worden,
ın dem ein unbekannter Autor einen Aufstand Von 2000 Bürgern für den Fall androhte, dafß der
katholische Gottesdienst ıIn der Stadt nıcht sofort verboten zuürde. Der Rat ahm dıe Drohung
sechr eTNSLT, heuerte sofort ein Söldnerheer UVO:  _ 600 Mann A jeden Aufruhr ım Keım ersticken

können, sefizte außerdem PINE Belohnung VonNn 1000 Gulden für dıe Ergreifung des Täters AU.  D
Eıine Denunzıatıon lenkte den Verdacht fälschlicherweise auf den Domuouikar Bernhard von

Amersee, der daraufhın verhaftet UuN „peinlich“ verhört, gefoltert zyurde. Bischof UN
Domkapitel verklagten den Rat Eingriff ın ıhre Gerichtsbarkeit eım Schwabischen
Bund, der die Stadt ZUY Leistung VO  > 7100 Gulden Schmerzensgeld den Unschuldigen
verurteilte und außerdem bestimmte, dafß mMersee mıt einer ANZEMEISENEN Pfründe
werden SO Der Vorfall zuurde nNıe aufgeklärt, der Autor des Briefes blieb unbekannt. Sender
I4 IN Wolfart, Augsburger Reformation 41f. oth IT 124 Zoepfl IT 109f.
Augsburger Reichstagsabschied VON 71530 und Näürnberger Anstand “VON 71955372
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doch dieselben angezeıgten recht in der warheıt wiıder all 1r türnemen und handlung se1n,
dermassen, das s1e mıiıt irem aıgnen pfeil erlegt un!: uberwunden werden. S1e IMNMUCSSCH

aber ır unpilliche gethat mi1t zugelegten worten beschönen unnd den gemeınen layen
dardurch understeen ethörn.

Das sS1e dann abermals unbillicherweifß türgeben, WIır haben bıs anher die bapstlıchen
me{ß, WwI1e S1e die NENNECI, mIt ıren erschrockenlichen umbstenden, auch die anbettung der
lıeben heiligen lll'ld bılder mM andern INCT verderblichen miıßbreuchen erhalten 606
dagögen n WITr, das unns kein erschrockenlicher umbstand der mefß bewißt. S1e
können un!: werdens auch mıt ainıcher biblischer oder anderer glaubwıirdıgen schrittt
nıtt erweısen.

So haben WIr auch weder dıe lıeben haılıgen noch biılder angebettet noch anzebetten
geleret. Dann WT wolt doch thoret se1ın, das die lıeben haılıgen, als ob s1e die
rechten gnadengeber 1N, Je angebettet hette? der wer wolt doch in den ıldern
SCY dann nıtt wol bey 1m selbs einiche sinnlıcheıt, WIr geschweigen gnad oder yabe,
verhoftt oder geglaubt haben?

Wır haben aber neben un! mıt der christenlichen kırchen nıt für unrecht noch
örgerlich, d7z WIr der lıeben haılıgen bılder aıner erınnerung der christenlichen
exempel, die S1e uns vorgetragen haben, fürstellen. Hıngegen kunnen WIr nNıt für recht
noch loblich achten oder halten, d7z die VO ugspurg, als widersinnıg leut,
Ulrichs, des heillıgen bischoves, iltnus, lange zeıt uff dem Berlach gestanden ist,
verachterweıfß hinweggethan un desselben STAat des abgots Neptunı bildtnus utt den
brunnen gestelt haben“?

ber die VO ugspurg schreiben und reden, W d4as S1e wöllen, damıt s1e iren
außgezognen neid un: haf bedecken unnd Ir aigenwillige, tyrannısche handlung
erlichermassen beschönen un verhelen möchten. Damıt S1e 1U  e’ der bäpstlichen
haılıgkeıit, Eur käyserlich un königlich und andern christlichen pOotenNtaten
nıchts ZuLS nachreden und aneben 1r vermeınte gotseligkeit NUugsSam romen u  Nn,
cCcNNeN s1e das ußgeschriben concılıum eın conventiculum dern, die dem bapst anhangen,
gelobt, geschworn un: verwandt se1nN; unnd die erhaltung der herrschafften, des
OMDPDS, brachts un  e reichtumbs der kırchen allen dıngen antwurten wurden per
verbum placet Ct6e Dadurch s1e FEur käyserlich und königlich mayestat, den könig VO  3

Franckreich un andere christenliche potentaten, die otffenlich disem concilium
erbetten, ermant un: beruefft worden yYCN, nıt wen1g antaschen un: schmehen.

Wann 198808 dıe offt gemelten burgermeıister un: ratgeben ugspurg Fur käyserlich
un: könıglıch €  al, auch andern christenlichen pOtENTLaALCN U1l  - stenden nıt Imer

vertrawen, dann das Ss1e iın solchen hochwichtigen sachen, die seel, leib, Sr un! gut
belangen, Der verbum placet votlıern un: also dasjheni1g, Eur käyserliıch un königlich
mMayestal, auch ander pOotentaten un  - stende ın dem handel bey inen ınnerliıch für
unrecht halten un achten, recht, zuL unnd aılsam erkennen werden, solchs auch
reden, schreiben und ottfenlich 1ın truck geben dörften, solle sıch nıemand verwundern,
d7z sS$1e nıt verschonen, sonder neben der warhayt stumpffiern, SCH, reden un

schreiben, das WIr n1ıe gedacht unnd noch vıl wenıger gethan haben
Das s1e aber mıt ıhrer unzeıitlichen handlung des außgeschribnen concılıen nıt

Crwartet, bringen sıe eın geferbte, baufellige ursach für, das solch concılium 1mM

Der Vorgang ıst $oN. nıcht bezeugt.
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Teutschland vermog des reichsabschid Nıt gehalten werd“®. Wöllen also sıch der
reichsabschid, auch vılen der alten vatter leere, ıhrem vortayl
behelftffen So doch wiıssentlich Lag ligt, das sS1e die reichsabschid Nıt alleın nıt
ANSCHOMCN haben, sonder auch nıt halten, noch der alten vatter schritften glauben.

Das s1e dann all ire verschüttne sachen un: handlungen, die s1e mıt kaınem olımpff, ug
noch rechten verantwurten können noch mOgen, utft 1r gemaınd legen un SCH wöllen,
S1e haben sıch mıit ırer gemeıindt entschlossen, dıie me{ß unnd bılder bıs auftf eın frey,
gemeın, christenlich concılıum anzestellen Gt6is 1st eben als WAal, als das S$1e uns angezalgt
haben sollen, die hültzene, gehawen oder geschnitzten bılder abzustellen unnd hinweg-
zethun“. Dann S1€e haben dises ungebürlich werck 18588 fürnemen, W1€e WIr bericht
worden se1ın, un:! auch menigklıch bey ınen darvon9 den zünfften, darınn die recht
gemeınd SItZt, nıtt turhalten, sonder alleın uß jeder zunfft zwolft manner, die den InNnerern
taıl ırer opınıon ul  } INayNuNng, also miıt inen 1nNs schrots unnd korns YCNH, beruetftfen
lassen un  - mıiıt denselben, unbewist der gemeınd, offt gemelten unverantwurtlichen
handel beratschlagt und beschlossen. dann das eın gemeınd SCYV, |wenn man | zwolt |
ufß eıner gantzen zuntfftt nımpt, darınnen wan sechs, sıben, acht oder noch INer hundert
INann sıtzen, das hat eın jeder verstendiger ermessen “. So 1St die sach MIt stırmung der
unwörlichen bılder durch S1e türgenomen un geschehen, W1e oben nach lengs begriffen
IsSt Iso das s1e u1ls Nnıt haben lassen anzeıgen, das WIr dıe bılder selbs ab- U1l
hinweckheben sollten.

So wırdet ınen Sar kein olımpff noch fueg bringen, da sS$1e SCH, yrelig10 et res

yCNn de IuUre gentium un:! IUVLS publicı. So doch allen gelerten ottenbar un: wıssend ISt,
das dıe IUYVIS divinı |sınd] S4708 Nıt den weltlichen, sonder allein den vaistlıchen, damıt
dısponiern, zugehört”.

Und nachdem die VO ugspurg vıl ursachen suechen un: herfürbringen,
warumb WIr RN e freyheıten verlorn 183588  e verwirckt haben solten, dann die kayser

Dıie protestantısche Forderung 7zielte bekanntlich auf „ein gemeın, fret, christlich Konzıl ın
deutschen Landen“, WWads ın dieser Formulierung ım Abschied DO  _ Augsburg nıcht enthalten ıer

41
Vgl. ben Anm 1T7
Vel. ım einzelnen: J. Rasmussen, Bıldersturm UN Restauratıo, ın Welt ım Umbruch. Augsburg
zwıschen Renatıtssance un Barock, 3) Augsburg 198J1, Da
Das entsprach allerdings der alten Augsburger Zunftverfassung, die mıt geringfügıgen Anderun-
ZEN Vn 1368 hıs 1948 ıIn Kraft WAaT,. Danach unterstanden die ınsgesamt Zünfte (im
Jahrhundert) Je einem gewählten Zunftmeıister, dem Mitglıeder, dıe SOg „Zunftzwölfer“, ZUYT
Seıte standen. Dıiese regelten die Belange der Zünfte weıtgehend selbständıg UN v“ertraten ıhre
Mitglieder Vor Gericht und ın den Ratsorganen. SO alle „Dreizehner“ Zunftmeister
Dlus „Zunftzwölfer“ Mitglieder des 508 „Großen Rates  « der Reıichsstadt, dem außerdem
patrızısche Ratsherren angehörten. Im „Kleinen 8 MN d saßen Zunftmitglieder neben
patrızıschen Ratsherren. Dıie eigentliche Regierungsgewalt lag ıIn den Händen UVO:  _ WE
Bürgermeistern, 2er Baumeıstern, UTE Sıeglern UN hıs sechs Steuereinnehmern, alle Je ZUT

Hälfte A den Reihen der Zünfte UN der Patrızıer.
Zur Bedeutung der Pfarr- un Klosterzechen für dıe Einführung der Reformatıon ın Augsburg
vgl. Immenkötter, Der geschichtliche Rahmen und dıie Sıtuation der alten Kırche ın
Augsburg ın der ersien Hälfte des Jahrhunderts, IN 450 Jahre evangelısche Kırchenordnung
ın Augsburg Schriften des ereins für Reformationsgeschichte, ım Druck)
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haben allein dise gaistlıchen, der apostolischen un: alten vatter ordnung gemelfßs leeren
unnd leben, mıtt freyheiıten begabet eic dagögen I1un!: fragen WIr: Als Eur römisch,
käyserlich unns auff vorgemeltem reichstag ugspurg HSCTE treyheıten
gnedigklich confirmiert, auch andere gegeben, und darzu in iırer schütz unnd
schırm SCHOMCN hat““; ob wır ZuUur selben eıt andere yaıstlıchen, die solche privilegien
un: treyheıten VO Eur käyserlich impetriert unnd erlangt, die auch 1r

Irn schütz unnd schirm gCNOMCHN haben, vorhanden, oder ob WIr dieselben BCeWESL
seyen? Fürwar, WIr werden gleich die-||selben seın und nıtt ander, wölche Eur käyserlich

mıt freyheıten gnedigist begabt, versehen un iın ırer schütz SCHOMCI.
Was wöllen dann die VO  } ugspurg unns I1, s$1e u1ls nıchts gegeben
haben?

Das s1e aber weıter1, WIr können uns der freyheiten, die christenlichen kayser
den rechten gyaistliıchen gegeben haben, VO  } mißbreuch 38l Nıt beheltten Stcis
dagögen ll der haılıg Petrus 1ın seiıner ersten epistel, das keiner seın gerechtigkeıt,
treyheıt oder oberkeıt durch seın arg sündı1g leben verwircken, noch verlieren sol Dann

ZCPCUL, nıt alleın der rommen, sonder auch der bösen oberkaıt gehorsamen””.
Wann 1U dem also seın solt, w1e die VO ugspurg ungelerterweıs fürgeben, wurden
s1e all 1re freyheıten, darzu auch das otft berömpt schwert, vorlengst verwirckt un:
verloren haben Dann s1e wıssen, das nıt alleın 1re burger, sonder auch 1re burgermeister,
zuntfttmeıster un: andere, verwaltung der obrigkeıit erwölt SCWESCH se1ın, wider den
evelch ZOLLES gehandelt, Ww1e€e s1e dann arnach dieselben miıt dem strang unnd schwert
gericht haben Als wen1g aber solche gerichte aınem rat ugspurg ire
privilegıen können oder mogen verwircken, als wen1g haben auch dıe gyalstlıchen
b ob sS1e schon anderst, dann inen gepurt, gehandelt, wölchs aber WIr usserhalb
dessen, das WIr alle sunder YCNH, keinswegs gestecn dem gyaistlıchen stand iıre
freyheiten verwürcken mogen.

Den juden, türcken un auch den ubelthettern sollen 1re olatt, freyheıten UuIl  -

gerechtigkeiten gehalten und nNıt SCHOMCN werden. Thut jemands unrecht, soll un!
mu{flß erselb darumb der traif, die ime seın rechtte, ordenliche oberkeıt, das schwert
uber ine r  9 ufflegt, gewertig [seın ] w1e dann auch die gyaistlıchen, s1e unrecht
thun, tür ırer ordenlichen oberkait strafte nıt gefreyet se1ın.

ber ZESEIZL doch denen VO ugspurg ıres vermeınten bez1igs dardurch un:  N-
den das WIır NSCIMN privilegıen und treyheıten ichts zuwiıider gehandelt hetten, sSo
epurte doch denen VO  e ugspurg Al nıtt, sonder Eur käyserlich unnd
denjhenıgen, die uns solche privilegien gnedigklıch gegeben haben, erkennen, ob WIr
die verwirckt hetten oder Nıt. Vıl wenıger aber gepurt inen, d7z s1e uns derselben
vorgeende rechtliche erkantnus entsetizen oder arwıder handlen unnd inen 1in aıgnen
sachen recht sprechen sollen.

Solte aber dıser gebrauch 1m hallıgen reich und erwachssen, W alllı einem
seınes nachparn oberkaıt freyheıt, hab un: gul lebet un getiele, das der dieselben, als ob

Nach neunjährıger Abwesenheit des Aaısers nétzten dıe meısten Stände dıe Gelegenheıt,
eine Erneuerung und Bestätigung ıhrer Freiheiten und Privilegıen erbitten: 01€ nachzusu-
chen, WLE dıe Klöster St. Katharına und Ya Ulrich und Afra uch dıe Reichstagsstadt.

Petr 2) und 454 Vgl. Joh. 8,78
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die umb mißbrauchs oder anderer sünd, mengel unnd gebrechen willen verwirckt seın
solten, möcht einzıiehen oder abstellen, wWwer kondt bey seiınen treyheıten, un  e} W1€e lang
wurden die VO ugspurg bey iren hab unnd gutern beleiben?

Das WIr aber sündıg mentschen yCN, können WIr wıder die hailig schrifft nıt
verfechten: noch dannocht gebrauchen oder beheltften WIr uns, unserer freyheıt al nıt
unrecht oder ubels thun; dann obgleich die VO ugspurg u1nls straftfen nıt macht
haben, noch stratten } sollen nıchtsdestweniger. Dweil WITF, Ww1€ nıemands verborgen, aln
andere oberkait un stratter haben, die)] uns VO  - ZOLL, bäpstlichem un: käyserlichem
gewalt eingesetzt, beleiben WITr, durch uns unrechts begangen wiırdet, nıt
ungestrafft, sondern IMNUCSSCMH der strafte, VO  . derselben oberkeit Nıt minder dann
1re burger VO ınen, gewert1g sein: Ww1e WIr dann ıßhere ordenlichen oberkait
schuldige gehorsam gelaist unnd derselben stratt nıe geflohen haben Dweil aber die VO  -

ugspurg aller sunden Irey, sollen sS1e ZOLL, dem hern, VOT andern leuten dester iIner
hertzlichen danck, auch lob, er un: breıs nachsagen; darumben das S1e den alcken
UuUVOo au ırem auUS SCZOBCH, volgends die ersten se1n, die wıder das trewlin, Chrıiısto
VO  e des eebruchs SCHh turgestelt worden ISt, den staın wertten45a

Y und den reUMmMEN 1!}
Nürmberg, der doch bıisher VO  e meni1gklıchem, hochs un  - nıders stands, unvertilgt
elıben 1St, haben außwischen un: erlöschen mugen.

Sovil dann 1r unwarhaftte bezeichung belangt, nemlıch das WIr uber ungottselıg
leben bißher nıchts embsigers betracht, dann das WIr and unnd eut an uns bringen,
tfürstenthumb und ernıdern und under unl zıiehen möchten, das WIr auch darumben
zwıschen den burgern un einwonern, rathgeben unnd des raths verwandten, underaı-
nander 8888 der oberkaıt, die wiıder die reichen, verhötzt un zwiıischen den
nachparn gewonlichen wıderwillen erweckt, auch den teiten 1re freyheiten9
die STAat ugspurg bekrieget, dargeben, zwaymal eingenomen, geplündert, ZU taıl
verbrennt, die burger jemerlıch erstochen, gefangen, hinweggeschlaifft un geschetzt,
uns auch un miıt den weıibern un in ander WCS unzüchtıg gehalten haben sollen SC
das alles unnd jedes 1St utf uns erdicht, und dıe sach allein dahıin gericht, Ww1e S1e uns

bey Eur käyserlich un: königlich9 auch andern stenden des haıligen reichs,
defßgleichen bey iıren burgern unnd un menigklichem ırer hergebrachten gewonhaıt
nach verhafßt machen un  > mMi1t unwarheyt eingeben, damıt S1e 1r frävenliche, grobbe,
eylende unnd trutzliche handlung beschönen, ıren bracht und aıgenwillıg türnemen
erhalten möchten.

Und wır SCHh WI1€E VOI, das uns das alles und jedes durch die VO ugspurg mıt
unverschempter unwarheit ZUSCIMNCSSCH werde. Aın solchs wirdet sıch auch mıt einıchem
grund der warheit SaI nıt, wol aber das wıderspil [beweisen lassen]. Und nemlıch man
wırd] befinden, das die VO  n ugspurg vorzeıten, w1e jetzo understanden wiırdet, die
gaistlıchen burgerlicher pflicht gedrungen, auch die bischofflich pfaltz unnd muntz,
deßgleichen ire mülınen, badstuben un: heussere abgebrochen, ZU taıl verkaufft,;
geplündert, iıren rechten un: gerechtigkaiten trevenliche verhinderung, eintrag un

gewalt gethan, auch buecher, bett, gewandt, haufßrath ul  = korn denjhenigen, die nıt 1M
krieg noch iıre veınd SCWESCH se1ın, entwort un genomen“®. Dweıil U, owalt mMIi1t

Zum Versuch der Stadt, in den 80er Jahren des Jahrhunderts uch die Geistlichkeit ın das
städtische Bürgerrecht einzubeziıehen, vgl. Kıessling 70—-98.
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gleichem oywalt vertreıben, 1m rechten zugelassen, haben sıch 1 f vortarn,
bischove mıiıt ıren bünds un: geselschafft verwandten ürsten ul  - herrn, sollicher
vorgemelter, thätlıcher, frevenlicher handlung miı1t bıllıcher gögenwor un!: rettung
entschütt und die VO ugspurg dahin gebracht, das s1e die gyaistlıchen ıres gedrangten
burgkhrechtens wıderumb haben ledig zellen muessen“.

In wöllchem allem s1e VO ugspurg allwegen unftueg un: unrecht erlangt unnd HSSFE

vortarn solcher handlung halben ınen iıchts thun nıt schuldıg, sonder 1St alle eıt
erkennt un gesprochen worden, das S1e ZISGEE vorfarn, bıschove, capıtul, prelaten,
chorhern un: pfaffen, un  =) iıre nachkomen, fürbas ewigklich un:! geruewigklich
bey NSsernN rechten, eehafften un: freyheıten beleiben lassen sollen un wöllen, vermug
der vertreg, 1e€ eRhalb under dern VO ugspurg insıgel auffgericht, ob s1e dann
dieselben 1re brieft und sigel gehalten haben oder nıt. Das geben 1re gethaten 1innn vıl WCS

erkennen. SO wölten WIr auch den bıderman SCII sehen, der aln fürstenthumb oder
lannd eNNCnMN oder möcht, arnach WIr Je gestelt oder hetten stellen können
oder moOgen.

Wer wolte L11U  - bey ime selbs nıtt erwegen können, das dıe vermaınten burgermeister
un: rathgeben ugspurg nıchts anders vorhetten, dann uns bey menigklichem eın
unverschuldten unwillen anzurichten ul erwöcken, dhweıl s1e alleın dıe verursach-
ten kriegsgeschicht anzeıgen, aber CErgangnecr handlung anfengkliche ursachen und
bewegnüfßnen hinderlıstigerweıs verhalten?

Damıt 1U  - noch augenscheinlicher das lıecht gebracht werde, ob ISr vortarn
ı8888 WIr die VO ugspurg, oder die VOIl1 ugspurg unns, aigenthumbs, innhabens unnd
der freyheıten spolıert, unnd beraubt, haben WIr den ınnhalt aıner | kurtzen
ekantnus, die VO  - ugspurg NSCII vortfarn under der ugspurg anhangendem
insıgel zugestelt, VO  e WOoO wortien reteriern, nıt underlassen wollen, also autend:

NWar: die ratgeben der STAat ugspurg, thun kundt allen den, die disen brieff lesend,
hörent oder sehendt, das erber herre, bischott Woltthart VO  3 ugspurg, durch

beth un  - seıner STAat hıe ugspurg mıiıt se1Ns capıtels un  } rathe
u1ls die gnade gethan hat, das WIr eın ungelt sollen allen thoren der STa VO  -

hın untz Georientag, der 19888  — schıierest kumpt, un arnach uber vier Jar, in der
gewonheıt, als bey seınen vortarn gCeNOMCN ist; un: sollen VO  - Im, noch seiınen capıtul,
noch VO allem ırem gesünde keyn ungelt Das das beleiben un:! unzerbro-
chen und seın nıt vergessCch werde, haben WIr disen brieff versıiglet, mıt der insıgel Zu

ugspurg daran hanget. Dıiser brieff ward geben ugspurg, da VOL Chrıiıstus geburt
ausent Jar zwäyhundert Jar inn dem neuntzıgısten jJare, dem sontag nach Sant

Tiburtintag, der VOT Georintag 1st4

Im Schiedsspruch VO:  S Aıchach mufste sıch dıie Stadt 1389 verpflichten, alle Geistlichen, dıe das
ıhnen aufgezwungene Bürgerrecht wieder aufgeben wollten, In ıhre angestammten Freiheiten

entlassen. Fhbd.
Aprıl 1290 In der zayeıten Hälfte des 13. Jahrhunderts haben dıe Bischöfe D“O:  S Augsburg

ıhrer Stadt mehrere Male dıe Einziehung des Ungelds, ın der Regel jeweıils für wenıge Jahre,
gestalttet. Vgl. Kiessling 63—6/7. Dıie zıtierte Urkunde ıst veröffentlicht: Monumenta Boıica, hrsg.

Bayerischen Akademıe der Wissenschaften, Monumenta episcopatus Augustanı,
München 184J1, 197
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Wıewol 1U WIr noch Iner dergleichen brieff, under dern VO  } Augspurg insıgel
verfertigt, vonnoten seın solt, türzaıgen möchten, darınn die STat ugspurg un  -

burger des bischoffs STAat un: burger gCNECNL werden“””, wiırdet doch AUuUsSs jetz gehörter
ekantnus SNUugsam deütlich angezalgt, das nıt allein das ungelt, sonder auch die
selbs unserer vortarn aıgen SCWESCH 1St.

Dhweıiıl 1U  ; dıe VO Augspurg keıin glaubwirdigen tiıttul oder schein, wölhermassen s1e
der aıgenschafft geledigt, erweısen können noch moOgen, volgt un teußt daraufßs, das
S1e Aa NS vorfarn”® der STat oder sıch durch NiIrew abgeworffen; WI1e S1e dann,
Je welten her, nıt allein mMi1t Nsern vorfarn, sonder auch miıt Uuns, 1Ns nach dem andern,
versuecht und on alle wıderwertigkeit erzalgt haben

So erscheint auch 1r treüntlicher ll ırem nechst türgenomnen werck, da sS1e sıch],
uns den ob berurten, HSGT tfreyheiten, vertragen, alter, GLESEGESSTGT gewonheıt, recht
un prescription, ıren aıgnen brieft un  - iınsıgeln, auch gemeınem landtfrıden, käyserlı-chem rechten unnd aller pillicheit zuwıder — ın burgerliche pflicht dringen, understan-
den haben?!

Dann S1e N, INan soll ın einer STAat kainen irey un  } unverstrickt sıtzen lassen,
da INa  — wıssentlich WISS, das derselbigen STAat höchster widerwertiger WECEIC, sonder INan
soll un mOg imMe WECS türnemen, dz sS$1e unnd die ıren VOT ime befridet, assecuriert
un versichert YCN; dann die gemeınen recht aınem jeden lassen un VErSUNNCN, VO  —
seiınen widerwertigen cautiıon un  s sıcherheyt erlangen Ctc:; hat "gleichwol
ansehens nNıt eın bösen schein. Wann INa  =) aber das alles also bey dem lhıecht besicht,
werden die allegıerte recht allein utft die, thätliche handlung fürzunemen
YyCN, verstanden. Dhweil sıch aber die VO  } Augspurg besorgter, thätlicher handlung ab
uns Nıt beklagen gehapt, WIr auch nıchts anders dann eın pıllıchen, gepürlıchen un:!
rechtmessigen WCECB, nemlıch 1r vorıge gwalttätige handlung VOTr Eur käyserlich und
königlıch als Nsern beederseıits allergnedigisten un: rechten herren
beclagen un: aufßzefueren fürgenomen, können un  Z u  n die VO Augspurg 1r
rechnung der begerten burgerspflicht daher Sar nıt zıehen noch ICYMCN.

So können WIr auch nıt glauben, das ınen weylund des durchleuchtigen, durchleuchti-
yisten, hochgebornen fürsten, hertzog Johansen, des churtfürsten Sachssen”® CC ,
loblicher gedechtnus, auch ander seıiner churfürstlichen gnaden mıtverwandten fürsten,
SrTaVvcCn, frey un: reichsstett, unNnserer gynedigen, gnedigisten, lıeben herren un  - treundt,
freundt un  C besonder lıeben ANSCZOPNC contession des glaubens”” dermassen, w1e sS1e
davon schreiben, gefellıg SCY Dann als vıl WIr ißhere au ıren predıigen un: on
vermerckt, haben sS1e dieselbig vıl INner einem bantzer dann ZU glauben

Urkunden, ıIn denen die Stadt Augsburg miıt ıhren Burgern als Bıschofsstadt un
deren Bürger bezeichnet awırd. Kıesslıng Anm für dıe zweıte Hälfte des
Jahrhunderts Ungeldbewilligungen des Biıschofs AMUM$ den Jahren 17254 (Für 10 Jahre), 19270 (fürJahre) 717286 (für Jahre) UN die ben angeführte Urkunde 1919}  D 1290
Nämlich die Biıschöfe V“O  > Augsburg, denen die Stadt einst unterstand.

51 Sınnn da sLe sıch unterstanden haben, UTLN der angeführten Verträge, Gewohnheiten UU
ıIn bürgerliche Pflicht drängen.

Herzog Johann der Beständige, Kurfürst VO:  _ Sachsen (1468—1532).53 Das Augsburger Glaubensbekenntnis UVo  . T330)
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aANSCHOMCN, sıch auch derhalben miıtaiınander nıe vergleichen u  n ogar 1st ınen
doctor Martın Luthers eer wiıder unnd mißßtellıg DSEWESL. 1r] glauben un!: achten auch
noch, s1ıe OINNlC SOrg frey reden unnd bekennen dörfften, s1e wurden noch heutigstags
eehe unnd lıeber Zzu Karlstatt oder Zwinglın oder auch schier ZuU bapstthumb dann
zu Luther retiten Darumb 1St nıemand schlecht, der nıtt mercken oder
mug, u{fß W as ursachen s1e solche contession un: warlıich Eur käyserlich oder königlich

nıt 1eb noch gefallen hıeher beschriben haben Wır yCN aber der
ungezweytelten, tröstlıchen hoffnung, die chur- un: ürsten, auch andere, denen s1e
damıt eın whon machen gedencken, werden sıch durch solche scheinwor wıder uns

kaıner unfreuntschafft, ungnaden oder widerwertigkeıt bewögen noch verhötzen
lassen. Dann WIr bißher jemands solchem aiınıch ursach nıt gegeben ul  = auch turohin,
ob ZOLL will, keine geben wöllen

nnd nachdem die VO ugspurg menigklıch dahın WEYSCH un ereden
understeen, als ob WIr vıl böser practicken unl  = anschleg wider alle evangelische sten-IIde
geuebt haben solten Etc: ; derhalben dieselben stende dardurch wıder un11ls noch HGE

verpittern un: bewögen verhotten, dargegen 38l WIr, das sollichs alles erdicht un:
nıt W ar SCY Sıe werden auch das mıt kaıner warhaıt anzaıgen noch erweısen mogen.

Mıt gleichem ungrund geben s1e für, das WIr gemaıner STat ugspurg un: derselben
burgerschafft bißhere unzalbarn schaden un verderben zugefuegt. Dann WIr haben
weder ungewirckt heut, leder, woll, Yı  T, stahel, tuch, gewurtz, getrald, weın,
schmaltz noch andere wahren türgekaufft, auch einiche kauffmanschafttt nıt getriben un!
noch vıl wenıger den gemeıinen I1LLann damıt beschwert, sonder MSOTE vorfarn, bischove
und gyalstlıchen, das spiıtal ugspurg erhalttung viıler T1, darzu ettliche clöster,
gotsgaben un: almusen, nemliıch vıl gotsbroth ın gemeltem spital, un! ob dreissig
spenden, daran VErgaANSNCI eıt etwa drew ul  3 eLtwa vier ausent mentschen

se1ın, auffgericht un  } gestifftet”“. So haben WIr der STAat ugspurg un: auch irer
gemaınen burgerschafft getrald, dessen eın BrOSSC merckliche anzal iSt. ın rıngerm
werdt,; dann sS1e das autt dem marckt hetten bekomen mOgen, jarlıch zugestellt; alle unnd
jede NSCIC arbaıiter, handtwercksleut un: ander, damıt WIr thun gehapt, erberklich
bezalt unnd alles, WIr nıt alleın VOLL dem stifft ugspurg, sonder auch VO  - andern
ANsecrmrn stiffttungen trembden gehapt, ugspurg verzert unnd asselb ıhren
burgern alle beschwerdt reichlich un  ; miltigklıch mitgetailt; inen auch in ander WCS
anheims un: in der rembde alle CCI, 1eb unnd freüntschatft erzalgt un! bewiısen. Der
gemaın INann würdet uns dessen alles gutie kuntschaftft geben.

och dannocht INUCSSCH WIr der STat ugspurg un: derselben burgerschatfft sagen,
dafß uns| unzalbarn nachtaıil unnd verderben zuegefuegt, 1eweıl s1e uns den schlangen 1n
der schofß und den lewen 1M gemeıinen NutZzZ verglichen haben Es 1st aber wissentlich, das
aln aınıger auffgestandner kauffmann ugspurg kurtz verschiner Jar ettlich ürsten,
SrTavel), herrn, edel un: unedel, gaistlich un weltlich, auch etwa dıe ettler 8388  ' sunder
sıechen, auch die STat ugspurg 1n PHeGTET unrath, schaden unnd nachteil gefuert hatt,

Zur Geschichte der Augsbm£ger Spitäler: Kıesslıng 199774 Lengle, Spitäler, Stiıftungen und
Bruderschaften, ın Geschichte der Stadt Augsburg VO:  - der Römerzeıt hıs ZUYT Gegenwart, hg.

Gottlieb A. , Stuttgart 202—9208.
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dann alle gaistliıchen ugspurg immer hetten ezalen moOgen, w1e dann die vernach-
taılten un ZU taıl in leut noch täglich klagen un  . nachlauffen??.

Mıt disem bestendigen, warhatften grund wöllen WIr alle un:! jede unNnserer wıderwerti-
pCN, unpilliche, unwarhaffte bezig, antaschtung un  = schmehungen abgelaınt 19588  —

außgelöscht, uns auch hıemıiıt w1e 1M anfang protestiert ul  - bezeugt [haben]; dweiıl WIr
au getrangter NOT diıe hefftige, schmechliche zulegung verantwurten unl 3 mıt
gleicher losung ezalen INUCSSCIL, unl WIr doch wıssen, dz vıl eerliebender, redlicher,
TOoOomMMEer leut VO der burgerschafft, kauffleutten un! der gemeıind ugspurg se1ın,
denen dise grobe handlung und antaschung nıt 1eb noch getellıg 1St Das WIr dieselben
mMI1t sollicher jetz gemelter verantwurtung nıt gemaınt, sonder 1r lob und 6cCcCT Vll
lıeber befürdert sehen, auch dise entschuldıgung, obschon die utt dern VO

ugspurg unpilliche zuelag INCI, dann WIr gemeınt, geschörpift WEerCcC, nıt anderer gestalt
dann allein pıllıcher rettung uUuNserer vorfarn, vıler ürsten, SraVCl, herren un: VO

adel, loblicher unnd|| selıger gedechtnus, auch selbs CCI, ruetf und aımbds !]
vethan unnd türgebracht haben wöllen.

Wıewohl auch nıemands seINs iınnhabens, alten geprauchs oder possefß ONC recht
noch spolıert werden solle, auch der un: spolıert gutlichem oder

rechtlichem außtrag komen nıt schuldig Ist: SCY dann UVO 1n den vorıgen stand
gebracht, restitulert ul  — eingesetzt. och dannocht und asselb unangesehen, damıt
Nsern rechten glimpff un: fueg nıemands zweyllen mug, wöllen WIFr uns aller un:!
jeder sachen halben, dıe VO Augspurg wıder unNns, unl  . hingegen WIr wıder die VO  .

Augspurg, haben, SCY iın relıgıon, ENTSALZUNgG, schmach oder andern sachen, für Eur
romisch, kayserlich unnd königlich un: on für eın jeden unpartheyischen
richter, nıemands aufßgeschlossen, evorab für eın christenlich, gemeın concılium und
wohin dise sachen VO götlichem, geschrıbnem uln  — allem rechten gehörn, verhör
erpoten haben

Und dhweıl 1U  e} dern VO  w} ugspurg gepflegne handlung ul  . aufßschreiben wıder ZOLL,
alle recht, den gemeınen käyserlich lantfrıden, des haılıgen reichs abschid, auch 1r ob
berürt ZUSagcCH un:! Eur käyserlich un königlıch ulßgegangne mandata, darzu
wıder alle erbar un pillıcheit un: on dermassen gestalt YCNH, das Eur käyserlich und
königlıch MaycCSstTal, auch ll ander des haılıgen reichs stende und menigklich pillıch
miıfßfallen, scheuch un: erschrecken darab haben un: empfahen ollen, 1St Eur
käyserlıch un!: königlich Stat, auch churfürstlich, türstlich gynaden, lıebden,
gynaden, freüntschafften, gunsten 9588  - Euch underthenigıist, freüntlıich, underthe-
nıg un hochvleissig bıtt, un gnedigs begern:

Dhwey]l die VO  e} ugspurg uns nach ıhrem gefallen ANSCZOSCH un  ' 1r sach mıt vıl
ungrunds, auch widersinnıger interpretation und außlegung beschönen understan-
den, WIr auch VO  ' ınen alles unrechten, s1e bißher uns begangen haben, trevenliıch
und fälschlich bezigen werden, das dann Eur käyserlich un! königlıch S  9
churfürstlichen, türstlıchen gynaden, 1ebden, gnaden, freüntschafften, gunsten unnd Ir
solchem irem unwarhaftten bezig, damıt WIr bey inen beschrait worden seın möchten,
kaın gehör noch glauben geben; sonder diser entschuldıgung un: gegenbericht,
den WIr den ILNCTETIN taıl mıiıt ırem aıgnen unnd geschwornen statbuch, darzue mıiıt ıren

Welches Kaufmanns- der Bankgeschäft 2er geméint ıst, hleibt unklar.



FL17Zur „Abthuung der papistischen Abgötterey“

aıgnen brieff un: sıgeln beweısen woöllen und mugen, auch thun urpuett1g yCN,
ynedigıisten, gnedigen unnd freüuntlichen zuetal thun, uns auch un: angehörıge
clerıise1 bey Inen allergnedigist, gnedigkliıch un: treüntlich entschuldigt un: bevolhen
haben:;: daneben christenlich hertzen fueren un: bedencken, das dise beschwerlich
sach un! handlung Eur omisch, käyserlich un: königlıch un des haılıgen
reichs, auch Eur churfürstlichen, fürstlichen ynaden, liebden, freüntschafiten, gunsten
unnd FEuch nıt wenıger dann uns selbs betreffen, also auch aller gemeıne sach ist; ın
ansehung, das sich Ewerer churfürstlichen, tfürstlıchen gnaden, liebden, freuntschafften,
gunsten ul Ewere gebruder, gevettern, freund und kınder, auch ander hochgelert un!
erfarn MENNCTI, 16 AU herren, irey und reichsstetten geborn, utft disem loblichen stifft,
Je welten her, stattlich un eerlich erhalten haben, noch erhalten unnd hinfüro, diser

stifft seın vorgehapte wırd un: OCr durch Iren rath, hıltt un zuthun wıderumb
recuperlern un erlangen Mag, noch lange zeıt, 1146 ZOL, erhalten werden mugen.

Das wöllen umb Eur käyserlich unnd königlich S  9 auch churfürstlichen,
fürstlichen gynaden, ı1ebden, gnaden, freüntschafften, gyunst un Fuch neben dem, d7
inen, ıren kındern un nachkomen, eın solchs auch In raichen wiırdet, WIr neben
schuldiger gehorsame underthenigstlich, freuntlich, underthenigklich, günstlıch un  — mıiıt
ungesparttem vleıs verdienen, erwıdern unnd beschulden willig, berait un  -

genaıgt ertunden werden.
Datum uff den sechs ul  - zwaınzıgısten Lag de{ß® mMONaAats tebruarı nach Chrıstı, 1NSCIS5

lieben herrn, gCeDUT, gezelt ausent fünffhundertdreyss1ıg un: syben Jar
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Zu Erhard Ratdolts lıturgischen Drucken

In memoOr1am Dr Josef Bellot (1920—1986)
Von Theodor Wohnhaas

Vor fünfhundert Jahren, Februar 1487, erschıen ın Augsburg eın Buch mıt
dem Tıtel „Obsequiale Augustanum”. Drucker un Verleger Warlr Erhard
Ratdaolt. Aufschlufßreich 1St das Vorwort dieser Schrift, das „Adolphus Frisıius
Reverendissimi Domuinı Fridericı C Augustanensı1s physicus“ chrieb! Der
Leıibarzt des Bischofs Friedrich VO  3 Zollern (ca 1450—-1505) geht auf die
Vorgeschichte dieses lıturgıschen Buches ein. Der Augsburger Bischof Johann
VO Werdenberg (um 1430-14  )s der Amtsvorgaänger VO Biıschot Friedrich,
eın großer Bücherfreund“, habe Ratdolt, der iın Venedig druckte,..aufgefordert,
ach Augsburg zurückzukehren.

Ratdolt LammtTLe A4US Augsburg, seın Vater als Kıstler un Gipsgießer iın
den Steuerlisten der Stadt VO 1439 bıs 1458 nachweısbar 1St Erhard wurde
144 / 1n Augsburg geboren un arbeitete MI1t seınem Bruder 1im
väterlichen Beruf Als FünfzehnJähriger ZOS „ ZUu dem ersten welssen Land“
un 14/4 „das lest mal sCHh Venedig““*.  «4 Wo Ratdolt seıne Ausbildung als Drucker
erhielt, wıssen WIr nıcht. 1470 errichtete iın Venedig gemeınsam mıt Bernhard
Maler (Pıctor) aus Augsburg un Peter Lösleıin aus Langenzenn be] Nürnberg
eıne Druckereı, die ach dem Ausscheiden der beiden Teıilhaber ab 1480 allein
tuhrte. Nach den Forschungen VO Paul Geissler? WAar die Lagunenstadt der
bedeutendste Druckort des 16 Jahrhunderts. Hıer yab CS etwa 150 Werkstätten
mıt tast viereinhalbtausend Druckschriften. Ratdolt druckte 1er hauptsächlıch
Kalender un astronomiısche Schrıitten, aber auch sechs Brevıere un reı
Mefbücher. Die einbändıge Ausgabe des Breviarıum Augustense (1485)

Hoeynck, Geschichte der kırchlichen Liturgie des Bisthums Augsburg. Mıt Beılagen:
Monumenta lıturg1ae Augustanae, Augsburg 1889, 345

Zoepfl, Der Humanısmus Hoft der Fürstbischöfte VO Augsburg, 1n : Hıiıstorisches
ahrbuch 683 f7 ders., I)as Bıstum Augsburg un! seine Bıschöte 1mM Mittelalter,
Augsburg 1953 519

Geıissler, Erhard Ratdolt, 1n ! Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben Band,
München 1966, DL

Wohnhaas, Ratdolt 1n ! Die Musık in Geschichte und Gegenwart Bd AT Kassel 1963,

éeissler (wıe Anm 3
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sandte er den Bischof seiner Heımatdıiözese, sıch WIC Josef Bellot ohl
ML Recht VErTIHNUtEL als Drucker empftehlen

Der letzte datierte venezı1anısche Druck Ratdolts 1STt das Missale Strigoniense
VO 18 Maärz 1486 das für die ungarısche IDiözese Gran (Esztergom)
besorgte Fur das Bıstum Gran hatte sıch Ratdolt früher schon durch den Druck

Brevıers und nıcht datierten Mefßbuchs AaUSSCWICSCH
Als Ratdolt ach zehnjähriger Druckertätigkeıit die Markusrepublik verliefß

und ach Augsburg zurückkehrte, War Bischof Johann VO  3 Werdenberg tOLT
ber auch SC1INCIMN Nachfolger auf der Augsburger Cathedra Friedrich VO

Zollern B1 6S darum, den Vollzug VO Messe un Stundengebet der
welıtraumıgen Augsburger Diözese einheıtlıch regeln Voraussetzungen

zuverlässıge und tehlerfreije lıiturgische Bücher Ratdolt hat diese Aufgabe
klar erkannt WenNnn Vorwort dem 148 / erschienenen Breviarıum
Carmeliıtanum schreıbt, da{fß erst durch den Buchdruck die Vereinheıitlichung
lıturgischer Bücher möglıch wurde, „dıe sıch durch die Unkenntnıiıs der Kleriker

/der durch die Sorglosigkeit der Schreiber ı größter Kontusıon befanden
Noch deutlicher formulierte 65 Bischof Friedrich ı der Vorrede ZU Augsbur-
SCI Missale VO 1491 Wenn T: VO der crebra ONOTF1S dissonantıa, J UaInı
lıbrarıorum vulgus PIro SUua VvV4rıetate 14 axX ımam dinoscatur devocarı spricht
Es B1N$ dem Biıschof darum, „Ut mıissales codices OVa hac et dıyına ATrte palam
1erint. . ad veterem ıllam hujus ecclesie institutiıonem Castıgall. .

Augustensıs nOstre observatıa sedıs 1DSA solemn14,
8

OINN menda et dissonatıa explosıs i1Nncera pateret omnıbus ıdelıis
Bıschot Friedrich War CS der Ratdolt zZu Druck des erwähnten

Obsequiale aufforderte un ıh MItTt Druckaufträgen versorgte Als
Ratdolt Augsburg eintrat hatte dıe Reichsstadt keinen Mangel tüchtigen
Druckern Erwähnt LLUT Johann Bämmler un Anton Sorg, die ‚„ J1II1
wesentlichen das Aussehen der Augsburger Buchproduktion bıs die 990er
Jahre bestimmten? Ratdolt erhielt VO der bischöflichen Kurıe C1inN Privileg für
den Druck VO Liturgıica, das ıh allerdings nıcht VOT der auswartıgen Konkur-
LCTTZ bewahrte*” Das dıe nachfolgende Aufstellung VO liturgischen

Bellot, Dıie Augsburger Frühdrucker Günther Zaıner Erhard Ratdolt Führer durch dıe
Ausstellung ı Schaezlerpalaıs 20 Januar bıs Marz 1979 18

Wehmer, Ne Italo cedere videamur, Augsburger Buchdrucker und Schreiber 1500,
Augusta 955—1955, München 1955,; 145 . bes 154
Hoeynck (wıe Anm 13 336

Bellot, Augsburg — Portraıit Druckerstadt, ı8a Zeitschriuftft Für Bibliothekswesen und
Bıbliographie 1/ (1970), 249

Rıemann, Notenschrıftt und Notendruck, 111: Festschrift 7A3RE 50jährıgen Jubelfeıer des
Bestehens der Fırma Röder, Leipz1g, Leipzıg 1896,



114 Theodor Wohnhaas

Drucken für dıe Augsburger Diözese ın der eıt VO 1479 bıs 152)
besonderer Berücksichtigung der Brevıere und Meßbücher!!.
1479 Augsburg: Joh Bämmler (Brevıer, Pars hyemalıs)
1481 Augsburg: Johann Bämmler (Brevıer, Pars estivalıs)
1489 Dıllıngen: Joh Sensenschmidt (Missale)
1506 Venedig: Luceantonıuus de z1unt. Florentin. (Brevıer I/11
1508 Basel Jacobus de Ptortzheim (Brevıer, Nocturnale-Diurnale)
1510 Basel Jacobus de Ptortzheim (Missale)
15192 Basel Jacobus de Ptortzheim (Brevıer)
1517 Venedig: Liechtenstein (Brevıer, Dars estivalıs)
1518 Venedig: Liechtenstein (Brevıer, Pars hyemalıs)
15272 Venedig: Liechtenstein (Diurnale)
ast ZWanzıg lıturgische Bücher druckte Ratdolt tür die 10zese Augsburg“.
Brevıere un Miıssalıen nıcht die einzıgen Druckaufträge. Das bse-
quıiale erschien iın mehreren Auflagen, dem 1503 das Rıtuale Augustense tolgte.
Das Obsequıiale 1St der alteste Notendruck Ratdolts, wofür och den
Holzschnitt verwendete. Raphael Molıitor weılst darauf hın, da{fß Ratdolt

13 W3  $ Deshalb se1l„damals och nıcht für den Notentypendruck eingerichtet
auch der Druckauftrag für das Augsburger Miıssale VO 1489 Johannes
Sensenschmidt aus Bamberg vergeben worden!? Die umfangreichsten Noten-
drucke Ratdolts! das Graduale L, 1494, 1L, und das
Antıphonarıum Augustense (1495), beide 1m Typendoppeldruck-Verfahren
hergestellt. Besonders erwähnt seıen och der rdo process1on1s (1496) un die
Hıstoria horarum canonıcarum de Hıeronymo et. de Anna

Ratdolt versorgte neben dem Bıstum Augsburg och mehrere Diözesen
un Ordensgemeinschaften mıt lıturgischen Drucken. Man mu dabe] berück-

11 Hoeynck (wıe Anm 1) 335—343 Zoepftl, Das Bıstum Augsbt£rg un! seıne Bischöte 1mM
Reformationsjahrhundert, München-Augsburg 1969, 167
Vgl Geıssler (wıe Anm 3 144 un Schottenloher, Dıie lıturgischen Druckwerke Erhard
Ratdolts aus Augsburg 51522; Maınz 1927 Sonderveröffentlichungen der Gutenberg-
Gesellschaft 1)
R.Molitor, Deutsche Choralwiegendrucke. Eın Beıtrag ZUuUr Geschichte des Chorals und der
Notendrucker 1n Deutschland, Regensburg 1904, 57t
Vgl azu uch Geldner, Das alteste Augsburger Meßbuch wurde VO Johannes Sensen-
schmidt 1ın Dillıngen nıcht ın Bamberg gedruckt, In: Archiv für Geschichte des Buchwesens
I8l (1960). /15
Zum Notendruck siehe: Schmid, Das goldene Zeıtalter der Musık ın Augsburg, in:
Augusta 955—-1955, München 1955, 306,

Bohatta, Liturgische Drucke und lıturgische Drucker, Festschrift ZU 100jährigen Jubi-
läum des Verlags Friedrich Pustet 1n Regensburg, Regensburg 1920), 43, Meyer-Baer,
Liturgical Musıc Incunabula. Descriptive Catalogue, London 1962 Nach Geıssler (wıe
Anm 3} 1411572 druckte Ratdolt tür dıe Bıstümer Aquılea, Brıxen, Chur: Eıchstätt, Freising,
Gran, Halberstadt, Konstanz, Naumburg, Passau, Regensburg, Salzburg.
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sıchtigen, dafß auch 1er Ratdolt eıner starken Konkurrenz begegnen mufste. In
vielen Bischotsstädten 1im süuddeutschen Raum Drucker seßhatt OlL-
den, die die grofße Nachfrage ach lıturgischen Werken auf den Plan gerufen
hatte. uch ın der Reichsstadt Nürnberg saßen namhafte Vertreter der Ars
imprimendi”. Erinnert se1l Anton Koberger, der eınen graphischen Großbe-
trıeh mıt Tatkraft un: Inıtiatıve aufzog, Friedrich Creufßner un schliefßlich

eorg Stuchs‘®, der sıch WwW1e€e Ratdolt besonders dem Druck liturgischer
Schriften wıdmete.

Seıit 1513 1St Ratdolts Sohn Georg 1n der väterlichen Oftfızın nachweısbar, der
teilweıse auch mıt eigenem Namen tirmıerte. 1527 endete dıe Fırma. Ratdolts
etzter lıturgischer Druck tür die Lıözese Augsburg WAar das Diurnale secundum
rıtum eccles142e Augustensıs, das 1522 WwWI1e auch das Rıituale Ratısponense,
erschien!82 Als Erhard Ratdolt Ende 152/ der Anfang 1528 starb, hatte die
Retormatıon mıt ıhren Folgen dem liturgischen Druckprogramm Ratdolts
längst eın Ende ZESELZL.

Nach dem Augsburger Religionsfrieden VOonNn 1555 WTl anscheinend iın
Augsburg keıine leistungstähıige Druckereı mehr vorhanden, dıe den Druck des
Miıssale secundum rıitum eccles12e Augustensıs hätte übernehmen können. Es
wurde nıcht in Augsburg, sondern 1555 1n Dıiıllıngen VO Sebald ayer
gedruckt.

Das letzte Augsburger Brevıer VOT Einführung des Römischen Rıtus erschien
be] Valentin Schönegk, eınem überzeugten Anhänger der reformatorischen
Lehre, der zahlreiche kontroverstheologische Schritten herausgebracht hatte!?.
Bischof Marquard VO Berg übergab ıhm den Auftrag Z Druck des
Brevj1arıum Augustanum, das 1584 1ın Augsburg herauskam.

In seıner vierzigjährıgen Tätigkeit als Drucker hat Ratdolt, Ww1e Geıissler
nachweisen konnte, ınsgesamt 270 Schriftften herausgebracht, darunter fast 100

Liturgica „Wwomıt alle anderen Ottızınen, zumındest 1n Deutschland, weıt
hınter sıch ließ29 Wenn Ratdolts Offizın 1m Urteıl VO  — Ferdinand Geldner
den leistungsfähigsten Druckereien der Inkunabelzeıt zählt“”, 1St diese

Wohnhaas, Über Buchdruck und Verlagswesen iın Nürnberg, 1n  S 500 Jahre Buchdruck 1n

Nürnberg (Ausstellungskatalog der Stadtbibliothek Nürnberg /
Schottenloher, DDas Ite Buch, 3/Braunschweıig 1956, 97 Stuchs druckte für die Bıstuüumer

Regensburg, Salzburg, Prag, Olmütz, Krakau, Gran, Cammaın, Naumburg, Magdeburg,
Hıldesheim, Minden, Ratzeburg, Brandenburg, Meıßen, Lübeck, Havelberg, Linköping

18a
(Schweden), Schwerin, Skara (Schweden).
Geıissler (wıe Anm 151; Nr 255 U, 256

Wohnhaas, Dıi1e Schönig, eiıne Augsburger Druckerfamilie, In: Archiv für Geschichte des
Buchwesens

21
Geıissler (wıe Anm 3), 138

Geldner, Die deutschen Inkunabeldrucker Band, Stuttgart 1968, 151
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Wertung nıcht 11UT 1im Sınne eıner quantıtatıven Buchproduktion verstehen,
sondern betrifft auch die drucktechnische Qualıität seıner Bücher. Schon das
Schrittmusterblatt, mıt dem sıch Ratdolt Begınn seıner Augsburger Tätigkeitvorstellte, zeıgt seın überragendes Können. In der Ilustrierung seıner Bücher
oing CUut Wege Nıcht mehr die Arbeit des eintachen unbekannten Orm-
schneıiders genugte ıhm Fuür das Eıngangs- un das Kanonblatt wählte
Holzschnitte VO Hans Burgkmair. Später ZOß Jörg reu AT Mıtarbeit
heran. Früh verwendete Ratdolt den Mehrftfarbendruck. Für Josef Bellot, eınen
der besten Kenner der Augsburger Druck- und Verlagsgeschichte, sınd fast alle
Werke Ratdaolts an technisch-handwerklicher Exaktheit unübertrefflich“??.

Bellot (wıe Anm 9
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Fın Altar 1im Augsburger Dom
und SCIN Gemaälde
Von arl Kosel

Die Wiıederentdeckung VO Altarbildern und anderen Gemälden aus der
Barockausstattung des Augsburger Domes 1st iın den Jahrbüchern des Bıstums-
geschichtsvereins eıner längst gewohnten Erscheinung geworden, die be1-
ahe schon dıe Spekulatıon aufkommen läfßst, Wann endlich das letzte verschol-
lene Barockgemälde autftauchen wird!. Das vorläufig letzte Glied in dieser
Kette, das hıermıiıt vorgelegt wiırd, ruft der begreiflichen Entdeckerfreude
eın zwıespältiges Gefühl hıinsıchtlich der Qualität des Forschungsstandes
hervor, welche die Bischofskirche uUuNseTeTr Diözese mıt eıner gewıssen Selbstver-
staändlichkeit iın Anspruch nehmen dart Da Ausstattungen und einzelne
Kunstwerke dem Zeitgeschmack geopfert werden, 1st eıne oft beobachtende
und oft beklagte Tatsache, doch hat ımmerhin dıe kunstverständıige un
haushälterische Eınstellung des Bıschots Pankratius V, Dıinkel den völlıgen
Verlust der Barockausstattung verhindert. Da{fß aber eın Altar des Augsburger
Domes mıt seınem Patrozınıum, dıe quellenmäßig zweıtelsfreı belegt sınd, für
über Z7wel Jahrhunderte völlıg ın Vergessenheıt geraten, 1St schon erstaunlıch.
Corbinıian Khamm, der diesen Altar der hILl Johannes Evangelıst, Christopho-
[US un Gallus belegt, 1St für die Ausstattung des Augsburger Domes im

Lıteratur ZUr Wıederentdeckung der Barockausstattung (ın UuSWAa. Antonıius Steichele
und Alfred Schröder, Das Bısthum Augsburg hıstorisch und statıstisch beschrieben, Band
Dıie Landkapitel Friedberg Hohenwart, Augsburg 1883, 885 (Marktkıirche Hohenwart).
ar! Kosel, Kunstepochen und Kunstdenkmäler, 1In: Der Landkreis Friedberg. FEın Grundri(ß
der Heıimatgeschichte, Friedberg 196/, 305 (Pfarrkırche Bachern). Ausstellungskatalog
„Augsburger Barock“, Augsburg 1968, 152 Nr. 166, Abb 93 (Pfarrkırche Osterbuch:
Afra) Bruno Bushart, Dıie Barockisierung des Augsburger Domes JABG 3) 1969 109—1

Abb (Zusammenfassung aller bısher bekannten Ausstattungsstücke). Herbert Pee,
Johann Heınrich Schönteld. Die Gemälde, Berlın 1941 204{f.; Abb 88, 8 9 172
(Gemälde 1n Hohenwart: Hıeronymus, Bischöfl Ordinarıat Augsburg). Kosel,;, In:
Ausstellungskatalog ADer hl Ulrich. Seiıne Darstellung und Verehrung 1mM Bıstum Augsburg
VO 14 bıs A ]*h «, Augsburg 1973 21, Nr. IS Abb (Pfarrkirche Osterbuch: Messe
des Ulrıch) Kosel, Tätıgkeitsbericht des Diözesankonservators 977/78 JABG 13
1979 2702 Abb 38 (St fra 1mM Feld, Friedberg: Geißelung Christi). Kosel,
Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 1982—-84: JABG 1 E} 1985, 309—312, Abb 5 E
(Kloster Wettenhausen: Apostelbilder).
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Jahrhundert eıne zuverlässıge Quelle“. och 1n der spateren Lıteratur
be] Placıdus Braun, Altred Schröder, Joseph Marıa Friesenegger, Norbert Lieb
und Bruno Bushart 1St keine Spur VO diesem Altar tinden. Den einzıgen
unvollständigen 1inweIls aut das Thema des Altargemäldes xıbt Placıdus Braun
beıim Altar des Benefiziums des Stephanus Amnit der Vorstellung Jesus, Marıa
un des Christophorus gemalt VO Rottenhammer“?. Dıie letzte Übersicht
miıt den Altarbenetizıen 1mM Dom und den zugehörıgen Darstellungsthemen be]
DPeter Rummel zeıgt diese Lücke beım Stephansaltar westlichen Pteiler der
Nordseıte 1m Mittelschiff*.

Die Angaben Khamms Z Entstehung des Altars der hIl Johannes Evange-
lıst, Christophorus un Gallus stehen 1im Zusammenhang mıt der Bestattung
des Dompropstes Christoph Gemmingen, der 41 Dezember 1616
verstarb, neben diesem Altar in Cathedralıi Ecclesıia Augustana 1Uuxta altare
Joannı, Christophoro, e1 Gallo SaCTUM), sepulturam tenebrosam sepul-
tus  «> Dıie Verläfßlichkeıit Khamms wiırd durch dıe übereinstimmenden Angaben
ber die Biographie Chrıstophs D Gemmingen mıt den DDaten bei Albert
Hämmerle bestätigt: 1585 anonıkus des Domstiftes Augsburg; Kanonikus
9 Khamm und Dekan VO Ellwangen (1601—16), Kanonikus VO  a}

Eıichstätt: 1612 Dompropst VO Augsburg, ZEST ; W4 1616; begraben im
Dome Augsburg®. Fur die Ermittlung des ursprüngliıchen Standortes dieses
Altars 1st die Angabe Khamms ausschlaggebend, wonach Christoph W: (Gem-
mıngen ahe be] der „Fınsteren Gräd“ bestattet wurde. Dıie Angabe beı Braun,
wonach das Gemaälde Stephansaltar angebracht Wal, ann sıch daher nıcht
aut den ursprünglichen Standort beziehen. Vielmehr 1st der ursprünglıche
Standort der ähe ZUu „Fiınsteren Gräd“ 1mM Bereich des süudlichen
Seitenschittes der des suüdlichen Querarmes beim Westchor suchen. IDas
Patronat des Christophorus 1St ZW alr siıcherlich 1ın Beziehung ZU Vornamen
des verstorbenen Dompropstes sehen, doch aufgrund der Ortsangabe
Khamms könnte auch die Nähe ZUTr Christophoruskapelle auf dem Friedhof be1
der „Fiınsteren Gräd“ für dıe Wahl dieses Altarpatrozınıums VO Bedeutung
BEWESCH se1in/. Aufßerdem 1St ın diesem bildthematischen Zusammenhang die
Nähe TL grofßen gotischen Christophorusfresko 1im süudlichen Querarm

Corbinıian Khamm, Hiıerarchıia Augustana chronologica trıpartıta, DPars I! Augsburg 1709,
533
Placıdus Braun, Die Domkirche ıIn Augsburg, und der hohe und nıedere Clerus derselben,
Augsburg 1829, 38, 67
Peter Rummel, Katholisches Leben 1ın der Reichsstadt Augsburg 18, 1984,

9—161 (Grundrıufßs des IDomes zwiıischen 16 und 17
Khamm (Anm. 2
Albert Hämmerle, Die Canoniıker des Hohen Domstittes Augsburg bıs ZUT Säkularisatıon
(Privatdruck), 1935, 4 E Nr 193
Khamm (Anm. 2), 3 9 Nr 15 Rummel (Anm. 4 9
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berücksichtigen, das 1616 BTStT kurze eıt übertüncht SCWESCH SC1I1I dürtte
Das für dıe Gegenreformation charakterıistische Bestreben, das Andenken
die spätmıittelalterliche Heilıgen und Bildwelt nıcht erlöschen un das Bıld des
Christusträgers nıcht völlıg A4UsS dem Augsburger Dom verschwinden lassen,
könnte ebentalls für dıe Wahl des Altarpatroziniums und des Biıldthemas
mıtbestimmend SCWCECSCH SC1IMN Den eindeutigen Beweıs für die Bewahrung
dieser Tradıition bıldet die Wiederaufnahme der Darstellungsthemen der TrOoNn-
altartatel Hans Holbeins die dem Bildersturm Zu Opfter gefallen WAar,
durch Christoph Amberger Jahre ıne derartıge Intention 1ST

jedenfalls nıcht VO der and CIiSCH welche die bildlıche Gegenwart des
Christophorus Dom auch ach dem Verschwinden des großen Wandgemäl-
des bewahrt HSS wollte Es WAaTCcC daher auch denkbar, da{fß der Altar der HI1
Johannes Evangelıst, Christophorus un Gallus Aufstellung süudlıchen
Querarm Pfeiler gegenüber dem Christophorusfresko tand heute der
Altar MIt dem Relijet der Beweinung Christi steht

Die Stifttung dieses Altars ım Jahre 1620 überlieftert Corbinıian Khamm MI1t der
nachtolgenden Inschrift, dıe Altar angebracht W ar „Deo Uptimo Maxımo
Hanc ATalıı Marıae MaAaASNaC Vırgınıi, Joannı Vırginıs Clienti, Christo-
phoro Martyrı, Gallo Contessorı debiti cultus Symbo-
lum, Christophoro Gemmingen Cathedralıs Ecclesiae Augustanae Praepo-
S1CO, Eystettensıs Canon1co, Collegiatae Ecclesiae FElvacensıs Decano, Charıs-
S1I110 Fratrı Heıc eheu! JUXUmM SICO perpetuum onNnumentum Fıer1 Curavıt
Joannes Gemmıingen C:E3 1I3C <10 Der als Stitter Bruder
Christophs Johann Gemmıingen, wurde laut Zoeptl Jahre 1590 geboren,
iımmatrıikulierte sıch November 1599 der Universıitat Dillingen, verheıira-
LEL sıch 1618 MIt Johanna Hornsteın Grüningen, wurde schließlich
türstbischöflich augsburgischer Rat Dıllıngen un starb als solcher 165211

Das heute der Pfarrkirche VO  3 Horgau LEkr Augsburg) befindliche
Gemiälde beweıst durch die Darstellung der thronenden Muttergottes ML dem
Jesuskınd, der HIL Johannes Evangelist, Christophorus und Gallus dıe völlıge
Übereinstimmung mMIiIıt der ben ””itierten Inschriuftt und damıt Herkunft A4AUS

dem Augsburger 1DDom Abb Die schöne un harmonische Komposıtıon

Bushart (Anm 1969 110
Wıe Anm
Khamm (Anm

11 Friedrich Zoeptl Geschichte des Bıstums Augsburg und SCINCT Bischöfe, Band I1 Das Bıstum
Augsburg und Bischöte Reformationsjahrhundert München Augsburg 1969 697
Ol/Holz, DA 118 Restaurıert VO  — Tonı Mayer, Mindelheim Wılhelm Neu un:! Frank
ÖOtten, Landkreis Augsburg, Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale XAXAX) München
1970 177 (Irrtümliıch Hälfte Jh Ohne Hl Gallus) Meın besonderer ank gilt der
Mesnerın, Frau Mathılde Hölzle, für ıhre liebenswürdige Hıltsbereitschaftt
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auf der rundbogıg schliefßenden Tafe]l gewinnt ıhre relig1öse un künstlerische
Aussagekraft nıcht zuletzt daraus, da{fß S1e den Inhalt der Weıheinschrift auf
besonders geglückte Weiıse anschaulich macht. IDEG Gestalt der „großen Jung-
trau Marıa“ PE Marıae MaAgNaAaC Vırgıini) nımmt beherrschend die Biıldmitte eın
Zur rechten and steht 1im Schatten der Muttergottes der Evangelıst
Johannes als der „grofße Schutzbetohlene der Jungfrau“ PE Vırginis
Clienti). Links kniet, VO Jesuskınd gn  9 1mM leuchtenden Rot des Blutzeu-
40 der Christophorus als der „grofße Martyrer” PE Christophoro
Martyrı). Am untferen Bıldrand erscheint in eıner Nebenszene der heilige
Mıssıonar Gallus als der „grofße Bekenner“ Gallo Contessorı1)

mıiıt dem Bären ın eıner stımmungsvollen Fluf$landschaft VOT den
Bergen Abb 33) Die halbkreisförmiıg abschliefßende Komposıtıion mMIıt den
mus1ızıerenden Engeln un den Cherubım bringt den Grundgedanken des
hıiımmlischen Schutzes, den die Inschrift ausspricht, im usammenwirken miıt
der Komposıtıon der Hauptgruppe auf vollendete Weıse ZU Ausdruck.

Dıie künstlerische Qualität, womıt die tromme Wıdmung des Stitters 1Ns Bild
umgesetzt wurde, und dıe selbstverständliche Art der Übereinstummung VO

orm un Inhalt machen deutlich, da{fß der Künstler den tührenden
Meıstern der Augsburger Malereı 1mM Drittel des A Jahrhunderts suchen
1St TIrotz der unvollständıgen Angabe des Bıldthemas be] Placıdus Braun ann
E sıch beıim Horgauer Gemiälde L1LUT das Bıld handeln, das sıch Begınn des

Jahrhunderts auf dem Stephansaltar 1M Augsburger Dom befand. Dies wırd
durch dıe Rıchtigkeıit der Zuschreibung Brauns Johann Rottenhammer
bestätigt. Dıie kompositionellen Grundzüge des Gemiäldes sınd In Rottenham-
Iners ehemaligem Hochaltarbild der Franzıskanerkirche Ar rab 1n
Augsburg (1 der heutigen Stadtpfarrkırche St Max, vorgebildet”?. Die
Komposıtıon MmMiıt der Marienkrönung 1n der oberen Bildhältfte des Augsburger
Gemiäldes wırd beım Horgauer Gemiälde 1m spiegelbildlichen Sınne wıederholt.
Vor allem die beiıden Engel mı1t Geige un Laute stiımmen mıt den gleichen
Gestalten autf dem Gemälde in St Max völlıg übereın. Die Hauptgruppe mMıt der
Muttergottes und dem Jesuskınd tindet in Rottenhammers Gemiälde gleichen
Themas, das sıch 1n der Pfarrkirche VO  ; Lützelburg (Lkr Augsburg) befindet,
eıne weıtgehende Entsprechung ıIn kompositioneller und tarblicher Hınsıcht
Abb 34 14 Dıie Farbigkeit der Gemiälde in Horgau und Lützelburg kennzeıich-
net durch ıhre tejerliche un SONOTEC Tönung den Augsburger Spätstil Rotten-
hammers, der die manıeristischen Züge überwindet und eınen ausgepragten
trühbarocken Charakter zeigt””. Der volltönende Grundakkord des Kobalt-

Ausstellungskatalog „Augsburger Barock“, 132 Nr 141, Abb 46
Kosel, Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 1971 JAÄABG 59 1971 219£.. Abb

Vgl Bruno Bushart (Anm. 19% 151 (Zu Rottenhammer).
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blaus mıt den hellgrau gedämpften Wolken un dem Olivgrün empfängt durch
das Weın- un Krapprot ın der Kleidung des Evangelısten und des Christusträ-
DCIS eine tarbräumliche Betonung, die völlig dem Spätstıl 1Iızıans entspricht‘®.
Dıie raäumliche Wiırkung dieser Farbgruppierung ın der Hauptgruppe steigert
sıch bel beiden Gemälden 1mM Goldton der bekrönenden Gloriole tejerlicher
Leuchtkraft, diıe W1e€e die Körperlichkeıt der Fıguren völlıg VO barocken
Stilcharakter epragt 1St Aufgrund dieses Stilcharakters ann dıe in der
Stiftungsinschrift Jahreszahl 1620 als Entstehungsdatum des Gemiäl-
des mıt ziemlicher Sıcherheit ANSCHOMMCN werden.

Das rühere Hochaltargemälde 1n der Spitalkapelle VO Dinkelscherben Ikr
Augsburg), das VO  e Johann Rottenhammer sıgnıert und mıt 1620 datiert 1SE,
zeıgt thematisch un kompositionell eıne Übereinstimmung mıt dem Gemälde
Aaus dem Augsburger Dom, die NUr durch ıhre gleichzeıtige Entstehung
erklären 1st Abb Dıie Verwandtschaft beıider Werke, VOT allem be] der
Muttergottes miı1t dem Jesuskind un dem Evangelısten, stellt sıch mıiıt eıner
Evıdenz dar, dıe eıne weıtere Erklärung überflüssig macht. Mıt Rottenhammers
Augsburger Dombild 1st eın spates Hauptwerk des Meısters zurückgewonnen,
das eın sehr bezeichnendes Stück Augsburger Malkultur Begınn des Barock
darstellt. TIrotz dieser barocken Stilelemente, die VOT allem 1n der Farbigkeit
erscheinen, 1st ın der Bıldkomposition un auch 1ın der Onoren Feierlichkeıit der
farbıgen Grundtönung eıne tradıtionell gepragte Haltung beobachten, die
ıhre Wurzel ın der Bildwelt des Augsburger Domes hat Christoph Ambergers
ehemaliges Hochaltargemälde (1554), das sıch heute auf dem Altar 1n der
Woltgangskapelle befindet!?. Die Übereinstimmung in der Typologıe der
Hauptgruppe mıt der Muttergottes un dem Jesuskind und ın der bekrönenden
Gloriole veranschaulıicht Rottenhammers Anknüpten dıe Bıldtradıition 1m
Augsburger Dom, dem auf thematıschem Gebiet die UÜbernahme des hl
Christophorus entspricht.

Di1e damıt abgeschlossene Beweistührung hinsıchtlich der FExıstenz des bısher
verschollenen Altars der hIl Johannes Evangelist, Christophorus und Gallus 1m
Augsburger Dom un seınes Gemüäldes VO Johann Rottenhammer, das 1in der
Horgauer Pfarrkıirche eınen wohlbehüteten Platz gefunden hat, mu{fß vorläufig
och manche Frage unbeantwortet lassen. Wıe erklärt sıch das Auftreten
des Gallus? uch das spatere Schicksal des Altars 1mM Augsburger Dom 1Sst eın
Fragezeıichen. Der Zeıitpunkt der Übertragung des Gemüäldes aut den Stephans-
altar mu{fß ebentalls otten bleiben. Die Nachricht be1 Braun, wonach der
Chorvikar Georg Hörterich 1mM Jahre 165/ dıesen Altar Gulden

Tızıan, Verkündigung (um 1559—63), Venedig‚ Salvatore.
Neu (Otten (Anm 12);
Rıchard Bınder, Norbert Lieb, Ton1ı Roth, Der Dom Augsburg, Augsburg 1965, Abb
115
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lıefß, könnte der verhältnismäfßig Kosten auf die be1 der
Übertragung notwendigen Anderungen diesem Marmoraltar hinweisen!?.
Dem steht aber dıe Frage gegenüber, ob der Altar der hIl Johannes Evangelıst,
Christophorus und Gallus bereits C1in Menschenalter ach sCINCT Aufstellung
aus dem Dom entternt wurde, W as zıiemliıch unglaubwürdıg erscheint

Der Vertfasser 1ST sıch dessen bewußt, da{ß diese Entdeckung, auch wenn S1IC

L1UT eın Mosaıkstein 1ST 1Ur deshalb möglıch WAafrl, weıl der Band die
Stadt Augsburg, der hıstoriısch statıstıschen Beschreibung des Bıstums Augs-
burg och aussteht Daf darüber mehr als e1in Jahrhundert VErg1N$,
dem sıch C1INC eNOTME Fülle VO Forschungsergebnissen ber den Dom und die
Kırchengeschichte Augsburgs angesammelt hat, 1ST SI außerst bedauernswerter
Zustand der erhöhtem Ma{f für den Augsburger Dom zutrifft Das bereıts
Ausarbeıtung befindliche grofße Kunstdenkmälerinventar ber den Augsburger
Dom sollte daher Anstofß SCIN, das Vermächtnis Antonıuus Steicheles, Altred
Schröders un Friedrich Zoepftls durch die Inangriffnahme dieses SrStTenN Bandes
der Vollendung entgegenzuführen

Braun (Anm 3) 38
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Christophorusschau
die geistige Kommunıion 1MmM Miıttelalter
Von Hubert Dobiosch

Seıt 1491 begleitet der Christophorus, dargestellt 1im riesigen Fresko der
Westwand des sudlichen Querhauses im Hohen Dom in Augsburg, mıt seınem
egen alle Besucher dieses Gotteshauses ın den Alltag. Von jeher herrschte die
Überzeugung, die Betrachtung seınes Biıldes orgen gewähre Lebenskratft.
CGetrost konnte INnan das Tageswerk 1n seıne Hände legen. Darüber hınaus
wurde ın allen Gefährdungen des Lebens, VOT allem als Schutzpatron VOT

eiınem jahen, unbudßßifertigen Tod angefleht. Das bekundet auch dıe Inschrift
dem Fresko.

Wem merdanken Z01Y dieses monumentale Freskengemälde ®
Lange galt es als das Werk eınes unbekannten Meısters. Wıe viele Bilder dieser
Art 1St 065 1ın der Barockzeit übertüncht worden un 1n Vergessenheıit geraten‘.
Yrst be] der Renovıerung des TDDomes 1934 kam 065 wıeder ans Tageslicht. ank
der Untersuchungen VO Norbert Lieb dürfen WIr heute mıiıt großer Sıcherheıit
behaupten, dafß 065 eın Frühwerk des Meısters Ulrich Apt (1460—1532) ist“ Zu
dieser Einsıcht tührt eın stilistischer Vergleich. In den spıtzıgen gotischen
Formen verspurt INan dieselbe kratftvolle Hand, die 1510 die Altartflügel 1ın der
Kırche des Chorherrenstittes Heılıg Kreuz ın Augsburg geschaffen hat Der
spatere Ulrich Apt 1St auch 1m typısıerten Kopt uNserIcs Heıliıgen erkennen:
W1€e hier, hat auch spater Nase, Mund und Augen zusammengefügt un die
Haare rahmend den Kopf gelegt. Weıterhıin bekräftigt diese Annahme das
Kassenbuch der Zechpflege der Stadt Augsburg: Am November 1490 hat

Lill, Die Wıederherstellung im Inneren des Domes Augsburg, In: Deutsche Kunst- und
Denkmalpflege, Berlın 1935, 68; Scherer, Der lebendige Dom, Augsburg 1965, 9/—-98;
Lieb, Der Augsburger Dom als baulıche Gestalt, in: Schwabenland 1934 348
Wiılhelm, Augsburger Wandmalereı 8—-1 Augsburg 1983, 321—324; Stange,
Deutsche Malereı der Gotik, Schwaben iın der eıt VO  - 0-1München/Berlın 1957% 111
53—55; Thöne, In: Pantheon (Monatsschrift tür Freunde un! Sammler der Kunst 15 (1935) 42
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eıster Ulrich Apt eınen Betrag für die Ausbesserung eınes Kreuzes erhalten.
Anscheinend War dieser eıt mıt eiınem größeren Auftrag 1mM Dom 1ın
Augsburg beschäftigt. Man pflegte derzeit kleinere Aufträge den anwesenden
Meıstern vergeben”. Eın weıteres Indiz bietet eın sıch dem Fresko
befindliches Monogramm, das sıch ın die Buchstabeneinzelteile AADt zerlegen
Läßt?

Ursachen für das Entstehen des Freskos

Der Christophoruskult erreichte 1m 15 un 16 Jahrhundert auf deutschem
Boden seınen Höhepunkt. uch ın Augsburg erfreute sıch Christophorus seıt
jeher eıner großen Verehrung”. Das Rıesenbild VO eıster Ulrich Apt muflß
höchstwahrscheinlich 1ın Nachfolge eınes großen, iın den Gewölbetaschen des
Dachbodens och erkennbaren Bıldes des Heıiligen gesehen werden, das bei der
1483 begonnenen Renovıerung des Domes übermalt wurde. Im ganzheıtlichen
Konzept des renovıerten Domes tehlte der behebte Heılıge.

Christophorus gehört den populärsten Heıligen des ausgehenden Miıttelal-
ters Im Volksglauben wırd als vielseitiger Helter und Beschützer verehrt®.
aut seıner Passıo erbat VOT seınem 'Tod VO  e} (SOftf für die, die iıhn verehren,
sıchere Hılte iın verschiedenen Bedrängnissen, besonders ın Todesgefahr‘.
Einzelne Stände ühlten sıch mıt dem Heılıgen CNS verbunden. Zahlreiche
Züntte un! Gılden haben ıh als Schutzpatron erkoren. Miıtglieder der Christo-
phorusbruderschaft stellten sıch seıne Obhut Mehrere deutsche Herzog-
tumer und Stiädte erwählten ıhn als Lokalpatron. Der Taufnahme Christopho-
1US wurde fast ZU Modenamen : Famıliennamen un Ortsbenennung eriınnern

Stadtarchiv Augsburg Sch tol 26v Nr 1472 Allerdings scheıint dieses Monumentalgemälde eıne
Eınzelstiftung eınes Dombherren der eiınes Bürgers se1ın, da sıch 1M Kassenbuch eın
Vermerk für diesen Auftrag befindet. Ware eın Auftrag des Domkapıtels, mußÖte eınen
Nıederschlag 1mM vorhandenen Kassenbuch tinden
Dıie altere Literatur welst auf eıne derartige Sıgnatur eic 1n der rechten cke der
„Anbetung der Dreı Köniıige“ 1m Louvre hın; allerdings 1St diese nıcht sıcher der 54708 nıcht
auftindbar. Vgl Stange, Die Malereı VII
Im Römischen Brevıer wurde seın Fest Jacobitag, 25 Juli 11U!T kommemoriert. In
Augsburg dagegen, Ühnlıch wıe 1ın Breslau, wurde seın Fest Julı begangen. Vgl Stadler,

und Heım, Vollständiges Heılıgen-Lexikon, Augsburg 1858 (Nachdruck Hıldes-
eım 612
Doye, Heılıge und Selige der Röm.-Kath. Kırche, Leipzıg EI2Y, 196—19/; Toschıi,
Christophoro, 1ın Encıiclopedıia Cattolica, Citta de]l Vatıcano 1950, 921—926
Vgl Köpcke, Das Passional. Eıne Legendensammlung des 13 Jahrhunderts Leipzıg 169Z.
(Nachdruck Amsterdam,Krausen, Der Strukturwandel 1mM bayrısch-österreichischen
Raum, In: Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 5759
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ihn® Der tiefe Volksglaube tand seınen Nıederschlag 1ın zahlreichen Versen
un Sprüchen. Die Legende wurde 1mM deutschen Sprachraum seıt dem
Jahrhundert mıittels epischer Schilderungen weıter ausgestaltet”. Die Beschüt-
zerkraft des Heilıgen hat 111a 1m Volkslied besungen””. Münzen, aut die das
Bıld des Christophorus epragt Wal, hat 111a als Amulett beı sıch
getragen‘

Dem Biıldnis des Christophorus begegnete Inan 1n orm VO Riesentres-
ken Orten, 6S nıcht übersehen WAar: Kirchtürmen un Portalen,
Friedhofseingängen, Innen- un Aufßenwänden der Kircheingängen,
Stadttoren un Mauecrmn, Burgen un Türmen, Spitälern un: Herbergen.
Überaus gzrofß W ar die Zahl der Darstellungen ın riesigen Wand- un: Standbil-
dern, ın Tatelmalereiıen un Plastiıken. Am häufigsten tand Inan das Motiıv des
Christophorusbildes 1ın der deutschen Gratik. So 1st 6S eın Zutall,; dafß der
deutsche Holzschnitt 1423 eıne Darstellung unNnserIcs Heılıgen ist!?. Die leicht

erwerbenden Holzschnitte un Kupfterstiche haben eıner ENOTINECN

Verbreitung seıner Bılder geführt, förderten seıne Verehrung, nährten den
christlichen Glauben und oft auch den Aberglauben.

Das Riesenbild

Den Forscher des Christophoruskultes beschäftigt heute die rage ach den
Ursachen der riesenhaften Darstellungen des Heılıgen. Die Maße überschrıiıtten
oft die dreitache Menschengröße. Unser Kolossalgemälde hat die Mafße VO 624

1431 Vasarı berichtet eıne heitere Geschichte VO  e} eınem Stifter, der
eın Bıld iın Gröfße VO  3 Ellen aut eıner Fläche VO L1UT Ellen torderte. Um dem

Vgl Iconographıe de |‘art chretien Par Reau, Parıs 1958, 305—30/; Werner,
Christophorus, 1n ! Lexikon der christlichen Ikonographie, Freiburg 1973 496—508; Jacoby:
Christophorus, In: Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, Berlin/Leipzıg 929/30, 11
68; Braun, Tracht und Attrıbute der Heılıgen 1n der deutschen Kunst, Stuttgart 1943,
165—-17/723
Rosenteld, Der heılige Chrıistophorus. Seıne Verehrung und seıne Legende, Leipzıg
193/ 419 Andree-Eysn, Volkskundliches Aaus dem bayrisch-öÖsterreichischen Alpenge-
biet, Braunschweıig 1910; 30—33; Sınemus, Die Legende VO heilıgen Christophorus un!
die lastık und Malereı, Hannover 868,8{f.
Böckel, Handbuch des deutschen Volksliedes, Hildesheim 1967/, 102; Ite
hoch- und nıederdeutsche Volkslieder miıt Abhandlungen und Bemerkungen, Hıldesheim
1968, 11 809 — S10; Rıchter, Der deutsche Christoph, Berlın 1896 (Acta Germanıiıca V1 D} 21

11 Sınemus, Die Legende 90 Grass, Christophorus, ın Freiburg 1958; {1 1168;
Andree-Eysn: Volkskundliches
Stahl, Die Legende VO' heilıgen Rıesen Christophorus 1ın der Graphik des 15 und 16
Jahrhunderts, München 1920, 138—141
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Wunsch des Auftraggebers gerecht werden, half sıch der eıster AaUS$S dieser
Verlegenheıt, iındem den Heıligen entsprechend tief 1m Wasser stehen ließ !

Man steigerte die Dimension des Bıldes, VOT allem dıe Sıchtbarkeit
erhöhen. Die treibende Kraft für Kolossaldarstellungen WAar der Glaube die
schutzkräftige Wırkung des Bıldes. Die riesige Darstellung sollte dıe Kraft des
Heılıgen veranschaulichen, die aus der Legende bekannt W  n Die Volkssage
ahm die Erzählung wöoörtlich un verwandelte den Heılıgen ın eıiınen Rıesen. Er
wollte Ja LLUT dem mächtigsten Herrn dıenen. Er tronte daher ZUuUerst eiınem
ırdischen König; als sıch jedoch der Teutel mächtiger erwıes, entschlofß sıch
Zu Dienst Bösen. Letztlich findet Sr ZU allermächtigsten König‘“.

Weıt und breıt glaubte INan, da{fß derjenige, der das Bıld des Heılıgen
orgen anschaut un andächtig betrachtet, tagsüber sıch des Schutzes des
Heıilıgen erfreuen dürtfe un VOT eiınem Jähen, unbußtertigen (d:h ohne
Sterbesakramente) Tode sıcher se1 Allgemeın annn Ian den Christopho-
rusdarstellungen seıt dem Jahrhundert auch eınen Doppelzeıler, lateinısch
der iın Landessprache, in zahllosen Varıatiıonen lesen, der ımmer eindeutig auf
den unvorbereıteten Tod bezogen 1St  15

Ursprünglıch wollte die bıldende Kunst der Gotik den Beschauern, die
damals meıst Analphabeten arcn, das Leben der Gestalten AUS der Heılsge-
schıichte, VO denen s$1e ın der Predigt hörten, durch das Bıld einprägen. Es Walt

anfangs der Versuch, das Prinzıp der Anschaulichkeit ın den Unterricht
einzubringen, damıt sıch dem Beschauer das Bild einpräge un 4 dıe erhabenen
oder tröstenden Wirkungen des 1n der Predigt behandelten Stotfes erfahre!®.

Überzeugt VO der apotropäıschen Kraft des Biıldes War das chauen iın den
Mıttelpunkt gerückt. Dıie Menschen des Jahrhunderts überhaupt
gene1gt, dem Anschauen dessen, W as 1n ırgendeıiner Weıse mMı1ıt wunderbaren
Krätten ausgestattet Wal, magische Wirkungen zuzuschreıiben. Nach der Lehre
der griechischen Bıldtheologen W alr jedes heılıge Bıld, jede Ikone, Wenn S1€e
entsprechend gemalt War un die göttliche Gegenwart 1mM Menschen darstellte,
für den Beschauer eıne Epiphanıe Gottes, eıne Berührung mıt dem Göttlichen.
Das Bıld des Heıilıgen scheint geheimnisvolle Kräfte auszustrahlen. Wo sıch eın

Rosentfeld, Der heılıge Christophorus, 423
Rosenfeld, Der heilıge Christophorus, 425; Kreuser, Der christlıche Kırchenbau.
Seıine Geschichte, Symbolik, Bıldnerei, Regensburg 1861 {1 195—-196; Beıtz, Christophorus
und christlicher Rıtter, Düsseldort 1922 1/
Rıchter, Der deutsche Chrıstophorus, 210253
Stahl, Dıie Legende VO heiligen Rıesen 6t Man kann 1Ur bedingt reuser 211) un:
Paulmy zustiımmen, WEeNn Ss1ıe behaupten, die Christophorusdarstellung sollte, ÜAhnlıch w1ıe das
Kreuz 1m Triıumphbogen, dıe Gottesdienstbesucher ZuUuUr andächtigen Teılnahme 1ın der
Messe AaNTCSCNH. Gewöhnlich erschıen Christophorus 1mM Blıckfeld der Gläubigen erst eım
Verlassen des Gotteshauses. Eın pragnantes Beıispıel dafür 1St gerade Augsburger
Christophorus.
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Bıld befindet, den Menschen mıt seınem Blick begleıitet, scheint 65 eın
Unglück geben. Mehr och als be] anderen Heılıgenbildern trat 1es bei der
Darstellung des Christusträgers Die VO ıhm ausgehende Kraft wırd nıcht
11UT!T in der sakralen Haltung des Heılıgen ausgedrückt, sondern och viel
massıver iın der Gestalt des Getragenen siıchtbar!‘.

Die Wırkung der Darstellung wurde Nu ausschliefßlich 1in den Beschauer
verlegt. Es hat sıch ein1ıges beim Vollzug der Betrachtung geändert. Ertorderte
trüher dıe Schau eınes Bildes das aktıve Mitwirken des Betrachters, 1eßß InNnan

jetzt das Bıld aut sıch wirken. Der Beschauer wurde rezeptiV, 8 ahm dıe
Inhalte auf, dıe auch hne besondere Vorkenntnisse verständlıch seın sollten.
Stahl meınt, durch die Dynamık der Darstellungen sollte das Bewuftsein eıner
fteierlichen un andächtigen Stımmung des Verweılens Schauplatz heilıger
un heilıgender Geheimnisse vermuıiıttelt werden!®.

Dıie heilige Schau als geıstige Kommunıion

Weniger bekannt scheıint die Tatsache se1n, da{fß dıe Schau des Biıldnisses des
Christophorus ıhren Ursprung ın der Meßßliturgie hat un ftür viele Christen

eıne Zeıtlang als geistige Kommunıon galt. Seılt Mıtte des Jahrhunderts
erwachte eın starkes Verlangen, die unverhüllte Hostiıe sehen. So sehr I11all

sıch trüher scheute, das heıilıge Geheimnıs sehen, sehr drängte sıch jetzt
das olk die emporgehobene Hostie. Um diıesem Bedürtnis gerecht
werden, hat Ian Ende des Jahrhunderts allgemeın die FElevatıon der
Hostiıe eingeführt. Um die heılıge Schau intensıvıeren, legten zahlreiche
Rubriken der Me®ßbücher un Synodalbestimmungen den Priestern auf, dıe
Hostıe nach der Wandlung hoch emporzuheben, damıt s1e VO ganzch olk
ungehindert gesehen werden konnte. Untröstlich die Gläubigen, denen
r nıcht gelang, die Hostıe sehen. Ihretwillen hat der Priester dıe Elevatior_1
ausgedehnt un wiederholt!?.

Die Kirchenglocken sollten ZU heilbringenden Ansehen der Hostiıe einla-
den Der Diakon sollte 1ın der Morgendämmerung be] der Frühmesse eıne
angezündete Kerze halten und der Thuriter mıt der Rauchwolke dıe Hostıe
nıcht verschleiern. Damıt sıch dıe weıße Hostiıe VO Hintergrund abheben
konnte, spannte INa  - be1 der Wandlung hınter dem Altar eın schwarzes der
violettes Tuch“®

Löhr, Ae Der heılıge Christophorus un! dıe Wandlungen 1mM christlichen Heılıgenkult, In:
Mayer, Hg.) Vom christlichen Mysterium, Düsseldort 1951 240 250

18 Stahl, Die Legende VO heıilıgen Rıesen
Grupp, Kulturgeschichte des Miıttelalters, Paderborn 1914, 357
Browe, Die Verehrung der FEucharıistıe 1M Miıttelalter, München 1933 (unveränderter
Nachdruck Rom 1967),
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Das Ansehen der Hostiıe Wllrd€ eıner der populärsten Frömmigkeitsübun-
SCHh des Miıttelalters. Man WarTr überzeugt, da{fß die Gebete bei der Elevatıon mıt
besonderen Gnaden verbunden waren. Fur manche War s$1e eıne Art geistiger
Kommunuion. Bald glaubten sehr viele, daf das inbrünstige chauen der Hostiıe
große Heilswirkungen beinhalte. Das olk versprach sıch VO  a} diesem Anblick
ırdısche und ewıge Vorteıile, Ja 111a glaubte beinahe eıne Wırkung

erato4!
Nıcht selten haben Prediger un Theologen das olk 1ın diesem Glauben

gestärkt. Sıe stellten dıe Wırkungen der Messe mıt der Schau der Hostiıe
gleich. Man betonte die Wohltaten dieser heiligen Schau Vergebung der
Verfehlungen 1m Gespräch, Tilgung der läßlichen Sünden. Wer die Hostie
andächtig anschaute, sollte diesem Tag VOr eiınem jJahen Tod bewahrt werden.
Sollte der Beschauer jenem Tag doch sterben, wırd aufgenommen, als hätte

kommuniziert. Mıt der Berufung auf das Augustinische „Crede er manduca-
st1 wurde die geistige Kommunıon ımmer wıeder angeprıiesen. So kam CS, dafß
INan den Empfang der geistıgen Kommunıon Miıt der sakramentalen gleich-
stellte*? Da der Empfang der sakramentalen Kommunion ımmer seltener
wurde, begnügte INan sıch dessen mıt verschıedenen Ersatztormen (com-
mMun10 vicaria  )23 ; Eulogien dem geweihten Brot, Friedenskulfß, Johannes:,
Ulrichs-, Leonhardsminne, stellvertretende Kommunıon durch den Prıiester,
Anschauen der Hostıie. Dıie Schaukommunion gehörte den angesehensten
Formen der geistigen Kommunion.

Der Wandel der Kommunionfrömmigkeıt VO Opter ZUX Verehrung Uur-
sachte auch diıe Verlegung des Aufbewahrungsortes der Eucharıistie VO der
Sakristei 1ın den Altarraum. Wır begegnen dem Tabernakel ın der orm des
Sakramentshäuschens un des eucharistischen Wandschrankes, der besonders
1n den Kırchen Deutschlands beheimatet war“* Um das Schauen der Hostie
begünstigen, solllte S1e schon beim Betreten der Kırche sıchtbar se1n. Viele
Synoden unterstutzten diese Bestrebungen. Später zeigte das ewı1ge Licht, 1m
suddeutschen Raum „Immerlicht“ ZCENANNT, den Aufbewahrungsort Das
Schaumotiv lag auch be1 der Eınführung lıturgischer Gefäße, der Osten-
sorıen zugrunde“”.

Das Schaumotiv tand eıne ungemeın starke Verwurzelung 1m Volksglauben
un 1St 1mM spätmıiıttelalterlichen ult heimisch geworden. Das Motıv der

21 Jungmann, Mıssarum Sollemnıia, Freiburg 155 I1 Browe, Die
Verehrung, I8; Ders.: Dıie häufıge Kommunion 1M Miıttelalter, unster 1938, 156; Ders Dıie
Kommunionandacht 1mM Altertum un:! Miıttelalter, 1n : ahrbuch tür Liturgiewissenschaft 13

ST

23
Browe, Die haufıge Kommunıion, 156
Browe, Dıie Ptlichtkommunion 1mM Miıttelalter, Münster 19740, 185—-199
Nufßbaum, Dıie Aufbewahrung der Echarıstie, Bonn 1979, 247

25 Nufßsbaum, Dıie Aufbewahrung 424; Browe, Di1e Verehrung
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Sakramentenschau fand eınen Niederschlag in Liıteratur und Kunst. Wır
begegnen ıhm in der dage VO  ' Kaıser Max in der Martinswand*®. uch wırd CS 1n
der wunderwirkenden Kraft des heiligen Grals deutlich“” In der dage VO der
„Schönen Agnete‘; die den Wassermann gefreit und 1Ur alle Jahre VOT die
Kirchentür kommen konnte, wırd die Bıtte den Priester laut,; moöge dıe
Kırchentür möglichst weıt öffnen, „dafß ıch sehen ann die güldene Mon-
stranz  (:28. Spuren dieser Frömmigkeıit begegnen WIr och heute iın den Aaus dem
Mıiıttelalter stammenden Kirchenliedern, „hast meın Gesicht, das selge
Licht, den Heiland schauen lassen“??. Wandlungsgebete Aaus der nachtridentinı-
schen eıt betonen die besondere Gnade, den Heiland während der Wandlung
sehen können?.

Christophorusschanu als geıstıge Kommunion  S1
Ahnlich wertetie 111all das andächtige Anschauen des Christophorusbildes. Es
War auch eıne Art Ersatzkommunion, gleichgestellt der Schau der Hostıe.
ayer geht Sahz gezıelt auf dıe Wechselbeziehungen zwıschen der mıttelalterlı-
chen Bildschau un der Sakramentenschau eın In dem ber ganz Europa
verbreıteten dichten Netz der Christophorusdarstellungen sıeht CT eıne HC-
pragte Grundlage der gotischen Schaufrömmigkeit, die VO der Volkströmmig-
eıt bestimmt un getrieben WAarT. Aus der Fucharistieschau (Prozessionen,
Exposıtionen, Legenden, Hostienwunder) 1st die Bıldschau gewachsen. Wır
begegnen diesem Wandel 1mM Barbarakult un Sahz besonders ın der Christo-
phorusschau. Hıer wendet sıch das eucharistische Verlangen dem Bıld Zzu  32

Festzuhalten ist, da{f die Wirkungen des betrachtenden Anschauens dem
Christophorusbilde erst dem Zeitpunkt zugeschriıeben wurden, als die
Ikonographie ıhn mıiıt dem Jesuskinde darzustellen begann. Deshalb meınte
Rosenteld, dafß 65 bei der Neıigung des Miıttelalters Z Symbolık nich_t

Mayer, Dıie heilbringende Schau ın Sıtte und Kult, In Heılige Überlieferung (Festschrıift
für Ildefons Herwegen) unster 1938,
Burdach, Der ral (Forschungen ZUT Kıirchen- un! Geistesgeschichte 14), Stuttgart 1938,

Mayer, ıe heilbringende Schau 259
Mayer, Dıie heilbringende Schau 260
Gotteslob. Katholisches Gebet- und Gesangbuch, Donauwörth 1983, Nr 4/3,1
Precatıo 1ın elevatıone corporIs, Augsburg 15/4; Vgl auch Jungmann, Mıssarum
Sollemnia I1 269 Anm

31 Werner, Christophorus, 1n Lexiıkon der christlichen Ikonographie 504; Rosentfeld,
Der heilige Christophorus 473 fn Mayer, Die heilbringende Schau 253
Mayer, Dıi1e heilbringende Schau 253



130 Hubert Dobiosch

ausgeschlossen ist, da{fß eın unmıttelbarer Zusammenhang zwıschen den beiden
Formen des Anschauens besteht3

Der nahtlose Wandel der Sakramentenschau als Begierdekommunion 1ın dıe
Christophorusschau begegnet uns ın den ıdentischen Wırkungen beider rTrOom-
migkeıtsübungen. In Altbayern herrschte die Überzeugung, wer während
der Elevatıon 1n der Messe den Leıib des Herrn gesehen hat, den wırd
diesem Tag eın jJaher 'Tod treftfen. Sollte dies doch eıntreten, habe ın
Gottes Augen den Leib des Herrn empfangen. Dieselbe Wiırkung sıcherte aber
auch die Schau des Christophorusbildes Hıer betinden WIr uns auf der
Brücke zwıschen der Sakramentenschau Zur Christophorusschau?“.

Das Bıld des Heılıgen sollte das Geheimnıis des Mefßopfters veranschaulichen.
Darüber berichtete die Legende VO Christophorus. Der aut dem Arm des
Heılıgen oder 1n den spateren Darstellungen auf den Schultern des Heılıgen
rıttlıngs sıtzende Heıland ın sıchtbarer Menschengestalt, Wr der, den INan bei
der Elevation in den Händen des Priesters schauen konnte. Nach der Überliefe-
rung WTr f Ja nıcht 1Ur ın Brotgestalten sehen. Seıt dem Jahrhundert
berichtete INan VO Hostienwunder des Blasıus VO (äasarea (T 579 der be1
der Kommunionausteilung der Brotgestalten, das Jesuskiınd selbst (infan-
tulus) iın seınen Händen erblickte®. Im Jahrhundert mehrten sıch
unzählıge Berichte ber VO (50Ttt begnadete Menschen, dıe be1 der Wandlung
den Heıland ın menschlıicher Gestalt anschauen durften?®.

Denselben Heıland konnte der andächtige Betrachter orgen beım
Verlassen des Gotteshauses anschauen. Verschiedene Anspielungen ZUr Mefifßli-
turgıe weısen darauf hın, da{fß das Christophorusbild eıne eucharistische Funk-
t10n habe Gelegentlich tragt der Heıiland selbst die Hostıie, 1ın der Reisetasche
des Heıiligen befinden sıch Tot und Fiısche, der Eınsıiedler, eın unverkennbarer
Kleriker, tragt dıe VO Versehgang VvVertraute Laterne.

Im Christophorus wollte INan den zelebrierenden Priester der Sal
Christus selbst sehen. Dıie riesenhafte Gestalt des Heıilıgen wIıes och deutlicher
aut Christus hın, da 1ın der Homiulıie als der Rıese der Psalmen, der das

33 Rosenfeld, Der heilıge Christophorus 474 f 9 Rıchter, Der deutsche Christoph
212; Abbildung das ınd mMiıt eiıner Oblate 4auUuS! Walter de Gray Brich and Jenner Early
drawıngs and ıllumıinaıtons, London 18579, Tat 111
Trischberger, Totengebräuche ın Altbayern und iıhre relıg1öse Bedeutung, In: Rosenheimer
Sonntags-Zeıtung VO O1 11 19736; Franz, Dıie Messe iIm deutschen Mittelalter, Freiburg
1902 103

35 73 sSs
Günter, Psychologie der Legende, Freiburg 1949, 2597270 1efert zahlreiche Berichte ber
begnadete Menschen des Miıttelalters, ın deren Leben sıch das Sıchtbarwerden Christiı ereignete.
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Abendmahl eingesetzt hat, bezeichnet wurde?. Dıie teierliche, geradezu sakrale
Haltung des Heıliıgen legte Gs nahe, 1n ıhm den Priester sehen. In der
theologischen Lıteratur begann INa  . dieser Zeıt die Messe als „Christifera
Eucharistia“ bezeichnen”?. In den Bildbeschreibungen betonte INan ımmer
wıeder, da{ß 111a bemüuht Wal, dem Heılıgen christusäihnliche Züge geben,
W as ıh wıederum naher iın dıe Rolle des „alter Christus“ rückte??. Ebenso hatte
die Gewandung des Heilıgen, versehen mıt dekoratıven FElementen eınes
Mefsgewandes der eınes Pluvıale, eınen sakralen Charakter. Im Stirnband des
Heıilıgen wollte INnan die Dornenkrone des Schmerzensmannes sehen?.

eım symbolhatten Denken des Miıttelalters lag 6S nahe, 1er eıne Verbindung
herzustellen, da dıe meısten das Geheimnıs des Mefopfters doch 1U halb
verstanden un ın ıhrer relıg1ösen Phantasıe eın Bedürtnis ach Verdeutlichung
hatten.

Christophorusverehrung ım Geıste der Kırche

Am Vorabend der Reformatıon machten sıch auch ın Augsburg diverse
Zeıtströmungen der Kommunionfrömmigkeıt bemerkbar.

Keın apst, eın Bischof hat dieser eıt eınem ötteren Kommunion-
empfang ermuntert Keıne Synode hat ıh gefördert. Wo ımmer Geistliche den
ötteren Kommunionempfang anregten, s$1e CS 1m Widerspruch den
kırchlichen Behörden*!.

egen Ende des Jahrhunderts 1St CS dem Leutpriester un: Stittsherren VO

St Morıtz 1n Augsburg, Johannes Molıitoris, gelungen, eıne ZEW1SSE Anzahl VO

Gläubigen aus den nıederen un: mıiıttleren Ständen gewınnen und diese 1ın
eıner Gemeinschaft zusammenzuschlıeßen, dıe sıch den täglıchen, Ja den
mehrmalıgen Kommunionempfang selben Jage; 1ın jeder Messe, dıe s$1e
mıtteıerten, ZUuUr Pflicht machten. Dıieses Praxıs WAar dieser eıt keinestalls
üblıch, sS1€e erregte Streıt un AÄArgernis. Es enttachte sıch eıne heftige Fehde

Werner, Christophorus, in: Lexiıkon der christlichen Kunst 500—503; Zur Riesengestalt
vgl Augustinus: Sermo 372, (PE 3 9 Sermo 77 IFL 3 9 Ennar. ın Psalm 8 } 10

(PL I7 In Psalm 18 eT 11 (PE 3 E} 155 et 160; Arnobius, Junior: Commem. in
Psalm. (PL 53 349); Rutinus: Commem. in Psalm 75 (PL ZE /13)

38 Vgl Hıeronymus ab Hangesto: De Christitera FEucharıstıa adversus Symbolistas, Parıs 1524
Rosenteld, Der heilige Christophorus 474 8 Beıtz, Christophorus und christlicher
Rıtter 128 Hermann, Christophorus, In : Reallexiıkon für Antıke und Chrıstentum, Stuttgart
1954, [ 1 124/; Löhr, Ae Der heilıge Christophorus 238 P Anm 61

41
Stahl,; Dıie Legende 41 ; Beıtz, Christophorus 19
Browe, Dıie haufıge Kommuniıon
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zwıschen dem eiıfrıgen un sıttenreinen Priester und der kirchlichen Behörde.
Der Kardınallegat Barbo, der Dıiözesanbischof Johannes I1 VO Werdenberg,der Päpstliche Inquisıtor Heınriıch Institorıis schalteten sıch eın, diese
zeıtfiremde, übereifrige Kommunionübung unterbinden un den Vertechter
dieser Idee eıner mıt der Praxıs der Kırche übereinstimmenden Haltungbewegen. Als Johannes Molitoris ın eiınem nıcht untfreundlich gehaltenem Breve
ach Rom zıtlert wurde, wußte dıe Kurıe VO der Rechtmäßigkeit seınes
Handelns überzeugen. Er wurde 1ın die päpstliche Famılıie aufgenom-
INnen un YARE Prälaten ernannt Papst Sixtus bezeichnete jedoch dıe taglıcheKommunıion als Ungebräuchliches, das viel Ärgernis Erregt habe*.

Dıie Praxıs der Kırche Jjener Zeıt War die durch das Laterankonzil
testgelegte österliche Pflichtkommunion. Wer häufiger kommunizieren wollte,mufste sıch mıiıt eiıner der damals üblichen Ersatzkommunion begnügen. Inso-
fern hat der Schöpter des Christophorusgemäldes in der Pluralıität der Zeıtströ-
INUNSCH der Kommunionirömmigkeit die rechtmäßige Linıe der Kırche VvVer-
treten

Christophorus heute
Der VOT Jahrhunderten geschaffene, während der RKestaurıerungen unNnseres
Domes freigelegte un renovıerte Christophorus, ebt iın unNnserem Dom weıter.
Er hat auch heute eıne beschützende un wegweısende Aufgabe. Jahrhunderte-lang hat dıe Besucher des Domes, der Mutterkirche aller Kırchen der
Diözese, Christus geführt.

Dıie Darstellung 1m Fresko scheıint auf eıne exemplarische Vorstellung des
Heılıgen zıielen. Dıie ast des Kındes erdrückt ıh nıcht, obwohl N 1n der
Linken, die mıt eınem Kreuz gekrönte Weltkugel tragt un sıch miıt dem lınken
Knıe auft den Nacken des Heılıgen autstützt. Im deutschen Sagenkreis WaTr das
Huckuperlebnis, be] welchem sıch auf den ahnungslosen Wanderer plötzlicheın geheimnisvolles Wesen hockt, ıh ımmer mehr bedrängt un letztlich tast
Boden drückt, weıt verbreitet”. Davon verspurt 98063  } 1er Sar nıchts; trıtt 1m
Gegenteıl dem Betrachter mıt der ast verklärt gegenüber““.

Unser Monumentalfresko wurde geschaffen Vorabend eınes relıg1ösenZusammenbruches. Dıie Wege der Christen ührten durch dıe Retormation weıt
auseınander. Durch diese Entzweıiung sınd viele müde geworden und haben den

Schröder, Die täglıche La:tenkommunion 1ın spätmıittelalterlicher Auffassung, 1n: Archıv für
die Geschichte des Hochstifts Augsburg (1939) 609—6728 890
Ranke Aufhocker, 1ın Handbuch ZUT deutschep Volkskunde, Leizig 1929/30, 675677
Scherer, Der lebendige Dom 95
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Weg 1Ns Vaterhaus verlassen. In eıner säkularıisıerten Welt VOoOn heute sol] der
Blick auf den Christusträger helfen, be1 Christus OUuC Lebenskraft schöpten.
Helmut cherer zeıgt sıch be] dem Fresko VO Haupt des Heılıgen mıiıt dem
gütıgen Gesichtsausdruck besonders beeindruckt. Chrıistophorus 111 sıch den
Dombesuchern als eın Vater vorstellen, eın Vater, der alles annn un der
nıe verzagt, der sıch nıe versagt den Fragen un Bıtten seıner Kinder?.

Scherer, Der lebendige 1Dom 4S
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Erkenntnisse ZUur mıttelalterlichen Domorgel
1n Augsburg
Von ermann Fischer un Theodor Wohnhaas

Die nachretormatorische Orgelgeschichte des Augsburger Domes haben WIr 1n
den Grundzügen verschiedentlich dargestellt. Die Aufhellung der mıiıttelalterlı-
chen Orgelgeschichte scheitert der ungünstıgen Quellenlage un erd ohl
aum noch bewerkstelligen se1n. Den bisherigen „Spurenelementen“ können
WIr Nnu aber eın Mosaiksteinchen hinzufügen, das als Beleg für die Exıstenz
eıner Orgel für die Jahrhunderte 7zwıischen Romanık und Spätgotik gelten darf!

Eıngehende Beschäftigung mıiıt dem Nachweis VO Orgelstandorten ın mittel-
alterlichen Kırchen, die sıch sowohl in der Jüngeren baugeschichtlichen Lıtera-
tur als auch durch Autopsıe teststellen lassen, hat uns gezelgt, da{fß die
archäologischen Befunde oft weıterhelfen können, WenNn die schrittlichen
Quellen versagen“. So konnten WIr durch eıine Begehung des Seitenschiffdach-
bodens 1im Augsburger Dom, die unNns$s treundlicherweise VO hochwürdiıgsten
Herrn Bischofsvikar Martın Achter, vormals Summus (Custos der Kathedralkir-
che, gestatteL un Miıthıilte des Herrn Domchormesners Joset Seitz
ermöglıcht wurde, Hınweise auf eıne gotische Langhausorgel teststellen.

Im dritten Langhausjoch VO Osten befindet sıch der Außenseite der
nördlichen Langhauswand, die VO Seitenschittdachboden zugänglıch ist, eıne
tiefe Wandnıiısche, dıe nachträglich rAR Schitff hın zugemauert ist”. Es handelt

a) Fischer un! Wohnhaas, Dıie Barockorgeln des Augsburger Domes, 1n ! Jahrbuch des
ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte (1969), 131—149;
b) dieselben, dıe Maerz-Orgel des Augsburger Domes, ebenda 1973 /6—85;
C) dieselben, Die Augsburger Domorgeln 1MmM 19 Jahrhundert, ebenda 11 (1 148—156;
d) dıeselben, Zur Geschichte der Lettner-Orgel 1m Augsburger Dom, ebenda 14 (1980),
A  ,
e) dıeselben, Zur Geschichte der Augsburger Domorgeln eın Rückblick auf vier Jahrhunderte,
1n Kirchenmusikalisches Jahrbuch )y 45—58

Fıscher und Wohnhaas, Orgelstandorte ın hoch- und spätmittelalterlichen Kirchen
Frankens, 1n: Kırchenmusikalisches Jahrbuch /1 (1987) (1im Druck)
dieselben, Miıttelalterliche Orgelstandorte 1im Speyerer Dom und in anderen mıittelrheinıschen
Kırchen, 1n : Jahrbuch des ereins für Christliche Kunst VII (1988) (1im Druck)
Di1e Nısche War schon Schildhauer ekannt: Baugeschichte des Augsburger Domes mıiıt
besonderer Berücksichtigung der romanıschen Periode, In Zeıitschrift des Hıstorischen ereıns
für Schwaben und Neuburg )a 1—/8, der s1e -  2  ber nıcht weıter beachtete.
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sıch also eıne ehemalıge Türöffnung, die der Hochwand oberhalb der
dritten Arkade 1Ns Miıttelschift mundete. An dieser Stelle mu{fÖß sıch demnach
eıne Empore befunden haben, deren Zweck eın anderer SCWCESCH seın annn
enn als Schwalbennestempore für eıne der Wand aufgehängte oder aufge-
stellte Orgel. Dıie Möglıichkeıit, da{fß es sıch eınen Zugang SA Lettner der
eınem ahnlichen Einbau handelte, scheidet schon deshalb aus, weıl sıch der
Lettner im ersten Ostjoch befand un 1UT etwa die öhe der Arkadenbogen
erreichte.

Es x1bt eınen ıkonographischen Beweıs für die Exıstenz der chwalben-
nNEsStEMPOFE. Auft dem Gemälde iın der Domsakristei VO Thomas Maurer AUus$s

a I8 13 1L& _ \a 19 I9
<  el

n}S

LELHCHUANS
Da Z N

Abb Längsschnitt durch den vorderen 'eıl des Langhauses ach Norden miıt Mäanderfries,
rekonstruierter Orgelempore und Türe ım Joch VvOonNn Osten.

dem Jahre 1616 sieht INan liınks oben der Obergadenwand zwischen der
zweıten und drıtten Pfeilervorlage, aut dıe sıch das gotische Gewölbe stutzt,
eıne kleine Empore unterhalb des Obergadenfesters“. TIrotz Überschneidung

Abgebildet In Musık 1n der Reichsstadt Augsßurg‚ herausgegeben VO Wegele, Augsburg
)‚ Fıne deutlichere Wiedergabe beı Rummel, Dıie Augsburger Diözesansynoden.
Hıstorischer Überblick, 1n Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 986),
Abb
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MIi1tL den gotischen Gewölberippen ann iINan doch erkennen, da{fß sıch darauf
keine Orgel mehr befindet Dıie Fx1istenz Langhausorgel 17 Jahrhun-
ert WAare zweıtellos den einschlägigen Quellen nachzuweısen SCWESCH Es
scheıint vielmehr 5 da{fß die spätgotische Langhausorgel der Bildersturmzeıit
537/48 bzw entfernt wurde, dıe Empore aber och etwa ein Jahrhun-
ert vorhanden W ar

Di1e Inaugenscheinnahme der Turnische VOT Ort ergab folgendes Die
Hochwand 1STt Aaus gebrochenen Tuttsteinen un gehört ZU LOINAaNl-

schen Langhaus, das Bischof Heıinrich I1 (  71063) errichtet wurde
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Abb Längsschnitt durch das nördliche Seitenschiff nach Schildhauer verändert Man erkennt
die zugemauerten romanıschen enster UN dıe heutigen; der Achse der Satteldächer sınd dıe
Strebebögen gestrichelt angedeutet Balkenlage mMLE Laufboden UnN Gewölbeschnitt sıind nıcht
mafßstäblich gezeichnet

S1e 1ST VO außen bıs Nıveau VO  «]} ber dem heutigen
Seitenschittdachboden ann 1ST Ce1in waagrechter Streiten freı VO utz ohl der
Dachansatz des ftrüheren Seitenschitf-Pultdaches das bıs ZU gotischen Umbau
des Domes vorhanden WTr Oberhalb dieses putzfreien Streitens 1ST dıe
ehemalıge Aufßenmauer wıeder un durch dıe romanıschen Oberga-
dentenster unterbrochen Dıiese sınd nıcht MIt den heutigen Obergadentenstern
ıdentisch sondern MI Ziegelsteinen des gotischen Umbaues ZUgemauert Da
sıch die heutigen Obergadentenster der Arkadenachse un ber den
Kehlen der Quersatteldächer der Seitenschitffe befinden, also VO Seitenschitf-
dachboden AUS nıcht sıchtbar se1in können, während die alten romanıschen
Fenster innerhalb sehen sınd INUSsSCNMHN letztere anders angeordnet SCWECSCH
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se1ın, weshalb s1e auch be] der gotischen Einwölbung nıcht verwendet werden
konnten?.

Unsere Tüurnische befindet sıch etwa eınen halben Meter lınks unterhalb eınes
romanıschen Fensters, der Höhenunterschied zwıischen Tursturz un Fenster-
sohlbank beträgt nıcht ganz eınen Meter. Die Nısche 1st den ınneren
Seitenwänden pu  9 ben durch eıne starke Bohle als Sturz
begrenzt. Dıie Bohle greift seıitlich 10 iın dıe nutförmig aufgeschlagene
Mauer eın un steht ber dem UZ VOTI, 1st also nıcht sehr sauber
eingepaßt. Die Bohle 1st gesagt un zeıgt deutliche Sägezahnspuren, die
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Abb (Ausschnitt aAM Abb Shizze VDOor Ort auf dem Dachboden des nördlichen Séitenscbiff3
miıt Türnische; rechts oberhalb dıe Ansatzstelle des entfernten Strebebogens.

ihrer Gleichmäßigkeıt vielleicht auf die Herstellung iın eıner Sägemühle schlie-
Ken lassen. 17895 unterhalb des Sturzes 1St eıne Zzweıte Bohle als Stute der
Schwelle eingepaßit; s1e greift beiden Seıten ebentalls mıt Je 70 ın das

Schildhauer (wıe Anm äl 57 (Dachansatz) f! (unregelmäßige Fenstereinteilung) un!
Tatel I  9 der romanısche Dom hatte der Nordwand 11 Obergadentfenster, der gotisierte
entsprechend den Gewölbejochen 11UT och
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ausgeschlıtzte Mauerwerk e1n, das unterhalb der Türnıische och 35
ausgebrochen un beıiderseıts ausgehöhlt 1St, da{fß die gotischen Balken
seitlich unterhalb der Turschwelle ıIn die Mauer eingelassen sınd Die Balken
überspannen das Seitenschiffgewölbe zwischen Hochwand un Aufßenwand,
tragen den Dachstuhl un den Bretterboden der Laufgänge.

Schwelle un: Sturz AaUS olz dürften jedoch erst mıt dem gotischen Umbau
des Domes eingefügt worden se1n. Dıie Nısche selbst scheıint alter se1in. eım
Ausbrechen der Balkenlöcher hat INa  ; nämlıch dıe Nısche in Balken-
stärke verbreıtert un ach Einschieben der Balken die Schwelle auf den rechten
Balken un lınks aut eın kleines Ziegelsteinmäuerchen aufgelegt, weıl der
Balken auf der lınken Seıte weıt WCS ISt Das unsauber ausgebrochene
Mauerwerk ber dem rechten Balken 1St mıt den gleichen gotischen Ziegelste1-
Hen ausgebessert, aus denen dıe lınke Schwellenauflage besteht, un diıe auch
ZU Vermauern der Obergadentenster verwendet wurden. Die ]lure W ar also
VOT dem gotischen Umbau etwa 220 hoch, das Schwellenniveau W ar VOT

dem gotischen Umbau gul 45 tieter gelegen; 1eSs entsprach ohl dem
Nıveau des romanıschen Seitenschiftfdachbodens, der sıch ber der hölzernen
Flachdecke des Seitenschiffs betand. Man annn dıe Niveauveränderung auch
daran erkennen, dafß 1m ersten Ostjoch des Seitenschiftfts der Dachboden
tiefer lıegt als ın den sıch anschliefßenden westlichen Dachbodenräumen. Eın
leichter Anstıeg des Laufgangs bıs tast ZU dritten Joch markiert den Übergang
auf das höhere gotische Nıveau, während romanıschen Nordturm och das
nıedrigere romanısche Nıveau beibehalten wurde. Da dıe Turnıische mıt 1,08
Breıte un Z Z Ööhe sehr hoch Wäal, konnte 11L1all s1e hne weıteres durch
Eintügen der Holzschwelle aut dem gotischen Balkenniveau VO

verkürzen, da{fß sS$1e mıiıt 1,585 ımmer och genügend öhe hat
Es annn natürlıch auch se1n, dafß die Turnısche ursprünglıch nıcht gaNzZ dıe

gegenwärtıige öhe hatte, sondern Eerst eım Höherlegen des Dachbodens
nachträglich erhöht un dabe!] mıt dem hölzernen Sturz versehen wurde, der Ja
ohl mıt der „gotischen“ Schwelle gleichaltrıg 1St Autschlufß darüber ann
allerdings L1UT eıne Untersuchung VO utz und darunterliegendem
Mauerwerk erbringen. Nach dem ersten Augenschein scheint aber eıne solche
nachträgliche Erhöhung der Nısche 1mM Zusammenhang mıiıt dem gotischen
Umbau nıcht erfolgt se1n.

Denkbar ware auch, dafß Sturz un Schwelle alter sınd als dıe gotischen
Balken, VO Anfang ın der Nısche Der Hohlraum der
Schwelle wiırd nämlıch ZUrTr Durchführung des Wındkanals gedient haben, weıl
eın entsprechender Mauerdurchbruch für den Wındkanal nıcht testzustellen 1St
Im Dachboden des Seitenschiuftts befanden sıch Ja dıe Orgelbälge, 1er WAar der
Arbeits- un Aufenthaltsraum der Kalkanten, die dıe Bälge trefen der
aufzuzıiehen hatten. estimmte Hınweıiıse oder Anhaltspunkte für die Balgan-
lage der eın Balghaus sınd nıcht mehr vorhanden, Crn sel denn, 11an bringt das
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Fehlen eınes gotischen Strebebogens, der sıch etwa eınen Meter rechts VO der
Turnische betfunden haben mufßs, mıt den Bälgen 1n Zusammenhang. Die
Ansatzstelle der Hochwand unterhalb des alten Dachanschlags un
dem rechten Eck des Zugesetztien romanıschen Fensters 1sSt fehlenden utz
erkennbar. Die Strebebögen wurden eım Eınbau der gotischen Gewölbe
zwıschen Hochwand un außere Strebepteiler gespannt“®, da{fß s1e mıt L1L1UT

Sanz geringem Anstıeg VO außen ach ınnen fast waagrecht verlauten un w1e€e
INan eınem abgestützten Beispiel sehen ann fast ıhrer eiıgenen ast
einzustürzen drohen. Sıe sınd aus Ziegelsteinen eEMaAaAUCTT, die beiden unteren

agen aus stehenden Ziegeln mıt keilförmigen ugen, darauf einıge waagrechte
Lagen ın getreppter Anordnung.

Dıie rage, ob dıe Türnische schon be1m Bau des romanıschen Langhauses 1m
14 Jahrhundert entstanden 1st; alßt sıch eindeutig mıt Neın beantworten.
Vergleicht INan eıne romanısche Fensternische in der östlıchen Abschlufß-

des Seitenschiftfs mıt HSC6 Nısche, sıeht iINan der sorgfältigen
Wölbung der Nısche un den sauber ehauenen Tuttfsteinen dıe genuıne
Entstehung. Unsere Turnıische 1St zweıtellos ın dıe bestehende Mauer hiıneinge-
brochen worden, wobe!l ber dem Sturz und der Schwelle das buckelige
Bruchsteinmaterial erkennen ist, während dıe Seiıtenwände durch den utz
geglättet sınd

Wır können daher aus den Befunden den Schlufß zıehen, da{ß 1n den reı
Jahrhunderten zwıschen 1065 (Weihe des romanıschen Domes) un 1334
(Begınn der Wölbung des Langhauses un der Anlage der aufßeren Seitenschiffe)
die Orgeltüre angelegt worden 1St un als Indiz für dıe Anschafftung eıner
Langhausorgel bereits tür den romanıschen Dom anzusehen ist Nach dem
gotischen Umbau wurde der Orgelstandort weıter beıibehalten un Eerst W1e€e
DESARL mıt dem Bildersturm 15374{f aufgegeben. Dıe Empore bestand aber
och bıs 1Ns 1R Jahrhundert hıneın un dürtfte ohl 1m Zuge der barockisieren-
den Umgestaltung des Domes mıt dem Abbruch des Lettners ebentalls
beseitigt worden se1ln. Damals erst wurden demnach dıe Ture der Miıttel-
schıiffseite vermauert, die Stelle der Hochwand ZUgePULZL un die Spuren der
Schwalbennestempore vollständıg beseitigt.

In diesem Zusammenhang se1 auch der romanısche Mäanderftfries aus dem kI
Jahrhundert erwähnt‘. Er zieht VO Querhaus ach Osten un endet der
Nordseite 1im Joch (von Westen) Im Joch befand sıch dıe Langhausorgel.
Wahrscheinlich wurde be1 iıhrem Einbau der utz mıt dem Frıes abgeschlagen
der doch beschädigt, da{fß INnan ıhn nıcht weıter treigelegt hat; enn 1ın den
ach Osten anschließenden weıteren Jochen tehlt auch Das gleiche oalt für

Ebenda,
Lıieb und chnell, Der Dom Augsburg (Kunstführer Nr. 64), München-Zürich

“1985,
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dıe sudlıche Hochwand, der Frıes ebenfalls 1im Joch endet, hne dafß
durch eınen Emporeneinbau unterbrochen SCWESCH ware. Dıie sudliche och-
wand weıst auch keinen entsprechenden Türdurchbruch auf Man ann eıgent-ıch NUur u  Hs dafß der durch die Orgel bedingten Unterbrechung auf
dıe weıtere Freilegung auf beiden Seıten ach Osten hın verzichtet wurde.
Übrigens reicht eın zweıter, gleichalter Friıes der Seıtenschiffseite der Nord-
Hochwand bıs VOT ZU Joch, ber dem sıch die Orgelbälge befanden. Er WaTr

jedenfalls durch dıe Orgel nıcht tangıert, sıch aber auch ach Osten heute
nıcht weıter fort Beıide Friıese zıehen den gotischen Gewölberippen bzw
Pfeilervorlagen durch, sınd also sıchtbar alter als diese®.

Bemerkenswert 1sSt noch, da{ß sıch laut Maurer-Gemüilde VO 1616 der
trühbarocke Biıschofsthron zwıischen den Langhauspfeilern unterhalb der
mıttelalterlichen Langhausorgel befand?. Be] Grabungen konnten die CENTISPreE-chenden Steinbasen für dıe Holzaufbauten 1im Boden gefunden werden!?. Bıs
ZU Kanzelpteiler (4 Nordpteiler VO Usten) WAar das Mittelschiff In eıne Art
Vorchor mıt Bıschotsthron un Sıtzreihe des Kapiıtels der Nordseıte, aber

ohne Bänke, un den größeren westwarts anschliefßenden Laıen-
Iaum (im Bıld mıt auftf Bänken sıtzenden Klerikern dargestellt) unterteılt. Der.
Vorchor WAar Zzwelı Stufen erhöht, aber weıter nıcht VO Laienschiff
abgetrennt. Der orgelbesetzte Lettner zwıschen den Eckpfteilern des Ostchors
rennte das Miıttelschiff VO Ostchor. Dıie auf dem Bıld testgehaltene Augsbur-
SCr Synode VO 1610 hat ohl diese vorübergehende Anordnung veranlafit.

Die nachmiuttelalterliche Orgelgeschichte seıt dem nterım 1st bekannt un
VO uns mehrtach dargestellt worden. Dıie Reihenfolge der spateren Orgel-standorte entbehrt nıcht eıner gewlissen Gesetzmäfßßgkeıt. So wurde die
Ammerbach-Orgel VO 5/77/78 aut den Ostlettner gestellt, s1e die Doppel-tunktion hatte, für den Stittschor un den Kathedralraum (Langhaus) da
se1ın. Die eigentliche Kırchenmusik wurde auf dem Westchor praktiziert. YSt
als 1656 mMiıt dem Abbruch des Lettners die durchgehende Ausrichtung der
Lıiturgie Z Ostchor eıne B Polarısierung ermöglıchte, wanderte der
musiıkalische Brennpunkt des Domes ın dıe Schnuittstelle zwiıischen Langhausun Ostchor, gleichzeitig die gegenüberliegenden Musiıkemporen entstan-
den un dıe beiden barocken Domorgeln aufnahmen. Dem Jahrhundert
genugten freilich diese „Chor“orgeln nıcht mehr: INa  e} versuchte mehrfach un
hartnäckig eıne orofße Lösung, w 1e€e S1e allenthalben iın den Kırchen durch
Verlegung der eiınem Mammutinstrument gewordenen Orgel auf dıe West-
CINDOIFEC praktıizıiert worden W3a  $ Im Augsburger Dom stand diesem Vorhaben

Breuer, Dıie Stadt Augsburg (Bayerische Kunstdenkmale 1), München 1958,
Vgl Anm

Weber, Dıie Ausgrabungen 1im Dom Augsburg 1970/71, Augsburg 197Z, i
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aber ımmer die kunsthistorisch-architektonische Bedeutung des Westchores
entgegen, die die üblıch gewordene Gegenüberstellung VO Hochaltar un
Orgeln verhinderte!!. So wıederholte sıch eigentlıch der mittelalterliche Lang-
hausstandort 1m nachmiuttelalterlichen Ostchorstandort der sudlichen och-
wand als eıne Art Achsenverschiebung in Rıichtung Hochaltar, während der alte
Standort iın der Mıtte der ange des Domes angebracht W3  _

Die spätmittelalterliche Umorientierung des Domes VO Westchor auf den
Ostchor hat sıch auf den Orgelstandort nıcht ausgewirkt“. Dıi1e Orgel stand
schon der Nordwand, als die Schlufßsteine des gotischen Gewölbes och ach
der Westorientierung angeordnet wurden un: die Umorientierung bıs heute
dokumentieren. Dıie Nordseıte W ar immer VO einıgen örtlich bedingten
Ausnahmen abgesehen die Orgelseıte, W as auf witterungsbedingte Gründe
zurückgeführt wird.

Als INan be1 den Ausgrabungen 1m Dom 970/71 iın der Miıttelachse des
Ostchors auf der Ööhe der Arkade eıne aus Ziegelsteinen gemauerte
rechteckige Kammer dem Chorpflaster freilegte (Madfßße 4,20 m)
VO der eın Holzkanal ach Westen un annn 1mM rechten Wınkel ach
Süden in Rıchtung der Kammer der heutigen Orgel verlief, deutete INa  )

die Kammer als „Luftkammer“ der gotischen Lettnerorgel, weıl der Luftkanal
zunächst ın Ost-West-Richtung angelegt ist!*. Wır haben azu mehrtach
Stellung 54un die Deutung iınsotern modiıfizıert, als Cr sıch die
Kammer eıner 1m Boden liegenden Chororgel handeln könnte, weıl eıne solche
1m Jahre 1718 bezeugt 1ISt Dıie Bälge befanden sıch aber ann nıcht in der

15Bodenkammer, sondern ın dem kleinen Raum der Orgelempore
Auf dem Kupfterstich, der die Krönungsteierlichkeiten für Joseph 1m

Augsburger Dom 1mM Jahre 1690 1m Bild testhält, sıeht INan iın der Mıtte des

11 Vgl die Spez1alaufsätze 1ın Anm ; bes und
Lieb/Schnell (wıe Anm 7 6; Schildhauer (wıe Anm 5%% 40,
Arnold Schlick, Spiegel der Orgelmacher un Urganısten, 151 1! Neudruck hrsg. Flade,
Kassel 1951 schreıbt auf 15 „Man mu{fß herausfinden, wohin das Werk tellen sel, damıt
es allen Punkten der Kıirche gleichmäfßsıg gul gehört wiırd, nıcht weıt VO Chor uch
mu{fß I11all eıiınen VOI dem Wetter geschützten Ort suchen. Orgeln dürfen nıcht teuchten
Mauern, Gewölben, Fenstern der Dachtraufen, dıe W asser VO ach 1n das Orgelwerk
leiten, stehen, w1e€e das kürzlich ın eiınem (Ort geschah, wodurch das Werk verdorben wurde.
Dıie Bälge dürten nıcht eın Dach, auf dem dıe Sonne liegt, gestellt werden. Dadurch wırd
das Leder bald dürr, sperrend hart und unbrauchbar und bricht 1e] schneller. Wo ber eın
anderer Platz tür dıe Bälge gefunden werden kann, moge InNnan wenıgstens eiıne eigene
Bälgekammer als Schutz VOT der Sonne bauen der anderes, daduch dıe Bälge VOT der
Sonne und VOT dem Ungewıitter gehütet werden.“

15
Weber (wıe Anm 10), 13 Abb
Vgl Anm 1 Lıt d’ 9 9 C 171 und f)
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Chores eınen abgedeckten Tiısch, be1 dem CS sıch in der Tat das liegende
Chorposıtıv handeln könnte!®. Wır vermutfeten seıne Entstehung ın der
Hältte des vr Jahrhunderts. Wenn aber das Ziegelsteinmauerwerk der Boden-
kammer tatsächlich gotischen Ursprungs se1ın sollte, W as nıcht in 7 weıtel
SCZOSCH werden soll, ann mMu der kühne Schlufß erlaubt se1n, da{ß eıne liegende
der besser gESART 1m Boden eingelassene nıedrige Chororgel bereıts ın der
gotischen eıt 1im Ostchor bestand, es se1l denn, die Kammer hat ursprünglıch
eiınem anderen Zweck gedient un wurde Eerst spater in der Barockzeıt Z
Orgelkammer umtunktioniert. Der treigelegte Wındkanal 1St jedenfalls eın
sıcheres Beweıisstück.
Zu denken oibt aber der rechtwinkelige Verlauft des Wıindkanals;: der direkte
Schrägweg ware der kürzeste un tür dıe Strömung zünstıgste BCWESCH. Es oibt
7Wel Erklärungen: der ach Westen gerichtete Kanalzug ist der altere un: tührte
FA Lettner, dem sıch eın kleiner Balgraum befunden haben könnte;
spater wurde Cr ach rechts die NEeUu angelegte Orgelbühne abgeführt, als
der Lettner beseitigt worden Wa  - Unwahrscheinlicher ISt, dafß 111nl mıt
Rücksicht auf die Bodenplatten den Kanal rechtwinklıg anlegte. Wıe dem auch
sel, interessant erscheint 6S uns schon, dafi die liegende Chororgel wesentlıiıch
alter SCWESCH seın annn als bısher aANSCHOMMCNH.

Abschließend sej]en och ein1ıge grundsätzliche Erwägungen ZUT Standort-
frage mıttelalterlicher Orgeln angefügt. Dıie Tatsache, da{ß 1mM och- un
Spätmauittelalter dıe orofße Orgel als Hauptorgel eıner Langschifthochwand, 1ın
der Regel der nördlichen, angebracht Wal, 1St durch zahlreiches Beweı1ismate-
rial, das WIr 1ın der Jüngsten eıt usammengetragen haben, belegt, aber auch
schon länger be] den Orgelhistorikern bekannt un unumstrıtten. Es 1St eıne
Sahnz andere rage, die S101°4 kleine Orgel, W1e€e S1e in den Quellen regelmäfßig
geNANNT wurde, ıhren Standplatz hatte. Hıer gab un oibt N verschıedene
Möglıchkeıiten, dıe VO versetzbaren Posıtıv 1mM hor oder auf dem Lettner bıs
hın ZUT fest iınstallierten Wandorgel 1m hor- oder Querhausbereich reichen!‘.
In der Detailforschung sınd gerade diese Standorte außerst schwer verıtizıe-
ICN, WEeNN nıcht besondere Spuren Baubestand der eın eindeutiger Quellen-
bezug auf den Lettner vorlıegen. Fuür den Augsburger 1Dom sınd entsprechende
Befunde der Schriftquellen AN vorreformatorischer eıt für Chororgeln

Wegele (wıe Anm 4), 107 vgl Anm 1, B C, 1/
Praetorius, 5Syntgama usıcum 1L, e organographia, Woltenbüttel 1619, (Neudruck

Kassel geht merkwürdigerweıse auf die Standortfragen aum ein; autf 93 schreibt e
„Es sınd aber anfangs solcher Invention vnd erbawungen keıne grosse/sondern Sar kleine
Wercke/so stracks einem Pteiler als Magdeburg iın Jacobs Kırchen eINs gestanden/oder
1n die höhe bey dıe Chor als Schwalbennester gesetzt/vnd mıt N} [auUumMm vnd vmbfange
gemacht werden.“
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bıisher nıcht bekanntgeworden. Wır sınd aber davon überzeugt, dafß solche
vorhanden CI.

Dıie Schlußfrage, W anlilı un die Orgel erstmals ın den Dom kam, 1St
gegenwärt1ig überhaupt nıcht beantworten. Dıie unbestätigte Meldung, da{ß$
bereıts Bischot Wiıkterp 1m Jahrhundert den Dom mıt eıner „zıerliıchen Orgel
geschmückt“ haben soll, mMag umstrıtten bleiben, Ww1e€e Orst. neuerdings gesche-
en,; un gut ertunden se1n; aber Wer ann dafür den Beweıs antreten?!®

18 Brenninger, Orgeln 1n Schwaben, Münchén 19786, Dıe Kritik des Autors der
Erwähnung des Zıtats,; die keineswegs eıne „Meınung glaubhaft machen will“, 1st ebenso
überflüssıg w1e der unterstellte Lokalpatrıotismus, weıl emotionell motivıert. Verdienstvoll
aber sınd dıe Recherchen des Autors ber das möglıche Zustandekommen des Zıtats, weıl sS1e
achlich sınd Ob damıt ber das letzte Wort ber dıe Sache gesprochen 1St, se1l dahingestellt.
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Die Errichtun der Stadtpfarrei St Maxımılıan
1n Augsburg rch Könıg Max Joseph VO  3 Bayern
1im Jahre 809/10
Beiträge ZUr Neuorganısatıon der Augsburger Pfarrejen 1m Gefolge der Sikula-
risatıon SOWI1e der Mediatisierung der Reichsstadt

Von Theodor Raolle

Vorbemerkung
Gerne habe ıch der Anregung der Vorstandschaft des Vereıins für Augsburger
Bıstumsgeschichte entsprochen, für das Jahrbuch 198 / eiınen Beıtrag 1etern.
Ich lege 1m folgenden Studıen eiınem Thema vOI, das miıch 1ın Ansätzen bereıits
trüher beschäftigt hat S1e tühren in eine Phase der Geschichte, in der dıe
staatlıchen un dıe kırchlichen Verwaltungsstrukturen Gestalt gewınnen, ın
denen WIr och heute leben Das beginnende Jahrhundert, dıe eıt des
Vormärz, des Biıedermeier bzw Was Bayern anlangt dıe Ara Montgelas bzw
Ludwigs hat in Jüngster Zeıt zunehmend das Interesse hıistorıischer Forschung
und Darstellung auf sıch SCZOSCH. Da{fß inmıtten jener Vorgänge, die WIr mıiıt
dem Begritf „Säkularısation“ bezeichnen, eiınerseıts eıne bedeutende Nıederlas-
SunNng der Franzıskaner-Observanten 1n der Jakober-Vorstadt iın Augsburg
aufgelöst wiırd, andererseıts staatlıches un: kırchliches Handeln ZUur Neukonsti-
tulerung eıner Pfarreı un eınes Pfarrsprengels führen, 1St ZW aar zunächst
lediglich eın okales Ereıignıis, aber doch ırgendwıe VO  a} paradıgmatischer
Bedeutung, zumal der Vorgang einbezogen 1sSt In die Neuorganısatıon des
katholischen Kırchenwesens 1in der Stadt Augsburg. So interessant die
beschreibenden Ereignisse ob iıhrer Vielschichtigkeit auch sınd, schwierig
sınd S1e ertorschen. Das Pftarrarchiv der Pfarrei St Maxımıilıian iın Augsburg
1st 1mM Weltkrieg vernıichtet worden, desgleichen einschlägige Bestände des
Archivs des Bıstums Augsburg, un auch 1n den staatlıchen bzw staädtischen
Archiven sınd Faszıkel, die sıch mMıt der Neuordnung der Kırchenorganisation
un spezıell der Gründung VO  a} St Maxımıilıan 1ın Augsburg befassen, nıcht
mehr greifbar. Gleichwohl konnte ıch 1M Rahmen dessen, W as mır zeıtlich un
umständehalber möglıch WAal, weıt DESIFCULE Unterlagen heranzıehen, da{fß
wesentliche Aspekte der Neuerrichtung eıner Vorstadtpfarrei 1mM Gefolge der
Sikularısation SOWI1e der Mediatisierung der Reichsstadt verdeutlicht werden
können. Freıilich bleiben Lücken, un gewinfßs wırd eın intensıves Studium des
Gesamtvorgangs der Neuorgansıatıon des Augsburger katholischen Pfarrwe-
SCMHS iın den Jahren 809/10 zusätzliche Erkenntnisse zutage Öördern. Ei.ne
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systematısche der al erschöpfende Darstellung jener Vorgänge 1St daher nıcht
angestrebt. Ich bringe AaUsS diesem Grund lediglich eıne lose Folge VO  3 Teilaspek-
ten, W1e das MI1r zugänglıche Materıal s1e eben hergab. Gewiısse ınhaltlıche
Überschneidungen wurden autfMuch diese beschränkte [)ar-
stellung ware nıcht möglıch SCWESCH, WenNnn nıcht Leıiteriınnen bzw Leıter un
Mıtarbeıiterinnen bzw Miıtarbeıter der 1m Anhang benannten Archive sSOWI1e der
Stadtbibliothek Augsburg und der Stadtischen Kunstsammlungen Augsburg
mı1r 1n entgegenkommenster Weıse geholfen hätten, wofür ıch mich sehr
herzliıch bedanke. Da{fß ıch auch bereıts veröffentlichte Lıteratur (ohne s1e in
iıhrer SaNZCH Breıte überblicken) mıt Gewınn herangezogen habe, versteht
sıch VO  a} selbst. Nıcht zuletzt aber kehre ich, der ıch 1n der Jakober Vorstadt VO  }

Augsburg un demnach 1im Pfarrsprengel VO St Max aufgewachsen bın, mıiıt
dieser Arbeıit die Stätte meıner Jugend zurück. Kirche un Pftarrhof VO  } St
Max habe ıch VOT ıhrer Zerstörung och gekannt, ıhren Wiederautbau auch
1st bereıts eın Stück Geschichte habe ıch miterlebt.

Daher wıdme ıch die Arbeıt Herrn Bischotsvikar Martın Achter, dem
ehemalıgen Stadtpfarrer VO  e} St Max, der den Wiederautbau der Pftarreı un
Kırche St Max Umständen, die den Jungen Menschen unserer Tage nıcht
mehr vorstellbar sınd, 1Ns Werk DESELIZL un mıiıt beispielhafter Energıe vollendet
hat

Die Namensgebung der Pfarreı
Am Oktober k8312: VOT 175 Jahren somıt, fand ın der bescheidenen
ehemalıgen Franziskanerklosterkirche Z Heıilıgen rab und nunmehrigen
Pfarrkıirche St Maxımıilıan 1in der Jakober Vorstadt VO  } Augsburg eıne denk-
würdıge Feıer Domdechant Freiherr VO turmfeder‘, seıt dem ode des
etzten Augsburger Fürstbischotfs Clemens Wenzeslaus, der Juli 1812
gestorben Wal, Verweser des Bıstums Augsburg, zelebrierte aus Anlafß des
Namenstags VO  ; Könıg Max Joseph VO  a} Bayern eınen Festgottesdienst,
dem alle Civilautoritäten der Stadt teiılnahmen. Dafß der Gottesdienst nıcht etwa

1mM Dom, sondern in der entlegenen Vorstadtkirche stattfand, hatte seınen
Grund ‚Seıne Königlıche Majestät hatten der hıesigen Pfarrgemeinde, welche
erst VOT Jahren dem Schutz des Maxımıilıian errichtet wurde, das

Franz Friedrich Freiherr VO  - Sturmteder, Kapifular Speyer un Ellwangen, intulıerter
Propst Straubing, seıt 17/9/ Dekan des 1802 aufgelösten Augsburger Domkapiıtels. Nach
dem Tode VO  ; Fürstbischot Clemens Wenzeslaus übernahm als Kapitelsvikar die Leıtung der
10zese Augsburg bıs deren Reorganısatıon 1871 Im Domkapıtel wurde
Dompropst; gZESL. : 1828
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schöne Gemiälde dieses Patrons VO Della Croce als ein Zeichen allerhöchster
Gnade geschenkt Welche Gelegenheit War schicklicher als der heutige Tag:
das Altarblatt welchem Ehren der Altar un die Kırche
verschönert wurde, 1abzudecken M enthüllen) un der dankbaren Pfarrge-
meınde Zzu ersSsten Male ZUuU Gegenstand der Verehrung darzustellen“® Der
Kırchenchor tührte AazZzu C110 Mozartmesse auf

Die lokale Feıer ftand VOT dem Hıntergrund dramatiıscher weltpolitischer
Ereignisse eım abendlichen Festball Hotel Dreı Mohren wurde für die
verwundeten bayerischen Krıeger gesammelt un das mıiıt Grund
Wiährend INan (neu bayerischen Königreich allerorten den Namenstag des
Könıgs tejerte, berichtete die Presse voll Entsetzen VO  e} den schaurıgen
Geschehnissen der VO den Russen Brand gesteckten Stadt Moskau, das
ach mörderiıischen Kämpten VO Kaıser Napoleon erobert worden Wr Mıt der
grande die ıhrem Untergang eNtIgESENgINg, 38 01010 Bayern HE-
ZOSCH, die Augsburg Garnıson liegenden Regımenter ıhnen

Die Aussage da{fß die Errichtung der Pfarrei „Uunte dem Schutz“ des
Maxımıilıan erfolgt SCIH, W alr Wirklichkeit e1iNe relıg1ös verbrämte Huldigung

den bayerischen Könıg Noch allerhöchsten Dekret VO Februar
das Zusammenhang MI der Keorganısatıon der Augsburger katholi-

schen Stadtpfarreien dıe Neuerrichtung „Pfarreı der Vorstadt verfügte,
WT VO Kırchenpatron nıcht die ede Den herkömmlichen Kırchentitel
„ZUum Heıilıgen rab vermiıed I11an jedentalls geflissentlich Den Namen Öt
Maxımıilıan erhielt dıe Kırche STSU; als der Mınıster des Innern, raf Montgelas,
MI Schreiben VO Oktober 1810, „die Pfarrei be1 St Jakob betreffend“ dıe
königliche Cultus- un Stittungsadminıistratiıon Augsburg VOon abı-
nettsschreiben des Köni1gs Kenntnıiıs SELtZtE; dem Max Joseph „auf
Vorstellung der Gemeıunde der Jakober Vorstadt genehmigte da{fß dıe tür dıe
dortige Pfarr überlassene Franziskanerkirche den Namen Maxımıilians-Kıirche
erhalten solle”. ıne entsprechende Benachrichtigung gab rat Montgelas auch

das Viıkarıat MmMI1t dem Zusatz, SN MOSC Geeıijgnetes für die ertorderliche
Eiınweihung verfügen

Johann Nepomuk della Croce, geb 1736 (?) Pressano be1 Trıent, aflßt sich 1758
Burghausen Salzach nıeder Gesuchter Porträtist, fertigte aber auch zahlreiche Altarblät-
ter Della Croce W dlr be] der Enthüllung des Hochaltarbildes St Maxımıilıan anwesend
Lıteratur Archivalısches Jahrbuch Ars Bavarıca Band München 1975
Augsburgische Ordıiınarı Postzeıtung Nr 247 VO 14 10 1812
Infanterieregiment Priınz arl und Chevauxlegers Regıment KOn1g, der Dıivısıon des VI
Armeekorps zugeteılt Sıehe Dormann, Feldmarschall Fürst Wrede, München 1982
ottizieller Name St Maxımıilıan, Volksmund regelmäßig St Max gCNaANNL die Kurztorm
tand auch Isbald Eıngang den amtlıchen Schrifttverkehr
abgedruckt Seida 1812
StAA KW 6/3
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Als InNnan ın der Vikariatssıtzung VO Oktober 1810 ber das Begehren des
Mınısters beriet, W ar Imnan iın Noten Man beschlofß, dıe Angelegenheıt seıiner
kurfürstlichen Durchlaucht, dem Bischot Clemens Wenzeslaus, ZUr Entschei-
dung S  vorzulegen  . Dıie Kırche W aar schließlich Begınn des Jahrhunderts
geweıht worden, da{ß keine weıtere Einweihung statthaben könne. DDen
Könıg brüskıeren, iındem INnan die Neubenennung ablehnte, das INnan

aber auch nıcht. So ırug INall dem Bischot VOTI; WwWI1e CS VO Bischoft abhänge,
eıner Kırche eınen tıtulum der n  9 1ın CU1US honorem CO  cratur,
geben, musse D auch VO seınem Wıllen abhängen, den titulum bzw

aus wichtigen Gründen abzuändern.
Clemens Wenzeslaus entschied: Vicarıatus officıum habe ach seınem VO

ıhm genehmigten Gutachten verfahren, und verständıgte das Vıkarıat dıe
Pfarreı VO ıhrem Namen?. Weıl aber dıe aut königliches Geheiß erfolgte
Namensgebung enn doch eın entsprechendes Zeremonıiell angezeıgt erscheı-
NC  3 liefß, benutzte INan dıe (infolge der kriegerischen Ereignisse des Jahres
1809 verzögerte) kıirchliche Investitur un staatlıche Installatıon der
Augsburger Stadtpfarrer (Dompfarreı, St Ulrıich, St Morıitz, St eorg un St
Maxımıilıan) November 1810 eıner Huldigung den königliıchen
Stitter.

Abends W al das Kirchenportal festlich ıllumınıert. Zur Rechten hob eın
Gen1us eıne Schale voll flammender Herzen CIMPOT, Zr Linken safß eıne
atrone, die Vorstadt symbolisierend, die das appen des Königreiches
Bayern hielt In der Mıtte die Inschrıutt:

Regı Maxımıilıano
fundatorı

Ep1iscopo Maxımıilıano
protectorI1

Georg10 Ferdinando Maerk]
pastor1 hu1lus eccles1a2e

Und darunter als Huldigung, VOT allem den Könıig, eın Chronogramm:
Fortlor hoC lgne asCenDet De CorDIbVs IgnIs’”

FEın Schufß Opportunismus W al gewißß dabeı, als 111l in der Vorstadt sıch
eintallen lıefß, den König anzugehen, moge der Kırche den Namen seınes
Namenspatrons verleihen. Jedentalls benützte derCPfarrer Märkl die Csunst
der Stunde un: schob gleich eıne Bıtte ach Am Junı 1811 richtete CT ber

ABA Vikariatsprotokolle 17310 Clemens Wenzeslaus, geb 28 1739 Hubertusburg, DZESL. DA
1812 Marktoberdorf, königlicher Prinz VO  — Polen, Kurerzbischot VO  —$ TIrıer und etzter

Fürstbischof VO  -} Augsburg. Lıteratur: ADB 309, NDB II 5. 282, Lebensbilder aUuSs

Bayerisch-Schwaben Band 302 tt
Vikarıatsprotokolle 18
Augsburgische Ordınarı Postzeıtung Nr ZLL VO 19 11 1810
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das königliche Kommissarıat der Stadt Augsburg (und damıt Administrator
des Kultus- un Schultonds vorbei), eıne neuerliche Eıngabe den König, mıt
der Bıtte, die Kırche, die allem Mangel leide, mıiıt den ertorderlichen
Paramenten un Kırchenzierden versehen „und derselben, da sS$1e nıcht
einmal miıt eiınem Altarblatt des Ptarr- un Kırchenpatrons, des Maxımıilıan,
versehen 1St, jenes Altarblatt, das sıch ehemals be] den Barmherzigen Brüdern in
München befand, allergnädigst egonnt We;den. möchte  «11. uch die Pfarrge-meınde bat VO  3 sıch aus unentgeltliche Überlassung des Bıldes. Und
wirklıch, 15 Maı 1812 bekam die Administration des Kultus- un Schul-
ftonds auf dem Dienstwege dıe Weıisung, der Pfarrrei die Antwort des Könıiıgs
übermuıitteln:

Wır wollen das befragte, VO dem vaterländischen Künstler della Croce ın
Burghausen gemalte Bıldnıis, den Maxımilian vorstellend, der Pfarrgemeinde
1n der Vorstadt als neuerlichen Beweıs nserer allerhöchsten königlichen uld
ZU Geschenk machen.“ Das Stadtkommissariat habe der Pfarrei das
eröftnen miıt dem Beısatz, da{fß S1e für den Transport und andere Kosten selbst
dSorge tıragen habel? Dıie königliche bayerische besondere Stittungsadmini-
stratıon der wohltätigen Stittungen 1n München, dıe das Bıld herausrücken:
mufß, reagıert sußsauer: Man saume umsowenıger den defßfallsıgen allerhöch-
sten Auftrag schleunigst vollzıehen, als das fragliche Bıld 1ın der Kırche einer

Gemeıinde aufgestellt, eın würdiıges un erınnerndes Denkmal der
Liebe des besten Könıigs seınen Bürgern seın werde!*

Und macht sıch Junı eıne Delegatıon VO Jer Vertretern der
Kırchenverwaltung mıiıt Pterd un: gedecktem agen auft den Weg ach
München, wırd VO Könıg selbt ın Audıienz ın Nymphenburg empfangen un
bringt das Bıld, das S1e ach umständlichen Lauterei:en erhalten hat, wohlbehal-
ten 1ın dıe Vorstadt. Da{fß sS$1e für Rof un Wagen hatten Maut bezahlen
un die Kosten für die Abnahme un Verpackung hatten begleichen mussen,
hat dıe wackeren Augsburger Handwerker allerdings sehr verdrossen. Nun
mufßte das Biıld erst och restaurıert un der Altar umgebaut werden, enn CS
WAar eınerseıts höher un andererseıts schmaler als das bısherige Altarbild, ehe
C5S, WwW1e€ ben beschrieben, Oktober enthüllt wurde.

Es stellte den greisen Heılıgen dar, W1e sıch weıgert, VOT dem römischen
Statthalter Lorch den Götzen opfern. In der Glorie schwebt eın Engel mıt
der Palme als Sıegeszeıichen, zıeht der Scharfrichter das Schwert, während
das olk zusıeht.

11 StAA KW 6/3
StAA KW 34/ı
StAA KW 34/1; das Altarbild wurde 1944 mıt der Kırche zerstort, eine Abbildung hat sıch
nıcht auftinden lassen. Beschreibung gemäfß Teıl 111
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Als neuerlichen Beweıs königlicher uld hatte das Kabinettsschreiben die
Übergabe des Bildes die eEU«C Ptarreı deklarıert. Das WAaTl gewil$ zunächst
eiınmal eıne Floskel, dıe eın Kabinettsschreiber routinemäfßıig entworten hatte;
aber hınter der Errichtung un der Namensgebung der Pfarrei SOWIl1e der
Stiftung eınes Altarbildes steckt enn doch eın Stück Politik. Sıe zeıgen das
Bemühen der Regierung, die ob des rüden Vorgehens der bayerischen Behörden
be] der Aufhebung VO  e} Klöstern un der Einschränkung des katholischen Kults
aufgebrachte katholische Bevölkerung der Stadt Augsburg beschwichtigen,
und s1e diente zugleich wen1gstens in diesem Punkte der Eınlösung eıner
Zusage, die Max Joseph unmuıttelbar ach der Inbesitznahme der Reichsstadt
dem Hochwürdigsten Durchlauchtigsten Fürsten Herrn Clemens Wenzeslaus,
seınem besonders lıeben Freund un Vetter, gemacht hatte, als dieser der
Sıcherstellung der Seelsorge in der Jakober Vorstadt be] ıhm vorstellıg wurde!*.
Allzuviel Rücksicht ahm dıe frischgebackene königliıche Mayestät auf den
seınes Ranges als Landesherrn entkleideten Bischof un: Kurfürsten treilıch
nicht?>. uch der Unmut der Augsburger Katholiken dauerte och lange Sıe
hıelten sıch 1U einmal das Althergebrachte, un die eintachen Leute der
Jakober Vorstadt hıngen ınsbesondere den volkstümliıchen Franzıskanern.

15aAls der staatlıche Adminıstrator des Kultusfonds > ganz 1mM Sınne seıner
Regierung die Erinnerung dıe Mınorıten auszutilgen, die Entfernung der
Franziskusstatue ber der Eingangspforte der Pfarrkirche verlangte, fand

Briet selbst nıcht erhalten; der Inhalt geht Au einem Schreiben des Landesdirektionsrats VO  3

Seida den Könıg VO 1810 hervor. Demzufolge habe Max Joseph mMi1t Schreiben
VO 1806 auf das Ansınnen des Kurfürsten VO Irıer Durchlaucht geaANLWOTFTEL, der
darum bat, die bayerischen Behörden mogen mMiıt der Entfernung der Franzıskaner bıs ZUuUr!r

Herstellung hinlänglicher Surrogate für die Seelsorge zurückhalten FISE Inn Die
ntwort des Königs autete sinngemäß: Wegen Versehung der Augsburger Ptarreıen wuürden
dıe gehörigen Ptarrdotationen ausgewlesen werden (ABA Vikariatsprotokolle 2
Leıider 1St der Briefwechsel Clemens Wenzeslaus/Max Joseph 1Ur in leinen Bruchstücken
erhalten (ABA 166)
ABA Vikariatsprotokolle 1808 „Nach dem Kabinettsschreiben Seiner Majestät des
Königs VO Julı 1806 hätte Inman erwarten können, dafß die Auflösung der Klöster dahıer nıcht
eher erfolgt ware, bis nıcht hinlängliche yurrogate für dıe Seelsorge hergestellt worden waren.

15a Durch ah Reskript dıe Organısatıon und Verwaltung des Stiftungswesens betreffend, War das
pEesaMTE Stiıttungswesen VO  ; Augsburg als der Stadt Augsburg gewıdmet anerkannt und eshalb
VO:  } der mıt organıschem (Gesetz VO 20 Dezember 1806 verfügten Zentralısierung I11-
LNCN worden. Dıe Stiftungen aber wurden ach bayerischem Muster in Cultus-, Unterrichts-
und Wohltätigkeitsstiftungen eingeteıilt und tür deren Verwaltung staatlıche Admıinistratoren
bestellt Zum Verwalter sowohl a) des katholischen Cultusvermögens als auch b) der
katholischen Erziehungs- und Unterrichtsstittungen wurde der rühere reichsstädtische
Ungeld-Schreiber Peter Bioley bestellt Er verwaltete aAb 1808 auch das Unterrichtszwecken
gewiıdmete Vermögen des ehemalıgen Jesuitenkollegs St Salvator, den spateren katholischen
Studientonds (Regierungsblatt 1807 Spalte SOWI1e VO Seıda 1812 und Baer In:
Grimm (Hsg) 1985
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sıch keiner, der FE seıne and leihen wollte, da{fß der CuUeC Pfarrer, der
Mesner und der Kırchenpfleger selber and anlegen mußften. Dem Pftarrer
ahm INa  } das sehr übel, un der oröfste Wohltäter der Pfarreı, eın Tabakfabri-
ant Naimnens Schmid, sandte dem Kırchenpfleger den Schlüssel seınem
separaten Kırchenstuhl mMiıt eınem geharnıschten Briet zurück: Nachdem der
ehrwürdige, lıebe Heılıge, der demütige Franzıskus seınen lange SCHOSSCHCNH
Rang ber dem Kırchenportal verloren, wolle auch keinen besondern Stuhl
mehr haben

Dıie Ausstattung der Pfarrkirche St Maxımailıan

Wıe sah das ZUuF Pfarrkirche umtunktionierte Gotteshaus aus” Das Außere WaTltr
unverändert Jenes der ehemaligen Franzıskanerkirche, 1U da{fß Ww1e€e beschrie-
ben der Franzıskus aus seıner Nısche ber dem Hauptportal hatte weıchen
mussen. Im nneren aber hatte die Kırche nıcht in der Bausubstanz, aber in der
Eıinrichtung eıne die Sıtuation wıderspiegelnde Umgestaltung ber sıch
ergehen lassen mussen. Um S1e verstehen, mu{l INan sıch zunächst die
Verwaltungsvorgänge ansehen. Im pertekt bürokratischen 5System der Ara
Montgelas hatte alles seıne Ordnung, auch dıe Profanierung der Kırchen 1ın den
aufgehobenen Klöstern un Stitten. Ehe ber eıne Kırche anderweitig verfügt
wurde, erhijelt das Vıkarıat eıne amtlıche Miıtteilung, CS moOoge die „Entweihung“
der Kırche vornehmen. Der Kırchenbehörde blieb ann nıchts anderes übrıg,
als die kırchenrechtliche Profanierung vorzunehmen, W as iın praxı die Bergung
der Reliquien iın den Altären bedeutete!‘.

Die Franzıskanerkirche un: spatere Ptarrkırche St Maxımıilıan ISt
Aufhebung des Klosters nıcht entweıht worden. Nachdem INan ach der
Auflösung des Franzıskanerklosters 1m Hınblick aut die ntervention des
Bischofs un dıe Petitionen der Bevölkerung eın Provısorium für dıe seelsorge-
rische Betreuung der Vorstadtbevölkerung getroffen hatte (sıehe Abschnuitt
IV mufite INa  } auch der Kırche wenıgstens das Allernotwendigste ZAM.

Abhaltung VO Gottesdiensten belassen. Alles, W as aber nıcht schlechterdings
unentbehrlich WAal, Wurde treılıch unerbittlich versteigert. So kam CS, da{fß InNnan

1810, als INa  } dıe Cu«ec Pfarrei installıerte, S1e erst eiınmal Neu ausstatten mußte!®

Teıl {1I
Nachweise tür „Entweihungen“: Jesuitenkirche St Salvator ABA Vikariatsprotokolle 11
1809, ebenso für St Katharına.

18 Eıne Eıngabe VO:  } Bürgern der Vorstadt be] der Spezial-Kloster-Aufhebungskommission VO
28 1808, die für den 1808 aNgESETIZLE Versteigerung au:  en; blieb hne olg N

eıl 1888)



Die Errichtung der Stadtpfarrei St Maxımilian Augsburg 151

eld konnte und wollte dıe Regierung azu natürliıch keıines auftwenden un
Crg1nN$ Oktober 1810 CI allerhöchstes Reskript, dafß die be1 den
aufgelösten Kırchen Augsburg och vorhandenen aramente us ZU!r

benötigten Einrichtung der Pfarrkirche St Maxımıilıian verwendet werden
sollten‘!? Das hörte sıch für die Cu«c Pfarrgemeinde gut d dıe Wirklichkeit
treiliıch sah anders aus Schon das Wörtchen AnOCH:: Reskript WI1C5 darautf
hın, da{fß N sıch 1UT Restbestände handeln konnte, die für dıe e Ptarreı
übrıig blieben. Und da War och C1iNEC weıtere Anweısung VO  e} ben
Am Februar 1810 hatte das Generalkommissarıat dıie Weısung erhalten, 65 SCI

nıcht dıe Absıcht des Könıigs, ]JENC Gemälde un anderen Wertsachen, dıe sıch ı
den fterner zZU Kultus bestimmten Kırchen befinden, ıhrer Bestim-
INUNs entziehen „Demnach verbleiben allen Pfarr- un anderen Kırchen,
welche als tortbestehend erklärt sınd ıhre Altar- un Gemüälde
Bıldsäulen, Schnitzwerke WIC ıhr übriges « ZO  Eigentum Das hıefß für die C1E

Pftarreı St Max ZWATrI, da{fß das, W as VO der ohnedies bescheidenen Ausstattung
der Franziıskanerkirche och vorhanden WAarl, nunmehr ıhr Fiıgentum WTr un
ıhr verblieb Gr bedeutete aber auch da{fß VO den anderen Kırchen nıcht
allzuviel bekommen Walr un da{fß die armliche Vorstadtpfarrei mMıiıt scheelen
Augen auf die besser ausgestatteten Pfarreijen der Innenstadt sah

Der CuU«C Ptarrer Märk] wandte sıch weıl die Anweısung des allerhöchsten
Reskripts ZUT Ausstattung SCINCT Kıirche hatte „nıcht Tatsache übergehen und
befolgt werden können, da{fß die Ptarrkırche beinahe allen Stücken
Mangel leıde, „ SCIHHCX traurıgen Lage die allerhöchste Stelle“) Aut dıe
och Z Versteigerung anstehende Ausstattung der Karmelitenkirche hatte Cr

6S abgesehen, ohl ahnend da{fß bei Versteigerung andere A Zug
kommen wurden Und 1STt O6 auch gekommen Bürger der Vorstadt wollten
den Choraltar der Karmelitenkirche MI1t dem Altarbild des Weifßenhorner
Malers Konrad Huber Samııt Baldachin un vergoldetem Tabernakel Au

Schätzpreıis VO 150 Gulden haben, hatten auch schon 50 Gulden angezahlt
aber der Altar 11 ach St Georg Der Arger St Max WT groß““ Und CinNe

Monstranz VO Heılıg Kreuz, die St Max zugeteilt worden Wal, mufßÖte 1119  -

wıeder zurückgeben, un 111all Z sıch weıl Ptarrer Märk] auch dieser
Sache sıch den On1g gewandt hatte, dıe wütende Replik des Adminıstrators
des Kultustonds Er habe dıe Monstranz zurückgehen lassen, weıl

StAA KW  > 6/3
HStA Inn 6198

21 Märk]y da{fi „solche aufgelösten Kırchen neuerdings ıhrer Fxıstenz wieder allergnä-
dıgst versichert worden sınd“ Er spielte damıt aut die zunächst ZU!T Schliefsung bestimmten
ehemalıgen Pfarrkirchen Kreuz, St Stephan FErsteres blieb auf Fürsprache ‚998}  -

Fürstbischof Clemens Wenzeslaus als Garnisionskırche, letzteres als „Nebenkirche der
Dompfarrei geöffnet t. KW 6/3 HStA

Teıl 111
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Durchlaucht, der Kurtfürst VO  «} Trier, darum gebeten habe Ihm se1 6S schliefß-
ıch gleich, die Monstranz stehe, aber wolle sıch eıner Monstranz
nıcht das guLe Eınvernehmen mıt dem Bıschof storen lassen. Und überhaupt: St
Maxımıilıan habe Zzwel Monstranzen, eıne dritte VO St Stephan stehe UT

Verfügung, un könne St Max auch och eıne weıtere geben, die VO  > den
supprimıerten Kırchen och übrig se1l ber darum gehe 6S Ja Sar nıcht. Pfarrer
Märk] tinde sıch 1ın seinem Rang gekränkt, WEeNN seıne Monstranz nıcht eben
orofß WI1e die der alteren Pfarrkirchen se1l und das, obendreın der Tabernakel
Von St Max für die Monstranz VO  > Heılıg Kreu7z klein se1l Um gekränkteEıtelkeit handle 6S sıch, nıcht aber Bedürtnis. Und Paramente habe St Max
ausreichend un Kırchenwäsche mehr als CNUuß, macht sıch der Administrator
Lutt Und WI1e INan höchster Stelle das Benehmen eınes Ptarrers beurteıilt, der
den Köniıg mıt solchen Lappalıen belästigt und dıe Administration durch
einseıtige Berichte ın eın schiefes Licht bringt, überlä(lt Inan dieser selbst“. Es
geht eben ın dieser notvollen Zeıten 1m Kampf die Exıstenz Arf £, un eın
Neuling, WwW1e die Pfarreı St Maxımıilıian einer 1St, mu{ kämpfen. Die Rıvalıtät
der armlichen Vorstadtpfarrei mıiıt den etablierten Altpfarreien der Oberstadt 1St
ebenso verstehen, W1e der Ärger, den der staatlıche Administrator mıiıt den
Verteilungskämpfen hatte.

Dieser Sıtuation entsprechend sıeht 6s 1mM Kırcheninneren in den Anfangszei-
vecn au  ® Sehen WIr un In der Ptarrkirche um  24, Der hohe (21 A/5 m), weıte
(18 m) aber verhältnismäßig kurze (35 m) Raum des als Predigtkirche konzipier-
ten Gotteshauses 1St für eıne Ptarrkirche eınes Sprengels VO  e ber 3000 Seelen
VO vornehereın klein Das einschiffige Haupthaus 1st der Orgelem-
POIC mıt eiınem schmiedeeisernen Gıtter abgeschlossen, aut dem ZWaNnZıg kleine
Heıligenfiguren stehen. Dreı Doppeltüren tühren 1n den eigentlichen Kırchen-
Laum Das Giıtter, 1810 aufgestellt, Stammt aus der Jesuıtenkirche St Salvator.
Kurtfürst Clemens Wenzeslaus, der auch für St Maxımıilıan tat, hat
seınem Erwerb 50 Gulden beigesteuert. Dıie Wände des Kırchenschiffs sınd
durch dorische Pılaster un Korbbogenfelder gegliedert, auf ıhnen ruht eın
schweres Gesims mıt eiınem Triglyphenfries. In den 1ın die Pılaster eingelassenenNıschen standen ehedem Fıguren VO Heılıgen des Ordens des Franzıs-
kus Dıiese sınd Jetzt verschwunden, die Nıschen sınd ZUSCMAUECTKT. Dıie Decke
des Haupthauses besteht aus eınem eintachen Holzplafond. Auf ıhm WaTr in

HStA sıehe auch Anmerkung 15a
Abbildungen des Kırcheninneren AaUuS dem ftrühen 19 Jahrhundert haben sıch nıcht erhalten.
Die Beschreibung stutzt sıch autf eıl I, dem Inventarıum St Maxımıilıan 836/37t.KW  b> H4) mıiıt Hınweisen auf dıe Herkunftft der einzelnen Inventarstücke SOWIe auf den
Grundriß der Kırche (vgl Abb 41, 42) Mehrere Kestaurıerungen haben ıIn der Folge das
Kırcheninnere bıs Zur Zerstörung 1944 verändert.
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Franzıskanerzeıt eın auf Leinwand gemaltes Bild A4UuUS der Entstehungszeıt der
Kırche angebracht, die Stigmatısıerung des Franzıskus darstellend“®. Jetzt 1st
(n abgenommen, 6S bleibt aber der Kıirche erhalten und wırd spater in goldenem
Rahmen der Wand des Schitfes aufgehängt. Be1 eıner ersten Restaurierung 1m
Jahr 521 erhält die Kırche eın eintaches Gewölbe. Kassettengewölbe haben
dagegen VO der Erbauungszeıt her der hor un die ach Süden Zr Gänsbühl
hın vorspringende hohe Heıilig-Grabkapelle, die der Pftarrkırche als Taufkapelle
dient. Den Tautstein mı1t kupfernem Becken un bemaltem Deckel hat INa  } VO

Heılıg Kreuz (als Pfarreı aufgehoben) ach St Max Im Schitt
beiderseıts des Mittelgangs Je zehn Stühle (vıel Platz ISst, w1e gesagtl, nıcht); 1m
hor 7wel mıt Messıng beschlagene Bänke aut beiden Seıten, s1e sınd aus dem
ehemalıgen Kongregationssaal der Jesuıten, dem heutigen Kleinen Goldenen
Saal, ach St Max gekommen. An den Wänden sechs Beichtstühle: iın Franzıs-
kanerzeıten W ar die Kırche eıne beliebte Beichtkirche, nıcht 7zuletzt be] der
Landbevölkerung, die 1ın dıe Stadt stromte. Der hohe Hauptaltar tragt Jetzt das
VO Könıig gestiftete Bıld des Maxımıiulıian. Das ursprüngliche Altarblatt
Stammt VO  e} Hans Rottenhammer“® und stellt die Krönung arıens dar,
umgeben VO eıner grofßen Zahl VO Heılıgen des Franziıskanerordens. Am
Bildrand sıeht INan den Lech mıt vielen Flößen:; enn die Lechflößer kamen
ach gefahrvoller Fahrt VO  } der nahen Flofßlände ZFranziskanerkirche.
Auft Anordnung der Adminıistratıon wırd das Biıld, weıl VO  ; „artıstiıschem
Wert“, aufgerollt un verwahrt. So hat s den Luftangriff VO  e} 1944 überstanden
und hangt heute 1m Seitenschift der jetzıgen Kırche. Geblieben 1st dagegen dıe
Umrahmung des Hauptaltars: wWwel Säulen beidseıts des Gemaäldes un: VOTLT

ihnen der Heılıge Florıan un der Heılıge Maurıtıus. Nıcht mehr vorhanden
sınd hingegen dıe Altarblätter der beiden Seıtenaltäre Aaus der Franzıskanerzeıt,
St Franzıskus un arl Borromaus, auch S1e VO der and Hans Rottenham-
HAGES: jetzt steht aut der Epistelseıite der Sebastian“’, übernommen aus der
ehedem VO  e} den Franzıskanern betreuten Sebastianskapelle VOT dem Stephiın-
gerLOTr, flankiert VO der Katharına un: der Magdalena, diese Statuen
tTammen VO Herz-Jesu-Altar der aufgelösten Jesuitenkirche, ben iın der
Mıtte eın Bıld der Unbeftleckten Empfängnıis. Das Hauptbild der Evangelıen-
seıte 1St eıne Madonna „1N schwebender Haltung“, S1e 1St VO Altar der
Skapulierbruderschaft 1n der Karmelitenkirche ach St Max worden,
möglicherweise mıt der Bruderschatt. Dıie Assıstenzfiguren sınd

sıgnıert ach eıl 111 Tom Morgef 1613
Hans Rottenhammer Altere, geb 1564 In München, se1lit 1607 ın Augsburg ansässıg, ZEST 14

1625 1n Augsburg. Lıteratur: Katalog „Augsburger Barock“ 1968 Seıte 132
Eın Werk VO  . Georg Petel, geb 1590 ıIn Weıilheim, aAb 1625 ın Augsburg, DESL. 1633 1ın
Augsburg. Dıie Fıgur 1st erhalten. Lıiteratur: Müller/Schädler, Petel;, München 1964, Seıte 24;
terner: Katalog „Augsburger Barock“ 1968 Seıte
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Johannes der Täutfer unJohannes der Evangelıst, dıe 065 VO Stanıslausaltar der
Jesuiıtenkirche St Salvator ın die Maxıimilianskirche verschlagen hat Zweı
weıtere Altäre tammen ın der Grundsubstanz och VO den Franzıskanern:
Zunächst der Stuckaltar ın der Grabkapelle. Dessen Altarblatt WAar ehedem eıne
Grablegung, davon künden die beiden Seıtenfiguren Nıkodemus und Josepf
VO Arımathea. Jetzt hat Ian Ort eın Bıld der Geißelung Christı VO Mathıas
Kager untergebracht, das ursprünglıch ohl der Verehrung der Hl Blutreliquiegedient hat“®. spater wiırd Sar der Sebastian dorthin Und 1n eıner
Wandnische auf der lınken Seıte neben der Kanzel 1St als tummer Zeuge der
Vergangenheıit der Kırche der Altar des Antonıuus übrig geblieben, auf eiınem
Buche stehend, das Jesuskınd 1mM Arm ben 1St eın Gott-Vater iın Lebensgrößeunbekannter Herkuntt. Der DPetrus VO Alcantara hat hingegen den Schall-
deckel der Kanzel raumen mussen, eın Kreuz mıt den 'Tateln der Zehn Gebote
1sSt seıne Stelle Die zwolf Apostelleuchter haben eiserne AÄrme, dıe
eiınmal der Jesuitenkirche gehörten, un: der bescheidene Kreuzweg 1st AUS der
Sebastianskapelle ach St Max gekommen, den ursprüngliıchen der Franzıska-
nerkırche hat INan versteigert“”. Vorne hor och die Lorettokapelle mıiıt
eiıner Madonna. FEın Sammelsurium VO Ausstattungsgegenständen heterogener
Herkuntft, hne theologisches Konzept demnach, 065 wırd erganzt VO Paramen-
ten un lıturgıschem Gerät, teıls och VO  3 den Franzıskanern her vorhanden,
teıls AUS der Säiäkularısationsmasse anderer Kırchen (vor allem VO  e} St Stephan)
erworben oder gestiftet, darunter Gegenstände VO beachtlichem kunsthistori-
schem Wert. So spiegelt dıe Eıinrichtung der spater mehrtach restaurıerten
Kırche die Sıtuation der Zeıt wiıder.

FEE Kloster UunN Kırche der Franzıskaner ZU Heılıgen yab als
Vorläufer der Pfarrei St Maxıiımilian??

Die Jakober Vorstadt iın Augsburg gehörte bıs ZUTFr Errichtung eıner Ptarrei ın
der Vorstadt 1mM Jahre 1809 ZUr Dompfarreı. Seıt die Fihlialkirche St Jakob 1m
Gefolge der Reformation dem evangelisch-lutherischen Bekenntnis zugefallen
28 Noch iın der Ptarreı wurde Heıulig-Blut-Fest, dem Sonntag Judıca, das Bıld Seıtenaltar auf

der Evangelıenseite aufgestellt.
Eıne Frau wollte die 15 Tatfeln ZU Schätzpreıs VO  e erwerben, S1e der Neu erbauten
Kırche VO  - Zöbingen (Württemberg) stiften. Die Administration ındes estand auf eiıner
Versteigerung, deren Ergebnis 1st nıcht testzustellen t. KW 11/15). Dıie Fıgur des
Franzıskus ber dem Eıngangsportal Q1ng für 47 Kr eınen Steinmetzt.KW 6/5)
Dıie Darstellung ın eıl {I11 stutzt sıch 1M wesentlichen auf Placıdus Braun, Geschichte der
Mınoriten und Rekollekten 1ın Augsburg; eıl H; Geschichte der Franzıskaner VO  } der
Observanz, Handschriuft ABA (Braun and für seıne Abhandlung keinen Verleger). Z Hauptarl 1961, 3 Teıl {{
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WAarl, entbehrte der katholische Bevölkerungsteıl der Vorstadt (ın dem WI1C

der Reichsstadt überhaupt ach un ach dıe ursprüngliche katholische
Mınorıiıtat ZUE Mayorıtat geworden war) CISCHNCN Gotteshauses, WenNn INan

von der kleinen Markuskirche der Fuggereı eiınmal absieht Im Zeichen der
Gegenreformation hatte der Augsburger Bischoft Marquard VO Berg
(1575—-1591) Jahre 1587 Franzıskaner VO der Observanz soge-
nannte Observanten) aus der Provınzıa Argentina ach Augsburg gerufen AF
der Straßburger Ordensproviınz gehörte der Augburger Konvent, bıs ıhm
Dezember 1807 C1HE königliche Kommıissıon eröffnete, da{fß das Kloster aufge-
hoben SC1 1587 fanden S1C zunächst Aufnahme Haus des damalıgen
Domdekans Johann Konrad VO Gemmuingen, des Bischofs VO

FEichstätt enn den Mınorıten Wl Vo Antfang die Poönıitentiarıe des Doms
übertragen Nach UÜberwindung erheblicher Schwierigkeıten un dank reicher
Fuggerscher Schenkungen gelang die Installierung SaNZCH Konvents

NEeu erbauten Kloster Gänsbühl Jahre 1611 Am 76 Oktober 1613
erfolgte durch Weihbischot Breunıng die Konsekratıiıon der Klosterkirche ad
anctum sepulchrum domuıiını NOSTr1 Jesu Christiı Der Titel VO Kloster und
Kırche „ ZUI0 Heıilıgen Grab“ WAaTt VO  e} VO Domkapıtel FA Abbruch
freigegebenen, aus der Kreuztahrerzeıt stammenden Kapelle der och heute

Derach ıhr benannten Grabgasse die Vorstadt transteriert worden?!.
Konvent entfaltete sıch rasch, unterbrochen lediglich durch die Zeıt der
schwedischen Besetzung der Reichsstadt Dreißigjährigen rıeg, un:
entstand, durch zahlreiche Stiıfttungen un Legate gefördert, ach un: ach C1in

großer zweiflügeliger Klosterkomplex mMiıt Kreuzgang, Bräuhaus, Bıbliothek,
angebauter Sebastianskapelle, (Cjarten un OÖkonomiegebäuden. Von alledem ı1ST
ach teilweısem Abbruch ı 19 Jahrhundert un der Zerstörungen VO 25/26
Februar 1944 heute L1UTr och die den Kirchenneubau VO 1951 einbezogene
Westfassade der ehemalıgen Franziıskanerkirche erhalten Ihr Baumeıster W ar

Isaı1as oll der JUunNgScCI«cC Bruder VO  e Flias oll letzterer hatte die Vısıerungen
FAIE Klosterbau gelietert Der Fassadenentwurt wırd dem Kıstler Jakob
Dietrich Sohn des berühmten Wendel Dietrich zugeschrieben, der jedenfalls
den Holzplafond der Kırche erstellt hat““ Innerhalb der Provınzıa Argentıina
der Franzıskaner-Observanten spielte das Augsburger Kloster C0 wichtige
Rolle, zumal wıederum durch Fuggersche Stittungen gefördert Augsburg
der Ordensnachwuchs den philosophischen, zeıtweıllıg auch den theologischen
tudien oblag Auf rund 7000 Bände belief sıch der Buchbestand der Bıbliothek
die be] der Klosterautfhebung beschlagnahmt wurde un auf Umwegen schliefß-

31 Teıil I
Zuschreibung durch Lieb, sıehe: St Maxımiulıan 1ı Augsburg, Kunstführer, München 1960
Schnell und Steiner) Y \ Bayerische Kunstdenkmale, Kurzınventar, Band I) Die Stadt
Augsburg, München 1957
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ıch die Staats und Stadtbibliothek Augsburg gelangte” Die phılosophi-
schen und theologischen Lektoren des Ordens enttalteten enn auch GCiRG rcSC
schrittstellerische Tätigkeit Zahlreiche Provinzkapıtel wurden Kloster
der Jakober Vorstadt abgehalten, das letzte och September 1805
WEN1ISC Wochen, bevor Kaıser Napoleon be] Zwischenaufenthalt
Augsburg der Ratsdeputatıon, die ıhm dıe bedrückte Sıtuation der Stadt

Dvortrug, die rage stellte „Voulez-vous eire de la Bavıere
Jle Berichte, nıcht zuletzt dıe der bayerischen Kommissäre timMMeEN darın

übereın, dafßß relıg1ösen Leben der Katholiken Augsburgs bıs Z Übergang
der Stadt Bayern die Männerorden C1iNEC wichtige Rolle spielten, ıhnen
nächst den (ExX )Jesuıten besonderer Weıse die Franziskaner?
Placıdus Braun, Exbenediktiner VO St Ulrich un: ochverdienter Hıstoriker,
zählt C1INC Jange [ .ıste VO Verrichtungen auf die VO den Mönchen der
Jakober Vorstadt versehen wurden Seıt ıhrer Berufung ach Augsburg versah
ein Priestermönch das Beichtamt Dom, ein La:enbruder Mesnerdienste
der Marıenkapelle der SOgenannten „Fınsteren Grett“ Begräbnisstätte
der Suüdseıite des Doms, welche ach dem Übergang Augsburgs Bayern

MIit der Johanniskirche abgerissen wurde, Ort Paradeplatz
für das Miılıtär schaffen. Das Predigtamt hatten die Franzıskaner ı St Georg
iNNe Gepredigt haben ach Braun die Franzıskaner auch der CISCHNCH Kırche
un den Ptarrkırchen Sonn- un: Feıjertagen und der Fastenzeıt S1ie
besuchten die Kranken un Sterbenden der Vorstadt bei Tag un Nacht
versahen den Gottesdienst un die Seelsorge Blatternhaus Arbeits-
und Krankenhaus un nahmen stellvertretend die Funktionen des ach
WIC NADTE: ZU Domkapıtel gehörıgen Benetiziums ZU Heılıgen rab wahr
Dazu S1IC Stadt un Umland als Aushiultfe und Katecheten begehrt FEın
besonderer Anziehungspunkt Wr die Franzıskanerkirche als Beichtkirche,

der Krıppe und des Heılıgen Grabs, als Bruderschaftskirche
36 und des Drıitten OrdensBruderschaft der Heılıgen Franz und Anton

Höhepunkt des Kırchen)Jjahres der Klosterkirche Zu Heıilıgen rab WaTtT das
Heılıg Bluttest Sonntag Judica, das MIt 40stündiıgem Gebet begangen wurde
un dem zahlreiche Gläubige aus Stadt un Land usam  v  en Es

Gıier Das Schicksal der Stitts- und Klosterbibliotheken Bıstum Augsburg der eıt der
Säkularısation ı Dıie Säkularisatıion ı Bıstum Augsburg, Akademıie-Publıkation der atholi-
schen Akademıie Augsburg Nr 78
Dietrich G 9 1944
Neben dem Urganısatıons Kommıissar Freiherr VO  - Wıdnmann auch der neubestellte Stadt-
kommiuissär VO:  3 Pflummern SC1INECIN ersten Jahresbericht VO  - 1806 VOÖILI, dıe täglıche
Erfahrung lehre, dafß den Jesuıten und Mönchen Kanzel un:! Beichtstuhl verschlossen werden
sollten und onılert zugleıch, dafß der Jugendunterricht dem FEinflufß VO  3 „Mönchen und
Obskuranten“ stehe. t.  N Regierung 5029
Rummel P E 1984
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galt der Verehrung eıner kostbaren Reliquie, eınes Stückchens der Geißelsäule
Christı Herzogın Maxımıilıana VOIN Bayern, die der Einweihung der Kırche 1m
Jahre 1613 beiwohnte, vermachte den Franziıskanern diesen Schatz, einge-
schlossen 1in eıne AUS old gearbeitete, mıt F.delsteinen geschmückte Mon-
StranZz, dıe iın der Folgezeıt durch Zustiftungen och weıter verzıert wurde. In
eıner ampe VOT der 1m Franziskusaltar verwahrten Reliquie brannte eın ew1ges
Licht: das VO dem VO Bischof Gründonnerstag 1mM I1)om geweıihten
heilıgen gespelst wurde; un jeden 5Sonntag VOT der ersten und ach der
etzten Messe der Klosterkirche erteıilte eın Pater dem olk mıt der Blutreliquie
den egen. Als das Inventar der Kırche 1808 versteigert wurde, erwarb TAau
Marıa Provıno, die Schwester des etzten Quardıans Cölestin De Crygnis, dıe
wertvolle Reliquienmonstranz, dıe solchermafßen der Pfarrkirche erhal-
ten blieb Die Verehrung des Heıilıgen Bluts samt nunmehr zehnstündıgem
Gebet wurde 1n der Kırche weıterhın gepflegt. Fürstbischof Clemens Wenzes-
laus wollte Judica 1810 den Feierlichkeiten teilnehmen, muß te ann aber

Krankheıt absagen”. Die Verehrung des Heılıgen Bluts 1st in der Ptarreı
St Max erst ach dem Zweıten Weltkrieg erloschen. (Abb 38)

Dıie ın Augsburg reich enttaltete Volksreligiosıtät, dıe vornehmlich VO den
Klöstern un 1n besonderem Maße VO den Mendikanten, den Franziskanern
und Kapuzınern, gepflegt un betreut wurde, stiefß seıt langem un: zunehmend
autf Kritik. Die Aufklärung beherrschte das geistige Leben der eıt un hıelt

in Kreısen des hohen Klerus, der Weltgeistlichkeıt, der Universıtäten un
1in den der Wissenschaft sıch wıdmenden Klöstern Eınzug. Es WAar Ja auch
mancher Wildwuchs in den Andachtstormen beschneiden un mancher
hartnäckig tradierte Aberglaube abzustellen. Schon die bischöfliche Behörde 1n

Augsburg hatte oftmals vergeblich versucht, ach damalıger Auffassung
unzeitgemäfße Andachtstormen, w1e etwa dıe Karfreitagsprozession 1ın Augs-
burg, 1abzuschatften. Dıie Bettelorden wurden vieltach, sehr der gerade weıl
das einfache olk ıhnen hıng, als unzeitgemäße, finsterem Mittelalter
zugewandte Instıtute angegriffen un ıhre Auflösung gefordert. In Augsburg,
eıner Stadt, deren katholische Bevölkerung als besonders traditionsverbunden,

1n den Augen aufklärerisch (sesonnener als ausgesprochen rückschrittlich
galt, W ar das ohl wenıger spuren, aber beispielsweise der Dompfarrhelfer
Johann Georg VO  ' agner, ın dessen VO  ' ıhm selt 1780 betreuten Sprengel dıe
Vorstadt lag, hatte ein1ıge Vorbehalte das Wirken der Franziskaner und
ıhre Art predigen”®. ber davon mochte manches eher aut das Konto eıner
gewissen Rıvalıtäat VO  a Welt- un: Ordensklerus verbuchen se1ın. Den Anstofß
ZUur Auflösung des 700 Jahre alten Konvents der Franziskaner-Observanten 1ın
der Jakober Vorstadt gaben ausschließlich die turbulenten politischen Ere1ig-

Teıl I11
38 Rummel P 9 1983 und 1984
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nısse Begınn des Jahrhunderts. un des Reichsdeputationshaupt-
schlusses VO 802/03 hatten ach zahem Geteıilsche der Reichsstadt Augsburg
ınnerhalb ihrer Mauern die volle Landeshoheıt un „als Entschädigung,
Vergütung un: Bewilligung . alle geistlıchen Güter, Gebäude, Eıgentum un:
FEinküntte“ zugesprochen. Dıie Besıtzungen der Augsburger Stitfte un:! Klöster
außerhalb des 1m wesentlichen auf den Mauerbering beschränkten reichstädti-
schen Terriıtoriums tielen Kurbayern ZU, beıides jedoch den Auflagen des

35 des RD  E „ZUIMM Behuf des Autwandes tür Gottesdıienst, Unterrichts- un
andere gemeınnützıge Anstalten als (worauf A U: allem dem hochverschulde-
ten Bayern ankam) ZUr Erleichterung ıhrer Finanzen“. Zusätzlich die
Ausstattung der Domkirchen un:! Pensionszahlungen die Geıistlichen der
aufgehobenen Klöster reichsrechtlich ixılert. Vor allem aber verfügte der 63
RDH. da{fß dıe bisherige Religionsübung eınes jeden Landes Autfhebung
un: Kränkung aller Art geschützt se1l Dıie Reichsstadt nutzte die ıhr0-
chenen Rechte un 1eßß November 1802 den ıhr zugefallenen
Liegenschaften Besıtznahmepatente anschlagen, auch Kloster der Franzıs-
kanerobservanten Gänsbühl in der Jakober Vorstadt. Als Bettelorden hatten
dıe Franzıskaner keinen Besıtz außerhalb der Stadt, da{fß 1er der Rat der Stadt
alleın, hne sıch mıt dem bayerischen Kurfürstentum abzusprechen, vorgehen
konnte. Er verbot dem Konvent dıe Aufnahme VO  e} Ovızen un VO  } auswärtı-
SCH Ordensmitgliedern un 1e1 1m übrigen türs wenıgstens das Leben
des Konvents un dıe Seelsorgetätigkeit der Mınorıten unangetastet. Der Rat
wulßte L1UT SCNAU, da{fß Eıngriffe 1in die selıt dem Westtälischen Frieden
reichsgesetzlich verankerte un in Augsburg geradezu ZUuUr Struktur des
Gemeıhnwesens gehörige Parıtät un damıt ın den Besitzstand eıner der beiden
Kontessionen 11UTr mMı1t oröfßter Behutsamkeit AaNSCHANSCH werden konnten??.
Und doch hatte der zunächst mehr tormelle Akt der Besitznahme seıne Folgen.
Als Augsburg infolge des Prefßsburger Friedens VO Dezember 1805 die
Krone Bayerns fıel, betrachtete sıch das He proklamıierte Königreich insoweıt
als Rechtsnachfolger der Reichsstadt un tführte eiıne „Nachsäkularısation“
durch och davon weıter Obwohl nunmehr mıt landesherrlichen
Befugnissen ın Sachen Religionspolitik innerhal seıiner Mauern ausgestattel,
bekam Augsburg die rüde Ärt,; WwW1€e Bayern die Vermögenssäkularisation 1mM
eigenen Bereich durchführte, und deren aufklärerischen Impetus alsbald
spuren. Mafißgeblicher Mannn iın Bayern War Freiherr (spater: Graf) Montgelas,
der Architekt eınes modernen, dem Gedankengut der Autklärung NIstammen-

Das Kurfürstentum Pfalz-Bayern, mıt dem sıch dıe Reichsstadt der Folgelasten der
Sakularısatiıon der Augsburger Stifte und Klöster verständıgen mulßßSte, sah das grundsätzlich
anders. Die Augsburger Parıtät hat Bayern bereıts während der Verhandlungen MmMI1t der
Reichsstadt und erst recht nach der Inbesitznahme als nıcht mehr zeitgemäfß abgelehnt. Max
Joseph 1808 be] seınem ersten Besuch ın Augsburg den Professoren des Vereinigten
Gymnasıum: „Wır glauben alle eiınen (50t1. °



159Dıie Errichtung der Stadtpfarreı St Maxımilıan ın Augsburg

den bayerischen Staates, mıt eiınem straft gehandhabten Staatskirchentum. Mıt
den Bettelorden hatte dıeser Mann nıchts 1m Sınn Schon 1m sogenannten
„Ansbacher emoıre“ VO  3 1796 hatte ß deren Auflösung gefordert. Er hielt S1e
für rückständig un ıhren Einflufßß aut das olk geradezu für schädlich und
stand damıt keineswegs alleın. Seın Herr; der Kurtürst Max un spatere
König Max Joseph, hob schon 1801 dıe ersten Klöster auf Franzıskaner un
Kapuzıner erhielten Beicht- un! Predigtverbot. Als der Stiftspfarrer der
Frauenkirche dem Landesherrn seıne Besorgnis vortrug, dafß dıe Autflösung der
Bettelorden die Seelsorge beeinträchtige, antwortetie ıhm der Wittelsbacher ın
der ıhm eıgenen sackgroben Art „Dıie Franzıskaner stinken ın der Stadt die
Kranken un impestieren denselben och die wenıge 1 uit mıt ıhrem
Schweißgestanke. Ich bın für den Klerus diıe Weltgeistlichen) . Die

Seelsorg den me1sts dummen un: aberglaubischen Religiosen Ordensleuten)
überlassen, 1St sehr gefährlich””.“ Diese Haltung bekamen auch dıe Franzıs-

kaner-Observanten in der Jakober Vorstadt spuren. Kurbayern hatte ach
1803 auch die hochstifttischen Lande un: damıt nahezu dıe gesamte Umgebung
der Reichsstadt ın Besıtzzun verbot 1n seiınem Herrschaftgebiet das
Termunıieren ” Einsammeln VO Almosen) un! die Seelsorgeaushilfe durch die
Bettelorden. Im Februar 1804 macht 111all sıch 1m Augsburger Vıkarıat 1mMm
Hınblick auft die seelsorgerische Betreuung der Bevölkerung der Vorstadt
Gedanken darüber, ob dıe Franzsıkaner, denen aller Nahrungszuflufß VO

aufßen sel, nıcht aufgeben un:! auswandern müßten“!.
S1e haben iındes, w1ıe Placıdus Braun ıhnen bestätigt, ıhre Verrichtung bıs

ıhrer Auflösung mıt Eıter un großem Nutzen fortgesetzt, obwohl esS für dıe
Augsburger Klöster ımmer schwıerıger wurde. Die sıch aufklärerisch-tort-
schrittlich gerierende bayerische Regierung tat nämlıch alles, den FEinflufß
der Augsburger Ordensniederlassungen auf das Umland auszuschalten. Lan-
deskinder sollten nıcht mehr Augsburger Gymnasıum St Salvator studie-
recNn, das oing die „Ex“-Jesuıuten, deren Publikationen ach Auffassung
bayerischer Beamter als „Geburten des offensten Religionsfanatısmus” der
Augsburger Magıstrat unterbinden habe Er solle aber auch Maßregeln
die Buchdrucker ergreifen, welche dıe ächerlichsten Lebensbeschreibungen der
Heılıgen, Teufelsapologien aller Art un! die unsınnıgsten Gebetbücher Samıt

eiıner enge Volkskalender ach dem alten Stile mıt allen 1in den bayerischen
Staaten verbotenen Festtagen ausheckten un verschickten. Der Magıstrat
werde schließlich mıiıt eınem benachbarten Staate 1ın Eintracht leben wollen un
alles unterlassen, W as geeignet sel,; das Fortschreıiten VO dessen wohlüberdach-
ten Regierungsgrundsätzen 1ın Hiınsicht auf zweckmäßige und vernüniftige

Pfister/Ramisch: Dıie Frauenkirche 1n München, München 1983
41 StAA KW 25 XVI
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Volksaufklärung rückgängig machen?. Wenn Kurbayern schon gegenüberder och selbständigen Reichsstadt eiıne solche Sprache führte, konnte sıch jeder
ausrechnen, W as geschehen werde, WEeNnNn Augsburg womıt INnan ach Lage der
Dınge jederzeit rechnen hatte seıne Eıgenständigkeit verlıeren un eıne
bayerische Stadt werden wuürde. In der T at WAalr beispielsweise der bayerische
Kommissär Freiherr VO  3 Wıdnmann, dem 65 ın der ersten Phase ach erfolgterZıvyilbesitznahme zufiel, das reichsstädtische Regiıment aufzulösen un Augs-burg in die bayerische Administration überzuführen, eın typischer Vertreter des
1n der Ara Montgelas iın bayerischen Amtsstuben herrschenden Geıstes.
Wiährend R dem evangelischen Bevölkerungsteil un auch den evangelıschenGeıstlichen ob deren aufgeklärter Haltung zugetan WAar, betrachtete 8 das
katholische Kırchenwesen, das antraf, als eıne Welt dunkler Machenschaften,
ın die durch die bayerische Besıtznahme nunmehr Licht komme. Der Zzwel
Drittel der Bevölkerung umfassende katholische eıl se1l auffallend mıißver-
genugt, berichtete seıner vorgesetzten Behörde, der königlich bayerischenLandesdirektion ıIn Ulm; un eıtete daraus die Forderung ab, den hohen
Klerus un auch den Bıschof, den anscheinend nıcht leiden konnte,
überwachen. Clemens Wenzeslaus se1 verantwortlich für die vielen Fanatıker,
Raıisoneurs un schlechten Bürger. Dıi1e Werkzeuge, deren sıch bediene, se]en
die Exjesuiten un dıe Bettelmönche, „dıe eıner Christuslehre Hafß un
Mißtrauen zwiıischen beiden Religionsteilen“ tortpflanzten. „ Was erst ın den
Beichtstühlen vorgeht un W1e das gemeıne Landvolk 1er bearbeitet wiırd, 1st
leicht erraten.“ Be1 dem hohen un dem nıederen Klerus se1 der Tag der
Zıvilbesitznahme eın Tag des Schreckens SCWCESCNH, weıl Privilegien, Immunıitä-
ten und VOT allem der Einfluß@ß auf das olk Grabe selen. „Wenigerauttallend und neckend (als der hohe Klerus), aber desto gefährlicher WAar der
nıedere Klerus und besonders die Klostergeistlichen und Bettelmönche durch
ıhren Eıinflufß auf die angesehensten katholischen Häuser durch ıhre Bettelbesu-
che un auf das gemeıne olk durch Kanzel un Beichtstuhl®*. Dıi1e Landesdi-
rektion handelt entsprechend: 1807 wırd den Franzıskanern endgültig das
Terminıieren und die Aushıilfe untersagt. Am Dezember 1807 erötffnet ıhnen
eıne königliche Kommıissıon (wohl dıe 1ın Augsburg tätıge Spezıial-Kloster-
Aufhebungs-Kommaission):

da{fß ıhr Kloster VO  5 NUu aufgelöst sel,
jeder Priester und La:enbruder ZUr Jahrlichen Alimentation 125 Gulden
beziehen habe,
da{f für samtlıche Individuen das geräumıge Nebengebäude des Klosters
Ottobeuren ZUr ohnung bestimmt se1l un ıhnen eın Garten ZUTr Benutzung
angewıesen werde,
Dıietrich 1944

43 Freiherr VO Wıdnmann: „Die definıtive UOrganısatıon der ehemaligen Reichsstadt Augsburgbetreffend“, 1er zıtlert ach Dietrich G 9 1944
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da{ß s$1e sıch der Aushıılte in der Seelsorge schärtster Ahndung enthalten
sollten un
da{fß 6S ıhnen überlassen werde, ıhren Unterhalt durch Mefsstipendıien
erleichtern.

Das Vıikarıat beschäftigt sıch mıt dem Vorgang erst i1 Junı 1808 auf eıne
Bittschrift der katholischen Bürgerschaft der Jakober Vorstadt hın Erreicht
wurde VO kiırchlicher Seıte her nıchts mehr Anı Al Junı 1808 verlassen dıe
Franzıskaner JUumnter Anführung eınes Polizeidieners“ die Stadt“**. Die Kırche
wırd geschlossen. Dıie Observanten gehen übrıgens nıcht ach Ottobeuren.
Eınıige „kleideten sıch ın Weltpriester un wıdmeten sıch der Seelsorge“
Braun), einıge gingen ach Klosterlechfeld, die meısten ach Lenziried, beıdes
Zentralıisationsklöster, Absterbeklöster ıhres Ordens.

Schon 1804 hatte Viceoftizıial De Hayden dem Vıikarıiatsoftfizium un: schliefß-
ıch auch Kurfürst Clemens Wenzeslaus 1im Hınblick auf die seelsorgerische
Sıtuation 1ın der damals och bestehenden Reichsstadt vorgetragen: „Obwohl
der Zeıtgeıist dem klösterlichen Stande Sanz un Sal abhold 1St un ıh Banz
vernıiıchten sıch eın eıgenes Geschäftt macht, annn dieser wandelbare Geilst
bald wıeder eıne andere Gestalt annehmen un die gemachten Zerstörungen
bedauern?.  AD (GGenauso 1st CS gekommen. Ludwig I 1825 auf den Ihron
gekommen, hat im Interesse eıner relig1ösen Erneuerung wieder auf die
Männer- un Frauenorden un nıcht zuletzt autf die Franzıskaner DBESETZL un
ıhnen Cu«c Wırkungsmöglichkeiten in Bayern gegeben. Nach Augsburg aller-
dıngs sınd S1e nıcht mehr zurückgekehrt.

Dıie Neuorganısatıon des batholischen Kultuswesens ın der
Stadt un dıe Errichtung einer Pfarreı ın der Vorstadt

1e] Freude den ıhr iınfolge der Säkularısatıon zugefallenen Rechtspositionen
und Werten hatte die Reichsstadt nıcht. Nıcht LLUT da{fß das Damoklesschwert
der Mediatisıerung durch den bayerıschen Nachbarn tortan ber dem Gemeın-

hıng. Vas, W as ıhr zugefallen WAal, bestand in der Hauptsache AUS

Gebäuden, die Unterhalt verschlangen un nıcht ohne weıteres eld
machen9 das dıe hochverschuldete Stadt dringend benötigte. Dafür
aber sah S$1e sıch un das mu{fte 1n eıner parıtätisch vertafßten Stadt prinzıpielle
Fragen aufwerfen VOT dıe Notwendigkeıt gestellt, be] taktısch unangetastetem
Fortbestand der protestantischen Kirchenorganisation das katholische Kultus-

auf eıne völlig (T personelle un materiıelle Grundlage stellen.
Nahezu unvermeıdlıch, da{fß CS hıerüber heftigen inneren Auseinanderset-

Teıl { 1
StAA K A  b> 25 XAVL Organıisationsgutachten VO  } Viceoftizial de Hayden VO 1804
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ZUNSCNH kam Diese wurden auf katholischer Seıte gegenüber dem paritätisch
besetzten Geheimen Rat der Stadt bzw eıner Ratsdeputation VO  5 der*
schaffenen katholischen Kultusdeputatıon ausgetragen, dıe ab Januar 1804 dıe
Bezeichnung „katholische Oberkirchenpflege“ erhielt. Es o1ng letztlich darum,
ob das Säkularısationsgut ausschliefßlich katholischen Kultuszwecken gewıdmet
se1 und Wer darüber befinden habe Der Streittall wurde Reichsge-
richt 1ın Wıen anhängıg gemacht. So WAar innerstädtisch mangels eınes Konsenses
och alles 1N der Schwebe, als die Stadt diıe Selbständigkeıt verlor un Bayern
mıiıt dem säkularısıerten Kirchenbesıtz ınnerhalb der Stadtmauern auch die
Kultusprobleme erbte. Mıt Kurbayern, dem übermächtigen Nachbarn, hatte
sıch dıe Reichsstadt schon ach erfolgter Inbesitznahme des säkularısıerten
Kıirchengutes iınnerhalb ıhrer Mauern 1n schwierıigen Verhandlungen auseınan-
dersetzen mussen. Dabe!] erwıes sıch der bayerische Kommissär, der nunmehr
1n bayerischen LDiensten stehende ehemalıge fürstlich-dillingsche Kanzler VO

Epplen als ausgesprochen unangenehmer Partner?®. Bayern hatte Ja den einträg-
lıchen Besıtz der Augsburger Stitfte un Klöster außerhalb der Mauern erhalten,
un CS oing daher den Anteıl der beiden Partner den Pensionen, die
zahlen un: daneben die künftige Dotierung der Augsburger katholıi-
schen Pfarreıen, sowohl W as die Personal- als auch W 4S dıe Sachkosten anlangt.
Denn bisher die sechs Augsburger Stadtpfarreıen, durchwegs 1n Stifte
iınkorporiert, VO diesen unterhalten worden;: VO seıten der Reichsstadt W ar

1m Unterschied den evangelischen Pfarreien eın Zuschufß ZU katholıi-
schen Kultus geleistet worden. Bayern freilich schob dıe NCUC, auftf dıe Reıichs-
stadt zukommende Belastung dieser Vıer Pftarreıen genugten tür dıe
Bedürtnisse des katholischen Kultes völlıg, ırug Epplen seınem kurfürst-
lıchen Herrn auf eıne Beschwerde des Rats der Stadt hın VOT, daftür verfüge die
Stadt angesıichts des ıhr zugefallenen Vermögenszuwachses ber hinreichende
Mıiıttel. Entschliefße sıch aber die Stadt, keıine Kırche un keine Kapelle
verlieren, „und 1ın ıhrer SaNzZCch Verfassung nıchts andern, Mag s1e das
Opfter, das s1e dadurch der Parıtät un dem Bıgotismus, den Idolen VO

Augsburg, bringen will, mıt iıhren eıgenen Revenuen erkaufen  «4/ Und als der

Haupt 1923
StAN Regierung 4930 Der Rat der Stadt schickte VO Epplen eıne Beschwerdedeputa-
t1on den kurfürstlichen Hoft. Max Joseph ordnete eıne Untersuchung durch den
Freiherrn VO  —3 Lerchenteld Der gewandte Dıplomat gab den Augsburger Beschwerden 1n
einıgen unwesentlichen Punkten ın Sachen Dotatıon des Kults 1n den Augsburger Kirchen
blieb unerbittlich. Es WaTtr der blanke Zynısmus, WEenNnn aut den Augsburger Einwand, viele
Stiftungen sejen dem Heıl der Seelen gewidmet, bemerkte: Da müßten sıch diıe
Seelen schon dıe Reichsdeputatiıon der besser noch die vermittelnden Mächte (Frank-
reich und Rufßland) halten, vielleicht haätten die Seelen aber bereıts eingesehen, dafß dıe
eigenen Sünden nıcht durch remdes Gebet vertilgt und dıe uhe der Seele 11UT durch eınen
moraliıschen Lebenswandel erlangt werden könne.
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Ratskonsulent Melchior Hoscher 1mM Namen der durch Kriegslasten auUSsgCcDPO-
erten un geschundenen Stadt dem Kaiıser der Franzosen be] seınem Autent-
halt Oktober 1805 vortrug, durch die Siäkularıisatıon habe Augsburg
praktisch nıchts als leere Haäuser un:! Steinhaufen, dafür aber die
Mitgestaltung des Unterhalts der Geıistlichen un des Kultus sıch eingehan-
delt®®, da hörte der Korse aum hın Er WAaTr mı1t Fragen Banz anderer Art un
Dimensionen beschäftigt un betrachtete die Reichsstadt lediglich als Disposı-
t1onsmasse, ber dıe 1im Grunde schon verfügt hatte. Mochte sıch Bayern mıt
derleı Quisquilıen herumschlagen.

Schließlich aber vab CS noch eıne weıtere Ebene, auf der der Magıstrat ber
das ıh sehr bedrückende Problem der Neuorganısatıon des katholischen
Religionswesens verhandeln mußte. Dıie neuaufgestellte katholische Oberkir-
chenpflege W ar namlıch auch beauftragt worden, in dieser Angelegenheıt mıt
eıner bischöflichen Kommissıon 1n „confidentielle Verhandlungen“ einzutre-
ten  d uch diese Verhandlungen och nıcht Ende gediehen, als dıe
Zivilbesitznahme der Reichsstadt erfolgte. Ö1e€e sınd iın unserem Zusammenhang
aber deshalb VO  3 Interesse, weıl 1n diesen Verhandlungen erstmals, und ZW alr

von seıten des Vikarıats, der Gedanke auftaucht, 1mM Rahmen der Neuorganısa-
tıon des katholischen Kultuswesens der Stadt eıne eıgene Pfarreı 1ın der Jakober
Vorstadt errichten. In der Vikarlatssıtzung VO 71 Marz 1804 legt
Viceoftizıal Thomas De Hayden eıne 45seıtige Denkschriuft „Versuch eıner
Organısatıon des katholischen Gottesdienstes überhaupt un des pfärrlichen
iınsonderheıt 1in der kaiserlich treıen Reichsstadt Augsburg“ ZUT Beratung VOr  >0
Dıie städtische Seıte hatte ın den angelautfenen Verhandlungen den Wunsch
geäußert, 6S moOge eın solcher Organisationsplan entworten un 7M0HE Grundlage
der weıteren Verhandlungen gemacht werden. Das Vıkarıat Vorsıtz VO  z

Generalvikar Nıgg halt die „Deliberationen“ des Entwurtstertigers £ür durch-
aus richtig, beschliefßt jedoch, s1e die höchste Stelle, den Bischof
gelangen lassen. Am 73 Aprıl teilt Clemens Wenzeslaus dıe eigenhändıg
unterzeichnete Entscheidung mıt: Seıne kurfürstliche Durchlaucht tinden
den vorgelegten Organisgtionsplgn nıchts erinnern, dıe diesseıitige Kommıs-
S10n se1l nunmehr aNnZUWCISCI), mıt den städtischen Deputıierten auf dieser Basıs

verhandeln?!.
Dreı Punkte beschreibt das Posıtionspapier des Vıkarıiats 1n aller Ausführlich-

keıt:

Dietrich G., 1944
StAA KW 25 XVI
Kopıe ın StAA KW 25 XVI Thomas de (von Hayden Haıden), Dr 1ur. v} geb 18 1739
München, 1769 1n das geistliche Ratskollegium des Bıstums Freising aufgenommen, 1774 VO

Fürstbischof Clemens Wenzeslaus als Kanzleidirektor ach Augsburg beruten, 1787 Provikar
und geheimer Rat, seılit 1795 Viceotffizial und Kanoniker VO St Gertrud, ZEST. 1813

51 Protokollauszug 1n StAA KW 25 XVI
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In referiert der Autor ber den gegenwärtigen Personalstand des
katholischen Kultus iın der Reichsstadt. Sechs Pfarreien hat s1e; reı davon sınd
durch Weltpriester versehen (Dompfarreıi, St Morıtz, St Stephan), reı durch
Religi0sen, WOZU och jeweıls Cooperatoren, Prediger IC kommen. Neben
den Pfarreien aber wiıirken ın der Seelsorge mı1ıt dıe Exjesuiten, die Karmelıten,
die Franzıskaner, die Domuiniıkaner un dıe Kapuzıner. Dıie Franziıskaner haben
etwa „ZWC Prediger un: wenı1gstens 16 ZUTF Auskhıilte in der Seelsorge un
anderen gottesdienstlichen Verrichtungen unterhalten“. Insgesamt sınd be]

01010 Katholiken die Zahl sel gegenüber trüher stark zurückgegangen, weıl
Handel un Wandel ziemlich gehemmt sınd 110 Priester tätıg. Fur al] diese
Seelsorger hat die Stadt nıchts aufwenden mussen, auch nıchts für den Sachbe-
dart der Kırchen, wobel der Vikarıiatsvertreter nıcht vergißt, anzumerken, da{fß
die protestantischen Seelsorger „ein1geESs salarıum“ aus städtischen Miıtteln
bezögen. Auft 70 bıs 0 01010 Gulden veranschlagt den Aufwand für den
katholischen Kultus 1n der Stadt”?.

In eınem seınes Memorandums behandelt der Viceotftizıal dıe rage,
wiıevıel Priester künftig „ZUr Seelsorge un dem Kultus überhaupts notwendig“
sınd Dabe:i kommt es ıhm sehr darauf dl darzutun, da{fß den
Augsburgern och viele Bewohner des Umlands seelsorgerisch betreuen sınd
(De Hayden quantifiziert deren Zahl auf mındestens weıtere 000), weıl die
Landbevölkerung ıhrem Andachtstriebe tolgend in großer Zahl namentlich be]
Festen etic die Kırchen der Stadt besuche. Dıie Stadt musse der seelsorger1-
schen Betreuung der Landbevölkerung sehr ınteressiert se1n, enn diese leße
eım Verzehr un beim Einkauf viel eld 1n der Stadt Beiläufig ertährt INall,
da{fß ach Kreuz 1n erster Linıe die Heilig-Grabkirche der Franzıskaner
Gänsbühl die bäuerliche Bevölkerung anzıeht. Wohl autf Wunsch der städti-
schen Verhandlungspartner unterscheidet De Hayden zwischen wesentlichen,

den „pfärrlichen“ un den vermeıntlich unwesentlichen Verrichtungen, als
da sınd Bruderschaftftsteste, zehnstündıges Gebet,; Rosenkranz, haäufıges Beicht-
hören us annn freilich darzutun, dafß diese 1im Grunde ebenso wesentlich
und unverzichtbar sejlen. Schlußendlich rechnet der Reichsstadt L0) ı dafß
WENnNn 111a aut dıe Miıtwirkung der Ordensleute künftig verzichten 111 68
Priester „confıde ratiıonıbus omnıbus“ ertorderlich sınd, den Kultus 1ın
Augsburg 1mM bisherigen Umfang aufrecht erhalten”?, un darauf un:! das
unterstreicht der Jurıst De Hayden mıt Nachdruck besteht eın Rechtsan-

Dıie Stadt ihrerseıits hatte 3/ 01010 $] errechnet, rund 01010 für dıe Bezahlung der Geıistlichkeit
und rund 15 01010 für den Sachauftwand der Ptarreın. t.  N Regierung 4929 SOWIe StAA KW

25 XVI) In dem Reskript VO 19 1809 konzedierte Bayern ann eıne Gesamtsumme VO

24 01010 fl) davon 11 1010 für dıe Besoldung der Geıistlichkeıit.
Dıie Reichsstadt ihrerseıts hatte mMI1t ertorderlichen Weltgeistlichen gerechnet, Bayern
konzedierte ann 1809 71 Priester. t.  N Regierung
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spruch. Nach dem klaren Wortlaut des Reichsdeputationshauptschlusses mufs-
ten dıe der Stadt zugefallenen Guüter vAl Behuft des Aufwands für Gottesdienst
un Unterricht un erst annn ZUT Erleichterung der Fınanzen verwendet
werden, wobel diese Bestimmung mıt 63 R:I  T gesehen werden
mUuSsSe, nachdem dıe bisherige Religionsausübung Aufhebung un: Kran-

kung aller Art geschützt se1 „Also auch iın Augsburg darf die bisherige
Religionsausübung weder aufgehoben och gekränkt eingeschränkt) WCI-

en  “ sondern der Staat habe die Pflicht, s1e schützen. Daher muüßten dıe
pfärrlichen Verrichtungen, dıe wesentlichen un: die sogenannten unwesentli-
chen, und der bisher übliche Kultus seınen ortgang haben Daher musse auch
eın entsprechender Fonds aufgezeıigt werden, der diesen ortgang garantıere.

Man annn sıch vorstellen, in welcher geradezu ausweglosen Verhandlungspo-
sıt10n sıch die innerlich zerstrıttene Reichsstadt befand, eingeklemmt zwıischen
die schlechterdings unvereinbaren Auffassungen Kurbayerns un des Vikarıats.
Kurbayern, das 1er Pfarreiıen tür ausreichend halt un den Zulauf des Umlands

den Augsburger Kırchen unterbinden will, während das Vıkarıat allentalls
UuNscCIn ber die Auflösung VO Klöstern mıt sıch reden lafßt, ann aber die
och 1e] kostspieligere Aufrechterhaltung des Kultus durch Welt-
geistliche VO der Stadt verlangt.

Wenn 1eSs erfolge, halt De Hayden schließlich auch eıne Umorganısatıon
der Pfarreıen für angezeıgt. Und 1es betrıitft in erster Lıinıe die ungleichen
Größenverhältnisse der Pfarreıen, iınsbesondere die Dompfarreı. Sıe 1St ıhm
grofß (über 6500 Seelen, mehr als dıe rel Pfarreıen der unteren Stadt zusammen)
un: weıtläufig; ıhre Pastoratıon 1St für den Dompfarrhelfer aum möglıch.
Schon JETZT, da doch die Franzıskaner eilfertig den Kranken beispringen, musse
mancher Bewohner der Vorstadt die Reıse 1n die Ewigkeıt FetenN; hne die
Sterbesakramente empfangen, welche spenden den Franzıskanern Ver-

wehrt 1St. Wenn daher auch och die Franzıskaner abziehen mülßsten, womıt der
Viceoftizial offensichtlich rechnet, ann ware für die Bewohner der Vorstadt
un vollends für Jjene außerhalb des Jakobertors die „Seelsorg zı1emlich VeOeI-

kürzt“ un der Besuch des Gottesdienstes sehr erschwert. 1a ware enn
doch fragen, ob CS nıcht ımmer vorausgesetZL, die Franzıskaner wurden
nıcht mehr ZUr Verfügung stehen sinnvoll ware, dıe ohnedies unbeträchtliche
Ptarreı VO St Stephan miıt Ptarrer un Hılfspriester un: allen pfärrliıchen
Rechten ın die Vorstadt versetzen Dıie Pfarreı VO St Stephan, die CIM un!
gul VO Dom Aaus betreut werden könnte, verlöre wenıg der nıchts, diıe Leute
1in der Vorstadt gewannen 1el Miındestens aber muüßten einıge vAa Dom
gehörıge Hılfspriester mıt der Erlaubnis, die Sakramente admıiınıstrıieren, ın
die Vorstadt werden. „Überhaupts“ könnte die Einteilung der Ptar-
reıen zweckmäßiger se1ın, wenn ıhre Größe aufeinander abgestimmt wırd un
damıt auch dıe Zahl der Priester jeder Pfarreı ausgeglichen wırd Vorschläge,
die bereıts eıne „Pfarreı 1n der Vorstadt“ miteinbeziehen, werden unterbreıtet.
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So War also „manches unterhandelt un auseinandergesetzt“, aber ın Sachen
katholischer Kultus nıchts definıitiv, geschweige enn für dıe Katholiken
befriedigend geregelt, als DE Dezember 1805 die mıilıtärische un
Maäarz 1806 die zıvile Besitznahme der Reichsstadt durch das Januar 1806
ZU Königreıch proklamierte Bayern ertolgte. Der katholische Kultus,
resumıert rückblickend der aus reichsstädtischen in bayerische 1enste ber-
NOMMMMENE Freiherr VO Seıda, der beste Sachkenner der Materıe, se1 bıs vA
Ende der Reichsstadt 1n finanzıeller Hınsıcht ın eınen „schauderhaften
Zustand“ versunken, nıcht einmal der drıitte Teıl der für den Kultus ertorderli-
chen Summe se1l verfügbar 4  gewesen”  E

Der Vertreter des Landesherrn nımmt ann auch die Religionsangele-
genheıten ın der Stadt umgehend ın dıe and Am Z Marz 1806 ergeht eın
Schreiben der königlichen bayerischen Besitznahme- un Organısationskom-
mıssıon die katholische un die evangelische Oberkirchenpflege der Stadt, iın
dem diesen eröffnet wird, dafß nunmehr iın Augsburg iın Religionsangelegenhei-
ten Salz ach denselben Grundsätzen vertahren werde, welche bereıts in den
alteren bayerischen Staaten angewandt werden. Auft die einschlägigen Bestim-
IMNUNSCH ın den Regierungsblättern wırd verwıesen. Der VO Kommiıissär
eingesetzte provisorische Stadtmagistrat habe sıch danach richten. In allen
einschlägigen Vorkommnissen se1l dıe Königliche Landesdirektion ın der
Provınz Schwaben (Sıtz ın dem damals och bayerischen Ulm) berichten,
welche dıe landesherrlichen Rechte ın kırchlichen Angelegenheiten wahr-
nehme??. Das hıefß nıchts anderes, als da{fß das ın Bayern besonders straft
gehandhabte Staatskırchensystem ab sotort auch auf Augsburg angewandt
wurde. Dıie katholische Bevölkerung bekam die Konsequenz enn auch also-
gleich spuren. Am März ergıng eın Schreiben das Vikarıat, das CS die
sechs Pfarreien weıtergab, un ın dem für dıe kommenden Kar- un Ustertage
einschneidende Eıngriffe ın den ult landesherrlich verfügt wurden:

Am Palmsonntag keine Prozession außerhalb der Kırche;

VO  ; Seıda, 1812, Franz Eugen Freiherr VO Seida un! Landensberg, geb 23 LT
Rheıinberg, Juristische Studıien 1n Köln/Bonn, ach der Besetzung Kölns durch die Franzosen
zunächst ın tranzösıschen Dıiıensten, ab 1796 aut Betreiben selnes Schwiegervaters 1m Dienst der
Reichsstadt Augsburg. 1799 Oberrichter, dem die miılden Stiftungen unterstellt sınd 1806 VO  .}

Bayern übernommen, Referent tür das Stiftungs- und Unterrichtswesen iın der Organısatıons-
kommissıon, 1807 Landesdıirektionsrat der Provinz Schwaben und Stittungs-Curator, 1808
Kreısrat eım Generalkommissarıat des Lechkreises, 1810 Stiftungs-Administrationsrat eım
Lokalkommissariat Augsburg, 1817 Regierungsrat des Oberdonaukreises, gestorben 28
1826 Von Seida hat emnach ber alle Umorganısationen hınweg dıe Aufsicht ber das
Stiftungswesen wahrgenommen. Obwohl Katholik, War eın aufklärerisch eingestellter
Mann, VOT em die (Ex-) Jesuıten eingestellt.
StAA KW 25 AVI, ABA 75724
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das 40stündige Gebet in Hl Kreuz, das bisher Palmsonntag
Mitternacht anfıng, wırd 1n eın zwölfstündıges Gebet VO  } Uhr MOTSCNS bıs

Uhr abends umgewandelt;
die VO  D} Kreuz ausgehende Karfreitagsprozession findet nıcht mehr STa  E}
die heiligen Griäber dürtfen nıcht mehr mıt farbıgen Glaskugeln beleuchtet
werden:
der Osterdienstag 1st gewöhnlicher Werktag, Festgottesdienste tinden
diesen Tage nıcht mehr

Dıie Behörde unterlie(ß CS nıcht, darauft hinzuweısen, da{fß CS 1ın einıgen dieser
Punkte bereıts bischöfliche Verordnungen gebe, die aber bislang anscheinend
nıcht hatten durchgesetzt werden können?  P Jedentfalls die Eingriffe 1n
den in Augsburg herkömmlichen Kult, die sıch in der Folge fortsetzten, Unmut
und Unruhe 1ın der Augsburger katholischen Bevölkerung, und die
bayerischen Behörden, übriıgens größtenteils AUS übernommenen reichsstädti-
schen Beamten bestehend, dıe sıch rasch dıe OE Gangart aneıgneten, rechne-
ten s1e auf das Konto der Exjesuliten un: VOT allem der Mönche. uch die
bayerischen Behörden konnten ıhre Vorstellungen VO zeıtgemäßer Relıgions-
ausübung 1n Augsburg nıcht sotort durchsetzen. Jedentfalls berichtete der
neubestellte Polizeidirektor der Landesdirektion:

„Wenn 111a den hohen rad VO  3 fanatıiıscher Religiosıtät 1n Erwagung zıeht,
welcher eiınem eıl der katholischen hıesigen Einwohnerschatt seıt längerer eıt
eıgen 1st 1St CS VO selbst einleuchtend, da{fß Verfügungen, welche mıt
Begriffen, mıt der Muttermilch eingesogen, nıcht übereinstımmen, nıcht
sogleıch allgemeın beobachtet werden.“

Mıt der Neuorganısatıon der Pfarreıen, dıe zumiındest W as deren £inanzıelle
Seıte angelangte dıe Masse der Bevölkerung wenıger interessıerte, Sing CS

ebentalls langsam
Am 31 Jul: 1806 ordert der Organisationskommıissär Freiherr VO Wıdn-

INann VO der ehemalıgen Oberkirchenpflege eıne gedrängte Darstellung des
Zustands des katholischen Kirchenwesens, iınklusıve eıner aproximatıven
Summe, welche die bisherige Unterhaltung gekostet hat Diese annn NUr dıe
mißliche Sıtuatiıon darlegen: „Der Zustand des hıesigen katholischen Kırchen-
ecscms 1st mıt der Säkularisationsepoche in eıne solche kritische Lage
worden, da{fß beinahe eıne gänzlıche Stockung daraus entstehen mußte, maßen
bei Besitznahme . der geistlichen CGuüter auch die saämtlıchen Kirchenfonds,

der katholische Gottesdienst vormals unterhalten wurde, miıt eingeZO-
CI wurden.“ Da zwiıischen der Administration-Deputatıon des Rats un der
katholischen Oberkirchenpflege eın UÜbereinkommen hatte erzielt werden

StAA KW 25 XVI
StAN Regierung 5032
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können, hatte man sıch damıt beholten, den dringendsten Bedürtnissen
vorschußweıse abzuhelten. ber selbst 1er W al die Stadt och tür das letzte
Quartal 1805 mı1ıt 2000 Gulden 1mM Rückstand. Die bayerische Organısatı1ons-
kommıissıon hat diese 2000 Gulden ZW ar inzwiıischen bereitgestellt, aber für dıie
beiden ersten Quartale 1806 1st och nıcht ZESOTZL. än diesem Zustand befindet
sıch das katholische Kırchenwesen jetzt, da{ß WIr eıner gedeihlichen Kırchen-
organısatıon mıt Sehnsucht entgegensehen«58_

Nun, rasch wiırd die Sehnsucht nıcht ertüllt, Ww1€e dıe Dınge 1ın Augsburg
L1U  - einmal stehen. Am 30 Januar 1807 erstattet der NEeCu bestellte tadtkommiıs-
sar, der ehemalıge „Geheime“ der Reichsstadt und nunmehrıge Verwaltungsrat
VO Pflummern erstmals den vorgeschriebenen Jahresbericht dıe Landesdiıi-
rektion. uch hat sıch schon dıe ın Religionsangelegenheiten üblıche
Dıiıktion der bayerischen Bürokratıe angepaßst un stellt test: „Dringend 1St 065

auch, dem Cultus ın Bälde, nıcht eıne definıtıve, doch wenıgstens eıne
provisorische Einriıchtung geben, durch welche der Willkür der geistlichen
Behörden Schranken gesetzt un: hauptsächlich das vorhandene Deftizıt geho-
ben werden Ragnl  D Die täglıche Erfahrung lehre übrigens auch, dafß bald den
Jesuıiten un: den Mönchen Kanzel und Beichtstuhl verschlossen werden
sollten??.

Im März 1807 kommt ewegung in dıe Sache ])as Vıkarıat wırd aufgefor-
dert, eıne Verhandlungskommuissıion benennen. Antwort: Die Benennung se1
eıner höchsten Anordnung Seıiner kurfürstlichen Durchlaucht (d:h des
Bischots Clemens Wenzeslaus) unterstellt worden und werde alsbald mıtgeteılt
werden. Allerdings seıen 1m Vikarıat die Geschätte 1Ns Stocken geraten.
Erledigte Stellen seıen, weıl die Landesdirektion ın Ulm entsprechende Antrage
nıcht bearbeıtet hat, selıt sechs bıs acht Oonaten unbesetzt. Damıt 6S überhaupt
umgeht, hat eın Mitglıed des Vıikarıats die Sekretärsdienste übernommen.
Unmöglıch, da{ß diesen Umständen eın Mitglied des Vikarıats selbst der
Kommıissıon zugeordnet werden kann, un eın auswärtıiger sachkundıiıger
Pftfarrer annn nıcht beauftragt werden, weıl das Vıkarıat ber keıine Haushalts-
muıttel verfügt, dıe Reisekosten Dıie Sache se1 gewinfß vordring-
lıch, vielleicht könne dıe königlich bayerische Kommıissıon sıch dafür einsetzen,
da{f dem Notstand abgeholtfen wırd Irgendwıe sınd die Verhandlungen ann
doch 1ın Gang gekommen, dıe Federführung 1m Viıikarıat hıegt weıter be1
Viceoffizıal e Hayden. Bischot Clemens Wenzeslaus werden autend die
Anweısungen dıe kırchlichen Kommiıiıssare ZUT Billiıgzung vorgelegt®®. ıne
Fülle VO  } Details sınd verhandeln: relatıv rasch aber wırd 11an sıch darüber

StAA KW 25 XVI
StAN Regierung 5029
ABA Vikariatsprotokolle 1807 Verhandlungsführer auf kırchlicher Seıte Dompfarrhelfer
Wagner.
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ein1g, da{fß SS künftig fünf Pftarreien 1in der Stadt geben soll Und 1St N als
vordringlichstes Anliegen möglıch, dıe VO  . Stadtkommuissär Pflummern
angeforderte provisorische Vorabregelung wenı1gstens für dıe Jakober Vorstadt

tretfen. Dort 1sSt nämlıich die Bevölkerung unruhı1g geworden. Schon sotort
ach der militärischen Inbesitznahme der Reichsstadt hatten Burger der Vor-
stadt Februar 1806 Bischot Clemens Wenzeslaus aNgCHANSCH, ET moge
sıch dafür verwenden, da{fß den Einwohnern der Vorstadt die Franziskanerkir-
che erhalten bleibe®! Der Kurfürst hatte sıch enn auch Könıig Max Joseph
direkt gewandt un Julı 1806 eıne beruhigende Zusicherung erhalten, 111all

werde für diıe Seelsorge iın der Vorstadt Regelungen treffen®“. Geschehen W alr

nıchts, un als 1M Junı 1808 die Franzıskaner Aaus der Stadt verwıesen wurden,
wenden sıch 15 angesehene Bürger der Vorstadt erneut die Landesdirektion
1in Ulm Sıe weısen darauf hın, da{fß der Dompfarrverweser miıt seınem eınen
Kaplan unmöglıch jene Seelsorge könne, die die Franzıskaner in der
Vorstadt geleistet hätten un da{fß obendreın der Dom als Pfarrkirche weıt
entfernt se1l Und bezeichnend für Augsburg: S1e monı1eren, da{fß dıe Protestanten
der Vorstadt dıe mıtten 1ın der Vorstadt gelegene Jakobskirche und die ahe
Barfüßerkirche mıt genügend Pfarrpersonal Zr Verfügung hätten, die Katholıi-
ken aber nichts®. Und nochmals vergeblich intervenıeren die Vorstädter

die VO  e} der Klosteraufhebungskommissıon angesetzte Versteigerung der
Kirchengerätschaften der Franziskanerkirche. uch das Vıkarıat hatten sıch
die Bewohner wıederum gewandt. Und dieses pikiert ber das einseıtıge
Vorgehen der bayerischen Behörden entwirtft ın höchster Fıle auch seınerseıts
1n Sachen Franziskanerkirche eın Schreiben dıe Landesdirektion ın Ulm un
legt 6S dem Kurfürsten VOI, der 65 auch unterzeichnet; die Klosterautfhebungs-
kommıissıon 1ın Augsburg erhält eıne Kopıe. So sehr in seelsorgerischer Hın-
siıcht, führt Clemens Wenzeslaus aus, dıe Bewohner der oberen Stadt den
Verlust der Domuinıkaner- un: der Kapuzinerkirche empfinden, MUu sıch
dieser chmerz be1 den Bewohnern der Jakober Vorstadt durch die Entfernung
der Franzıskaner ach Lenzfried verdoppeln, als der Dompfarrviıkar mıt seınem
Kaplan diıe seelsorgerische Aushıilte 1m SaNZCH Umfang nıcht eısten annn Und
annn verweıst die kurfürstliche Durchlaucht mıt Nachdruck auf das ıhm
ZUg  CHC Kabinettsschreiben des bayerischen Königs VO Julı 1806°+
Das wirkt! Die Franzıskaner werden Z W al nıcht mehr zurückgeholt, aber dıe
Landesdıirektion erteiılt der Augsburger Spezial-Klosteraufhebungs-Kommıis-
S10N dıe Weısung, berichten, Ww1e ach der Entfernung der Franzıskanermön-
che eın Surrogat tür die vermı(ßte Seelsorge ın der Vorstadt geschaffen werden

61 Teıl {11
HStA Inn 6197, ABA Vikariatsprotokolle 1806 und 165 1808
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Theodor Raolle170

annn Am Ende greift INan aut jenen Gedanken zurück, den De Hayden schon
1804 CEerwOgßCNh hat Man unterstellt provisorıisch dem Dompfarrverweser ZzweIl
Exdominikaner als Hıltspriester, die 1ın der Franziskanerkirche Sonntag
Gottesdienst und Predigt halten, Ort den Beichtstuhl versehen un die
Kranken besuchen. Dıie beiden Individuen erhalten datür eıne wöchentliche
Vergütung VO reı Gulden, allerdings zunächst NUuUr aut dem Papıer, enn für
die Bezahlung der Aushilte hat die Admuinıstratıon des Cultus fürs
ebensowen1g eld w1e€e für die Bezahlung der Pfarrgeistlichkeıit ın den Alt-
pfarreien®. Der allernotwendigste Sachbedart hıngegen wiırd bereitgestellt®®.
Am August 1808 treten dıe beiden ehemalıgen Domuinikaner, eıner VO ıhnen
STamMMmMTL aus eıner Metzgerfamılie der Vorstadt, ıhren Dienst ber erst 19
Februar 1809 erliäfßt Max Joseph, VO (sottes Gnaden Könıg VO Baıern, eın
allerhöchstes Rescript, 1n dem die Organısatıon des katholischen Kultus in
Augsburg LICUu geregelt wird®” ber weıl der Krıeg miıt Österreich wıeder
ausbricht un Augsburg als wichtiger Etappenplatz auts CL ber dıe Mafsen
belastet wiırd, dauert s bıs ZUu 18 November 1810, bıs die Neugliederung der
Pfarrsprengel un damıt die Errichtung eıner Pfarreı 1ın der Vorstadt ın Kraft
trıtt.

Die schwierıigen Anfänge der Pfarreı
Mıt dem allerhöchsten Rescript VO 19 Februar 1809° 1St die kırchliche
Organısatıon der katholischen Seelsorge ın Augsburg auf eıne Grundlage
gestellt worden, die sıch 1m Bereich der Innenstadt 1im wesentlichen bıs heute
erhalten hat Dıie Auswirkungen dieser Mafßnahme reichen weıt ber das reın
Organisatorische hınaus, doch bedart das relıg1öse Leben ın der Stadt 1mM
beginnenden Jahrhundert och eıner näheren Untersuchung. Fur die
Jakober Vorstadt jedentfalls W ar dıe Errichtung eıner eıgenen Pftarrei eıne
ZEWISSE Verbesserung der seelsorgerischen Sıtuation, zumal ganz allgemeın
ach dem Austall der Mönche, Stittsherren und Exjesuiten der Pfarrseelsorge
VO jetzt eıne ungleıch größere Raolle zukam. Hatten die Augsburger
Pfarrgeistlichen sıch bıslang 1mM wesentlichen auf die „Admıinıstrierung der
Sakramente“ beschränkt, wuchsen ıhnen jetzt zusätzliche Aufgaben die

HStA Inn 6197 Erst ach Vollzug der Kultusorganısatıon VO 1809 ergeht die
Anweısung, den Aushilfspriestern ıhre Vergütung auszubezahlen. Nach Braun wurden die
Pfarreien VO  - den Pensionisten für dıe geringe Stolgebühr „  Ur vollkommenen Zutfriedenheit“
der Katholiken verwaltet. Braun 1815 Band 593)
StAA KW  b>
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w1e Anmerkung Die Dompfarreı rhielt 1Jer Kapläne, der bisherige Dompfarrverweser ].

Wagner wurde Dompfarrer und Stadtdekan
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bislang VOT allem VO den Mendikanten wahrgenommen wurden: Predigt,
Katechese, Beichte, Krankenseelsorge und carıtatıve Tätigkeıt. Nach und ach
wuchs auch eın 1mM Geilste Johann Michael Saılers herangebildeter Priesternach-
wuchs 1n dıe nNeUEC Aufgabenstellung hıneın. ber dieser Prozefß brauchte seıne
Zeıt, auch in der St Maximilıanspfarreı 1n der Vorstadt. Hıer och mehr
als 1in den Altpfarreien W ar der CNSC finanzıelle Rahmen des Neubeginns eın
emmnı1s. Eın eıgenes Vermögen und eıgene Eınkünfte, VO  3 Opfergeldern und
dem bescheidenen Antall VO Stolgebühren eiınmal abgesehen, hatte die QC1ie

Ptarrei nıcht. Man hatte tatsächlıch, W1e€e es Viceoftizial De Hayden schon 1804
vorgeschlagen hatte, fünf eLtwa gleich xroße Pfarrsprengel gebildet”” und deren
Grenzen 1im Anschlufß dıe Eınteilung in Stadtbezirke hne Rücksicht auf die
historisch gewachsenen Strukturen festgelegt. Das auf ZweckmäßigkeitB
richtete mechanıistische Denken der staatlıchen Admıinıiıstratiıon hielt 1in der Ara
eınes Montgelas eben auch in der kirchlichen Verwaltung Eınzug. St Max
erhielt die gesamte Vorstadt, die Lıtera un der Stadteinteilung,
dazu dıe Hauser Jjenseıts des Jakober- un des Oblattertors bıs D Lech,
ınsgesamt 8635 Haäauser miıt 3096 Seelen. Wıe den anderen Pfarreiıen wurde St
Max eın Pfarrer un: reı Hilfsgeistliche (Kapläne) zugestanden, aZU eın
Mesner. Man W ar auch 1er treilıch auf eınen Bruchteil der ursprünglichen
Vorstellungen reduzıert dem seinerzeıtıgen Vorschlag De Haydens gefolgt
un hatte eınen gemeınsamen Kultustonds gebildet, der den Personal- un!
Sachaufwand aller Pfarreiıen bestritt. Die Ptarrer erhielten einheıtliıch 900
Gulden, dıe Kapläne 400 Gulden, zuzüglich antallende Stolgebühren, die A BE

eınen Hälfte der Pfarrer, ZUT anderen dıe reı Kapläne bekommen sollten. Reich
wurde keiner, schon 4700 nıcht ın K Max mı1t seınen (sıehe unten!) nıedrigen
Stolgebühren. Den Grundstock des Kultusfonds, der mıt der Gemeıinde-
reftorm VO 1818 VO staatlıcher ın städtische Verwaltung überging, bıldete
übrıgens das nunmehr VO Bayern ebenfalls nachträglich eingezogene VermoO -
SCH der Augsburger Mendikanten, VOT allem der Franziskaner, in öhe VO  }

4°) 733 Gulden, dafß dıe Rücklage der SParsamı wirtschaftenden Söhne des
Franz wenıgstens mıiıttelbar annn doch wıeder teilweıse der Kirche Gänsbühl
zugute kam  / Dazugeschlagen hatte der Staat auch och die Einküntte der 1n
Augsburg zahlreich bestehenden Bruderschatften. Daran, da{fß dıe Bruderschaf-
ten sıch ult der jeweılıgen Kırche £inanzıell beteiligen sollten, hatte auch

Wenig spater wurden 99 der Alten und Schwachen willen“, zusätzlich den ünf
Ptarrkirchen üunt weıtere SO Nebenkirchen wieder geöffnet: außer Kreuz, das aut
ntervention VO Clemens Wenzeslaus geöffnet blieb, 1es St. Stephan, St Margaret, St.
Ursula und die Sternkirche, nachdem sıch die katholische Bevölkerung Augsburgs verpflichtet
hatte, tür deren Unterhalt aufzukommen (v Seida 1812, Seıte 9 9 Fußnote; Braun, 1815, Band
E  9 Seıte 594) Dıies hatte nachteilige Folgen tür St. Max, weıl dıe Ausstattung dieser Kırchen

70
nıcht mehr für dıe eu«c Pfarrkirche verfügbar WwWAar (siehe Teıl 11)

Seida 1812; Seıte 83
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De Hayden schon gedacht, freilich nıcht die völlige Kontiskation iıhres
Vermögens mıt der Folge eınes weıtgehenden Erlöschens des Bruderschaftsge-
dankens. Und weıl die Zinsen A4US dem gebildeten Kapıtalstock auch nıcht
annähernd ausreichten, sıcherte der König dıe Deckung des Deftizıts aus der
Staatskasse un: ZW ar ausdrücklich 1m Hınblick auf die Tatsache, da{fß das
Vermögen der Klöster un: Stifte, dıe Pftarreien versehen hatten, nunmehr
mıt dem des Staats vereinıgt worden Wa  - HetZt da Augsburg eıne bayerische
Stadt geworden Wal, bekannte sıch der bayerische Staat also doch och den
Verpflichtungen, dıe ıhm 4aUusSs der Vermögenssäkularisation der Augsburger
Klöster un Stifte für die Aufrechterhaltung des katholischen Kults erwuchsen.
Zunächst freiliıch NUur auf dem Papıer; enn bıs der Staat die eingegangenen
Verpflichtungen auch tatsächlich einlöste, vergıng och eıne gCTaUME eıt
Nırgends wurde 1es mehr spürbar als ın der NEeu gegründeten Pfarreı der
Vorstadt, die keinerlei Substanz hatte, VO  } der s1ı1e zehren konnte und deren
Bevölkerung das sozıale Getälle der Stadt un: ın der Gesellschaft W ar gzrofß
vieltach Rande des Exıstenzminimums un darunter lebte (sıehe Abschnuitt
VED: Eınes aber hatte sıch der Köniıg vorab gesichert: die Nomıuinatıon un
Präsentatıiıon der Pfarrer, während die Bestellung der Hılfsgeistliıchen dem
Generalkommuissarıat des Lechkreises „benehmlıich“ miı1t dem Ordıinarıate
überließ/! uch dahınter steckten tiskalısche Erwägungen, un dıe Junge
Pftfarreı bekam 1€es spuren. Als ersten Pfarrer VO St Max der König
den ehemaligen Pfarrer 1ın Handorf un nunmehrigen Damenstifttskaplan ın
München, Georg Ferdinand Märk]l 15 Juniı 181072 FEın Mann, den INan

VErsOTgCN mulßßste, zumal eın angesehener Priester W3a  ® Die Liste seıner Tıtel
un Auszeichnungen 1St lang: Fürstlich-Passauischer wirklicher Geıistlicher
Kat: Päpstlicher Hauspraälat, Sekretär un Ehrenritter des VO  e} den Wıttelsba-
chern gestifteten Ordens VO Michael”®. Von „gemeınen Eltern“ abstam-

/’1 HStA Inn 10 3740 1im Junı 1808 WAalr vorübergehend m1t 1tZz 1ın Augsburg eın „Lechkreıs“
eingerichtet worden. Auf dıe mehrftache Umorganısatıon der bayerıschen Mıttelbehörden ann
nıcht eingegangen werden, sıehe Hıstorischer Atlas VO  — Schwaben, Textteıl, Augsburg
1955
Zur Bewerbung Märklis HStA 22 [29; ABA 4389 Bezeichnend für das staatskırchliche
5System Bayerns die Schlufßtormel der Mitteilung des könıglichen Generalkommissarıats
Ptarrer Märkl] „Übrigens versieht INnan sıch dem neuernannten Pfarrer, da{fß den 7weck
seınes Pastoralamts nıe 4AUS den Augen verlieren, sondern vielmehr mıt W aTrInNeN relıg1ösen Fıter
für dasselbe und die ıhmeGemeıinde dahın arbeıiten werde, das Wahre un:!
Wesentliche be] der ZUTr Veredelung des menschlichen Wıllens wırkenden Religion
befördern, dem Volke dıe Vortrefflichkeit der Lehre Jesu und das Gotteswürdıige derselben
selbst fühlen, sSOWwIı1e ıhre Gebote ftruchtbar lehren.“

/3 Der Orden VO Michael, VO Haus 4UuS eın VO den Wiıttelsbachern gestifteter adelıger
Rıtterorden, rhielt 1808 eine Klasse, dıe „Ehrenritter“, die ach französıschem Vorbild als
Verdienstorden Angehörıige aller Stände verliehen wurde. (Katalog: „Wıttelsbach und
Bayern“ I11/2)
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mend hatte sıch Märkl hochgedient, un da zudem eın Prediger WAal,
kam DE be] der Vorstadtbevölkerung d mıiıt dem Stiftungsadministrator
allerdings kam CIy ob der armlichen Ausstattung seıner Pfarreı, alsbald aneınan-
er. ber seın Wıirken blieb eın Intermezzo. Schon ach 13 Monaten, und ZW alr

während der Jahresschlufsteier des Jahres T81L%, traf ıh urz ach Begınn der
Predigt eın Schlaganfall, dem d bınnen wenıger Stunden erlag/®. Mıt der
Neubesetzung der Stelle AlßSt sıch München eıt Das Stadtkommiuissarıat
Augsburg nımmt den Todestall Z Anlafß, dem Mınısterium des Innern die
ach WI1e VOT „traurıge Lage  I des Augsburger katholischen Kultus VOT Augen
stellen. Die Klöster ın Augsburg seı1en aufgehoben un dıe dem Pfarrgot-
tesdienst dienenden Renten incameriıert worden, ber den zugesagten Dota-
tionszuschufß AaUS$S der allerhöchsten Staatskasse se1l aber ımmer och nıcht
entschieden. Seıit eiınem halben Jahr habe LL11Lall den Augsburger Pftarrern eın
Gehalt mehr zahlen können, habe 6S keinen Sınn, 1m jetzıgen Augenblick
eınen Pfarrer für St Maxımıilıan NNCNMN, dringend das Bedürtnıis
für „die große un devote Pftarrei“ auch se1 Es se1 für die politische Stimmung ın
Augsburg, dieser bedeutenden Stadt, VO  e Wichtigkeit, da{fß das Finanzminıste-
rium die Dotationsfrage 1n gefälliger Bälde 1n Angriff nehme. Die Forderungen
für Augsburg seıen ohnedies auf das strengste Bedürtnıs reduzıert, WenNn 11141l —

fügt INa vielsagend hınzu „dıe Summe für dıe fünf Augsburger
Ptarreien miıt dem (esamtetat der einzıgen Frauenpfarreı der Frauenkirche
1n München) vergleichen“ wolle”?. So W1e die Verhältnisse NUu eiınmal stehen, 1St
natürlich auch für den Bauunterhalt eın eld da, un die alte rab- un: Jjetzıge
St Maxımıilianskirche kommt ımmer mehr herunter. Die Admıinıstratıon des
katholischen Kultus- un Schulvermögens konstatiert für das Etatjahr 1813
„Da eın Zuschulfß des Staatsäarars erfolgt sel, mussen sıch zwangsläufig die
Bauausgaben häuten. CC Der Stadtbaurat stellt für St Max fest: „Die Dächer sınd
sehr schadhaftt, SOWI1e auch dıe Fenster ın der Kırche, welches gemacht werden
sollte, wenn nıcht das Gebäude Not leiden sollte/® So macht InNnan mMi1t Muüuh un
Not 140 Gulden locker, die vordringlichsten Keparaturen durchzuführen,

StAA, Kırchen und Klöster, St Max Nr 1, Nachrut: Augsburg Ordıinarı Postzeıtung Nr.
VO 1812, sSOWwl1e Seıda 1812, Seıte 9072 Fufßnote. Epitaph der St Michaelskirche
katholischen Friedhot Hermanstraße.

75 HStA 73 729 September 1810 erneute Anderung der Kreiseinteillung. Augsburg erhält
einen Lokalkommiuissär 1m Rang eınes Generalkommissärs, der auch die Funktion einer
„Oberadminıistration der Stiıftungen und Communen“ wahrnımmt. Er bzw. seın Admıinıstra-
tiıonsrat Seida 1st daher auch die Oberbehörde der königlich-bayerischen Adminıistratıon des
Cultus- un! Schulfonds, dıe u. den Personal- und Sachaufwand der üunft Augsburger
Ptarrejen bestreıitet. Oberste Landesbehörde 1sSt die Ministerialsektion 1n Kirchengegenständen
1mM Mınısterium des Innern Graft Montgelas. Diese bearbeiıtet 1mM Auftrag des Königs die
Nomuinatıon der Ptarrer VO St. Max
HStA Inn 1368
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eıne gründlıche Sanıerung 1Sst nıcht denken, und droht sechs Jahre spaterdie Kırchendecke einzustürzen”  ra  i
Jetzt; 1812/13,;, mulfß, weıl für die Besoldung des Pfarrers eın eld da

1St; wıederum der ehemalıge Domuinikaner un nunmehrıge Kaplan Vınzenz
Mayr, Sohn der Vorstadt, die Vıkarie übernehmen. Als auch 1mM Julı 1812 auf
eıne Landpfarrei abberufen wiırd, wırd die Bevölkerung unruhiıg. Mehrere
Bittschriften werden eingereicht, dahingehend, da{ß die Pfarrei wıieder besetzt
werden mOge, un der Kırchenpfleger geht selbst ach München un dringt miıt
seınem Anlıegen bıs ZU Mınıster Montgelas VO  $ Dıiıe Pfarrgemeinde ll
den wegversetzten Kaplan Mayr, der die Sıtuation der Vorstadt un der Pfarreı
kennt WwW1e€e kein anderer, als Pfarrer haben”® Den erhält Ss1e nıcht, aber
weniıgstens 1mM Oktober 1813 eınen Pftarrer ın der Person des Geıstlichen
Rats Hugo Daisenberger, ehedem Pfarrer 1n Pöcking eıner Knieverlet-
ZUNg pensionıert jetzt Benetiziat iın München. Seıin Bewerbungsschreiben, ın
dem ausführt, da{ß wıeder voll einsatzfähıg 1st, 1st menschlich unerfreulıich,
weıl vortragt, da{fß alle etwaıgen Mıtbewerber auf jeden Fall hınter ıhm
zurückzustehen haben Den Posten bekommt aber doch, und ZWAar deshalb,
weıl 6S dem Sachbearbeiter 1m Mınısteriıum des Innern ausschließlich darauf
ankommt, dafß mıt seıiıner Berufung der Staat die 400 Gulden Pensıon, die
Daıisenberger gegenwärtig bezieht, einsparen annn  /9I Eın bezeichnendes Be1i-
spıel für dıe VO tiskalischen Gesichtspunkten dıktierte Personalpolitik 1m
staatskırchlichen System des bayerischen Königreıiches. Dıie Vorstadtge-
meınde bekommt die Folgen spuren. In kürzester Zeıt hat der eEUeEC Pfarrer,
der zudem den Ruf eınes Schuldenmachers, der ıhm vorausgeht, alsbald auch ın
Augsburg bestätigt, die Gemeıinde sıch aufgebracht. Es hagelt
Beschwerden, un das Ordinariat WwW1e€ der Stadtdekan sınd fortgesetzt mıiıt der
Sıtuation ın St Max befaßt, hne letztlich Abhilfe schaffen können. Der eUuU«C
Pfarrer 1st namlıch eın typıscher Vertreter der „Josefinischen“ Rıchtung, eın
Aufklärer sOomıt, 4700 nıchts Seltenes 1m Klerus jener Jahre Er schafft sogleich
das Rorate-Amt 1ın der Adventszeıit ab, schränkt den Rosenkranz e1ın, das
Allerheiligste nıcht mehr ach Herkommen AauUs, kürzt das Beichthören und dıe
Predigten. Das stößt den Herkommen hängenden Ptarrkındern übel aut
Der Tabaktabrikant Schmid, der groißse Wohltäter der Pfarreı, aber eın schwieri1-
SCI Zeıtgenosse, erklärt, da{fß sıch „dıesen geistlichen Bauerntünter“

als nachdrücklicher Opponent stellen werde, un seın Wort oilt 198808 eiınmal

StAA Magıstratsprotokolle 55 1819, KW 64/ı Inzwischen 1st infolge der Gemeıindere-
torm VO  ; 1818 die Verwaltung des katholischen Studientonds In dıe Zuständigkeıt des
Stadtmagistrats übergegangen. Da dıe Besitzverhältnisse der Kırche ungeklärt sınd (sıehe
Abschnitt VI), mu{fß vorschufßßweise der Cultustond für dıe Kosten autkommen.

Teıl {11
HStA 729
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1n der Vorstadt. Im Oktober 1816 werden sechs angesehene Bürger der

Vorstadt Mitglieder des Kirchenvorstandes ıhnen beım Vikarıat
vorstellıg: „Da leider dıe katholische Pfarrgemeinde St Max keinen wahren
Seelsorger, sondern sowohl Auswärtigen w1e Allhıesigen allzu bekannten
großen Schulden- un: Pantitenmacl:1_er Ar Vorstand hat «“ Es geht
Versehgänge, Krankenbesuche, die Überführung der Leichen aus dem Kran-
kenhaus „sıne CIUX, sıne lux  D usSs W Dazu ständıge Auseinandersetzungen des
Pftarrers mıt seınen Kaplänen mıt welchselseıtigen Vorwürten, be] denen 65 in
schöner Regelmäßigkeit Gelder geht, die der Pfarrer angeblıch den Kaplä-
nen vorenthält oder die eınem Vorwand ausleiht un dann nıcht
zurückzahlt. Außerdem haben sıch dıe Kapläne 1mM ehemalıgen Franzıskaner-
kloster häuslich niedergelassen, mıt eıgener Haushälterın, W as dem Vıkarıat
gahnz un Sal zuwiıder 1St Als Pfarrer Daisenberger Julı 1829 ‚un
Zurücklassung eiger sehr beträchtlichen Schuldenlast“ ach langer Krankheıt
stirbt, geht der Arger erst recht los Der leidgeprüfte Stadtdekan Pichler;
Nachfolger des 1814 verstorbenen Dompfarrers VO agner, teılt dem Vıkarıat
mıt, da{i dıe Vergantung (der Nachlaßkonkurs) des Nachlasses leıder 1-

meıdlıch se1l Keıner der Kapläne sel als Viıkar geeıgnet. Das Ordinarıat reagıert
entsprechend un überträgt dem Stadtdekan selber, hne ıh vorher fIragen,
die Pfarrverwesung. ber das z1Dt Verdrußßs, enn dıe magistratische
Pflegschaftsverwaltung, die sıch für die Bestellung eınes Pfarrvikars als zustan-
dıg erachtet, hat schon VO sıch AaUus eınen Kaplan 711 Vıkar bestimmt®. uhe
kehrt erst e1ın, als Dezember 1824 ın der Person des ehemalıgen Kanonikus
des Stitfts St Peter 1ın Neuburg un spateren Ptarrers un!: Dekans iın Dıllıngen,
Franz Forster, eın ın der Seelsorge ertahrener Mann ach St Max beruten wırd
So annn eigentlıch erst jetzt dıe Konsolidierung der Pfarreı begiınnen. Forster 1Sst
ohl gewitz1ıgt durch das, W as in St Max vorfindet eın peinlıch SECNAUCI

Mann. Er nımmt das Inventar der Kırche ebenso akurat auf, Ww1e die
Stolgebühren, 1n dıe sıch mıt seınen Kaplänen teılen hat, autf Heller und
Pfennig abrechnet. So erhalten WIr enn doch och ZEWISSE FEinblicke iın die
Sıtuation der Gemeıinde, Jahre ach der Gründung. Dıie Seelenzahl 1St auf
3314 gewachsen mıt deutlichem Frauenüberschuß. Des Ptarrers Gehalt 1St
ımmer och das 1m Rescript VO 1809 festgelegte: 900 Gulden, azu kommt die
Mıete VO  } Gulden 39 Kreuzer, die der Kultusftonds bezahlt, weıl St Max eın
eıgenes Pfarrhaus hat (sıehe Abschnıtt VI) Di1e Kapläne haben 400 Gulden
Gehalt und teılen sıch mıt dem Ptarrer in dıe 3272 Gulden un 34 / Kreuzer der
Stolgebühren eınes ausgewählten Abrechnungsjahres. )as 1St nıcht vıel, enn
dıe Bevölkerung der Pfarreı 1St ausgesprochen aAr  = le die Kasualıen, dıe VO

Pfarrgeistlichen erbringen sınd, werden Ausdruck eıner ach w1ıe VOT ın

Teıl C: ABA 4389
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Stände gegliederte Gesellschaft ın reı Klassen erbracht. Ptarrer Forster tührt
darüber Buch So $ällt in den ersten zehn Jahren seiner Amtsführung 1L1UT
eıne Taufe erSster Klasse 28 dem stehen 300 Tauftfen zweıter un 1007 Taufen
dritter Klasse gegenüber (Stolgebühr acht Gulden bzw TEl Gulden un eın
Gulden zwolf Kreüzer): Dıie Kındersterblichkeit 1st erschreckend hoch Kınds-
eichen erster Klasse hat der Pfarrer iın zehn Jahren keine verbuchen, zweıter
Klasse 146, drıtter Klasse 548, 2711 der Zusatz: „Von sehr vielen Kındsleichen
wırd Armut Sar nıchts bezahlt.“ Für die Irauungen und die Leichen
Erwachsener geben die Jakober Vorstädter mehr aus, die dritte Klasse
überwiegt aber auch da, wobej das starke Ansteıigen der Sterbefälle (auch bei den
Kındern) der Jahre 183033 auffällt, ohl eıne Folge der Cholera® Und auch ın
moralıscher Hınsıcht 1St die Vorstadt be] herrschender Armut keine heıle Welt
Die Zahl der unehelichen Kınder 1St orofß. Als der schon Tabakfabri-
ant Schmid eınen geharnischten Briet Pfarrer Daisenberger ans Vikariat
schickt, rugt diıe gänzlıche Sıttenlosigkeit un den abscheulichen Lebenswan-
de] ın der Pfarreı, da{fß beinahe mehr uneheliche als eheliche Kınder geborenwerden. Und der Pfarrer, der sıch nıchts kümmert, afßt Z dafß die Kapläne
VO Hebammen Haustauten bei nıedrigen Personen geholt werden, ın
Hauser, die eher eiınem Bordell gleichen““. Nun, der Mann 1St nıcht objektiv, cs
1St die schiere Wut, die iıhm dıe Feder tührt, aber die hohe Zahl der unehelichen
Geburten iSt auch bezeugt: Der Stadtkommiuissar VO Pflummern führt S1e
iın eiınem Jahresbericht VO  e} 1807 zunächst eiınmal auf dıe vielen Soldaten zurück,
dıe be] den Bürgern einquartiert sind®

Zeichen der Armut auch, dafß ımmer wıeder die Opfterstöcke 1ın der Pfarrkir-
che aufgebrochen und ausgeraubt werden®*. Dem steht andererseits eıne
otffenbar tiet verwurzelte Religiosität gegenüber, die die Regierung als
polıtisches Faktum 1n Rechnung stellen un: berücksichtigen mMu: Dazu eıne
angesichts der allgemeinen Not überraschende Spenden- un Opfterfreudigkeit,die N möglıch macht, ın dem ausgeplünderten un heruntergekommenenGotteshaus der Vorstadt eın reiches kultisches Leben enttalten. Nur dafß sıch
der dem Tradıtionellen verpflichtete relig1iöse Sınn der Vorstädter eidenschaft-
ıch alle euerer stellt. So 1st Ende das Engagement der Buüurger für die
Errichtung der Pftarrei ausschlaggebender SCWESCH als dıe polıtisch motivlerte
angebliche Großzügigkeit des „Stifters“ Max Joseph, denn der gab 1Ur aus
dem, Was 6r 1ın der Säkularisation WESSCHOMMECN hatte. Weıl die

81 HStA Inn 6701
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StAN Regierung 5032 Zu der hohen Zahl unehelıcher Kınder 1n Bayern 1n der ersten Hälfte des

Jahrhunderts und den Hıntergründen neuerdings Heydenreuther 1n : Katalog „Biıeder-
meıers C und Ende“, München 1987, Seıte
StAA KW 6/5
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Franzıskusstatue ber dem Eingangsportal herausgerissen wurde, verlangt der
Tabaktabrikant Schmid dafß deren Stelle C116 Inschrift angebracht werde

Sacramento
Jesu Christı

Sepulchro
Dedicatum

MDE CC
C1iyiıum sumptibus renovatum

ber sıch damıt nıcht durch enn für CiINE derart Herausstel-
lung der Anhänglichkeıit das, W as früher eiınmal Wal un der Inıtıatıve der
Bürgerschaft 1ST der Vorstellungswelt der bayerischen Obrigkeıt Jahre
eın Platz®

VIZ Vom Franzıskanerkloster ZUu Pfarrhof
Mochte dıe seelsorgerische Betreuung der katholischen Bevölkerung der Vor-
stadt sıch auch ach 15 Jahren konsolidiert haben un nachwachsenden
(seneratiıon die Erinnerung die Franzıskaner mehr und mehr verblassen, dıe
Verwaltung hatte mıiıt der Aufarbeitung der durch die Sikularıisatıon der
Augsburger Klöster un Stifte hervorgerufenen Probleme och lange tun
Die Cuc Pfarreı braucht für den Pfarrer un die Kapläne Cin Ptarrhaus und tür
den Mesner ILLE Wohnung, un 65 vergehen Jahrzehnte, bıis dafür CIHE

endgültige Lösung gefunden wırd Am 3() Junı 1850 (!) sibt das königliche
Mınısteriıum der Fınanzen dıe angeforderten Akten ber die Preßburger
Frieden 1805 die Krone Bayerns gelangten Klosterliegenschaften Augs-
burg wıeder die Archive zurück dıe SIC muüuhsam zusammengesucht haben
Di1e Streitsache Kommune Augsburg den bayerıschen Fiskus, der 0605

wesentlich das ehemalıge Franziskanerkloster Gänsbühl g11N$S, hat sıch
endlich erledigt”®. Bıs dahın aber W al 1e] Tınte VErgOSSCH worden, un: der
Arger mMI1 gerade diesem Komplex hatte alle möglıchen Verwaltungs- un:
Gerichtsinstanzen beschäftigt. Der Hintergrund dieser nıcht enden wollenden
„Dıtterenzien“ 1ST dıe mifsliche; Ja verzweıtelte Lage Augsburgs Augenblick
der Übergabe der Reichsstadt Bayern, a die Sıtuation der sıch das eUuUEC

Königreich befindet Sıeht INan sıch diese Verhältnisse A wırd deutlich dafß
das rüde, Ja barbarısche Vorgehen der bayerischen Behörden die FEinrich-
tungen des katholischen Kırchenwesens, dıe Klöster un: Stifte Augsburg
nıcht 88056 Austflufßß elıtären Autklärertums Wal, das der
bayerischen Beamtenschaft durchaus vorherrschte, sondern auch durch die

85 Teil II
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Umstände kommandıiert der Räson des Umsturzes säkularen
Ausmaßes sıch NECUu tormıerenden Staates entsprach Neben dem Dıiıktat der
leeren Kassen 6S VOT allem mıilıtärische Notwendigkeiten, die den
zentralen WIC den Okalen Behörden das (esetz des Handelns vorschrieben Mıt
sCcinem Beıtrıtt ZU Rheinbund August 1806 W ar Bayern ZWAar nomuinel]l
C1in SOUVeEeraner Staat de facto aber „tranzösıschen Prätektur un der
Cuec Könıg VO  - (Gottes Gnaden Max Joseph Vasallen des Kaılsers der
Franzosen geworden So sehr auch Mınıster Montgelas versuchte, dem NCU-

bayerischen Staat begrenzten Raum CISCHCI Entscheidungen offenzuhal-
ten, auf außenpolitischem WI1eE VOT allem auf milıtärıschem Gebiet bestimmte
allein der Wille des „Protektors Napoleon Suddeutschland WAal, SEeIT Preufßen
sıch Frıeden VO Basel 795 aus der Koalıtion mMiıt Preufßen und Rufsland
zurückgezogen hatte, neben Oberitalien das bevorzugte Operationsteld ı dem

wıeder autflammenden Krıeg zwıschen Österreich un Frankreıich
geworden, un Montgelas gelang das Kunststück, die Exıstenz Bayerns
retten, indem sıch jeweıls rechtzeıtig auf dıe Seıte der sıegreichen Parteı
schlug

Die schwache Reichsstadt indes wurde VO den Franzosen Feldzug VO  a}
1805 ob ihrer zentralen Lage rücksichtslos als Operationsbasıs herangezogen,
obgleich SIC doch offiziell neutra|l War Daran anderte sıch auch den
Folgejahren aum zumal Max Joseph Erfüllung VO Verpflichtun-
SCn der Rheinbundakte, WI1IC das Geheime Kriegsbureau Bayerisches Krıegs-
mınısterıum) betonte Augsburg alsbald ZUT Festung und ZUu Watftenplatz
erklärte, WOZU C1iNeEe beträchtliche CGarnıson erforderlich War Die Truppen,
zunächst eiınmal starke tranzösısche Eınheıiten, wurden den Burgern ZWaNgS-

1115 Quartier gelegt, das hıefß, da{fß SIC VO Quartierwirt beherbergen
und verpflegen Der Handel stockt, das Gewerbe liegt darnıeder: dıe
Reıichsstadt ı1ST Vorabend des Übergangs Bayern tinanzıell Ende Dıie
Akten der NEeUu installiıerten bayerischen Verwaltung sınd voll VO Elendsschil-
derungen

Am 271 März 1806 schreibt der Landeskommissär Freiherr VO Andrıan
den Könı1g, habe erfahren, dafß das Bataıllon des Memmuingen
Garnıson lıegenden Infanterieregiments Prinz arl ach Augsburg verlegt
werde Man habe sofort C1iNEC Hausvısıtatıon veranstaltet un Quartierlisten
erstellt Der etffektive Stand der Augsburg eINQUaArTIEFrTEN tranzösıschen
Iruppen habe 9093 Köpfe betragen die lediglich auf Durchmarsch befindlichen
nıcht eingerechnet S sınd NUur WEN1ISC Hauser, und diese VO der nıedersten,

außersten Elend schmachtenden Klasse, welche nıcht MIt tranzösıschen
Soldaten belegt sınd Man die bayerischen Soldaten entweder och

MEKR 7800 Note des Geheimen Kriegsbureaus Krıegsministeriıum) das Geheime
Mınısteriıum der Fınanzen VO 1807
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zusätzlich in die VO  } Franzosen belegten Hauser legen der aber iın jene, welche
das tranzösısche Miılıtär des darın bestehenden FElends raumen mußte®S
Der N  - Stadtkommiuissär VO Pflummern berichtet der Landesdirek-
t1on ach Ulm Die Not der gewerbetreibenden Klasse nehme mıt jedem Tag
Z Aaus dem Bericht der Armenanstalt gehe hervor, da{ß allein durch die
Eınquartierungen se1lıt kurzer Zeıt 1000 Bürger der Armut nahegebracht worden
seıen, dıe Stadt habe seıit den 7/0iger Jahren 11 01010 Bewohnern verloren. Und
der HE Polizeipräsident berichtet der Landesdırektion, 1mM Jahre 1806
seıen in Augsburg 936 Kınder geboren, aber 1829 Menschen begraben worden
un erläutert diese Zahlen SO*

„Dıie Leiden des Krıegs, welche das AarıIne Augsburg stark heimsuchten, die
dadurch entstandene Verarmung vieler Famılıen un daraus hervorgegangene
Notwendigkeıt, Lebensmuttel VO schlechter Gattung un diese 11UT iın geringer
Quantıität genießen, betörderten iın Augsburg die Sterblichkeit aut eıne ganz
außergewöhnliche Weıse. Dazu kam och dıe Epidemie, welche durch die
hıesigen Mılıtärspitäler zweımal hervorgebracht wurde un viele Menschen
dahinrafftte . Derjenige, der nıcht Augenzeuge des Flends SCWESCH sel,
könne sıch keinen Begritf VO  } dem machen, W as die Bewohner ausgestanden
hätten®?.

Nun wırd ZWar endlich 1im Lauftfe des Jahres 1806 eın eıl der französıschen
Besatzung 1m Zuge der Operatıonen Preufßen aus Augsburg abgezogen,
aber dafür kommt 198808 dıe Entscheidung ZU Jragen; da{ß das Königreich
Bayern ınfolge seıner Verpflichtungen Aaus den Rheinbundakten Miılıtärdepots
und eıne starke Garnıson ın die Stadt legen MU' 6000 Mann sınd unterzubrin-
SCH, und ZWaTtT auf Dauer. DE kommt 1U alsbald, nıcht zuletzt VO der
AuUsSsgCSOSCNCN Bürgerschaft her, der Gedanke auf,; die bayerischen Regimenter
nıcht mehr den Bürgern 1Ns Quartıier legen, sondern s1e kasernıieren,
der Stadt wenıgstens eıne Chance geben, sıch wiıeder erholen. „Kasernıie-
rung“ der Augsburger Garnıson, das 1St eın Problem, das VO Oktober
1806 mehr als 7wel Jahre die Zivil- un Miılitärbehörden aut allen FEbenen bıs
hınauf ZUuU Krıegs-, zu Innen-, zZzu Finanzminıisteriıum un dem iınıste-
r1um des Außeren und somıt auch rat Montgelas un Könıiıg Max Joseph
ımmer wıeder beschäftigt””. 1Das Schicksal der och bestehenden Augsburger
88 MKR 7800

StAN Regierung 5029
MEKR 7800 Es sınd zıvıle tellen, dıe autf „Kasernierung“, Verlegung der Truppen 88 die
erst och raumenden Klöster drängen. Die Miılıtärs sehen Probleme: Man rauche Licht,
Stroh, Decken, berichtet die Kommandantschaft ach München. Dıie Verpflegung bereıte
große Schwierigkeiten. Die MCUu eingezogenen Soldaten seıen starke Esser und ın Augsburg sSCe1
alles u  n da{fß dıe Löhnung nıcht hinreiche. Und wenn dıe Soldaten ach dem Exerzieren
sıch eın PDaar reuzer verdienen wollten, fänden s1e be1 der herrschenden Armut und
Arbeıitslosigkeit 1ın Augsburg keine Arbeıt
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Stitte un Klöster un: die Verwertung ıhrer Gebäude, Ja selbst der Klosterkir-
chen, 1St hne diesen Vorgang nıcht verstehen. Das gilt auch füur die
Franzıskanerobservanten Gänsbühl. Schon 1mM Juli 1806 schickt das Gene-
ralkommando VO  } Schwaben Kommandant 1st Generalleutnant Freiherr VO  -
Wrede das ann seınen Sıtz ebentalls ach Augsburg 1Ns ehemalige Damen-
stift St Stephan verlegen wiırd, eınen Sonderbeauitragten, den Oberkriegskom-
miıssär Böhm, ach Augsburg, der dıe Möglıchkeiten eıner Unterbringung der
bayerischen Truppen ıIn Kasernen prütfen soll Böhm 1St eın robuster Mann mıt
erquickend herzhafter Sprache. In rage kommen L1UT dıe VO  } reichsstädischem
ın Staatsbesitz übergegangenen Klöster, un ZWAar 1Ur die ogrößeren. Böhm sieht
sıch natürlıch auch be1 den Franzıskanern Gänsbühl Sehr begeistert 1sSt

nıcht VO dem, W as OTFrt sieht: Man musse vıiel eld aufwenden, WEeNnNn INnan
das Gebäude 1ın eıne Kaserne umwandeln wolle, ın dem viele Menschen
unterzubringen sınd Die Zellen seı]ıen schmal un: kurz, InNnan mussen also
den Zellentrakt ber dem Kreuzgang uUuSsSsWw geradezu abreıßen, ebenso das
Oeconomiegebäude un: daraus eıne Ccu6e Kaserne bauen. Das Retfektorium, die
Sakrıstel, die Hauskapelle, das Quardıianat und die Gastzımmer, die yäben ohl
guLE Kasernenzımmer her, un 1er könnte 1I1an hne allzu grofßen Aufwand
die 300 bıs 400 Mann unterbringen, freilich der bauliche Zustand 1st insgesamt
nıcht gul Eın sonderliches Interesse ann der Kommıissär dem Komplex somıt
ebensowenı1g abgewinnen w1e€e den Klosteranlagen der Karmeliten un der
Domuinikaner. Das Objekt, das ıhm VOT allem 1Ns Auge sticht, das 1St das
Jesuitenkolleg St Salvator Samııt Schulen un: Nebengebäuden. ArOtZz der
aueTenNn Mıenen der Patres un iıhrer Anhänger“ hat sıch Böhm nıcht abspeisen
lassen und jeden Wınkel der großen Anlage durchstöbert. Ergebnis:

„Dies 1St ZUr!r Caserne eın beachtliches un ergiebiges Gebäude“ un AWAÄAR 1n
bauliıchen Zustand. 2000 Mann, rechnet Böhm VOT, könnten allein 1ın

diesem Gebäudekomplex untergebracht werden?!. „Wenn WITr St Ulrıich,
Heılıg Kreuzkloster (der Augustıiner Chorherrn) un die Jesuiten bekommen,
sınd WIr für die Infanterie geborgen . Böhm weıß Sanz E  ’ da{fß mıiıt
seıner Forderung, die sıch iın der Folge alle Miılitärinstanzen bıs hınauf ZUu

Kriıegsminıister eıgen machen, iın eın W espennest stochert: „Wegen der
Schulen und dem Semıuinarıum (St Josefs-Seminar) werden ZW ar grofße Schwie-
riıgkeiten un: Eınwendungen gemacht werden“ teılt CT, un: 1€es gleich mehr-
fach, dem Generalkommando mıt, leın, findet CEs für die chulen lıeße sıch
doch iın anderen Klöstern Platz schaften der aber un 1St 5 Ja ann auch
wiırkliıch gekommen S1e könnten ın dem großen evangelischen Schulhaus bei
St Anna untergebracht werden, besonders WECeNnNn das Lyceum
eıne zweıährıige philosophische Hochschule) aufgelöst werde (es kam tatsäch-

91 In „zweıimännıgen“ Betten; außer ın den Lazaretten mufßten sıch Wwel Soldaten 1n eine
Liegestätte teılen. Sıehe Braun In: Grimm sg 1985
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ıch ach Dillingen). Und nochmals: „ Was hinsıchtlich der Schulen künftig für
Einrichtungen getroffen werden, 1st mMI1r unbekannt un geht mich auch nıchts

Ich beschränke mich blo{f auf den erhaltenen hohen Auftrag
Ausfindigmachen und Vorschlagen der Kasernen tauglichen Klöster un
erlaube MI1r HU die ohnmafsgebliche Bemerkung, da{fß für die chulen auch 1ın
anderen Klöstern un: Gebäuden Platz könnte ausgefunden werden??. q Was
Böhm nıcht aussprach un ohl auch nıcht ahnte, 1St dıes, da{ß mıt seınem
nachdrücklich vorgetragenen Vorschlag letztlich das Schicksal des Franzıska-
nerkonventes mıt besiegelte un: eıne jahrzehntelange Kontroverse den
Besıtz und dıe Verwertung der Klosteranlage auslöste. Letzteres ann 1er NUr

skizziert werden.
Dıie Forderungen des Mılıtärs stießen auf Vorbehalte der für die Schuldentil-

ZunNg$ der Stadt zuständıgen Instanzen, aut konkurrierenden Bedarf zıviler
Stellen, aut den Unmut der katholischen Bevölkerung des Zu kontes-
sıonellen Besitzstand zählenden Gymnasıums un endlich auf rechtliche Vorbe-
halte, weıl das Jesuitengebäude als Stiıttungsbesıtz gerantıert Wal un ınsoterne
eigentlich Sal nıcht YÄRRE Dısposıtion stand. Als mındeste Forderung verlangte
das Mınısteriıum des nneren gleichwertigen Ersatz aus dem allgemeınen
StaatsvermoOgen, WOZU dıe Zustimmung des Finanzminıisteriıums erforderlich
war  23 So blieben L1UT w1e oft ın diesen Tagen zunächst provisorische
Lösungen:

Das Milıtär belegte das Ulrichs- un Heıilig-Kreuzkloster, un weıl das
nıcht reichte auch zeıtweılıg das Franziskanerkloster Gänsbühl, VOT allem
aber mufte weıterhın eın erheblicher eıl der Truppen un der Pterde den
Bürgern 1Ns Quartıier gelegt werden. Das rief( Eingaben un Beschwerden
seıtens der Bürgerschaft hervor, die sıch abermals Mınıster Montgelas eigen
machte, der dem Kriegsminısterium eıne Note zugehen lıefß, den Beschwerden
der Bürgerschaft musse ehestens abgeholfen werden, damıt dieselbe VO dem
bereits beginnenden Runn werden könne. Idieses wehrte sıch un
verwıes autf das Fınanz- un das (ebenfalls VO Montgelas gleitete) Innenminı-
sterıum, ohne deren Zustimmung eıne definıtıve Entscheidung nıcht möglıch
sel, un aut die bereıts eingesetzten Besichtigungs- un Auseinandersetzungs-
kommissionen?*. In der Tat hatte Max Joseph schon Maı 1807

MKR /7800, 1808
93 MEKR 7800, 1808, vgl Anmerkung 15a

MEKR /800, 18 1808 Das Ersuchen des Kriegsministers Irıva Mınıster Montgelas
geneigliche Unterstützung des Anliegens, dıe Garnıson 1im Jesuitenkolleg unterzubringen, War

eıne 1n Höftflichkeit eingepackte Bosheıt, weıl Montgelas als Mınıster des Außeren auf
Kasernierung drängte, als Mınıster des Inneren aber Schwierigkeiten machte. Allgemeın
spielten be1 der Verwertung der konfiszierten Klosteranlagen 1n Augsburg dıe unterschiedli-
chen Interessenlagen und die Rıvalıtäten der zıivilen und militärischen Stellen eıne erhebliche
olle
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angeordnet, eıne aus Zivil- un: Miılıtärvertretern usammengesetzte Kommıis-
S10N solle VOT Ort Berücksichtigung der Tatsache, da{fß für den Mılıtärbe-
dart och mehrere gröfßere Gebäude nötıg seıen, eıne Verteilung der verfügba-
ren Gebäude vorschlagen, un ZW ar „ ZUur Vermeidung VO Durchkreuzungen“
tunlichst eıne einvernehmlıiche. Am August 1808 legt die Kommıissıon iıhren
elfseıtigen Bericht VOT, ın dem auch ber das Franzıskanerkloster entschiıeden
wırd ])as Mılıtär erhält das Jesuitenkolleg un raumt dafür das Franzıska-
nerkloster. Dieses Wll'd neben einıgen anderen Gebäuden als Ersatz für das
Jesuitenkolleg dem Cultus- und Schultonds zugesprochen, wobe 7Wel verel1-
dıgte Schätzer den Wert des Gebäudes mıt 01010 Gulden veranschlagt haben
Vergessen hat 11an dabe] offensichtlich, testzustellen, ob auch die Franzıskaner-
kırche den dıe Stittung abgegebenen Liegenschaften gehöre. Am
Oktober sanktioniert König Max Joseph die vorgeschlagene Regelung”.

NachdemuUF allgemeinen Erleichterung der Bürgerschaft wenıgstens die
bayerischen Garnısonstruppen, WEeNnN auch arg zusammengeptercht, 1in den
Kasernen umtunktionı:erten Klöstern untergebracht sınd, erscheıint 1mM Novem-
ber dieses Jahres abermals eın Kommuissär 1n allerhöchstem Auftrag. Es 1st der
Zentralrat Nıethammer aus der Schulsektion des Mınısteriums des Innern. Seın
Auftrag 1St „die Untersuchung der Schulanstalten ın Augsburg un der azu
ertorderlichen Lokalıtäten 1ın dieser Stadt“ uch 1m Schulwesen soll Jetzt, da
die Unterbringung des Mılıtärs vorrangıg gelöst ist; den Provısorien Leibe
gerückt werden: SiEr Betreft der daselbst durch Okkupation des Miılıitärs dem
Studienzweck eENIZOgENECEN Gebäude Jesuitenkolleg) un: der dabe1 für diıe
Studienanstalten entstandenen Störungen (sınd) dıe nötıgen Vorkehrungen
treffen un die für das eENTIZOgENE Lokal z=x Austausch angebotenen Gebäude
(sınd) untersuchen?®.  26 « [Das 1STt erster Linıe das ehemalige Franziıskanerklo-
sSter In Begleitung des Rektors der nunmehr vereinıgten königliıchen Studienan-
stalt Beyschlag” un eınes Bauexperten prüft Niethammer, ob der für das
Jesuitenkolleg eingetauschte Komplex tür die drıngend benötigten Schulräume

MEKR 7800 15 BA 1808
StAA KW G/40, Nıethammer, geb 1766, gEeST 1848, evangelıscher Theologe,
aus Tübinger Stiftstagen Freund Hegels. Als Dozent ın Jena FD Kreıs Schillers gehörıg, 1806
Protessor iın Würzburg, seıt 1808 Oberschulrat (Zentralrat) 1mM Mınısterium des Innern, als
Schulretormer und Inıtıator der evangelısch-lutherischen Landeskirche VO  } Bedeutung. BeI der
anschließenden Beratung Orsıtz des Generalkommiuissärs des Lechkreises 21ng 6S dıe
definitive Unterbringung eınes Vorläufers des realıstıschen Schulwesens, der „Bürgerschule“,
die Ian provisorisch ach der Vereinigung der beıden Gymnasıen 1m Jesuitenkolleg unterge-
bracht hatte, das jetzt das Mılıtär eingetauscht worden W al. Ferner oIng eıne
vorgeschlagene Verlegung der Stadtbibliothek 1n das ehemalıge Domuinikanerkloster. Über das
weıtere Schicksal dieser Instıtutionen und dıe nıcht mınder umstrıttene Verwertung der anderen
konfiszierten Klosterliegenschaften iın Augsburg kann 1er nıcht abgehandelt werden.

Beyschlag, geb 11 1759, DESL. 18395, Rektor des Gymnasıums VO St. Anna und
spater des vereinıgten königlichen Gymnasıums, Stadtbibliothekar, Hıstoriker.



Die Errichtung der Stadtpfarreı St Maxımilıan ın Augsburg 183

in irgendeiner Weıse herangezogen werden annn Das Ergebnis 1Sst völlıg
negatıv. Das ehemalıge Kloster in der Vorstadt 1St nıcht NUuUr abgelegenen, CS

1St obendreın seıner SaNZCH inneren Einrichtung ach Schulzwecken
unbrauchbar un: allentfalls mıt eınem nıcht vertretenden Autwand TL

bauen. 1Da hat sıch also die Stiıftungsadminıstration eın Gebäude eingehandelt,
mıt dem S1e für den Stiftungszweck reiın 24738 nıchts anfangen annn un das
obendreın, W1e€e sıch alsbald zeıgt, für den geschätzten Preıs VO JD 01010 Gulden
nıcht veraäußern ist?® ber A kommt 6S ohnedıies nıcht. 1809 bricht
wıeder Krıeg zwıischen Frankreich un ÖOsterreich aus, ın Tırol un Vorarlberg
eın Volksaufstand: ber Augsburg WIFr: d der Belagerungszustand verhängt. Und
wıeder werden den Bürgern große Truppenkontingente 1Ns Quartıier gelegt,
werden Depots angelegt, sınd Kriegsgefangene und Verwundete unterzu-

bringen.
Und W as die Stiftungsadminıistration auch dagegen protestiert, dıe lokale

Kriegskommıissıon stopit das Franziskanerkloster bıs unters ach voll mıiıt
österreichischen Kriegsgefangenen, 1m Klosterhot verwahrt dıe französısche
Armee die tür die Truppenverpflegung bestimmten Schlachtochsen, un:
die Franziskanerkirche MUu: als Mehl-, die ehemalıge Heilig-Grabkapelle als
Pulvermagazın herhalten. Und als das alles überstanden 1St, sıeht der
Komplex aus, als ob die Vandalen gehaust hätten: Fenster, Türen, Kreuzstöcke
un: das schöne Spalier mıt Reben, dıe die Franziskaner der Hauswand des
Klosters hochgezogen haben, sınd rumıert, Dachrinnen un:! Abflußrohre
verschwunden, un die Ochsen haben das (atter dem eınen (Gärtner
verpachteten Klostergarten durchbrochen und alles, W 4S da wuchs, zertram-

pelt.
Niemand ersetizt dem Studientonds den entstandenen Schaden??. Und erst

jetzt, nachdem sıch die Gewitterwolken einigermafßen haben, annn
auch dıe mıt allerhöchstem Rescript VO Februar 1809 angeordnete
Neuorganısatıon des katholischen Kultuswesens tatsächlich vollzogen werden.
Di1e Kırche iın der Vorstadt wırd Pfarrkirche. Und halten auch der C
Pfarrer, seıne Kapläne, der Mesner un Ende die ZUuU Pfarrsprengel
gehörıge Volksschule Eınzug 1ın das notdürftig wiederhergestellte Klosterge-
bäude Provisorisch versteht sıch, ırgendwo mussen sS1e Ja schließlich hın Die
Lösung des Dılemmas, erwachsen aus dem Vollzug Zzweıer allerhöchster
Entscheidungen, erbıttet die Stiftungsadministration VO Mınısterium des
Innern, das sowohl für das Kırchen-, w1e für das Schul- un Stittungswesen
zuständıg ist. Und dort, offensichtlich dıe Rechte nıcht wulßte, W 45 diıe

98 Di1e übrigen tauschweıse den katholischen Studientonds abgetretenen Liegenschaften,
darunter das Kapuzinerkloster St Franziskus und Gualfardus, wurden VO Studientonds
Isbald wıeder, ın eLIwa Zu Schätzpreıis, veriußert.
StAA KW B34/16
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Linke verfügt hat, löst die Anfrage eıne innermuinisterielle Kontroverse au  N Dıie
Mıinisterialsektion der Stiıftungen weılst die Kırchensektion des Hauses auf die
Entscheidung des Königs VO Oktober 8OS hın, demzufolge Franzıskaner-
kloster un Kıirche (!) 1im Tausch das Jesuitengebäude dem katholischen
Studienfonds übertragen worden sınd un bıttet Erläuterung, WwI1e sıch diese
Zweckbestimmung mMI1t der Verwendung der Gebäude für Kultuszwecke Ver-

tragt. Die AÄAntwort 1sSt gereızt. Die Franziskanerkirche 1ın der Vorstadt se1 das
eINZ1g mögliche Gotteshaus tür eıne Gemeıinde VO  3 2814 Seelen, konsequen-
erweıse se1l auch eın eıl des Klosters als Wohnung für Pfarrer un Kapläne
ertorderlich. Man könne überhaupt nıcht begreifen, Ww1e diese Objekte jemals
eiınem anderen Zweck hätten hingegeben werden können, un dıe Stittungssek-
tıon se1l durch Abschrift VO Rescript VO 19 Februar 1809 1ın Kenntnıiıs ZESEIZL
worden100 Entschieden wurde nıchts, och 1m Oktober 1813 monı1ert Freiherr
VO Seıda NamnenNns der Stiftung, dafß die seıt Jahren vorgelegten Berichte ber die
Herstellung ANSCINCSSCHCI Wohnungen für Pfarrer, Kapläne un Mesner VO
St Max hne Entscheidung geblieben seien!91 Dabei War schon Juli
18174 eın allerhöchstes Rescriptb des Inhalts, s solle hınsıchtlich der
primıtıven Herstellung der nötıgen Pfarr- un Mesnerhäuser 1im Rahmen der
Urganısatıon des katholischen Pfarrkultes 1n Augsburg eın außerordentlicher
Beıtrag VO  ea} seıten des Fınanzärars ermuittelt werden !° ber 1in der Nachbar-
schaft VO St Max hatte sıch eın ‚schickliches“ Gebäude tinden lassen, und
obendreıin stand der Zuschufß A4UusSs der Staatskasse och lange nıcht Zur Verfü-
sSung

So stehen die Dınge, als das Edıikt ber dıe Verfassung und die Verwaltung der
Gemeıinden VO A Maı 181 den Stäiädten dıe Selbstverwaltung zurückgibt un:
1ın ıhrem Rahmen Augsburg die Administration der Stittungen als Eigenaufgabe
überträgt. Fortan 1St also der Magıstrat der Stadt Hausherr be] St Max Und der
schlägt, angesichts des unrentablen Verdrufßobjekts Sanz andere Töne als die
auf devote Eingaben angewılesene bısherige staatlıche Verwaltung. Als für dıe
Kırche Bauma{f$nahmen gefordert werden, legt der Verwalter des für den

103Unterhalt der Ptarreien zuständigen Kırchenfonds eın „Promemorıa“ VOT
Seıt 1810 würde dıe Kırche für den Kult, das ehemalıge Kloster VO Pfarrperso-
nal benützt, hne da{fß dem Studiıenfonds, dem beide Objekte auf dem Tausch-
WESC übergeben worden seı1en, iırgendeine Entschädigung zugeflossen se1l
Angesıchts der teierlichen Zusagen des Königs für Kırche un Pfarrhaus musse

100 HStA 23 729
HStA Inn 6199

102 Rolle Ih 1984 Seıte 55 Die Abhandlung und iıhre Quellen lıegen der weıteren Darstellung
103

zugrunde.
StAA KW 6/9 Datum und Adressat nıcht teststellbar. Beantragt Wal anscheinend der Bau
eines Turms für die St Max-Kırche. Der Zeitpunkt, dem dıe endgültige Klärung der
Besitzverhältnisse der Kırche erfolgte, WAar nıcht teststellbar.
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VO seıten des Staats demnach überhaupt erst das Eıgentum diesen Gebäuden
erworben werden, „WENnN nıcht eıne zweıte, die och übertreftende
Siäkularısatıon 1Ns Leben gerufen werden 4115 Und annn musse der allerhöch-
sSte Arar samtlicher Gebäude erst eiınmal iın eınen brauchbaren un dauerhaften
Stand versetzen un erst annn könne VO  3 aumafßnahmen überhaupt die ede
se1n. In der Tat 1st die städtische Verwaltung, 1in höchstem Maße unzufrieden
ber das, W as s1e da geerbt hat, bestrebt, einıge Ordnung ın das Durcheinander

bringen. Mıt Beschlufß VO Aprıl 1820, also nachdem der Studientonds
VO Magıstrat übernommen wurde, wurde eın VO katholischen Kultustonds

entrichtender Mıetzıns jahrlich 296 Gulden festgesetzt, der Pfarrer
mıiıetete selbst für eın Daar Gulden die Zzweıte Hältte des Klostergartens hınzu.
Dıiıesen kümmerlichen Einnahmen aber standen Ausgaben gegenüber. Repara-

tielen iın den weıtläufigen, NUur teilweise genutzten Gebäuden eerste-
hende Teıle WwW1e€ das ehemalıge Bräuhaus un VOT allem die ehemalıge Bibliothek
wurden baufällig un mulfsten gesichert bzw abgetragen werden. Wih-
rend die Stittungsadministration sıch mıt den Problemen eınes unrentierli-
chen Objekts herumschlug, kamen die Bestrebungen ZUT Wiedererrichtung
eınes katholischen Gymnasıums 1ın Gang: 1819 un 1824 gingen Petitionen ach
München, schlhiefßßlich iFat der Magıstrat der Stadt otfızıell dıe königlıche
Regierung heran. Die Antworten aus München zunächst durchwegs
negatıv. 1819 1e18 der König wıssen, derartige aus den Grundsätzen
ehemaliger Parıtät abgeleıtete Ansprüche geeıgnet seıen, die öffentliche Ord-
Nung un den Frieden der Gemeıinde storen, zudem se1l der katholische
Studientonds och ımmer mıt vielen Passıven belastet, un och Kö2Y. schon

Ludwig I6} lehnte das Innenminısteriıum ab Es se1 eın geeıgnetes
Gebäude vorhanden, un die Renten der beıiden Studienfonds, also auch des
katholischen, seıen gering. Das Argumente, geeıgnet, dıe Vertechter
der katholischen Sache in Augsburg och reizen. Als ann Ludwig
un seınem Mınıiıster Fduard VO Schenk die kulturpolitische Wende VOT sıch
geht un dank des Eıinsatzes VO Bischöten w1e Johann Miıchael Saıiler un gnaz
Albert vVvon Rıegg 1in Augsburg, nunmehr be] St Stephan, eıne katholische
Studienanstalt wiıedererrichtet wiırd, gewınnt dıe rage VO deren Fınanzıerung

Dringlichkeit. So gehen jetzt die Promotoren der katholischen Sache 1mM
Magıstrat un beı den Gemeindebevollmächtigten der rage nach, der
ehedem reiche Jesuuten- un jetzıge katholische Studientonds wen1g
Erträge abwirftt. Am 18 Januar 18372 legt der stadtische Oberamtmann Mıtter-
maıer die geforderte Denkschriuftt VOT un: schreıbt sıch ın ıhr den angestauten
Arger ber den „kahlen Steinhaufen“, den betreuen hat, VO Leib!* Dıie
Bılanz, dıe vorlegt, sıeht au  ®

104 StAA KW Adressaten sınd die Magıstratsräte Sabbadını und Weifß sOwl1e der zweıte
Bürgermeıster der Stadt und Abgeordnete der Kammer Kremer, die beı der Neuerrich-
tung der katholischen Studienanstalt engagıerten Vertreter der Stadt. Vgl Rolle 1985
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Für das dem Studientonds als Entschädigung angewıesene Franziskanerge-
bäude seıen seinerzeıt B 01010 Gulden 1ın Anschlag gebracht worden. Diese
Summe 4 % verzınst, hätte in der Zwischenzeıt eınen Gewınn VO 20L
Gulden abgeworten. Eıngegangen seıj]en tatsächlich 4797 Gulden un 33%%
Kreuzer, daher se1l vA Schlufß des Etatjahres eıne Einbufle VO 187 Gulden

verzeichnen, un: diese werde sıch VO Jahr Jahr vergrößern. Dıies musse
der Staatsäarar und 27 diesen miıt eNOrmen Kosten und Lasten
überbürdeten Steinhauten der Stiftung wıeder den seinerzeıtıgen Schätz-
preıs VO 22 01010 Gulden abnehmen.

Am Maı 1832 wendet sıch der Magıstrat die königliche Regierung des
Oberdonaukreıises, legt diıe Sıtuation dar, tührt S1e auf dıe geringhaltıgen
Tauschobjekte zurück SOWIe darautf, da{fß der köniıglıche Fınanzärar seıne
Verpflichtung, eın Pfarrhaus bauen, bıs ZUTr Stunde verzogert habe Der
Fonds se1l durch die Verwendung fremdartigen Zwecken daran gehindert
SCWESCH, durch Verkauf der Realıtät eınen Zinsnutzen erzielen. Man werde
der Geıstlichkeit diıe Wohnung kündıgen un:! das Kloster verkauten, Wenn nıcht
umgehend Abhilfe geschaffen werde. Da dıe Regierung zunächst nıcht aNLÜtWOT-

GETE; reklamiert INan August un September 1832, diesmal mıt der
Drohung, InNan werde den Rechtsweg beschreiten. Am DL November, eilıg
hat INan 65 JetZt; wırd dıe Stadt wıeder vorstellıg. In München, beım iınıste-
r1um der Fınanzen, wohın die Regierung den Vorgang geleitet hat, reibt INan

sıch die Augen jetzt ach mehr als 7wel Jahrzehnten erhebt Augsburg
Forderungen des Franzıskanerklosters! Man sucht die Akten 1ın den
Archiven un o1bt den Vorgang, da N sıch seinerzeıt eın
Tauschgeschäft mı1t dem Mıiılıtärärar gehandelt hat, das Krıegsministerium ab
Der Justitıar dieses Mınısteriums zerpflückt genüßlıch dıe Argumente seiınes
Augsburger Kontrahenten!. Die Kommune verkenne dıe Rechtslage. Mıt dem
Westfälischen Frieden un dem Reichsdeputationshauptschlufß und ıhren elı-
s1onsbestimmungen ann Augsburg nıcht mehr argumentıieren. Be1 dem AaNSC-
sprochenen Vorgang handelt En sıch nıchts anderes als eınen 1808 un
somıt reın ach innerbayerischem Recht abgeschlossenen Tauschvertrag, der
zudem auf der Grundlage VO Schätzungen, dıe VO vereidigten Schätzern
erstellt wurden un mıt Zustimmung aller Beteilıgten, auch der Stittungsseite
(von Seıida), geschlossen wurde. Keinestalls un damıt schiebt das Kriegsmin1-
sterıum den Fall wıeder dem Finanzminıisterium 1St der Miılitärhaushalt
tangıert, enn das Franziskanerkloster W ar keinem Zeitpunkt 1mM Besıtz des
Miılıtärärars. Am Januar 18233 übermuittelt dıe Regierung des Oberdonau-
kreises der Stadt den Bescheid der Kammer der Fınanzen. Der Austausch se1l
seinerzeıt mMı1t allen Interessenten vereinbart worden, ach langer Zeıt

105 MEKR 1606, sSOWwl1e StAA Magistratsprotokolle. Auf der städtischen Seıte Wal der mafßgebliche
Juristische Sachbearbeıter der rechtskundıge Magıstratsrat Maierhoter.
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könnten keıne Forderungen mehr geltend gemacht werden. Die Stadt tragt
juristische Gegenargumente VOTI, denen die staatlıche Seıte widerspricht,
schließlich beendet den Schreibekrieg die staatlıche Stelle kuhl Man sehe der
Klage der Stadt

Die Stadt beschreıtet 1U tatsächlich den Rechtsweg, un der zieht sıch in die
ange. Man hat eınen Anwalt mıt der Wahrnehmung der Interessen des
Studientonds beauftragt. Der verftaßt ZW al schwungvolle Schriftsätze un
versteht sıch auf das Schreiben VO  e} Rechnungen, eıne juristische Leuchte
scheıint VO Gelehrsamkeıt strotzender Redewendungen ın den Akten
nıcht SECWESCH se1in. Jedenfalls verliert der Magıstrat bzw der Studienfonds
den Rechtsstreıt mıt Pauken un Trompeten. Dıiıe Klage wiırd für nıcht zulässıg
erklärt: Allenfalls der katholische Kultus könne den Staat Ansprüche

des nıcht erbauten Pfarrhauses erheben, wobe!I dahingestellt bleiben
mUusse, inwıeweıt diese beiden Parteıen sıch nıcht bereıts gegenselt1g verglichen
hätten.

etzt wendet sıch die Stadt die Verwaltung des katholischen Kultusvermö-
SCNS. Dort 065 1St inzwischen September 1841 geworden x1bt InNnan sıch

Man sel 1ın eınem ordnungsmäßigen Mietverhältnis. Der Miıetzıns, seıt
1831 auf 400 Gulden gestiegen, se1l regelmäßıg entrichtet worden. Rıchtig sel,
da{fß tüur dıe Pfarrgeistlichkeıit bıs 181 8 / keıne Mietzahlung geleistet worden sel,
aber seinerzeıt se1 auch keine gefordert worden, un: 1M übrıgen se1l eıne
Nachforderung enn doch verjährt. Außer Spesen also nıchts gewesen? Nıcht
ganz! München hatte sıch ın Sachen Errichtung eınes Pfarrhotes mıt dem
Kultustonds eben nıcht verglichen, un:! sah das Mınısterium der Fınanzen
eın, da{fß CS 1er unbestreitbar 1mM Oblıigo Wal. Es überwıes der Verwaltung des
Kultusvermögens einmalıg eınen Betrag VO  3 iımmerhın 01010 Gulden 7AURE

Herstellung VO Pfarrhäusern der Ptarreıen St Max un! St Georg So konnte
diese die rage der Errichtung eınes Pfarrhauses auch iıhrerseıts eıner endgültı-
SCH Regelung zutühren un bot den käuflichen Erwerb des Objekts Wieder
entsteht eın Hın un Her des Kautfpreıises. Sachverständige Gutachter
werden VO  3 beiden Seıten herangezogen, schließlich einıgt INa  ' sıch Fur eıne
Kautftsumm: VO  e} Gulden geht 1843 das Objekt 1in den Besıtz der
Verwaltung des katholischen Kultus ber St Max hat, 3° Jahre nachdem dıe
Pfarrei 1Ns Leben gerufen wurde, eınen Pfarrhoft. [)as alte Kloster wırd für diese
Zwecke „ddaptiert, w1e€e 111a damals Nıcht benötigte Teıle werden
abgerissen, dıe Raumverteilung geändert. Nochmals kommt das Ordinarıat 1Ns
Spıel Um Zustimmung den Bauplänen gebeten, erhebt N Einwände  106_ Man
hat Ort diıe Querelen AUS den Tagen Ptarrer Daisenbergers ın Erinnerung und
111 nıcht, da{f für Kapläne eıgene, in sıch geschlossene Wohnungen gebaut

106 ABA 2920
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werden. Ptarrer un Kapläne sollen eınen Haushalt bılden. Nachdem auch diese
Frage bereinigt ist, können Ordinarıat, Magıstrat, katholische Studienstiftung,
Regierung, die Münchner Mınıisterıen, sıcher miıt eiınem eutfzer der Erleichte-
rung, die Akten ber dem Vorgang „Errichtung eıner Pfarrei ın der Jakober
Vorstadt“ schließen.

In der Schreckensnacht VO Februar 1944 sanken Kırche, Kreuzgang
un das ZU Ptarrhot umgebaute ehemalige Franzıskanerkloster mıiıt Z7wel
Dritteln aller Wohngebäude der Vorstadt in Schutt un: Asche Der langjährıige
betagte Seelsorger der Pftarreı Johann Baptıst Reıiner überlebte den Untergang
seıner Pfarrei L1UT weniıge Tage. Der als Nachfolger ach St Max berutfene
Pfarrer, der jetzıge Bischotsvikar Martın Achter, unmuıttelbar ach
Kriegsende inmıtten VO  - Not, unger un Elend mıt eıner Schar treiwillıger
Helfter den unmöglıch erscheinenden Neubeginn des Kırchenbaus. Dıie einstür-
zenden Mauern der Kırchenruine, die den Kaplan un den Baupolier sıch
begruben, SOWIı1e dıe Währungsreform warten dıe ach WwI1e VOT ATINEC Gemeinde
weıt zurück. TIrotzdem wurde die e Cı St Maxıimıilianskirche A4US den Steinen
der alten Franzıskanerkirche un des Klosters bzw Ptarrhots erbaut. Freiwil-
lıge Helter hatten 7We] Mıllionen Ziegel Steın für Stein abgeklopft un als
Baumateri1al autbereitet. Dem einmalıgen Opterwillen der Vorstadt entspricht
der künstlerische Rang der Kırche:

Planender Architekt War eın geringerer als Protessor Domuinıkus Böhm, die
Fresken der Decke un in der Apsıs schuf Protessor Franz Nagel. Schon 1m
Oktober 1949 konnte Rıchttest gefeliert werden un: April 1951 weıhte
Diözesanbischof Dr Josef Freundorter die Kırche un das Pfarrheim, das
der Stelle des ehemalıgen Ptarrhauses entstanden War

Habent Su tata parochiae et mansıones! uch Pfarreıen und Pfarrhöfe haben
ıhre Geschichte, 1n der sıch Ideen un das Zeitgeschehen spiegeln.
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Abkürzungen

ABA Archiv des Bıstums Augsburg
STA Hauptstaatsarchiv, Abteilung Neuere Geschichte
MEKR Hauptstaatsarchiv, Abteilung Kriegsarchiv München
StAA Stadtarchiv Augsburg (KWA Katholisches Wesensarchiv)
StAN Staatsarchiv Neuburg
Zıtate werden regelmäßig in heutiger Schreibweise un: Interpunktion wiedergegeben.
Der mühsamen Fertigung der Reinschrift hat sıch dankenswerterweıse Herr Schmidbaur
VO  - der Bischöflichen Finanzkammer Augsburg unterzogen.
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Die Ausbildung der Priesteramtskandıidaten
1n der 10zese Augsburg zwıschen 1549 und 1971
Von DPeter Rummel

„Mır scheint unbeschadet eınes besseren Urteıls Augsburg auf keinen Fall tür
die Errichtung eınes Päpstlichen Seminars geeıgnet. In Augsburg z1bt 6S dafür
eın Haus. Wollte INan eınes bauen, 1St das eıne grofße Belastung. Sollten die
päpstlıchen Alumnen aber außerhalb eıner Hausordnung leben, ware das für
S1e nıcht gerade nützlıch, tür unls aber nıcht besonders ehrenhaft, enn die
Jungen Leute in Deutschland triınken viel, duellieren SCITN un führen schlechte
Reden, die mıt Karzer bestraft werden. Sıe würden dem Päpstlichen Seminar
mehr Schande als Ehre bereıten. Fuür dieses Semiunar 1St es nıcht entscheidend, ob
6S ın eıner großen Stadt errichtet wird; wichtiger scheint mır se1ın, da{fß die

«1Alumnen iın der Frömmigkeıt Fortschritte machen
Dıiıesen geradezu provozıerenden Text sandte VOT fast 400 Jahren der

damalige Dıllınger Universitätskanzler Julıus Priscıianensıs ach Rom So
amusant dıe Stellungnahme uns heute auch erscheınt, s1e enthält eıne Aussage,
die be] richtiger Interpretation der damalıgen Ausdrucksweıise auch für die
heutige Priesterausbildung och Gültigkeıit besitzt: Wıchtig ist, da{fß die lum-
nen iın der Frömmigkeit Fortschritte machen. Das Vatıcanum hat dieses
Anliegen des Dıllınger Protessors 1im Decretum de Instiıtutione sacerdotalı
tormuliert: Dıie Alumnen sollen lernen, ach dem Vorbild des Evangelıums
leben, in Glaube, Hoffnung un Liebe stark werden, damıt S1e die
Gesinnung des Betens erwerben, Fähigkeıt un! Sıcherheit ın ıhrem Beruft finden
un 1mM Eıter wachsen, alle Menschen tür Christus vewinnen“.

Kehren WIr nochmals ZU eingangs zıtlerten Brieftext zurück. Heute 1st 1m
Gegensatz Z Jahr 1585 iın Augsburg eın orofßes Priesterseminar gebaut
worden. Dıieses Gebäude 1st den Zeitbedürfnissen entsprechend ausgestattet
un hat mMı1t Sıcherheit keine Ahnlichkeit mıt der spartanıschen Einrichtung der
ersten Dillınger Kollegien. Dennoch 1St der Zweck beider Haäuser eın un

Vortrag, gehalten auf dem 5Symposium des Priesterseminars 29 1986 1ın Augsburg
Rummel, Julıus Priscıianensıiıs Augsburg 1968, 60—62

Decretum de instıtutione sacerdotalı, Art 87 1n ! Das 7zweıte Vatikanısche Konzıil Bd
Il Freiburg-Basel-Wien 196/7, 3729
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derselbe: Die Vorbereıitung Junger Menschen auf den Dienst Altar So 1st
auch das Priestertum in seınem Wesen ber alle Jahrhunderte hıinweg gleich
geblieben, gegründet auf das Wort Gottes, 1in seıner Oorm un damıt auch ın der
Ausbildung aber wandelbar un abhängıg VO  . den Gestaltungskräften der
einzelnen Geschichtsperioden.

Dıiıese Entwicklung zwıschen Trıdentinum un Vatıcanum soll 198808

Beispiel des ehemalıgen Priestersemiuinars Dıllıngen iın Jer Kapiteln skizzıert
werden:

Jesuitische Studienordnung un Spiritualıität
I1 Priesterliche Erziehung 1im Geıiste Johann Michael Sailers
111 Das „gnadenreiche Gehege der Zaucht un: Ordnung“ 1im Jahrhundert

Das „Musterseminar, der Stolz un die Freude des Bıstums“ bıs ZU

Vatikanıiıschen Konzıil

Jesuitische Studienordnung UunN Spiritnalität
Als 10 Maı 1543 die 1mM Dıiıllınger Schlofß versammelten Domhbherren den
29Jjährigen Kapitular (Otto Truchseflß VO  - Waldburg ZU Oberhirten des
Bıstums Augsburg wählten”, lag dıe katholische Kırche Deutschlands 1ın eiınem
verzweıtelten Rıngen ıhren Fortbestand. uch dıe 10zese des HI1 Ulrich
War durch die Glaubensspaltung Zzerrıissen. In den Augsburger Kıirchen brannte
nıcht mehr das ewıge Licht, ın den anderen Reichsstädten des schwäbischen
Landes un 1in den Märkten un:! Dörtern VO  3 Pfalz-Neuburg verkündeten
utherische der zwinglianiısche Prädikanten das eCu«C Evangelıum. Der Klerus
aber, AaUus der Überzahl ZUT: kleinen Schar zusammengeschmolzen, vab vielfach
eın schlechtes Beispiel. Otft der Trunksucht un dem Konkubinat ergeben, hatte
GE seıne geistliche Aufgabe vergeSSCNH. hne Wiıderrede mulfsten die Geıstlichen
beı der Dıiıllınger Bistumssynode die scharten Worte des kaiserlichen
Hotkaplans Martın de Olave annehmen : „ Warum, frage iıch, hat der 5atan in
dieser eıt solche Macht ber dıe Chrıisten? Weıl WIr unaufhörlich zahllose
Verbrechen begehen, wodurch WIFr den Zorn (sottes enttlammen. egen
UNSCIHGE Taten wırd die katholische Religion geschmäht. Viele tühren draußen
eın ausschweitendes Leben, in der Kırche aber fejern sıe miıt unreiınem Herzen

>das Mysteriıum un entiremden viele Gläubige VO  3 Gaott.
Mannıigfaltıg die Ursachen, die ım Laute VO  } Generatıiıonen Zu

Verfall des geistliıchen tandes geführt hatten. Nıcht geringe Schuld aber

Zoepfl, Das Bıstum Augsburg und seiıne Biscbaf ın Reformationsj%lhrhundert. München-
Augsburg 1969, 188—19/

Rummel, Dıie Augsburger Diözesansynoden, In: JABG 20, 19786, 314tt.
Steiner, Synodı Doecesıs Augustanae. Mindelheım 1766, E 305—318
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diesem Nıedergang ırug die mangelhafte, Ja oft primıtıve Ausbildung des
Klerus. Wenn dem künftigen Gottesdiener nıcht der Domschule das recht
bescheidene Berutswissen vermuttelt wurde, lernte in vielen Fällen be1
eiınem geistlichen Patron die handwerkliche Ausübung seınes Amtes. Besuchte

aber eıne Unıiversıtät, konnte ohl ber philosophische und theologi-sche Streitfragen disputieren, erhielt aber selten die notwendige Spirıtualıität,
in der Eiınsamkeıt der Dörter der 1im vertührerischen TIrubel der Stidte eın

priesterliches Leben tführen können.
Hıer der Wurzel wollte (Otto Truchsef VO  S Waldburg das bel anpacken.

Eın Klerus sollte herangebildet werden, der, den geistigen Auseimander-
SETzZUNgEN der stuürmıschen eıt gewachsen, sıttlıch gefestigt, seıine Hırtenauf-
gabe verantwortungsbewußt ertüllte. Schon 1m ersten Jahr seıner Amtszeıt
plante der Oberhirte dıe Errichtung eıner gemeınsamen Bildungsstätte für den
Klerus, konnte sıch aber erst 549/50 den engstirnıgen Wiıderstand des
Domkapıtels durchsetzen un 1ın seıner Residenzstadt Dillingen das Collegium
ecclesiasticum Hıeronymıi eröffnen, das bald Zur Universıtät erhoben wurde.
Den Beschlüssen des Trıenter Konzıils vorgreifend, hat Otto Truchsef( VO  a}

Waldburg weıtblickend eıne Pflanzstätte geschaffen, diıe allerdings nıcht Nur für
dıe Ausbildung des Diözesanklerus bestimmt WAal, sondern Ordensleuten un
weltlichen Studenten offenstand®.

Eıindringlich ermahnte der Bischof 1n den 155/ veröffentlichten Statuten alle
Studierenden, Verteidiger und Boten des Glaubens werden: Ihr mu{fßt euch
rusten un zusammenschließen, da{fß Ihr eıne Schutzwehr des heiligen Glaubens
bıldet, dıe allen Angrıiffen der Häretiker wiıdersteht, und eıne Gemeıinschaft
werden, dıe ın der Zukuntft immer oröfßer un: stärker wiırd’

Defensive eıne weıtere Ausbreitung der Kontessionen un
Ofttensive ZUF Rückgewinnung der verlorengegangenen Seelen, das die
Zıele, welche durch die Cue orm der Priesterbildung angestrebt werden
sollten.

Im gleichen Jahr; 1563, ın dem die Konzilsväter iın Trıent die Bischöfe
verpflichteten, ach Möglıchkeıit ın allen Diıözesen eın „Collegiıum“ als „Deı
mıinıstrorum perpetuum semınarıum“ errichten, übergab der Augsburger
Kardınal die Dıiıllınger Universıität un: das Konvikt den Jesuıten, welche
der Leıtung des Provinzıals Petrus Canısıus dasselbe anstrebten W1e der
Oberkhıiırte: Die Kırche festigen und

Trotz heftiger Opposıtıion VO seıten des Domkapıtels WAar dem Biıschot die
Übertragung der Akademıie die Gesellschaft Jesu gelungen, nıcht aber
vermochte Or die Eınführung des VO Irıdentinum geforderten Diıözesansem1i1-

Specht, Geschichte der ehemaligen Universıutät Dıllıngen. Freiburg 1902, 6—2
624—634
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ars durchzusetzen Beschwörend bat Cr dıe Bistumsgeistliıchen be1 der Dıillın-
gCr Diözesansynode VO doch C1iNEC jJährlıche Beısteuer diesem grofßen
Werk geben; aber diese verschlossen sıch der eindringlichen Bıtte un
ehnten jede Unterstützung aAb Dadurch wurde ohl dıe Erfüllung der
Konzilsdekrete hinausgezögert nıcht aber das gesamte Werk des Kardınals
bedroht den die Hıstoria Collegı als den „Vater der Akademıe un des
Kollegs rühmt

Dıie Jesuıten, gewohnt auch schwere Belastungen ertragen, ührten ach
dem Tod iıhres Mäzens oft den Wiıderstand der regıerenden Bischöfe des
ausgehenden Jahrhunderts die Unıversıität Höhepunkt [)as
Geheimnıis ıhres Erfolges lag der Verbindung VO Wissenvermittlung un
Hinführung geistlichen Spirıtualıität „Der Fortschritt un die Frucht
dieser Bemühungen sınd schon lange VO apostolischen Stuhl wahrgenommen,
und die Anstrengung un Sorgfalt der Dillinger Patres sehr gelobt worden
schrieb der Schweizer untıus Johannes della Torre Antfang 16001°

Nun sollte auch der Wunsch des verstorbenen Kardınals (Itto Truchsefß VO

Waldburg Erfüllung gehen Auf der Augsburger Diözesansynode VO  - 1610
versprachen die Geıistlichen Bıschoft Heıinrich VO  3 Knorıngen, Miıttel für die
Errichtung des Diözesansemiınars triıdentinıscher Praägung ZHYUT Verfügung
stellen Es dıe Prıester, dıe zZU grofßen eıl schon durch dıe Dıillınger
Schule der Jesuıten un C1inN Verantwortungsbewußstsein

sıch trugen War reichten die Stipendıen zunächst IU tür 13 Alumnen, aber
der Grundstock tür das bistumseigene Semiınar W ar geschaffen

Besondere Statuten regelten 1er den Tages und Jahreslauf”“ Früh 45
Uhr begann Schweigen das Tagewerk Nach dem Besuch der Messe
„ıNSsCNh dıe Studenten 30 Uhr Ordnung ZWCC1 ZWEe1 den Vorlesun-
SCN, deren Besuch Streng verpflichtend WAar Nur mMiıt Genehmigung des Regens
durfte ternbleiben Pflichtgemäfß unterhielten sıch dıe Alumnen L11UT

lateinısch In der Rekreation sollten S1C sıch Androhung der Dıiımıssıon MITL
Musık beschäftigen sıcher nıcht ZUT Freude un Erholung der WEN1ISCI
musıkalisch begabten Jünglınge. In SCHAUCI Ordnung schrıtt das Alumnat
der Obhut des Regens der Prätekten auf den Spazıergängen durch dıe
Residenzstadt oder ı dıe Donauauen, Ee1INEC Übung, dıe sıch bıs ı den Anfang
unseres Jahrhunderts erhalten hatte.

Rummel Dıi1e Augsburger Diözesansynoden, JABG 20 1986 34—45
Hıst Coll Dıill ad 19/3; H. Studienbibliothek Dıllıngen

11
Rummel, Julıus Priscıianensıs 104
Rummel, Die Augsburger Diözesansynoden, 1111.; JABG 20, 1986, 49
Rummel, Dıie Priesterausbildung ı Dıllıngen zwıschen dem Tridentinum un: Vatı-

kanum, Das Bischöfliche Priesterseminar Dillıngen und bauliche Umegestaltung
Dıllıngen 1968 37
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Wıchtiger aber als dieses außere zeıtbedingte Reglement, dem damals
keiner Ansto(ß nahm, WTr dıe persönlıche Ausbildung un Formung durch das
Studium der Universıität un dıe aszetische Ausrichtung 1mM Konvikt.

Der D Klerus sollte eın fundıiertes theologisches Wıssen besitzen un VOTr
allem die Summa des IThomas VO  3 Aquın kennen  15  A Zweı Protfessoren legten
S1€e in Je fünfstündigen Vorlesungen A4UuUsSs. Um aber den katholischen Glauben

dıe Angrıifte der evangelischen Prädikanten verteidigen und die schwa-
chen Punkte der protestantischen Lehre autdecken können, mufßÖte der
künftige Geıistliche sorgfältig Kontroverstheologie studıieren. Weniger Wert
allerdings legten dıe Jesuıiten aut die bıblıschen Fächer. ıne ernste Beschäfti-
Sgung mıt der HI Schrift schien verdächtig, dıe Exegese galt als zweıtrangıges
Fach Zahlreiche Alumnen erlangten auch akademische Grade, viele das
theologische Baccalaureat, einıge den Doktorgrad. och War s nıcht die
Absıcht, 1in erster Lıinıe Gelehrte heranzubilden; die Kırche brauchte Pfarrer für
die verwaısten Gemeıinden, Beichtväter für das olk In der Moraltheologie,
besonders ın der Kasuıistık, sollte der künftige Seelenhirte lernen, die 1mM
Beichtstuhl] vorgetragenen Schwierigkeiten lösen un: allen Zweıiteln begegnen

können. Auft der Kanzel aber un 1m Katechismusunterricht sollte der
Priester die Glaubens- und Sıttenlehren verkünden un durch seın persönlıches
Beıispiel die Gläubigen AT Nachahmung anleıten. Das jedoch konnte UT,
wenn sıch selbst eın TOMMES Leben bemühte. Dazu wurde iın Dıllıngen
angeeıtert.

Warum, fragte Begınn des Schuljahres 1603/4 der Rektor Julius
Priscianensıis, kommen viele Studenten ach Dillingen?" Weil] S1e 1er
ernsthaft studieren mussen und ın ıhrem Frömmigkeıitsstreben gefördert WwWer-

den, un das 1St das Wiıchtigste: „Wenn eıner NUur Fortschritte ın der Wıiıssen-
schaft macht und nıcht in seıner sıttliıchen Haltung, hat mehr verloren als

Es 1st nıcht notwendig, da{fß eın Student 1n den spekulatıven Fächern
viele Bücher lıest, OT moge sıch mı1ıt einem Werk sründlıch beschäftigen. Eın

Alumnus, der sıch 1U in seine Vorlesungsscripten vertiefte un andächtig das
Marıanısche Oftfizıum betete, bestand als Bester die Examına“.

Unverständlich un: befremdend erscheint heute diese Auffassung, damals
aber WAar N den Jesuıiten eın echtes Anlıegen, VOT allem tromme Diener CGottes

erziehen, welche in der Unsicherheit der eıt innerlich gefestigt
Durch die allgemeıne Eiınführung der Exerzıtıen, durch die gewıssenhafte
Beobachtung des Partikularexamens, durch die Mitgliedschaft in der arıanı-
schen Kongregatıon, überhaupt durch die jesuıitische Lebensführung sollte ın
den Herzen der künftigen Seelsorger jener Eiıter enttacht werden, der alle

Specht, Geschichte der ehemaligen Unıiversıität Dillingen (Anm. /3; 185—-194, 27292976
Rummel, Julius Priscıanensıs { 209
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Enttäuschungen un: Belastungen eınes priesterlichen Lebens überbrücken
konnte.

Gerade die Marianısche Kongregatıon galt als besonderes Miıttel der relig1ö-
SsCH un apostolischen Schulung. Am 18 November 1574 gründete der damalıge
Subregens Jakob Rem ach römiıischem Vorbild 1in Dıiıllıngen die
Marıanısche Kongregatıion 1im heutigen Deutschland®>. Begeıistert schlossen sıch
ıhr viele Studenten Al jeden Sonntag kamen die Sodalen Andachten,
Vorträgen un: Aussprachen Durch Sstrenge Bußübungen, Geiße-
lungen, das Tragen VO  } Bußketten wollten s1e Sühne eıisten tür dıe vielen
Suüunden der Menschen. ber auch ıhre Pflichten nahmen sS1€e besonders Sıe
galten zumelıst als die besten Studenten, un zahlreiche Biıschöte un bte
kamen aus ıhren Reıhen, Woltgang VO Hausen in Regensburg, Johann
Georg VO Halwyl ın Konstanz, Heinrich VO  } Knöringen ın Augsburg, der
Georg Wegelin ın Weıingarten un Bernhard Müller iın St Gallen!®.

Dıiese Oberhıirten W 1e€e auch die zahllosen unbekannten Ptarrer in den tädten
und Dörtern, geformt 1mM jesuıtischen Geılst der Dıiıllınger Universıität un: 1im
Seminar, wıirkten w1e Sauerte1g. Allmählich wuchs eıne Generatıon VO T1e-

heran, die ıhre Hirtenaufgabe wıeder nahmen. Dafß N auch damals
WI1e€e allen Zeıten schwarze Schaftfe gab, 1St nıcht verwunderlıich. So
vermelden die Visitationsprotokolle 4usS$s dem Jahrzehnt des Jahrhunderts
och öfter, da{fß Ptarrherrn weder dıe Tauftormel och die Konsekrationsworte
sprechen könnten, da{fß Beıichtväter vergleichbar mıt unerlaubten Bufßandach-
ten unNnserer Tage 120 Pönıtenten auf eiınmal absolvierten. Immer wıeder wiırd
Klage geführt, dafß Geıistliche sıch nıcht klerikal kleiden, sondern kurze,
gESLUTZLE Röcklein tragen, spiıelen un trinken, die Wırtshäuser besuchen un
ro un: ausgelassen sind!

ögen diese Mißstände durch dıe Wırren des Dreißigjährigen Krıeges
vermehrt worden se1ın, Mag N scheinen, als ob das Lebenswerk des damalıgen
Bischotfs Heıinrich voe  e} Knöringen ach beinahe 50jährıger Regierung durch die
Kriegsfolgen zerstort worden ıst; reitten doch ın der zweıten Hältte des i A
Jahrhunderts dıe Früchte A dem Samen, der im Dıllınger Semiunar ın die
Herzen der Alumnen gelegt worden WAal. Neues relig1öses Leben erwachte 1im
schwäbischen Land, 1n vielen Dörtern un Stidten bauten eifrıge Ptarrer oft

persönlichen Opftern die herrlichen Barockkirchen, gründeten Bruder-
schatten ZUTr Verehrung des Altarsakramentes un:! der Heıligen, törderten die
Walltahrten un weckten durch persönlıches Beispiel zahlreiche Priester-

Duhr, Geschichte der Jesuıten 1ın den Ländern deutscher Zunge Freiburg F907; 363 f
Specht, Dıie Matrikel der Universıität Dıillıngen. Dıllıngen Rummel,

Dıllıngen, eın geistiger Mittelpunkt klösterlicher Reform, 1in: JABG 13, 1981, 269, 273
ABA Visıtationsprotokolle des Jahrhunderts
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berufe, da{fß 1mM 18 Jahrhundert der Priestermangel 1mM Bıstum Augsburg
behoben werden konnte. Im Gegenteıl, bald mußten dıe Neomysten Jahrelang
auf eıne Anstellung arten

Um diese stellenlosen Geıstliıchen VOT dem Müßiggang bewahren, entstand
erstmals 1720 der Plan, ın Pfaffenhausen bei Mındelheim eın Haus
errichten‘®, ın dem die Neugeweıhten Unterkunft un Eiıntührung ın dıe
praktische Seelsorge erhalten sollten. 1736 erklärte Bischof Johann Franz
Schenk VO Stauffenberg, damals och Koadjutor des regıerenden Fürstbi-
schotfs Alexander Sıgmund VO  m} Pfalz-Neuburg, dafß 111a ZWar eıne Anzahl VO
Akademıien für dıe theologische Ausbildung künftiger Seelsorger besitze, nıcht
aber Seminarıen, welche eıne moralısch-aszetische Schulung und die Einfüh-
rung iın dıe Amtsptlichten vermıiıtteln. Er legte den Fınger auf eine Wunde, die
geschlossen werden mulfiste. Wohl hatten dıe Jesuiten 1mM und 1/ Jahrhundert
bahnbrechende Arbeit geleistet, 1U aber machte sıch eın Zustand allgemeiner
Stagnatıon bemerkbar, WI1e Kardınal Josef Garampı teststellte. Und der päapstlı-
che Vısıtator Thomas de Emaldıs tadelte 1L42 anläfslich eınes Besuchs 1n
Dillingen den Studienbetrieb: Dıie Protessoren beschäftigten sıch mıt unnutzen
theologischen Streitfragen und vernachlässıgten dıe Hl Schrift, die Philosophen
kultivierten das spekulative Moment un:! kümmerten sıch wen1g die
Naturgeschichte un die physikalischen Experimente. Eın bıschöfliches Dekret
VO  e} 1745 machte den Jesuiten den Vorwurf, s1e hıelten der arıstotelı-
schen Lehre test, AaNnstTatt die Jetzt übliche Woltftfsche Philosophie dozieren.
Waren diese Vorwürtfe auch teilweise überspitzt, fehlte dem wıssenschaftlı-
chen Betrieb der Dıllıger Hochschule die Beziehung ZuUur Zeıt, zugleich aber
auch die Beziehung ZU7 Praxıs. Deshalhb sollten ın Zukunft die Priıesteramtskan-
diıdaten ach Abschlufß der gelehrten Studıen ın eiınem eın- der zweıjährıgen
Kurs Leıtung weltlicher Dıiözesanpriester auf ıhre eigentlichen Seelsorgs-
aufgaben vorbereıtet werden.

Lange herrschte Unklarheit ber den Ort dieses geplanten Semıinars. In
Dıllıngen ohl die Räumlichkeiten vorhanden; aber konnte eın gedeıihli-
ches Zusammenwirken mı1t den Jesuıiten werden? Dıie Bischöfe des 18
Jahrhunderts verneınten CS, das Domkapitel dagegen sprach sıch eıne
Verlegung ach Ptaffenhausen au  N So beschlofß Fürstbischof Josef Landgraft
VO Hessen, der 1 40 dıe Leıtung übernommen hatte, zunächst das semınarıum
ordınandorum 1mM ftast leerstehenden Religiosenbau ın Dıiıllıngen unterzubrın-
SCH, allerdings L1UT dıe tüchtigsten Kandıdaten aufzunehmen, da „ohnehin

ausend vacıerte Geıistliche“ 1n der Diözese selen. 1745 aber wurde das
„augmentierte Seminar“ endgültig ach Pftaffenhausen verlegt. Dort sollten dıe

Specht, Geschichte des ehemalıgen Priesterseminars Ptattenhausen mE 7 O | 804), ın: ]JHVD
3 E} 1917 1—/8; 31 1918, 41—48; 3 9 1919 1—15; 33, 1920, 1  n
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MaJorıisten Vorlesungen hören, ‚1n denen INan den Hauptbedacht dahın nımmt,
da{fß die schon gesammelten theoretischen Grundsätze auf dıe wirkliche Aus-
übung, W1€ 0S sıch 1m Hırtenpriesteramte ergeben kann, anwendbar dargestellt
werden“. Beispielsweise hatte der Repetitor der Exegese die Heılıge chrift
auszulegen, da{fß S1e tür die Verkündigung des (sotteswortes truchtbar werden
konnte. Besonders aber sollten die candıdatiı ordınum iın das priesterlı-
che Leben eingeführt werden: „Auf die geistlichen Übungen un auf die
vollkommene Einrichtung des ınneren Menschen, welche den Hauptgegen-
stand dieses verordneten längeren Auftenthaltes ausmachen soll, mufß eıne
mehrere Zeıt verwendet werden“.

Mıt bester Absıcht hatten BischofJosef Landgratf VO  a} Hessen-Darmstadt un
seıne Berater die Statuten aufgestellt, aber die Alumen Kınder eıner
Zeıt, die al aufgeklärte Menschen nıcht mehr hne weıteres alle Anordnungen
unbesehen autnahmen. Die Ideen der englischen un tranzösıschen Philoso-
phen, welche dıe Vernuntft 1ın den Mittelpunkt ıhres Denkens stellten, die
Verbindung VO  3 Glauben un Wıssen autflösten un die seıt Jahrhunderten
übernommenen Lehr- und Erziehungsformen erschütterten, wiırkten sıch auch,
Zuerst aum spürbar, spater merkbar deutlicher den katholischen Uniiversıitä-
ten un ın den Seminarıen aus. Nıcht 11U! die Jesuitenproftessoren klagten ber
Diszıplinlosigkeiten, auch der Regens ın Pftaftfenhausen spurte das Auftfkommen
eıner anderen Zeıt. Dıie „laxıores den Weıihekandıdaten“ besuchten
suspekte Häuser, Waırtschaften, der S1€e standen den Fenstern ZUTr

Hauptstraße, sıch mıt Geıigen, bald mıt „tflautenblafßßen“ produzieren un
ockten „suspekte Personen anderen Geschlechts“ d W as „tolglich wıde-
rumb mehrere Laxıtat“ hervorrieft. ]Dazu kam, da{fß allmählich wıeder die Sıtte
einrilß, sıch weltlich kleiden. Scharf kritisıerte eın bıschöflicher Erlafß diese
Entwicklung, dıe iın den Staädten, aber auch 1mM Seminar in Pfatftenhausen
autkam: „Der Umtug, welche viele Geıistliche miıt den geftärbten Kleidern
treiben, 1St länger nıcht mehr auszuhalten. Jeder Rechtschattene mu im
Anblick solcher: geweihten Modekrämer aufgebracht werden“. Daf(
diesen Umständen die Dıiszıplın VO Tag Tag nachliefß un: dıe Wıssenschaft
1Ur och „schläfrig“ betrieben wurde, WwW1e die traurıge Erfahrung bei den
Weihe-Examina ze1ete; 1St nıcht verwunderlıch, jedenfalls ach Auffassung der
kırchlichen Oberbehörde.

ber brachte diese eıt 1Ur Verderbliches, tührte S1€e 1m Wogenspıel der
Geschichte L1UT eiınem Tietpunkt, oder lag nıcht auch 1er der Ansatz

eıner beginnenden Aufwärtsentwicklung? Die konservatıven Kreıse der
bischöflichen Kurıe, geschart den Weıihbischot un Generalvıkar Johann
Nepomuk VO Ungelter, der Regens VO  : Pfaffenhausen Johann Rößle un
einzelne Professoren der 1773 ach der Auflösung des Jesuitenordens bischöt-
ıch gewordenen Universıität Dıiıllıngen verneınten es (3anz anders aber dachte
Johann Michae]l Saıler.
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Priesterliche Erzıiehung ımm Geıste Johann M ichael Saılers
Im Gegensatz den genannten Herren sahen der Junge Protessor tür Pastoral-
theologie, Johann Michae]l Sailer*?, der selıt 1784 in der Donaustadt wiırkte, un
seın Freundeskreis die Notwendigkeıt, ın dem Zeıitalter der oröfßtenteıls
antıkirchlichen Aufklärung eınen 1mM Sınne kırchlich aufgeklärten rıe-
sternachwuchs bılden, welcher dıe gesunde ratıo mıt der „Gottinnigkeıt“
verband, die Aaus der Betrachtung und der Vertietung ın die Heılıige Schrift
herauswachsen sollte.

Begeıstert saßen die Studenten Füßen des Jungen Lehrers. Ihnen zeichnete
1ın der Pastoralvorlesung 1787/88<«0 eın Bıld des Seelsorgers un

weıtete 6S Aaus iın zahlreichen Predigten ber den „Priester hne Tade] iın seıner
Würde“*! oder ber den „Jungen Geıistliıchen 1im 19 Jahrhundert““*.

„Dieser hımmlische Freund des Gebets un: der Einsamkeit mMu viel wıssen,
da in seınen Tagen dıe Pressefreiheit und der Völkerverkehr das Evangelıum in
Umlauf bringen, vieles in Zweıtel SCZOSCH un! die Sprache des Unglaubenskühner wırd Er mu{fß mehr tun wollen als die Priester der Vergangenheıt, da die
Spannungen durch dıe steiıgende Kleiderpracht, durch die erleichterte Vertfüh-
Lung der Unschuld un die wachsende Sıttenlosigkeit größer werden, während
die Achtung für das klare Wort Gottes ımmer mehr abnımmt. Er mu leiden
wollen, da dıe allmähliche Verachtung des geistlichen Standes zunımmt“.

Dieser A Priester ebt aus dem vertrauten Umgang mıt Gott, die Kraft
schöpft aus der Schrift, aus der erbaulichen Schriftbetrachtung. Er weılß
Lehre un Tat mıteinander verbinden, tühlt sıch 11UT als Haushälter der
Gaben Gottes un vertällt nıcht der Torheıt, die „höhere Stute des Priıestertums
ach der helleren Farbe des Tuches INECSSCH, sondern ll der Diener
seiıner Untergebenen seiın“.

Den Jungen Menschen auf dieses Zie] hinzuführen, das 1st ach Saıiler die
Aufgabe des Priesterseminars: S 1st eıne Pflanzschule der Religion in den
Zöglıngen un eıne Ptlanzschule der relig1ösen Menschenführung“. Er, der 1m
Gegensatz vielen seıner Miıtbrüder treimütig bekannte, dafß diıe Kleidungnıcht den Priester mache, schreıbt für die Regenten der Priesterseminare: „Zwar

Schwaiger, Johann Miıchael Saıler. Der bayerische Kırchenvater. München—2ürich 1982;
Rummel, Der Dıllınger Protfessor Johann Miıchael Saıler ın der Auseinandersetzung zwıschen
„Tradıtionalisten“ und „Progressisten“, 1n ! JABG 16, 1982, VWZ)N
Vorlesung aus der Pastoraltheologie . Ersteradritter Band München _789

21 Der Priester hne Eıne Rede, bey der Primitzteyer des durchlauchtigsten Prinzen
Alexander Leopold Hohenlohe Waldenburg-Schillingsfürst, gehalten dept. 1815 1n der
Stittskirche Ellwangen. München 1816
Der Junge Geıistliche des neunzehnten Jahrhunderts. Eıne Rede, gehalten Reißbach 13
September 1801 München 1802
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gonne ıch mMır un jedem Menschen mıt der ınneren Freiheıt auch die außere
Freiheit des Lebens. ber Freiheıit des Lebens mu nıcht die Ordnung
aufheben, die ZUT Bıldung wesentlich Ist  “

Saıiler betonte miıt Absıcht eiıne notwendıge Ordnung, aber wollte „keine
Zuchthäuser der eiısernen Gewalt“, weıl aus ıhnen 1Ur „Frondiener“ hervorge-
hen, wollte „keine Werkstätten des geistlichen Mechanısmus“, dıe Ur

„Taglöhner mıiıt schwarzem ock un mıt Tonsur“ heranzıehen. Er nannte als
Grundgesetz des bischöflichen Seminars die „Verbindung der Wiıissenschaft mıt
der Gottseligkeit“. Nur zehn Jahre durfte Saıiler in Dıiıllıngen wirken. ber 1n
dieser eıt legte den Grund dafür, da{fß eıne Priestergeneration heranwuchs,
welche eınerseıts den Rationalısmus der Autfklärung, andererseıts aber auch den
VO den Jesuıiten übernommenen erstarrten Scholastizısmus überwand un: ın
eıner lebendigen Beziehung ZUT Heıilıgen Schrift Kraft tür das priesterliche
Leben suchte. Mıt Recht hat GOörres 1825 geschrieben“”: Saıiler hat eıne Schule
VO  en Priestern ErZOCN, die den Forderungen der Zeıt gerecht wiırd, eıne
Generatıon VO Seelsorgern herangebildet, welche gerade 1m Bıstum Augsburg
1e] ZUT Erneuerung des kirchlichen Lebens 1n der ersten Hälfte des
Jahrhunderts beigetragen hat

LLL Das „gnadenreiche Gehege der Zucht un Ordnung“
Jahrhundert

Dieses /Zıtat Stammıt Z War aus dem Jahr 191 124 un: wurde VO dem damalıgen
Rektor des Lyzeums, Dr Davıd Leıistle, gepragt. och kennzeıichnet Cn

geradezu markant den Geıist der Priesterausbildung des 19 Jahrhunderts.
Als im Gefolge der französıschen Revolution die geistlichen Hochstifte un

Stitte durch dıe Sikularısatıon ausgelöscht wurden, anderten sıch auch ın
Dıllıngen dıe Verhältnisse grundlegend. Am November 1803 ordnete
Kurfürst Max Josef VO Bayern die Aufhebung der Universıtät un die
Umwandlung ın eın bayerisches Lyzeum d terner die Auflösung des Priester-
semınars 1ın Ptatftenhausen un: dessen Verlegung ın die Donaustadt. Als
Aufsichtsbehörde fungıerte zunächst Ausschlufß des Bischofs die kur-
fürstlıche Landesdirektion 1ın Ulm Rücksichtslos wollte rat Montgelas 1im
Sınne eınes aufgeklärten Absolutismus das Staatskirchentum einführen, diıe
Kırche ıhrer Eigenrechte berauben un den Geıistlichen yAl Diener des Staates
machen. 1804 schrieb dıe bayerische Regierung dem Regens Balthasar Gerhau-

23 Wıtetschek, Studien ZUuUr kırchlichen Erneuerung 1m Bıstum Augsburg in der ersten Hälfte
des Jahrhunderts Augsburg, 1965, 26
Ih Specht, Bıgelmaıir, Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dıllıngen. Augsburg
1928, 127
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SCT als AufgabeV „Würdige Religionslehrer des christlichen Volkes, Erzieher
der Menschen Tugend und Frömmigkeıt un eifrıge Lehrer der gemeınsamen
Gottesverehrung“ heranzubilden“. Wer das Dıllınger Seminar ach der Tr1e-
sterweıhe verliefß, sollte als „christlicher Arbeiter der Erleuchtung, Besse-
runNng un: Beseligung des menschlichen Geıistes“ wiırken. Vergeblich legte „der
Hochwürdigste Herr Ordınarıus, churtfürstliche Durchlaucht“ Klemens Wen-
zeslaus diese rationalıstische Zielsetzung Berufung eın Jahrelang
sıch die für den Oberhıirten ergebnislosen Verhandlungen mıiıt der bayerischen
Regierung hın hne großen Einfluf{ß haben, mulifite der Bischof zusehen, w 1e€e
dıe Landesdirektion dıe künftigen Priıesteramtskandıdaten der Aufnahmeprü-
fung 1Ns Klerikalseminar T  [0)  > sıch das Besetzungsrecht der kırchlichen
Seminaroberen anma(ßßte, dıe Zahl der autzunehmenden Alumnen bestimmte
un:! die Zahl der Kerzen ın der Studienkirche vorschrieb, dıe beliıebten
Volksandachten, dıe Liıtane1 VO Herzen Jesu un: das vierzigstündıge
Gebet, verbot un dıe Marıanıschen Kongregationen auflöste. Dem Bischof
aber die Hände gebunden. Dıiıe Landesdırektion drohte ıhm auf seınen
Eınspruch hın sehr deutlich: MS würde seıner kurfürstlichen Durchlaucht
höchst unangenehm se1ın, WeNnNn schiete Begriffe der bischöflichen Pflichten un
eıne weıte Ausdehnung der hıeraus hervorgehenden Rechte och länger der
definıtıven Urganısatıon eıner Anstalt Schwierigkeiten machen würden, die
einZ1g dahın abzweckt, dem Staat und der Kırche würdıge un!: tfahıge Religions-
diener bilden“ze So blieb VO 1804 bıs 1827 das Dıiıllınger Priesterseminar
eıne staatlıch bayerische Anstalt.
A Bischof Josef Marıa VO Fraunberg konnte ach Inkratttreten der

Cıircumsecription der bayerischen Diözesen die Rückgabe durchsetzen. Am
November 18272 erle{fß Köniıg Max Joset eıne Entschließung, iın der dem
Bischof dıe Autsıcht un Leiıtung 1mM Dıllinger Dıözesansemiınar wıeder ZUSC-
stand.

In diesen Jahren unternahm das Ordinarıiat auch Schrıitte, eıne Verlegung
des Klerikalseminars un der theologischen Studıen ın das ehemalige Franzıska-
nerkloster St Max iın Augsburg vorzunehmen“‘, lediglich das Gymnasıum un
die philosophische Abteilung sollten ın Dıiıllıngen verbleiben. Diese Bestrebun-
SCH aber scheiterten Wıderstand der Stadt Dıllıngen un der bayerıschen
Regierung. Solche organısatorıschen Bemühungen berührten wenıger die theo-
retisch-wissenschaftliche un die praktisch-pastorale Ausbildung der künftigen
Seelsorger. Sıe Wul‘d€ durch die Studienpläne Lyzeum und die Statuten des
Priesterseminars geregelt“®.

Rummel, Die Priesterausbildung ın Dıllıngen (Anm. 12 4°)
TIh Specht, Bıgelmaıir, Priesterseminar (Anm. 24), 13

28
Ih Specht, Geschichte des Kgl Lyceums Dıllıngen. (Regensburg 1904, /—22, O
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Die Studenten muften ach dem VO General- un Studiendirektorium
entwortenen Lehrplan 1mM philosophischen Kurs Philosophie der griechischen
und römischen Klassıker, praktische Logık, philosophische Rechts-, Religions-
und Klugheıitslehre belegen, muften aber auch Vorlesungen in Algebra, Physık,
Geographie, Pädagogık un vaterländische Geschichte hören. Dabe! aber
durftten dıe Protessoren NUur unverdächtige Werke als Grundlage ZUr Vorlesung
verwenden. Ahnliches galt für dıe Theologen. In Zzwel Jahren hatten die
Kandıdaten ın wöchentlich 18 Vorlesungen un: Repetitionen das Pensum
erfüllen, vorgetragen ach den VO Staat approbierten Büchern, außerdem
mußten s1e eın Semester lang Lektionen in Landwirtschattslehre hören. Gegen
diese „Gefangennehmung des eıstes dem Zwang der Unmündigkeıt“
legte der Rektor Josef Weber schärtsten Protest eın, doch vergebens. Größere
Handlungsfreiheıt besafßen diıe Bischöte im Priesterseminar, das 1822 wıeder
ihrer Oberautsıicht unterstellt worden WAal. Nach den Plänen der Oberhirten
Josef Marıa VO  3 Fraunberg un gnaz Albert VO Rıegg sollten 1er Geistliche
herangebildet werden, dıe sıch als Diener ohl für das Vaterland
verantwortlich ühlten, aber doch 1ın erster Linıe wıeder Verkünder der
unvergänglichen göttlıchen Wahrheıten seın wollten. In diesem Sınne ftormu-
herte der Protessor un Domkapiıtular Josef Weber in Abhängigkeıt VO  3 Saıler
1im ersten Entwurf für dıe 1824 promulgierten Statuten das Ziel priesterlicher
Ausbildung:

„Höchster 7Zweck des Klerikalseminars 1st die Religion. S1e soll lebendig
entwickelt werden, da{fß sıch dıe Seele ach CGsott richtet un sıch ın jeder
Handlung durch die Vorstellung des göttlichen Wıllens bestimmt. Dann ann
s$1e durch Lehre un Liturgıie diıese anderen mıtteilen«28_

Das seminaristische Leben sollte durchgehend eın relig1öses Leben se1n,
zunächst durch Anleitung relig1ösen UÜbungen: Die Stunden des Gebets sınd

vorgeschrieben, die Meditatıiıon wırd streng geübt, un: jeden Abend mMuUu:
der Alumnus dıe Früchte der Betrachtung schriftlich dem Regens vorlegen. Die
Exerzıtıien, lange als veraltet abgelehnt, werden wıeder regelmäßig gehalten.

ber auch gründlıcher wiıissenschafttlicher Unterricht wurde verlangt: Seıt
1835 dozierten der Regens un Subregens 1mM Semiıinar die praktischen Fächer:
Pastoraltheologie, Homiletik, Katechetik un Liturgıik. Zwischen 1830 un
1849 muüßte der Subregens außerdem Vorlesungen ber die Landwirtschaft
halten, den künftigen Pfarrern un Okonomen entsprechende Grundkennt-
nısse vermuıtteln.

Mındestens den gleichen Wert W1e€e auf die Vertiefung des relıg1ıösen Lebens
un die wiıssenschaftliche Ausbildung legten die Bischöfe auf die Beobachtung
der Diszıplın: Der Alumnus sollte ständıg Aufsicht se1in. Der Tagesablauf

Specht, Bigelmaıir, Priesterseminar, 3 9 Archıv Priesterseminar Dıllıngen, Statuten
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War bıs 1n alle Kleinigkeiten vorgeschrieben. Alles sollte beobachtet
werden, der außere Anstand 1mM Gehen un Stehen, in den Gebärden, der
Haarschnitt, das Tabakrauchen un das Benehmen beım gemeınsamen Spazıer-
S5aN$S. Ile Besuche 1ın der Stadt verboten. Den Grund für diese uns heute
unverständlıche Erziehungsmethode ann INan ohl nıcht allein in der Auftas-
Sung der eıt oder iın eıner Bewahrungstheorie sehen, sondern auch ın dem
Bestreben, den künftigen Priester auf den Verzicht der Lebenstormen vorzube-
reıten, die ın seiıner Umwelt Sang un xäbe Schon 1mM Seminar sollte der
Alumnus autf das Opfter hingelenkt werden. So sahen die Statuten VOT, dem
Studenten eın Frühstück gewähren, weıl dieser spater als Kaplan auch öfters
bıs ZU Mıttag das Nüchternheıitsgebot beachten mufste. Das gleiche galt für
den Vespertrunk Nachmittag. Allerdings sah der Vertasser des ersten

Entwurfis, Domkapitular VWeber, für den Nottall eıne Lösung VADI:: Sollte der
Alumnus grofßen Hunger haben, könnte beıim Subregens eın Stück
rot nachsuchen, das ıhm Bezahlung gereicht werden möchte. Dıieser,
ZWar VO Regens Lorenz Schlichting sofort gestrichene Passus, WI1e€e die anderen
angeführten Punkte beleuchten aber das Zie] der damalıgen Priesterausbildung:
Durch Bewahrung VOTr der Umwelt, durch Anleıtung ZU Opfter, ZU Gehor-
Sa und ZUnterordnung wollte INan Seelsorger erziehen, welche auch spater,
anspruchslos iın ıhrer persönlichen Lebenshaltung, ıhren Dienst pflichtbewufßt
verrichteten.

40 Jahre danach erhiefß Pankratius VO Dınkel, der bedeutendste Augsburger
Bischof des Jahrhunderts, 1861 u Statuten”®, die ohl der eıt angepafst
aIch, 1m Wesen aber dasselbe beinhalten: Boniıtatem * discıplinam PT
scı1entiam OCce Da{iß diese Vorschriften miıt Leben ertfüllt wurden, 1St VOT allem
das Verdienst des damalıgen Regens Johann v Wagner””. Er War 6S auch, der
18574 eıne für das Dıiıllınger Priıesterseminar exıstenzbedrohende Kri_s.e meısterte.
Ausgelöst durch die arrogan(te Haltung un häresieverdächtigen Aufßerungen
des Lyzealprofessors dam Josef Uhrig”“ WAar 6S einer heftigen Kontroverse
zwischen Hochschule un:! Seminar gekommen. Aus Protest Uhrig hatten
1mM Aprıl Jjenes Jahres sämtlıche Kandıdaten des un I1 theologischen Kurses
Seminar un Lehranstalt verlassen. Nıcht hne Grund befürchtete Bıschof
Pankreatius be1 der damals angespannten kırchenpolitischen Sıtuation das
Schlimmste, Ww1e€e 18 Aprıl Regens Wagner schrieb: „Würden nıcht
wenı1gstens einıge der Alumnen zurückkehren, 1St 6s das Lyzeum
geschehen“ un einıge Wochen spater klagte „seınem hıeben geistlichen
Rath“ „Wenn iıch meınes Seminars ın Dillingen gedenke, komme ıch MIr VOT,

Specht, Bıgelmair 35
Rummel, Johann Ev. Wagner, e1n begnadeter Priestererzieher und Anwalt der Behinderten,

1n : JABG 20, 1986, 181—220
Specht, Geschichte des Kgl Lyceums Dillıngen (Anm. 28), TI F}
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als SC1 ıch gleich Isaıas ausersehen, CI entleertes un! ve  es Jerusalem
hineinzuschauen 323

Verurteilte das Domkapıtel MIL aller Strenge un Empörung das Verhalten
der Alumnen, beurteıilte der 66Jährige Regens Brief seinen besten
Freund Valentin Thalhofer, Rektor des Georgianums München, das Verhal-
ten der Alumnen ganz anders „Ich tinde das Vorgehen der Jungen Leute
begreiflich un nıcht ganz unwürdıg tür Candıdaten, denen CS MIt ıhrem
Glauben un ıhrer Wiıissenschaft 1ST Das sınd keine Krakeeler un
Unruhestiftter Junge Theologen VO  } solcher Entschiedenheıit verdienen
Achtung gegenüber der vielfachen Verschwommenheıit UÜNSETEGET Tage” Welche
Weısheıt (züte und Lebenserfahrung sprachen A4AUS diesen Worten Wagner
me1ılsterte nıcht NUuUr die Krıse Seminar, SCWaNN auch das Vertrauen der
Alumnen, WIC die vielen Dankschreiben SC1INECIN goldenen Priesterjubiläum
1883 bezeugen Idiese kamen nıcht LLUT ARN dem Bıstum Augsburg, sondern auch
VO  e} Geıistlichen aus Maınz Limburg, Paderborn un Hıldesheim, dıe den
Jahren des Kulturkampftes Dıiıllıngen studiert un be] agner herzliche un
verständnisvolle Autnahme gefunden hatten

ine gahz Cu«c Sıtuation ergab sıch Ende des Jahrhunderts, als
Bischof DPetrus Hötz] ach dem Vorbild VO  } München un: Regensburg die
Einführung des theologischen Jahres plante Nach den Vorstellungen des
Oberhirten sollten die Alumnen den ersten reı StudienjJahren das theologi-
sche VWıssen Dıiıllınger Lyzeum, Kost un Wohnung Klerikalseminar
erhalten, das Jahr aber Zu 7Zweck der praktischen Vorbereıtung
Homiuiletik Katechetik und Amtsverkehr Augsburg verbringen Deshalb
wollte DPetrus Hötzl das ehemalıge Augustinerchorherrenstift St Georg
erwerben. Im Herbst 1895 jeß Umbauplan erstellen, der die
Einrichtung elektrischer Beleuchtung un mehrerer Bäder vorsah un M1
286 01010 Mark veranschlagt WAar.

Dıiıeses Vorhaben aber fand eım Geistlichen Rat Zustimmung
Der Bau solle eın Hotel der Fürstenpalaıs werden, die Badeeinrichtung SC1

unnOoO(t1g, stünden doch die städtischen Bäder für die Alumnen ZuUuUr Verfügung
Überhaupt SsC1 „die Bauangelegenheıit kostspielig Anbetracht nıcht
blofß da{fß WIT eın eld haben, sondern auch Anbetracht, da{fß Zweck
den WIT erreichen wollen, Sar keinem Verhältnis steht dem tabelhaften
Bauunternehmen Wır wollen, da{fß 3( bıs 40 Kandıidaten der Theologie das
letzte praktısche Jahr 1er zubringen, auftf die Priesterweihe vorbereıtet

33 Archiv Prieterseminar Dıllıngen 2237
2740
2739

Rummel Petrus v Hötz|! Bischof VO  — Augsburg, JABG 1971 45
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werden. Wozu sovıel Luxus? DDas annn eın reicher Bankier machen lassen, nıcht
WIr  C

Vergeblich unternahm Petrus Hötzl in den tolgenden Jahren erneute

Vorstöße. 18958 erwarb 150 000 Mark das Zu „Gräflich-Fugger-
Hirschberg Weißenhorn’schen Haustideikommifß“ gehörende Palaıs miıt (Gar-
ten in der Heilig-Kreuz-Strafße (heute St Anna-Kolleg), dessen Umbau aber
ebenfalls mıt großen Kosten verbunden SCWESCH ware. So stagnıerte das mıiıt 1e]
bischöflichem FEınsatz begonnene Unterfangen un: verlief schliefßlich erfolglos
1m Sand Das erworbene Grundstück 1aber mulfite Verlust VO 60 01010 Mark

diıe Stadt abgestofßen werden.
Dafür aber errichtete der Nachfolger, Bischof Maxımıilıan VO  D} Lingg,

zwıschen 1909 und 1911 das euU«C Priesterseminar 1ın Dillingen. Hıer sollten
ach dem Wunsch des Oberhıirten die küniftigen Kleriker herangebildet werden,
die als „Männer nıcht verweıchlicht un verwöhnt, sondern aszetisch als
Männer gewillt sınd, alles opfern 1m Liıenste unsercs Herrn Jesus Christus.

Das „Musterseminar, der Stolz UuN dıe Freude des Bıstums «37

his ZU Vatikanischen Konzıl

Wenige Tage ach der Einweihung schrıeb der Bischof ın einem Hirtenbrief
8 191 dıe Diözesanen: „Wır können euch VOT Cjott versichern, da{fß
Streben WAal. eın Gebäude schaften, schön un stattlıch, aber doch eintach
un: solıd, ohne Verschwendung und Luxus, doch Verwendung aller
technischen und gesundheitlichen Miıttel, welche die NEUECTEC Zeıt tür solche
Bauten biıeten verma$s. Wır glauben, eın Musterseminar geschaffen haben,
das eın ebenso schönes als praktisches Heım für dıe Priesteramtskandıdaten,
aber auch der Stolz un: die Freude der Diözese Augsburg se1ın wiırd, hoffentlich
autf viele Jahrhunderte hınaus“.

Nur sechs Jahrzehnte diente dieses Haus der Priesterausbildung 1ın der
10zese Augsburg. och W al 6S eın Zeıtraum, der den bewegtesten der
Seminargeschichte zahlt, voller Spannungen un ınnerer un außerer Gegen-
satze. Auft der eınen Seıte hıelten Bischof un Regens bıs ach dem Weltkrieg

der 1L1UT wen1g verbesserten Hausordnung Aaus dem Jahrhundert fest:
„Nur 1mM Seminar, 1in der Schule des Gehorsams dessen Statuten bıldet sıch
der ernste priesterliche Charakter“, wurden die Alumnen 1911 ermahnt. In
eiınem „Gehege“, ZW ar schön un bequem, aber doch abgeschlossen VO  a} der
Außenwelt, beschirmt VOT aller Gefahr, sollten S1€e ıhr SaNZCS Denken allein auf
das geistliıche Ziel ausrıchten.

Specht, Bıgelmair (Anm. 24), 129131
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Auft der anderen Seıte aber umtobten die Sturme der Zeıt dieses Haus un:!
machten auch nıcht VOT dessen Pforten halt 1914 brach der Weltkrieg A4AU.  N

Bald muflten 129 Studierende Z Miılıtär einrücken, VO denen 4°) nıcht mehr
heimkehrten. Revolution, Inflatıon und Weltwirtschaftskrise mıt hoher
Arbeitslosigkeıit tolgten. Zu Begınn der 230er Jahre machte sıch der eU«EC Geilst
der nationalsozialistischen ewegung bemerkbar, der zunächst unterschiedli-
che Bewertung ertuhr. W)as galt für dıe Bistumsleitung, die Protessoren der
philosophisch-theologischen Hochschule un gleichermafßßsen für dıe Alumnen,
VO denen manche den „Völkischen Beobachter“ bezogen un sıch dıe rage
stellten, ob 5 verboten sel, Nationalıst werden. Fur Regens Dr Josef
Oörmann W alr die Sıtuation nıcht eiıcht, zumal der NS-Studentenbund Ver-

suchte, stärker iın das Seminarleben hineinzuregieren””.
Irotz aller antiıkıiırchlichen Propaganda aber wuchs der Andrang Junger

Männer Zu geistlichen Berut Zwischen 1930 un 1939 WAar das Dıllınger
Seminar durchschnittlich mı1t 156 Alumnen bıs TE etzten Platz belegt. Dıie
Zahl der Neupriester wuchs sprunghaft VO  3 1im Jahr 1932 auf 29 ım Jahr 1934

und erreichte 1939 mıt Ordinıerten den absoluten Höhepunkt. Dann aber
kam der Bruch Zu Kriegsbeginn mufßte dıe Hochschule den Lehrbetrieb
einstellen, 2725 Theologen un Philosophen wurden Z Wehrdienst eingeZO-
SCH, 41 VO ıhnen ftielen un 3( fanden sıch Begınn des Wıntersemesters
46 wıeder 1n Dıllıngen eın, heute unvorstellbar beengten Verhältnissen
erneut das Studıium autzunehmen. Langsam setzte die Normalisıerung eın un
das folgende Jahrzehnt bıs ZUuU Begınn des Vatikanischen Konzıls zaählte
den ausgeglichensten der etzten 510 Jahre

Damıt treten WIr in dıe unmıttelbare Gegenwart eın, welche die Verlegung
des Dillinger Priestersemiuinars ach Augsburg und dıe Reform der Priıesteraus-
biıldung 1mM Geıste des Vatıcanums brachte. Zugleich aber schliefßt sıch auch
für unls der Kreıs: 20 Jahre ach dem TIrıdentinum scheıiterte der Versuch, das
Päpstliche Seminar 1n Augsburg errichten. Jahre ach dem Vatıiıkanı-
schen Konzıil 1Sst der Neubau des Augsburger Priesterseminars errichtet.

Grofe Erwartungen werden 1n dieses Haus ZESETZL. S1€e erfüllen, ist die
eigentliche Aufgabe, dıe CS bewältigen gilt. Wır alle sınd uns darüber 1m
klaren, da{fß eın steinernes Gebäude, Mag 65 och schön un: zweckmäßig
se1n, nıcht den Geıist ErSetizt der ın diesem Haus herrscht un der alleın Leben
1Dt. Impulse dafür bıeten dıe Konstıitution ber „Dıiıenst un Leben der
Priester“, mehrere Verlautbarungen des Papstes Johannes Paul 58 un!: der
deutschen Bischöte ZUF wissenschattlichen un spirituellen Ausbildung der
Geıistlichen. Ich aber möchte /AOG Schlufßß dieses historischen Rückblicks aut eın
Paar Gedanken verweısen, die Z W aTr schon VOT 2700 Jahren ın der Sprache ıhrer

Dillingen, eın schwäbisches Zentrum geistiger und geistlicher Bıldung Augsburg 1979, 4450
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Zeıt nıedergeschrieben wurden, dennoch aber och heute aktuell sınd S1€e
tammen VO dem bereits zıtıierten Protessor Johann Michael Saıler, eınem der
grofßen Priestererzieher uNseTrTcs Bıstums un unNserecs Landes*?.

Er sah 6S als seıne vordringlichste Aufgabe d} „tätıge Miıtarbeiter Heıle
der Menschen, Hırten der Herde Christıi, Werkzeuge ZUur Ausbreıitung
christlicher Wahrheıit, Tugend un Freudigkeıit den Menschen, urz
Seelsorger, bılden helfen“. Dieser Seelsorger aber soll ‚kraft seınes Ansehens
eın Gesandter Christı, eın Vorbild der Gnade se1ın. Er soll mıt Wort und Tat un:
Kraft eın Werkzeug Gottes se1n, dıe Menschen heılig un selıg machen“.
Nıe aber wırd das tun können, d4

Wenn ıhm nıcht die Größe selınes Berutes mıt
Gottes Macht ın dıe Seele blitzt. Der guLe Seelsorger 1st wahrhaft eın Klerikus,
dessen Erbteil Gott iSt un: der eben darum keine andere Angelegenheıt kennt,
als seıne Miıtmenschen auftf das Erbe, das ıhm hıinterlegt 1st, autmerksam un Aa
Besiıtznahme desselben fähig machen“.

Al diese Gedanken tafßte Johann Michael]l Sailer bei seınem Abschied VO  3

Dillingen 1794 gleichsam ın eıner Exhorte INMECN, ın der die Alumnen
bat A Taßt euch 1n Denken, Wollen, Tun un Lehren dıe Glaubens- un:!
Sıttenlehre der katholischen Kırche als Rıichtschnur heılıg se1n. Verbindet miıt
der gewıssenhaften dorge für die Lauterkeıt der Lehre dıe dorge für dıe
Heılıgkeit des Sınnes un Wandels, damıt der Name (sottes nıcht blo{f(ß durch
CUTE ede verherrlicht un durch euer TIun geschändet werde. ure ede se1
Gottes Wort un eure Tat Sıegel auf CUTEC ede Legt alles Gewicht auf dıe
Besiegung der Eıgenliebe, die auch bei TOMMen Menschen SErn auf dem
Thron sıtzen möchte. Bleibt 1M Geleise Berutes, wollt nıchts anderes seın
als Mıtgehilten 1n der Seelsorge. Lernet arbeıten, schweıgen, gehorchen,
leıden, un die Gnade des Herrn wırd CT Arbeit SCRNCN un CTE Aussaat
überal] truchtbar un dıe Früchte reıt machen“.

3 Saıuler, An meıne Schüler 1m Jahre 1794 Dıllıngen 1794
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Lage un geschichtlicher Überblick
Kleinweıler lıegt westlichen and des Landkreıises Oberallgäu der
zwıischen Kempten un Isny. Im Tal der rgen gelegen, wırd der Ort umsaumt
VO den Bergrücken des Schwarzen Grates, des Sonnenecks un:! der Kugel.
Heute zaählt die Pfarreı 1010 Seelen. Das alteste Zeugnı1s der Zivilısatıon 1Sst die
Römerstraße VO  ’ Kempten ach Bregenz, dıe Kaıser Septimus Severus 1m Jahre
701 instand setzen ließ!

Im Jahre 1041 wırd dıe ZUr Pfarreı gehörende, einst stattliche Trauchburg
erstmals erwähnt (ab 1784 x eıl abgebrochen heute Ruine)“. Zu ıhrer
Herrschaft gehörte Kleinweıler bıs 1806 Von ıhr her hatte Kleinweıler auch
Jahrhunderte Jang den Namen Weıiler VOT bzw der Bureg”. YSst aAb 1847
setizte sıch langsam der Ortsname Kleinweıler durch* 1806 W ar Kleinweıler
württembergisch, bıs 6S 1810 bayerisch wurde?.

Kirchlich gehörte Kleinweıler ZU Bıstum Konstanz. Pfarrlich W ar es seıt
Mıtte des Jahrhunderts „dem Kloster I{nı einverleibt un:! VO  en eiınem

rtOReligiosen excurrendo pastorı
Der Kleinweıler Pfarrer Kramer schreibt 1861 ber die weıtere kirchenge-

schichtliche Entwicklung: „Nach eıner Urkunde 1411 wurde dem
Conventual des Benedikt. Klosters ständıgen Pfarr-Vikar der Kırche ZU

Nıcolaus in Isny — Joanes Zingk mıt Namen 1er 1n Klwlir eıne Kapelle gestiftet
Ehren der Margaretha Katharına VO dem mıt allen pfarrl. Rechten

VWeıtnauer, Ällgäuer Chronik, Bd I Kempten 1969 Weıtnauer),
Nessler, Burgen 1m Allgäu, Kempten 1985, 23c € 0 - Vgl Weıtnauer, ] )as Urbar der Herrschaft Trauchburg VO  - 1551 Kempten 1955,

Vgl Pfarrarchiv Kleinweıiler PA); Rechnungsbücher. (Offensichtlich eingeführt Zu!r

Unterscheidung VO Weıler 1mM Westallgäu.)
Vgl Rottenkolber, Geschichte des Allgäus, Kempten 1938 Il Rottenkolber), I7

Braun, Beschreibung der 10zese Augsburg, Augsburg 1823 Braun), 304
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Dilichten tür ewı1ge Zeıten ausgestattet un:! wahrscheinl. dieselbe Zeıt
schon wurde dahier eıne Walltahrt errichtet YARS SOSCNaN. Vesperbilde’.“

Tatsächlich wırd das heute ber dem Hochaltar stehende, tast lebensgrofße
Gnadenbild iın diese eıt datiert®. uch die och erhaltene f-Glocke Mi1t den
Namen der 1er Evangelısten 1ın gotischen Kleinbuchstaben dürfte AaUuUs dieser
eıt stammen?.

uch die Sakriste] mıt Kreuzgratgewölbe un der Gro(fiteil des TITurmes sınd
Zeugen aus der Stiftungszeit. Aus dem Jahre 1505 1st och eıne Marienglocke
erhalten!®.

Der Ptarrvikar Johannes Zinkh Zıngk) bemühte sıch weıterhın sehr
das Gotteshaus. Auft seın Ersuchen stellten ıhm sechs Kardınäale, dıe autf dem

Konzıil Z Konstanz weılten, 11 Maı 141 eınen Ablaßbrief für die Kırche ın
Kleinweiler aus Dıie Möglıchkeit, bestimmten Festen eınen Ablafß
erlangen, hat sıcher die Walltahrt ARE Gnadenbild gefördert.

Das Urbar der Herrschaft Trauchburg A4UusS$ dem Jahre 1551 die
Ortsteıle, die ZU Seelsorgesprengel Kleinweiler gehörten:
„Weyler under Truchpurg
Item Weyler das dorff, underm schloss Truchpurg gelegen, mıt allen fleckhen
un hofen, dareın ın die cappel kürchen gehören un: SaAaNSCH, nemlı:ch
Getzenberg, Hofa, Obermüllin, Nellenberg, Raın, Grewth, Ysenschmidt,
Seltmans, AÄrgow, Mos
Nota: Raın, Mos un Argow sınd SCH Grienenbach un Gestritz pferrig un die

12andern alle SCH Ysnı pferrig
Vor 1695 muften die Verstorbenen in Isny beerdigt werden (maxımal km)
Das Gesuch den Konstanzer Bıschoft, die Errichtung un Weihe eınes
eıgenen Friedhots, xibt uns Autschluß ber diesen unhaltbaren Zustand. Dort
heißt CS da{fß Er „ ZUT VWınterszeıt, manıches ahl ZWCY drey tag auch och
länger nıt  C möglıch sel, „die erstorbene begraben laßen Am
1695 bekam der Abt des Klosters Isny die Delegation ZUT Weihe des Friedhofs!>

P Mefßner-Waldungen.
Diese Glocke befindet sıch heute 1mM Pfarrhof.

Petzet, Stadt und Landkreis Kempten, München 19359 105

11
Deutscher Glockenatlas, Bayrısch Schwaben, 1967 286
Pfarrhof Kleinweiler.

Weıtnauer (Hrg. Y Die Zinsrodel der Herrschaft Trauchburg VO  ;\518 Das Urbar der
Herrschaftt Trauchburg VO 1551 ) Kempten 1955, (Raın Moos und Argen gehören selit 18172
ZUr Pfarrei Bolsternang; Seltmans seIlt 1936 ZUr Pfarrei Sıbratshofen: Obermüllin meınt die
Klausen- bzw. Büchelesmühle der beide CN,; die Eisenschmiede Wurd€ 1959 abgebro-
chen.)
Fürstlich Waldburg-Zeilsches Archiv In Schlofß eıl Zeıl) AT 1822
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Im Jahre 1760 erhielt der Kırchturm durch Erhöhung einıge Meter seıne
heutıge Gestalt mıt dem Spitzhelm*“. Dazu wurde die heute och erhaltene
große Glocke mı1t dem Ton f1s be] der Gießereı Ernst 1n Lindau angeschafftt.

1791 kam 6S Z Kirchenneubau, ber den WIr 1mM einzelnen berichten
werden.

Im Zuge der Sikularısatıon wurde das reichsunmittelbare Kloster Isny VO

rafVO Quadt-Wykradt ın Beschlag3ABıs ZU Junı 1804 muften
dıe Benediktiner auszıehen. Pater Franz Dimmeler, Okonom des Klosters,
erhielt den Auftrag ZUTr Seelsorge in Kleinweiler”?.

Er wohnte zunächst och 1m Pfarrhot ın Isny, bıs 1808 ın Kleinweıler auf
eigene Kosten eınen Pfarrhot errichten 1e8 Obwohl Pfarrangehörige zZu eıl
unentgeltlich mithalfen, das olz ZU eıl Aaus dem Stiftungswald geNOMMECN,
Zu eıl geschenkt wurde, betrugen dıe Kosten tür Pater Dimmeler iımmerhıiın
och 1447 $1 18% Jahreseinkommen‘®.

1817 wurde Kleinweıler ZUT. eigenständıgen Pfarreı erhoben!. Ausschlagge-
bend datür W ar der Tod des Ortsseelsorgers 1816 Um die zukünftige Seelsorge
für Kleinweıler siıchern, mußte 1U eıne Stelle mıt entsprechendem eıgenem
Lebensunterhalt geschaffen werden: enn Pater Dimmeler W alr VO  a Fürst Quadt
besoldet worden, W as ohl mehr als Abfindung für die Vertreibung Aaus dem
Kloster verstanden worden W ar un für die zukünftigen Pfarrer daher nıcht
mehr ın rage kam  18

1817 wurden alle württembergischen Gebiete der 10zese Konstanz auf
Betreiben des württembergischen Königs dem VO  a} ıhm 1812 errichteten
Generalvıkarıat Ellwangen unterstellt. 19 Damıt W alr Kleinweıiler kırchlich VO

Isny un eıne kirchenrechtliche Neuregelung unumgänglıch. [)as
Patronat trat 1U  3 Furst VO  , Quadt den bayerischen König ab; ebenso den
Zehent 7ALas Pfarrerbesoldung. Aus den bayerischen Ptarreıen, dıe hıs dahın ZU

Kapıtel Isny gehört hatten, bıldete sıch 1821 das Dekanat Begau””. Das Jahr
1821 brachte die endgültıge Auflösung des altehrwürdigen Bıstums Konstanz.
Kleinweıler kam mıt den übrıgen bayerischen Ptarreıen ZUT Diözese Augs-
burg“.

Archiv des Fürsten VO  - Quadt 1in Isny Quadt) 435 (Vgl auch Andachtsbild mıt
Ansıcht VO Kleinweıler 4A4UuUsS der Zeıt 7zwischen TE und 1784 1mM Bayerischen Nationalmuseum
München..)

Rottenkolber, 182 vgl auch Tauf-, Trauungs- und Sterbematrikel ab 1799 Memuorabiıi-
lıa letzte Seıten) P Memorabılıa).

17
Pfarrhaus. Staatsarchıv Neuburg, Bezirksamt Kempten PE Neuburg), BA

18
Braun, 304

Neuburg, 2373
Stärk, Dıie 10zese Rottenburg und iıhre Bischöte Stuttgart 1928,
Rottenkolber, 216

21 Weıtnauer, IL, 779%.



212 1TWI1IN Reichart

Kirchenneubau 1791
Bereıts 1751 Cr WOß die Fılıalgemeinde Kleinweıiler eıne Erweıterung der Kırche.
Obwohl INa  } VO eıner „unumgänglich ertorderlichen Erweıterung“ sprach,
zogerte sıch der Baubeginn och 40 Jahre hinaus.

Wohl Begınn des ınters 1790 richtete die Fılıalgemeinde das Kloster
Isny die Anzeıge, daß diıe Kırche „baufällig, der Dachstuhl taul;, die Emporkir-
che unterstutzet un die Getahr des Eıiınsturzes nahe, die Kırchenstühle
schadhaft“ sejlJen. Außerdem se1 die Kırche tur die ständig wachsende Zahl VO
Ptarrkındern klein Am Januar 1791 wurde die Kırche VO Abt des
Klosters än Augenschein“ M4 Anwesend Großkeller (Verwal-
ter) Pater Franz Dımmeler, der Oberamtmann, eın Schreinermeister, Zzwel
Zımmerleute, eın Maurermeıster, Pfleger Johann Michael uhn 2 0 D Im
Bericht heifßt ON au Es \hat sıch alles ach der AÄnzeıge erfunden“. Man tafßte
also den Beschlußß, dıe Kırche aut der Evangelıiumsseite (nach Norden) 10
Schuh un 1n der Länge (nach Westen) Schuh erweıtern (1.Schuh
30 cm) Der Turm, dıe Sakristei un die Süudmauer blieben erhalten. Dıie
Baukosten tırug diıe Kırchenstiftung. Das olz schlug I1an 1m Stifttungswald.
Die „Pfarrgemeinde“ hatte sıch „anerbotten“, olz un andere Materıalıen
herbeizuführen. Kırchenpfleger uhn brachte 1mM Wınter durch „Pfarrperso-
nen  “ Bauholz, Steine, Sand, Kalk, E auf den Kırchplatz, damıt INan 1m
Frühjahr zeıtig beginnen konnte.

Dıie Maurerarbeiten wurden VO Maurermeıster Benedikt Bleyle „ob der
Viehweyd“ bei Isny) durchgeführt.

Maurus Durach, Zimmerer VO Rımpach übernahm das Abbrechen des
Dachstuhles, der Emporen, der Altäre un der Kırchenstühle, ebenso die
Fertigung des Dachstuhles, des Lattengewölbes 1mM Innern („7 Schuh iın
der Höhe“), des Rostes mıt saämtlichen Kırchenstühlen 1m Langhaus un Chor;
der Zzwel Emporkirchen, der doppelten Kırchentüren un allem, W as die Maurer

Böcken, Kübeln un sonstigem VO  e} den Zimmerern brauchten.
„Für a]] 1es vorbereıten“ erhielt BT 500 f1 un dazu, „WCeCNn alles gul ausfällt“,

eın Trinkgeld.
Johann Michael W anger, Glasermeister A4US Isny, tertigte alle Glaserarbeiten

1ın der Kırche 1/4 $] 36
Zimmerer Maurus Durach stellte dıe Altäre un dıe Kanzel der alten Kırche

wıeder auf. Der Hochaltar WAar LLUT eın nıederer Tabernakelaltar, ber dem WI1IeEe
heute diıe Pıeta 1in einer Nısche stand. Darüber WAar der ‚Altar 1Ur dıe Mauer
angemahlen“ (Vgl Neuburg, 236)

„Mahler“ Balthasar Thanner VO  e} Kempten machte die Malerarbeiten 1ın hor
un Langhaus un renovıerte 1m Sommer 1792 den Tabernakel, dıe beiıden

Zeıl, FA 18272
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Nebenaltäre un diıe Kanzel insgesamt 600 $1 Davon sınd heute och die
Säulenillusion hınter dem Hochaltar un die Seitenaltarfresken erhalten.

Dıie Gesamtkosten der Kirchenerweıterung belieten sıch aut 4402 39 y M

Bereıts 28 1791 heifßt 6S in eınem Bericht ZUr. Benediktion der Kırche,
da{fß dıe Maurer un: Zimmermeıster die Kırche ZUT allgemeınen Zufriedenheit
hergestellt hätten. uch die Malereıen VO  } Balthasar Thanner seıen fertig.

Am 28 Oktober 1791 ahm 1U Abt Rupert Ehrmann A7@) Kloster Isny die
Benediktion des Gotteshauses un der Seitenaltäre VO  — Um 15 Uhr stieg 1im
Wirtshaus ın Kleinweıler ab Um 8 45 Uhr ZOS sıch 1n der Schulstube
Danach W ar Kirchenzug mıt dem Geläute aller Glocken. Be1 der Weihehand-
lung assıstierten ıhm vier Patres. Um 14 30 Uhr die Feierlichkeiten
beendet. Das Mittagsmahl „mıt Gefolge“ wurde iın der Dorfwirtschaft einge-
NOmMMmMEN Am Abend kehrte der Abt mıt den Seiınen ach Isny zurück*.

Bıs Z Kirchweihe durch den Konstanzer Weihbischot mufiste 111an sıch Zzwel
Jahre gedulden. Offensichtlich wollte der Bischot dıe Kirchweihe VO  3 Kleıin-
weıler mıt der Kıiırchweihe VO Buchenberg verbinden, W as angesichts der
damalıgen Wegverhältnisse verständlich W ar

In der 7Zwischenzeıt jefß dıe Kirchenverwaltung dıe Friedhotsmauer, dıe
Turmuhr un: das Schlagwerk reparıeren. uch eıne „kleine Orgelreparatur”
un Schreinerarbeıten Hochaltar wurden vorgenommenN. „Mahler Baltus
Thanner VO  ; Kempten” erhielt och einmal ‚für Ausmahlung der Kırchen laut
accord das letzte Ziel mıt 100 f Maler iıck VO  3 Isny renovıerte die
Kreuzwegstatiıonen £1 18

Am 31 Juli 1793 W ar NUu der Tag der feierlichen Kirchweıiıhe. Dreı Fuhrleute
muften den Konstanzer Weihbischoft „Leopold de Baaden“ mı1t Gefolge
in Immenstadt abholen. Als Zehrung zab die Kirchenstiftung „den fuhrleuten
VON VWeıler, somıt Pterden, welche die Bagage in Imenstatt abgeholt haben
f] 24 «

Be1 der festlichen Weihe der Kıirche un des Hochaltars assıstiıerten dem
Konstanzer Weihbischof Priıor Johannes Nepomuk, Pater Johannes Crysosto-
INUsS, Pater Romuld, Pater Bonıiftaz, Pater Augustın, Pater Domuinikus un: Pater
Basılius.

Prominente Festgaste Max raft VO Zeıl un Trauchburg mıt seınem
Sohn Ferdinand, dıe Beamten VO  3 Trauchburg un: Isny, die Ptarrer VO  ;

Stietenhoten, Mıssen, Weıtnau, Gestraz, engen un: Bolsternang.
Im Hochaltar wurden Reliquien des Clemens, des Vıctor un: des

Felıx beigesetzt; 1mM Margarethenaltar dıe des Flavıus, des Cosareıus, des
Amantıus un der Anastasıa; 1m Magnusaltar dıe des Valerı1an un der
Vıectori1a.

Quadt, 460/12 437; P Memorabiılıa.
Quadt, 428
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Nach der Kırchweihe ahm der Weihbischof mıt den (3äasten das Mıttagsmahl
1mM Refektorium des Klosters Isny e1in:  25 Dıie Kosten dafür trug dıie Kırchenstif-
t(ung Kleinweiler. Insgesamt bezahlte S1e ans Kloster Isny für die volle Verpfle-
Suns des Weıhbischofs, seıner Leute un „der dieser geıistl. Handlung
ertorder]. geıstl. un welt] Herrn Dienerschaft“ 8 $] Als „Honorarıum“
erhielt der Weıihbischof 55 { dessen Kaplan 15 f1 un dessen Kammerdiener
f] 10 26

Am tolgenden Tag tuhr der Bischof weıter ZUr Weıhe der Kırche in
Buchenberg.

RE Dıie zyeıtere Ausstattung der Kırche

Dıie Geschichte der Kirchenausstattung in Kleinweiler 1st eıne außerst wechsel-
volle Man 1eß aum eiıne autkommende Stilrıchtung au  N Vielleicht lag 065 u.

daran, da{fß das „Vermögen“ der Kırchenstiftung „bedeutend“ war“/ ıne Rolle
spielten auch die staatlıchen Stellen, die sıch stark in kırchliche Angelegenheıten
einmiıschten un den Gläubigen in der ersten Hälfte des vorıgen Jahrhunderts
nuchterne Kırcheneinrichtungen VOoOrsetizen lıeßen, die INan bald wıeder los
haben wollte. So lehnte die „Königlıche Bau-Inspektion“ Kempten 18372 die VO
der Kırchenverwaltung eingereichten, den frühen Klassızısmus erınnernden
Pläne für eınen Hochaltar mıt folgender Begründung ab

Die Pläne se]en in eınem veralteten und gänzlıch geschmacklosen Style
bearbeıtet und der Ausführung unwürdıg. “

Darauthin legten die Behörden Pfr Jordan Z7We] Pläne tür eınen Altar 1m
Stil Ludwig VOT; dıe Kırchenstiftung eınen mıt Abänderun-

SChH schliefßlich akzeptierte.
Ahnlich reagıerte die „Königliche Bauinspektion“ 1836 auf dıe Pläne für eıne

Cu“t Kanzel: Die Zeichnung se1l „VOoN veraltetem Geschmack un:! die
Gemeinde moge L1UT auch hıerfür eın Projekt anfertigen lassen, welches dem
vorgeschrittenen Kunstsınn UuNSCIEGT Zeıt un nıcht dem des vorıgen Jahrhun-
derts entspricht.“ uch 1er gab die Kırchenverwaltung ach un ahm die

2585Pläne der Behörden
Folgende wichtige Mafßnahmen seıen für dıe Zeıt ach dem Kıirchenneubau in
Stichpunkten ZENANNT:

Memorabiılıia.
Quadt, 438
P Urkunde für den Turmknauf Pfr Dobler 1842, In: Pfr. Gammel, Sammlung der 1St.

28
Notıizen,
Neuburg, 236 Vgl uch: 111 Kırchenfond.



ZZur Geschichte der Pfarrei Kleinweıler 1791

1795 Fur den Hochaltar eın Tabernakel VO Nıkolaus Weiß aus

Rettenberg/Immenstadt 8 ( fl 29
1797 Vom gleichen Künstler Z7wel grofße Seitenaltarbilder (Predigt des

agnus un Verurteilung der Margaretha) 216 130
18720 Die heute och zut erhaltenen Deckenfreskos: Das letzte Abendmahl“

und 1er Medaıillons mı1ıt Darstellungen der vier Evangelisten 1mM Lang-
aus un „Chrıistı Geburt“ 1im Chorraum VO  ; dem Pftfrontner Künstler
Aloıs Keller (1789-1 867) 376 einschließlich Gerüst?!.

1825 Die heutigen Kreuzwegstationen VO  ' Georg Schilling 9-1839) A4US

Unterthingau 160 (1} AZUu dıe Rahmen H14 {1 48 S52
1837 Hochaltar, 7zwel Chorstühle un! 7wel Beichtstühle 1im Stil Ludwıgs

VO  e Schreinermeıster ]. Caspar aus Obergünzburg, weılß und gold gefalst
VO  va Johann Michael Mayer AaUus$s egau Das Altarblatt (Aufopterung 1im
Tempel), VO  a Franz Sales Lochbichler 7771874 aus Kempten 29%
f gemalt, befindet sıch heute 1mM Wertacher Heımatmuseum.
UÜbertünchen der Siulenmalereı der Chorostwand, Zumauern des
Nebeneingangs der Chorsüdwand un Herstellen der heutigen

33Sakristeiaußentüre (Gesamtausgaben 11072 $] X)
1836 Neue Kanzel und Seitenaltäre Verwendung der Altarblätter VO  e}

179/ VO  D' Buchenberger AUS Buxheim 1mM Stil Ludwigs 170 fl S4
1851 Ankauf der wertvollen barocken Monstranz un des barocken Kreuz-

partikels 130 f] VO  e der Pfarrkirche Wengen”.
D Aufßenrenoviıerung un Vorhäuschen®®.

R Tauf-, Tfauungs— und Sterbematrikel VO 5—1 300, letzte Seıten.
Ebd Mıt der Aufstellung dieser Bılder wurden dıe Seitenaltartreskos VO  3 Thanner bıs ZU!T

Renovıerung 1963 verdeckt. Dıie Bılder VO  —; Weifß hängen heute rechts und lınks neben dem
Hochaltar.

31 P Rechnung ber FEinnahmen und Ausgaben 819/20 P  9 Rechnung) Beılagen.
UÜbrigens zeıgt die Abendmahlsdarstellung deutliche Ahnlichkeit MI1t der Darstellung 1n der
Kuppel der Klosterkirche Neresheim VO  5 dem Tıroler Künstler Martın Knoller (  — 804)
Vgl Layer, Bedeutende Persönlichkeıten, 1n : Ostallgäu Fınst und Jetzt, Marktoberdort
19854, 978 Il Layer).
P Rechnung 874/75 Beılagen. Vgl Layer, 1004

Vgl Neuburg, 236; 111 Kirchentond. Es WAar eın einteılıger, bıs die Decke reichender
Hochaltar mıiıt tempelartıgem Autbau Auf halber Höhe standen rechts und lınks lebensgrofße
Fıguren der Apostelfürsten DPetrus und Paulus.
Vgl P 111 Kirchentond. Damıt hatte die Kırche eiıne vollständige Einrichtung 1 Stil] Lud-
W1gs Heute sind davon och dıe Kanzel, die Seitenaltartische und die Chorstühle sehen.
Der Tautstein mu{fß ebentalls 0N dieser Zeıt se1n.
P  n Verkündbuch, 28 1851 In Wengen WAar INa damals „sehr fortschrittlich“
auf Neugotik eingestellt. Monstranz und Kreuzpartıikel VO  - Kleinweıler wurden ach
Moosbach verkautt.
Neuburg, 243
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1857 Fassen des Gnadenbildes der Schmerzhaften Muttergottes durch Rad-
spieler München un Auftstellen auf ein Postament VOT e1in Kreuz
gegenüber der Kanzel37

1858 1859 eu«Cc Ewiıg Lichtampel aus Kupfer vergoldet Neuer
Kommuniontisch VO Anton Dressel A4aUS Maierhöftfen (94 X)38

1872 1876 EItf C Fenster VO Glasermeıster Bohlinger AUS$S Kempten
192 un 123 54

1872 rab VO  3 Kunstmaler Jakob Isny 136
1873 Farbige Ausmalung der Kırche Stil der eıt VO Kunstmaler arl

TIraub AUS Augsburg 605 3( 597
1880 Anschaffung vierten Glocke be] Glockengießer Woltfart Kempten,

MIt dem Ton 1139 672 Mk40
1888 auf der heutigen Orgel MIt Registern un neuromanıschem Gehäuse

VO  3 den Gebrüdern Hındelang A4US Ebenhoten bei Kautfbeuren 27650

Dazu Abbruch der beiden morschen Emporen un FEinbau
größeren Empore durch Zımmerermelıster Johann Müller AUsS engen

230 Mk4l
1897 Neuer neuromanıscher Hochaltar, grofßenteils Aaus Eıche, VO Altar-

bauer Josef Keller aus Altenstadt be] Schongau Fıguren un Schnitze-
VO  a} dem Günzburger Bildhauer Aloıs Egensberger Fassung VO

Faßmaler Ptefterle Aaus München Gesamtkosten 4619 76 Das ehe-
malıge Altarblatt (Aufopferung Tempel) wurde wiıeder verwendet

1898 1901 Farbige Fenstereinsätze (bunte Scheiben un Glasmalereien) VO  ;
Hot-Glasmaler Bockhorniı München 3506

1898 Neue Fıguren (hl Antonıuus osef) VO  3 Alois Egensberger A4aUuUsSs

Günzburg 450 Mk42
1897 1899 Fassen der Kanzel der Beicht- un Chorstühle un der Kommu-

nıonbank vorwıegend Eichenholzton

Verkündbuch d E | 858 25 12 1857 Vom Hochaltar verdeckt War die Pıeta bıs
dahın 25 re völlıg unbeachtet ihrer Nısche gestanden

Verkündbuch 1859 Taut- Trauungs und Sterbematrikel ab 1799
Notamına Jetzte eıten Notamına) 103
Vgl uch P 111 Kirchenfond:;: Notamına, 103 Der Grundton den Wänden und
der Decke ı Schiff WAar gelb--grun Die Decke i Altarraum „Juftblau“ IN1L goldenen Sternchen
und graucn plastıschen Verzierungen ı Form VO  - schmalen Säulen.

41
P I11 Kırchenfond: Memoraıbiılıia. (Im Weltkrieg eingeschmolzen)

Akten ZuUur Orgel Orgel Notamına, 104
111 Kırchenfond Stadt- un! Landbote, Volksblatt 4US Isny, Nr 37 29 189/

nnerhalb WENISCI Tage dıe Altarkosten durch Spenden gedeckt Es muß tür die
Gläubigen C1iINEC Freude BCWESCH SC1IN, den schmucklosen und armlıchen Zustand“
„SOS griechischen Styl‘ ausgeführten Hochaltar ErsSetizZt bekommen

111 Kıirchenfond
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1901 Erwerb eıner fast Jlebensgroßen Sebastiansftigur aus$ dem Jahrhundert
VO  3 Mäderle aus Memmingen 60 Fassen un Repartur durch
Architekt Müller, München, 70 M k44

1913 Gesamtrestaurlierung. S1e W ar der Schritt, die Kırche wiıieder in den
klassızıstischen Stil zurückzuführen: Neuer utz Decken un Wan-
den bıs auf dıe Deckenfreskos, Chorostwand un Seitenaltarfreskos.
Neuherstellung der Fensterumrahmung, des Hauptgesimses in Schitt
un! Chor, der Gesimskapitele Chorbogen, des Rahmens für eın

Deckengemälde ber der Orgel, eıner Orgelbrüstung un
der Emporestützsäulen, VO  e} Bildhauer Fridolin Müller un Stukka-
Ü(r Josef Knıttle, beide AUS Kempten, 1438,20
Fertigung der heutigen Architekturmalerei der Decke un Renovıe-
rung der Deckengemälde durch Kırchenmaler Bernhard Fınk aus

Kempten 2854 Mk, Renovıerung der Pıeta durch Fınk 120
1914 Deckengemälde ber der Empore (hl Cäcılıa der Orgel) VO  . Kunst-

maler Jakob Huwyler AUS Buch Ammersee 600 Mk45
1917 Beschlagnahmung der 1880 pCcHOSSCHNCH Glocke tür Kriegszwecke“®.
1919 Installierung des elektrischen Lichtes mıt 1:3 Lampen, Kosten einschl.

Pfarrhausbeleuchtung 60 01010 Mk47
1920 Neue fast lebensgrofße Marıa Immaculata VO  e} Bıldhauer Hans Frey AUS

München 1412,90 ZUr Aufstellung 1M Altarraum“®.
1926 Schaffung des heutigen klassızıstiıschen Hochaltars ach dem Entwurf

des bekannten Augsburger Baumeısters Protessor Kurz. Ausführung
der Schreiner-, Bildhauer- un! Faßarbeiten durch die Fırma Hotter/
Augsburg, Hörmann/Babenhausen, Doxer/Saulgau un Hındelang/
Kleinweıler.
Freilegung der Fresken der Chorostwand durch Kunstmaler Haugg/
Ottobeuren für 1500
Dıie Pıeta wırd wıeder angestammten Platz 1in der Niesche ber dem
Hochaltar aufgestellt””

P 111 Kırchenfond Rechnungen und Quittungen
P Acten etr. Kırchenrestauratiıon 1913: Neuburg, 4010 Der Generalkonservator ezeıich-
ete den 189/ 1e] bewunderten Hochaltar entsprechend dem inzwischen wıieder
veränderten Zeitgeschmack als „plumpe gotisierende“ Arbeıt.

Beschlufßßbuch der Kirchenverwaltung, ab 1913, 25
Ebd,
P Acten betr. Kırchenrestauratıiıon 1913

Hochaltar, Plan eiınem Hochaltar; P  9 Beschlußbuch der Kırchenverwaltung ab 191
63 tt. Der „alte“ Hochaltar wurde 700 Mk für die Hauskapelle des Kemptener Schülerhei-
INCS der Marıistenbrüder verkautftt. Die „Renovıerung“ dort ın den 70er Jahren hat DUr eıne (zOtf-
Vater-Dartellung überstanden.
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1929 Kupferverschalung des bıs dahın mıt Schindeln gedeckten Turmhelmes
durch Spenglermeıister Eberhard ARN Kleinweıler. Die Kosten betragen
einschliefßlich eınes Zıitferblattes 2441 Mk50

1936 Anschatfung zweıer Glocken aus Edelbronze mıt den Tönen un:! VO  a}
der Fırma Engelbert Gebhard, Kempten, 14725 Erhöhung der
alten c-Glocke auf C1S un Stillegung der alten t-Glocke, da{fß das
Geläute tolgende Schlagtöne hatte: f1s C1S ausgefüllter ısmoll-
Dreıiklang. Der amtliche Glockenprüfer teılte mıt, da{ß die
Glocken y Ar den besten gehören“, die in seıner „langen Praxıs geprüft
habe.“ Neues Turmtreppenhaus un Stahlglockenstuhl durch
Zımmermeiıister Brayer VO  e} Wengen un! die Glockengießerei (eb-
hard>?

1a Ablieferung aller Glocken bıs auf dıe selt 1936 stillgelegtet-Glocke.
1946 Rückkehr der oroßen tis-Glocke VO  > 1760 un der cis-Glocke VO  - 1505

aus dem Glockensammellager ın Hamburg”.
1947 Neue Turmuhr VO der Fırma Hörz aus Ulm 4000 RM°
1950 Zweı Cus Glocken miıt den Tönen 218 un:! VO  e} der Fırma Petit U, ebr

Edelbrock Aaus Gescher ın Westfalen 5408 DM?°*.
1957 Einrichtung eıner Läutemaschine durch die Fırma Perner Aaus Passau

3400 DM55
1963 Innenrenovierung: Entfernung der im Chorraum eingemauerten Beıicht-

stühle, Entfernung der bunten Fenster (außer Vorhaus) Kommu-
nıontisch. Freilegung der Seıtenaltarfreskos aus der Erbauungszeit,

Boden

Dıie Vermögensverhältnisse
Das Ssogenannte „Mesmergut“

Schon 1mM Urbar der Herrschaft Trauchburg 1551 1st das „dant Margretha güth“der das ‚mesmat gut 1im Weyler“ genannt”®. Dıie Grundstücke, die „seıt
untürdenklichen Zeıten Eıgenthum der Kırchenstiftung“ sind”‘, standen VO  e}
alters her dem Lehrer un Mesner als SOgENANNTLES „Mesmergut” ASTE Verfügung.

P Renovierung der Turmspitze 1929
51 Neuburg, 4051: P Glockenakt

P Glockenakt.
P Turmuhr-Akt 1936 1941
Dıie alte t-Glocke WAar inzwischen für einıge Jahre dıe Pfarrei Bolsternang ausgelıehen.P Glockenakt.

VWeıtnauer, Der Urbar VO  - der Herrschaft Trauchburg VO  3 1551, 51 bzw. 41
Mesner-Waldungen.
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Fünf Wıinterfuhren durtte freı nufzen un für dıe weıteren füntf Wınterfuhren
zahlte 8 Begınn des vorıgen Jahrhunderts 25 f] Pacht un die übrıgen
Steuern und Abgaben. 182/ 1e die Kirchenstiftung dem Mesner den Pacht
ach Dıie Erträgnisse aus dem Wald begrenzt auf 1er Klafter olz PTOo
Jahr für den Mesnerdienst un!: 1er Klafter olz für den Lehrerdienst (1 Klafter
1st m3) Das „Mesmergut” umta{iste 1827 61 ITgw FT Dez Davon 11,85
Igw Wald

Mıt Kr gehörte das 181 gebaute Wohn- un Schulhaus mıt landwirtschaftt-
lıchem Anbau’”®. Die Gemeıinde hatte das Schul- un Mesnerhaus baulıch
erhalten??.

Das Einkommen der Kirchenstiftung
Zum Unterhalt der Kırche stand obwohl das oben erwähnte C(zut der Mesner
NnNufzen durtfte trotzdem och Grundeigentum 7AGNE Verfügung, namlıch eın
Bauerngut ın Bolsternang®” un: eın Grundstück iın Wengen®‘.

1807 verzichtete allerdings die Kirchenstiftung zugunsten des Ortsseel-
SOTSCIS aut die Einküntfte Aaus dem Bauerngut in Bolsternang. Durch dıe
Auflösung des Klosters Isny W ar N nämlıch notwendig geworden, Ort eınen
Pfarrhot un azu eın Bauerngut rARY Lebensunterhalt des Pfarrers bereıitzu-
stellen.

Dazu tauschte die Kirchenstiftung 1807 ıhr Gut ın Bolsternang eın Gut,
das der Fürst VO Zeıl ın Kleinweıler besalß, eın  62 Das Kleinweıiler Gut umta{fte
mıiıt Wald füunf Wınterftfuhren der Igw 38 Dez Nach eıner Fassıon VO 1817
WITF: d 6S Ww1e tolgt beschrieben:

„e1n CGarten beym Haus; eın Land beym Haus eıne einmädıge Wıes, dıe
orgen Wıes; Ackerteld der spltz Acker, der Eschacker, Viehweidboden, das
Häldele: Holzmarken ıne 1mM Schache, eıne 1m Döbele, eıne beym Klieblezle:;

“63'Anteıl Holzmarken Ya Jauchert
An Stelle des auernhauses baute NUu  } Ww1e erwähnt Pater Dimmeler autf

eıgene Kosten das Pfarrhaus. Dıie Baulast übernahm die Kirchenstiftung®“. Die
dem Pfarrer dessen Lebensunterhalt überlassenen Grundstücke wurden
keine eıgene Pfründestifttung, sondern sınd bıs heute Eıgentum der Kirchenstif-
tung Deshalb bezahlte der Pfarrer auch den symbolischen Pacht VO  e} f1

»S
»59

P Vermögensstand, Pfarrwiddum: P Neuere Schulakten.
Neuere Schulakten (Regierungsentschließung VO 1817

61
Zeıl,; NZA, 25724
P Rechnungen
P Vermögensstand, Pfarrwıddum: Zeıl, NZA 2524

63 P Vermögensstand, Ptarrwıddum.
Ebd; P Rechnungen.
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jJährlıch die ‚Heilige Fabrik“ Der Ertrag aus dem Wald W ar auf Klatfter
Holz Droö Jahr festgelegt®.

Dıie Haupteinnahmequelle der Kirchenstiftung dıe Zinsen aus Kapital-
vermogen. 1814 WAar eın Vermögen VO  n} 6965 f] Prozent PÖ
Personen verhiehen. leıitere Einnahmen ergaben sıch aus alten Grundrechten
un! Optergeldern. Dıie Optergeldeinnahmen 1813 auf dem Tietpunkt
VO  } 52 hl 66 während s1e 1766 och 23 $] hl 67 un 863/64 wıeder f]
48 betrugen®®.

Als Beıispıel für die Einnahmen der Kırchenstiftung se1l 1er das Jahr 1814
angeführt ‚69

„An Zinsen VO  3 Actıv Capıtalıen“ 349 30

„Aus Realıtäten“ Pacht) „  [0) Ptarrer“
un „  on Xaver Gruber Chyrurg 1ın Wengen““
„Aus Rechten
Günterzinsen artını tallıg VO  .

Josef Möfßflang, rgen; Josef RKetzer, Beuren: Benedikt Fels 1n Bol-
ernang; Johannes Krug, Oberhartsrechts; Anton Amann, Sımmer-
berg; gnaz Natterer, engen;

Georg] tallıg
Franz Reıiser, Gottratshoten 120
Grund und Bodenzıiınsen Klemens Weıils, Bolsternang; Franz Huber,
Wehrlang; Josef Mayr Woltbühl 46 2%
An eld angeschlagenen Gılthaber Franz
Glötzinger Hoten « 138 2U%
„An zurückbezahlten Activ-Capıtalien“
Optergeld Kırchentest und Kırchweihtest

Summe: 569 Y

P. Vermögensstand, Ptarrwiddum.
Rechnungen,,

Quadt, 438
Rechnungen, 863/64

P Rechnungen, Wa R
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Im Zuge der Zehentreform lösten alle Bauern bıs 1851 ıhre Zahlungsver-
pflichtungen durch eıne einmalıge Zahlung die Kirchenstiftung ab/9

1847 schreıibt Pfarrer Dobler och auf eıne Urkunde für den Turmknopt: „dıe
Baulichkeiten der Kırche des Pfarrhotes werden lediglich Aaus der Fabrik
Kirchenstiftung) bestrıitten enn das Vermögen 1st bedeutend“/*. Das aÜnderte
sıch jetzt bald Dıie Kirchenstiftung kam mehr un! mehr ın Schwierigkeıiten,
ıhre Vorhaben finanzıeren. Der Hauptgrund lag darın, da{fß S1e dem
jeweiligen Pfarrer das Bauerngut Z Verfügung stellte un! azZzu och stet1g
steigende Zuschüsse Au Lebensunterhalt des Pfarrers zahlte ab 1851 C072
£1.30 jährlich‘“.

Daher mufsten jetzt dıe Pfarrangehörigen finanzıelle Beıträge eısten:
1863 Haussammlung für Paramente (319 £L.)

1864 Erhebung VO  3 Bauumlagen ZuUur Außenrenovıerung der Kırche.
1929 Erhebung VO  - Bauumlagen (für das Steuerjahr 1928 % aller Steuern) ZULI

Turmrenovıerung (Gesamtkosten 5660 R  J5 zumal 1923 auch och durch die
Inflatıon das gesamte Kapitalvermögen vernıichtet worden war‘  73

Wahrscheinlich der Finanzprobleme kam 111all auf dıe Idee, jJahrlıch
Plätze auf der Eimpore versteigern. Diese bıs VOTr wenıgen Jahren übliche
„Kirchenstuhlversteigerung“ afßt sıch 1875 ZU ersten Mal nachweisen‘*.
Sıe ergab 1895 62,/70 Mk”

Der Lebensunterhalt des Pfarrers
Für die seelsorgliche Betreuung bezahlten die Bauern des Pfarrsprengels
Kleinweıiler eınen Zehent ans Kloster Isny. Er wurde VO der Aussaat erhoben:
Eın Drittel VO Weızen, Roggen, Gerste, Veesen (Weızenart), Kartottel un!:
Bohnen un: eın Fünftel des Haters. Dazu mufte och geschwungener Flachs
abgegeben werden. In eld umgesetzt ergab der Zehent iın den zehn Jahren VOTI

1802 1m Durchschnitt Pro Jahr 280 f1
Nach der Auflösung des Klosters beanspruchte den Zehent zunächst Fuürst

VO  } Quadt. Der füur Kleinweıiıler eingesetzte Seelsorger Pater Dimmeler erhielt
VO Fuürsten VO Quadt 500 f1 jahrlıch für seınen Lebensunterhalt”®; 400

P  r Grundrentenablösung; Rechnungen 1848—51
F P Pftr. Gammel, Sammlung der historischen Notizen,

Rechnungen bıs 1851: p Renovıerung der Turmspıitze 1929
P Renovıierung der Turmspıitze 1929 Nachdem „begreiflicherweıse . diese sıch unsozıal
auswirkende Belastung Landwirte w1e€e Arbeıter F7 er Steuern einıge Erbitterung ın
Fabrikkreisen“ auslöste, beschlofß die Kirchenverwaltung für das Steuerjahr 1929 dafß dıe
Bauumlage VO  } der Lohnsteuer 190088 och %, und VO  — der Gewerbe-, Finkommen- und
Vermögenssteuer 10 Oy dagegen VO  - der Grund- und Haussteuer betragen solle (Bericht

Ptarrer Gammel 1930 Finanzkammer ber diesen Beschluß.)
75

P  ‚9 Verkündbuch, 1875
111 Kirchenfond Rechnungen U Quittungen 7: MM }

Neuburg, Z
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davon eigentlich Abfindung für die Vertreibung Aaus dem Kloster”’.
1805 bekam „Pfarrverweser“ Dimmeler VO  n} der Kırchenstiftung och jJahrlich
66 öZehrgeld“, wotür be] Festlichkeiten die anwesenden Geıstlichen auf
eıgene Kosten verpflegen mußte/®

Wıe ben (IV beschrieben, erhielten dıe Seelsorger VO  } Kleinweıler ab
1807 VO  a} der Kırchenstiftung och die Einkünfte AaAus dem Bauerngut Z
Verfügung gestellt. Die Geıstlichen bewirtschafteten 0658 jedoch bıs auf den
(;emüuüse- un Grasgarten beim Pfarrhaus nıe selbst. Die mehrmals durchge-
ührten Ertragsschätzungen ergaben, da{fß die Verpachtung mehrere Bauern
mehr Einnahmen brachte als der Reinertrag be1 eıner Selbstbewirtschaftung‘”.
Der Pacht AaUuUsSs dem kleinen „Wiıddum“ ergab 1817 VO  } reı Pächtern ınsgesamt
146 f1 30

Nach dem Tod VO Pater Diımmeler un der Erhebung VO Kleinweiler ZUr
Ptarreı 1817 mulfiste 1U das Einkommen für die zukünftigen Pfarrer geregelt
werden. Fürst VO Quadt überliefß die Zehenteinnahmen aus dem Pfarrgebiet
(außer Seltmans) dem jeweıligen Pfarrer. Es zahlende nwesen.
Nach eıner Fassıon VO 31 1823 ergab der Zehent ın eld umgesetzt och
187 f] Dazu kamen die erwähnten Pachteinnahmen ın ohe VO 146 f] 30
AAy fterner die 66 f] „Zehrgeld“ und die Einnahmen aus den Stolgebühren, die
zwischen 1816 un 1825 durchschnuittlich PTO Jahr 10 f1 betrugen. Damıt lag das
jJahrliche Eiınkommen 117 etwa bei 410 il W as vergleichsweise wen1g W  —$
Dieses Eıiınkommen sank noch, weıl INan 1mM Allgäu iın jenen Jahren mehr
un mehr VO Ackerbau abkam, un: damıt der VO daatgut erhobene Zehent
geringer wurde. Pfarrer Jordan berichtete 18724 klagend das Ordıinarıat, daß
ımmer mehr dıe „meısten un besten Grundstücke 7T Viehzucht vergeudet“
wuürden.

Um das Einkommen des Pfarrers siıchern, hat sıch 1mM Wınter 8723/74 die
Pfarrgemeinde „einmüthig aı verstanden“, dem Zehent 1U für jede
Wıntertuhre eınen Gulden jJahrlich zahlen. Insgesamt entrichteten Jetzt die
Bauern 259 $] 30 Gleichzeıitig erhöhte dıe Kırchenstiftung ihren Zuschuß auf
84 {1 der Einschränkung, da{fß die Bedürfnisse der Pfarrkirche Jjeweıls
vorgehen. 1826 erhöhte sS1e och einmal den Zuschulfß auf 150 Damıt lag das
Jahreseiınkommen be] 5723 f] 30 Dazu erhielt der Pfarrer och Klafter ol7z
aus dem Wıiddumswald. Be] der Zehentreform 1849 lösten alle Bauern ıhre
Zahlungsverpflichtungen VO  a} Gulden PTO Wıntertuhre durch eine einmalıge
Zahlung ab Dıie Ablösungssumme ergab ınsgesamt 5190 E welche angelegt
wurde und jJäahrlıch eınen Zıinsertrag VO  e} 207 f] erbrachte. Den damıt verbunde-

Rottenkolber, 1872
ua 443 ; Rechnung,s
P Vermögensstand, Ptarrwiddum.
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nen Einkommensverlust VO  . 57 $] 30 wollte dıe Pfarrgemeinde damıt
ausgleichen, da{ß s1e den Pfarrer aut eiıner Versammlung 11 1850 VO  } der
zweıten Baulast Pfarrhot befreite un selbst die Zzweıte Stelle ach der
Kirchenstiftung ra enn N se1 Ja ohnehiın „ VoNn jeher be] Neubauten der
Kırche Frondienst geleistet“ worden. och die Kirchenstiftung glıch dennoch
den Einkommensverlust durch eıne erneute Zuschußerhöhung AaUs, ındem S1e 1b
Rechnungsjahr 850/51 202 f] 3() jährlıch den Ptarrer entrichtete. Wahr-
scheinlich 1st ıhr auch nıchts anderes übriggeblieben, weıl VO  } den Behörden eın
Mindesteinkommen für den Pfarrer festgelegt WAarT.

1859 betrug das reine Einkommen : /{} $] 80 In dieser Größenordnung
blieb es Nu bıs ın Jahrhundert. So dıe Pfründestatistık VO  } Hopp
eın Jahreseinkommen VO  . >; Die Intlatıon 1923 vernıchtete das ın
eld bestehende Pfründevermögen( mıt 463 Zinserträgnis)”.
Pfr Gammel hatte 1im Rechnungsjahr 1924 eın Stelleneinkommen VO 3926,20

och dıe eıgenen Pfründerträgnisse A4US Pacht, Wald un Stolgebühren
betrugen ST och 1290 Mk®2

Pfarrer”
Vor der Säkularisatıon hatte der Abt des Klosters Isny jeweils bestimmte Patres
als Vikare bestellt, dıe VO Kloster 4aUus$s Kleinweıler seelsorglıch betreuten. Als
allerdings dıe Franzosen das Allgäu besetzten un unsıcher machten, ZOß tast
ımmer eıner ach Kleinweiler®. So verbrachte Pater Bonitaz Kölble 1796 fünt
Wochen be1 Fustach WOTrz, Jager autf dem Götzenberg, während der andere
Vikar, Pater Augustın Rugel, Wochen mıt wichtigen Schritten UK dem
Archıv ach Rorschach (Schweız) flüchtete. Im Jahre 1800 WTr Vıkar Augustın
Rugel VO Maı bıs 30 Oktober ın Kleinweıler. Maı weılte
allerdings nachts iın Bolsternang beım Pfarrer, nachdem hundert bewatftnete
Soldaten mıt Z7wel Oftizıeren den Ort besetzt hatten. Der andere Vıkar, Pater
Bonıitaz Kölble, W ar mı1t dem Abt ach Salzburg geflohen, 1801
starb. Der zweıte Viıkar, Pater Augustın Rugel, trat 19 Oktober 1801 aus

dem Kloster AUS un! wurde Theologieprotessor ın der Schweız. Er W ar zwolt
Jahre Vıkar der Fiıliale Kleinweıler SCWESCH. Seın Nachfolger wurde 2I:
1801 Pater Honoratus Zünth, der allerdings 1803 erster Vıkar der
Stadtpfarreı Isny wurde. Die Seelsorge VO  . Kleinweıler übernahm der bisherige

81
FEinküntte U, Lasten der Pftarreı.

Hopp, Pfründestatistık, Bd {l.; Augsburg 1893, 2

83
P Pfarramt, Pfründeabrechnung.
Vgl Pfr. Gammel, Pfarrer, Vikare und Lehrer ın Kleinweıler, 1n ! Hochvogel, Wochen-
chrift 1n Kempten, Jg Nr d PB7 18t
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Ökonom des Klosters, Pater Franz Dimmelery®*. Nachdem die Patres bıs AIr

1804 ıhr Kloster raumen mufßfsten, wohnte och bıs ZULE Vollendung des VO  z

ıhm auf eıgene Kosten gebauten Ptarrhofs 1n Kleinweıler 1mM Isnyer Pfarrhof
(vgl I 3

Pater Dimmeler wırd ın Kleinweıler als „Pfarrverweser“ bezeichnet®. Am
18 1816 starb „ aml Entkräftung“ Alter VO  - 60 /2 Jahren un wurde der
Kırchenmauer rechts neben dem Eıngang bestattet®®

Als ersten Ptarrer der bayerische König Julı 1817 OMINLC
Liscodin. Er War 10 1776 in Füssen geboren un: bıs ZUr Sikularisation
Augustinerchorherr 1m Kloster HI Kreuz iın Augsburg (heute Domuinikaner-
kloster). Am Maı 1823 wechselte als Pfarrer ach Baiermünching.

Als dessen Nachfolger wurde 11 10 1823 Pfarrer Ambros Jordan
eingesetzt. Der ehemalige Benediktiner des Klosters Ottobeuren War 11
1LAY geboren. Am 1836 wurde ZUuU Beneftfizıiaten iın Mindelheim
erNanntTt, 1858 1mM Alter VO 0 Jahren verstarb.

Am 1836 wurde 1U Franz Xaver Dobler, geboren 1803 ın
Schnellers, als Pftarrer VO Kleinweıler instıtulert. Mehr als Zzwel Jahrzehnte
wirkte dort; bıs 1mM Maı 1857 dıie Pfarrkuratie Frauenriedhausen be1
Lauingen übernahm.

Als Pfarrer kam der 1807 1n Dietmansrıed geborene
Maxımuilıan ose Kramer ach Kleinweıler, 1857 tejerlich
installiert wurde (Institution Vorher WaTtr Benetizıat in
Rottach, ann Pfarrer iın Hellengerst un:! schließlich Pfarrer in Hausen bei
Schwabhausen SCWECSCH. Dieser überaus eifrıge Seelsorger WAar ab 1866 ımmer
wıeder krank, resignıerte deshalb Maı 1869 un! ZUO$ als Komorant ach
Sontheim be1 Memmuingen, auch starb.

Der nachtolgende Geıistliche WTr der Exposıtus VO Sıbratshoten, Nikolaus
Aıchele, geboren 1820 ın Stiefenhoten. Seıine Instiıtution erfolgte

1869 un: seıne tejerliche Installatiıon 10 1869 Am 1892 starb
plötzlıch eiınem Herzschlag. Beigesetzt wurde 1m Priestergrab rechts
neben dem Kırcheneingang.

Am 18 10 1894 instıtulerte das Ordinarıat Johann Babptıst Schneider, geb
1853 in Weißenhorn, Z Pfarrer. Am ‚Sß 4 1902 wechselte als

Pfarrer ach Untermühlhausen, Dekanat Semelsberg.
Als Pfarrer VO Kleinweiler wurde Nu 1903 der bisherige Expositus

VO Sıbratshotfen Franz Xaver Haiıibel, geb 17 1868 ın Hopfterbach,
tejerlıch installiert (Institution Schon seıt September 1902 hatte

x 5
Memorabiılıia.

Quadt, 442
X6 P  ‚9 Tauf-, ITrauungs- und Sterbematrikel ab 1799 1816
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in Kleinweıler ausgeholten. Im Alter VO 53 Jahren verstarb Pfarrer Haıbel
15 1922 un wurde 1m Priestergrab bestattet.

Auft den ErTSLicCH Adventsonntag 19272 kam seın Nachfolger Leopold Gegler als
Pfarrer ach Kleinweıler, 7, 1922 fejerlich eingeführt wurde. Der
aus Aıichholz be] egau stammende volkstümlıche Geistliche WAaTt bereıts Pfarrer
VO Großkissendorf, Haselbach un: Schwabsoıen un zuletzt Exposıtus VO

Schwabegg SCWESCNH. Bereıts ach eınem Vierteljahr, 1923,; starb 1m
Alter VO 54 Jahren plötzlich eiınem Herzschlag, als gerade 1m Wirtshaus
auf seıne Kartenspielkameraden artete

Nun trat Pfarrer Ludwig Gammel die Pfarrstelle Kleinweıler dl
1923 kanoniısch ınstıtulert un 28 1923 feierlich installiert wurde.

Geboren W ar 1876 ın Rieden 1932 verliefß Pfarrer Gammel
Kleinweıler un: übernahm diıe Pfarreı Zusmarshausen, 1938 ın
dıe Ewigkeıt abberuten wurde.

Neuer Pfarrer wurde ab 1x, 1932 der 1883 1ın Stiefenhoten geborene
Josef Büchele, zuletzt Seelsorger 1in Haberskirch. Auf den 1941 SINg
Pfarrer Büchele als Benefizıiat ach Donauwörth. 1950 lebte ın Gestraz,

ber 90)jährıg starb.
Seın Nachfolger wurde 19472 der bisherige Benefiziumsvikar VO

Zusmarshausen, Herfried Scherer, geboren 1910 ın Herblingen, Pftarreı
Hochaltıngen. Der asthmakranke Seelsorger resignıerte auft den 1959 un!:
ZO$S ach Lauterbach be] Bregenz.

Der vorläufig letzte Pfarrer Wr der vorher 1n Hechendort tätıge Geıistliche
Adalbert Maulterer, der VO 27 1962 bıs 30 m 1983 Kleinweıiler
betreute. Er wohnte allerdings 1in seıner Vikarstelle Wengen”.

Seither wırd Kleinweıler VO Pfarrer VO Sıbratshofen, Geıstl. Rat Wiıiede-
INann, vikarıiert.

Dıie Seelsorge
Zur allgemeinen Lage

Hiınsıichtlich der Seelsorge WTr Kleinweıler sowohl VO der FEinwohnerzahl als
auch VO  3 den geographischen Verhältnıissen her gesehen eıne verhältnismäßig
angenehme Pfarreı. uch verkehrsmäßig lag 65 schon damals relatıv günstıg, VOT

allem ach Eröffnung der Bahnverbindung Kempten-Isny miıt Bahnsta-

Vgl Schematismen der 1özese Augsburg ab 1816; Installationsurkunden ;: P  y Tauf-,
Trauungs- und Sterbematrikel ab 1799
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L10N Ort88 Aus diıesem Grund wählten nıcht selten altere der kränkliche
Geıistliche Kleinweiler “ANEE Pfarrei

a) Sondertal]l Seltmans
Am weıtesten VO Kırchdorf WCS lag der km entternte Ortsteil Seltmans, 1936
ach Sıbratshofen umgepfarrt Seltmans spıelte vielerlei Hınsıcht 6i
Sonderrolle Es gehörte nıcht ZUuU Landgericht Kempten, sondern Weıiıler un
nıcht Aa Gemeinde Wengen, sondern ach eıtnau Di1e dortigen Bauern
bezahlten auch keinen Zehent den Pfarrer VO Kleinweıiler In die Kıirche
SINSCH S1C WEN1ISCI ach Kleinweıiler als vielmehr ach eıtnau der Sıbratsho-
ten In eıtnau ließen S1C der Regel ıhre Kınder taufen un ıhre Verstorbenen
bestatten Dort SINSCH auch die Kınder die Schule Auft dem heutigen
Fabrikgelände stand bıs 1929 C1iNe größere Kapelle, die E1ıgentum des Fabrikbe-
WL ZEers und Z W eliler Bauern wWwar  20 und fejerten die Kleinweıler Pfarrer Ort
bıs 1902 auf Wunsch der Bewohner CC Messe ab 1884 bıs Begınn dieses
Jahrhunderts auch Ort NECUu errichteten Krankenhaus (heute Altersheim)”

Einwohnerzahl
ıne Schulstatistik des Jahres 1833 gibt tolgende Zahlen für die einzelnen
Ortsteıle der Pfarrei an:

Kleinweiler Famıilien 51 Personen
Götzenberg Famılien Personen
Schloß Famiulıie Personen
Bauhof Famılie 11 Personen
Greıit Famılıen Personen
Eısenschmiede Famıiliıen 3° Personen

(einschl Klausen- un Büchelesmühle)
Hoten Famılien 36 Personen
Nellenberg Famılien Personen
Nellenbruck Famlıulie Personen
Letzen Famiulie Personen
Summe Famılien 204 Seelen (alle katholisch)”

88 Zur teierlichen Eröffnung der Bahn 14 10 1909 sprach Ortspfarrer Haıbel Bahnhof
SCINeCT Festrede VO  } für unsere Gegend hochbedeutsamen Stunde „ WII dıe TO
Erwartung hegen, da{ß MItL dem heutigen Tag den Verkehrs und Erwerbsverhältnissen uUNserTer

Gegend C1iNeE eue Zukunft blüht (Tag- und Anzeıgenblatt tür Kempten und das Allgäu
15 10

Umpfarrung VO Seltmans.
Beschlufßbuch der Kırchenverwaltung ab 1913, 98; P  $ Übersicht ber die Ptarrei VO  - Pfr

Kramer (  S  — Übersicht). Vgl Ansıcht 1834, Weıtnauer, Bıldband, 421
91 Verkündbücher aAb 1812

Neuere Schulakten
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Durch den Zuzug VO Arbeitern vermehrte sıch die Bevölkerung teilweıse
sprunghaft””

1830 241 Katholiken Protestanten (ın Seltmans)
1860 290 Katholiken 3() Protestanten (ın Seltmans)94
1893 289 Katholiken Nıchtkatholiken
1918 3235 Katholiken 10 Nıchtkatholiken
1926 526 Katholiken 30 Nıchtkatholiken

(während des Z7weıtfen Weltkrieges lebten und arbeıteten C1INEC ansehnliche Zahl
ausländischer Zwangsarbeiter OUrt; alleın Hofener Werk
1942 62 beschäftigt)
1945 (ohne Seltmans) 674 Einwohner
1950 (ohne Seltmans) 804 FEinwohner

Z7ur soz1ıalen Sıtyuation der Pfarreı
Mıt ZWECI Industriebetrieben iınnerhalb der Pfarreı bekam Kleinweıler schon
vOTr1sCh Jahrhundert CLE völlig andere Bevölkerungsstruktur als gewöhnlıche
Allgäuer Döoörter

Auft das allgemeın sıttliche Leben scheıint das jedoch keinen verändernden
FEinflufß24 haben Im Gegenteıl Pftarrer Kramer schrıeb 1860 DDas
sıttlıche Leben SC1 „ 111 allgemeınen sehr lobenswert, musterhaft un:
erbauend“?/

Anders wiırkte s sıch auf die relıg1öse Praxıs AaUuUs (vgl
a) Selbständıge
Neben der aufstrebenden Industrie MItL all ıhren Folgen bestand die alte
dörfliche Struktur mıiıt ıhren zahlreichen Bauern un kleinen Selbständıgen
eıter Nach Statistik des Jahres 1847 gab 6S der Pfarrei damals 5
Haushaltungen, VO denen 29 VO selbständiger Arbeit lebten

Landwirte hne Nebenerwerb:
Werkführer ı Seltmans:;
Posthalter, Salzfaktor, Gastgeber un Guüterbesıitzer ı Nellenbruck (heute
Gasthaus Röfßsle);
Schullehrer un Mesmer Weıler:
Wırt MmMıi1ıt Branntweinbrennereı un:! Okonomıe (heute Gasthaus Sonne)
Kramer un Wegmacher MItL EISCNCM Feldbau Weıler:
türstlicher ager un Forstwart Götzenberg;

P I1 Pfarr-, Famılien- 10 Seelenbeschrieb.
P Übersicht.

Il Pfarr-, Famılıen Seelenbeschrieb
Straub Di1e Spulentabrik Hoten (Eigenverlag), 10

Übersicht
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Rechenmacher Götzenberg;
Söldner mMıiıt Feldbau Götzenberg;
Schuhmacher Götzenberg;

1 Mahl- un: Schneidmüller MIT Bauerngut un Branntweinbrennerei
Klausenmühle (heute Gasthaus Klausenmühle)
Hammerschmied MIi1tL Feldbau der Eisenschmidte (am heutigen Sport-
platz; 1959 wurde dieser bereıts Jahrhundert erwähnte Betriebh
abgebrochen)
Mahl- un Schneidmüller MIt Feldbau der Büchelesmühle
Zimmermann Greıit
Arbeıter un Dıenstboten

ıne sröfßere Rolle spielten Kleinweiler bereits vorıgen Jahrhundert
die Arbeıter Schon Begınn des 19 Jahrhunderts xab 0605 Seltmans Ce1iNE
Gerberfabrik die ab 184/ CIn Baumwollzwirnerei un VO  } 1907 bıs 1977 e1iNe
beachtliche Papıerfabrik WAar 550 Beschäftigte)”

Nach Bericht VO Pfarrer Jordan 335 SCINCT Zeıt VO
den Pfarrangehörigen /4 Arbeiter außerhalb der Landwirtschaft beschäftigt
Der 1827 geborene Fabrikherr Heıinrich Schmid beschäftigte zZeiItweIsE ber 100

100Arbeıter
Mıt der Gründung Baumwollspinnerei Hoften 1869 (heute Industrie-

werk Hoten) entstanden och zusätzlich Arbeıitsplätze 899 1930 8 A 1950
236/ Arbeiter)*“

Wıe anderen Orten, wiırkte sıch auch Kleinweıler die Industrialisie-
rung NESALLV auf das relıg1öse Leben aus Pfarrer Kramer berichtet 1862 da{fß das
Sonntagsgebot „VonNn der Grodfszahl der Fabrikarbeiter Seltmans verletzt

erde, „weıl der Fabrikbesitzer reformiert rCSP indıtterentistisch 1ST un:
Arbeiter solchen Tagen bezahlt“1°% In den ZWaNZ1ISCI Jahren dieses

Jahrhunderts besuchten 98808  —_ och 40 % der Katholiken den Sonntagsgottes-
dienst103

P IL Pfarr-, Famıilien- und Seelenbeschrieb
Müller, 418{f.;; vgl. uch: Dussler, Reısen und Reısende ı Bayrısch Schwaben, 3021 Der

durchreisende Handwerksbursche J. Dewald berichtet ber den CISCHCNHN Stolz der dortigen
Arbeiter, 183
P 188 Pfarr-, Famılien- und Seelenschrieb Familienregister, Weıler 1808 Fol 38 1897
heißt ber Schmid „gänzlıch verarm“:t Sıc Lransıtk glorıa mundı!

101 Straub, Die Spulenfabrik Hoten (Eıgenverlag).102 P Übersicht.
103 T I1 Pfarr-, Famıiılien- und Seelenbeschrieb. (Zählsonntag Sept. 1926 VO  ; 5726 ath AT

Gottesdienstbesucher).
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Damıt auch die zahlreichen Arbeıter Kırchentest (St Margaretha) teilneh-
104

men konnten, wurde 605 ab 1911 aut den Sonntag verlegt
Nach eiınem Verzeichnıis aller Dienstboten aus dem Jahre 1863 arbeıiteten ın 23

Anwesen 510 Knechte un Mägde*,
C) Arme
Um die Not der Armen lındern, gab 6S 1im vorıgen Jahrhundert in den
Gemeıinden der Oberaufsicht des Staates dıie öffentliche Armenpftlege, dıe
weitgehend dem Pfarrer anvertraut 1 70° 5 Natürlich hat SICFI der Seelsorger auch
darüber hınaus für das Wohl der unschuldıg in Not geratenen Menschen
106  eingesetzt Die Zahl der durch dıe Armenpflege unterstutzten Bedürtftigen
Walr iın Kleinweıiler ımmer sehr gering un: betrug oft NUuUr Zzwel der reı 1im
ahr 07

Dıie Armenpflege ın der Gemeıinde engen WAar dıe direkte Nachtolgerın
eıner eiınst reichen und gut verwalteten Almosenstittung für die Armen der
Herrschaft Trauchburg. Zu ıhr gehörten nıcht NUr das 1530 erbaute Spitalge-
bäude, sondern auch die Häuser Nr 76 un: in dessen Nachbarschatt. ıne
Fassıon VO  3 1812 als Eıgentum der „Almosenstiftung iın der Gemeıinde
engen un: Kleinweıiler“ och das Spitalhaus un eiınen beachtlichen Waldbe-
S1tz VO  an 36 Jauchert108.

Nach den Rechnungen des Jahres 1846 gehörten damals ZUr Stiftung eın
Kapitalvermögen VO 6847 HY Rechte Grundzınsen mıt eiınem Jahresertrag
VO 15 f1 un: das Spitalgebäude mıt Garten. Der Wald wırd nıcht mehr
erwähnt.

Die Ertrage ZUT Unterstutzung der Armen eizten sıch aus den
Zinsen des geNaANNTLCN Kapitals un Aaus den Einnahmen VO Spenden un

109Zollstraten

104
105

P Verkündbuch, 01
I1 Pfarr-, Famılien- und Seelenbeschrieb.

106 1858 Sonderopfer „der Miılde Barmherzigkeıit für den verunglückten Holzmacher .
AaUus Tırol“ (Verkündbuch :3 —] 83I8, 11 1864 Todestall des Xaver uhn
Dıie Gottesdienstbesucher beteten für ıhn nıcht die üblichen rel Totenrosenkränze, sondern
1Ur eınen. In aller Schärte Pftarrer Kramer VO der Kanzel diese „eigenmächtiıge
Bauern-Anordnung“ und bestimmte: „Dıiese Bauern-Anordnung oll aber PTO tuturıs uch
beibehalten werden wen eın Reicher stirbt.“ (Verkündbuch 1859—68,

107
108

P Armenwesen.
Pfarrarchiv Wengen, Abschrift des Schreibens des Staatsarchiv Neuburg den Heimatdıenst
Allgäu VO 20 19472

109 Zur Ptarreı gehörte dıe Zollstatiıon Nellenbruck der Staatsgrenze zu Königreıch Wurttem-
berg. twa monatlıch zahlte das „Königliche Oberzollamt Nellenbruck“ den ‚Local
Armentond“ den gesetzlichen Anteıl den Zollstraten in Höhe VO  ' 25 aus Zum Teıl

ennenswerte Ertrage; 1826 RD Stratbar hatte sıch VOT allem
Springer 4US Isny gemacht, der insgesamt das Oberzollamt 43 p Strate zahlen hatte!
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Die Armen erhıielten Zuwendungen ZzU allgemeinen Lebensunterhalt un
nıcht selten auch für Schulgeld un Schulmaterial.

Neben der Armenpflege gab CS ıIn Kleinweıiler och eıne „Karolina Kolb’sche
Stiftung für krüppelhafte Kınder

In den neunzıger Jahren wurden diese örtliıchen Stiıftungen übergeordneten
staatlıchen Stellen zugeführt.

Auswirkungen politischer und hirchlicher Bewegungen
a) Aufklärung*”
Dıie Sikularisation (1803) beendete tür Kleinweiler die seelsorgliıche Betreuung
durch das Kloster Isny

uch die „Reformen“ (1803—-1812) des Konstanzer Generalvıkars gnaz
Heınrich VO  e} Wessenberg brachten beträchtliche Veränderungen*“: Die Pro-
zession Schmerzhaften Freıitag, Magnustag un:! Marıa Hımmelfahrt
wurden abgeschafft.

An den reı Bıttagen gng INan nıcht mehr ach Isny, Rohrdort un
Frauenzell (ca 15 sondern 198808  — och bıs VOT wenıgen Jahren) ach
Bolsternang, bıs 1869 ach Wengen un kurzzeıitig auch ach eıtnau. Dıie
einheıtliche Festlegung des Kırchweıihfestes auf den dritten Oktobersonntag
wurde ın Kleinweiler allerdings bıs 1854 DUr selten beachtet!!*

Genausoweni1g wurden die einschneidenden Verordnungen die Bru-
derschaften in den Nachbarpfarreien Bolsternang un:! Wengen*”” eingehalten.
Gegen die Vorschriuft Walr 1ın Kleinweiler bıs 1838 meıstens eın eigener
Gottesdienst, Wenn Ort Sonntagen bzw. Feıiertag (8 9 dıe Bruder-
schattsfeste statttfanden. Dıie Ma{fßnahmen die Walltahrten allerdings
bewirkten auf lange Sıcht den Untergang der Walltahrt ach Kleinweiler (vgl.
VI, T Die Eınführung der Vesper un die besondere Erwähnung des Volksge-
SaNngCcS für die nachmittäglichen Rosenkränze lassen dıe Eiınführung des Kon-
tTanzer Dıözesangesangbuches VO 1512 116

110 Armenwesen. Die Famiulıie Kolb War ın der Hältte des 19 Jahrhunderts Posthalter,
111

Salzfaktor und Gutsbesıitzer In Nellenbruck.
11

Vgl Rottenkolber,
Keller, Dıie Konstanzer Lıturgiereform Ignaz Heıinric VO  ; Wessenberg, Freiburg

1965
113 Quadt, 438
114 P Verkündbücher ab 1812 Man tejerte das Kırchweihfest in der Regel ersten August-

SONNTAß, bıs 1854 für dıe 107zese Augsburg einheitlich für den drıtten Oktobersonntag
vorgeschrieben WUur': de (Oberhirtliche Generalıen, 1855, 351)11 Pfarrarchiv Wengen, Mitgliederbuch der Rosenkranzbruderschaft.

11 Yerkündbuch, 18 Aul 829
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1)as Revolutionsjahr 1848/49)/
Am est des Markus 1848 War 530 Uhr MOTSCHS 1ın der Kırche
Kleinweıler eıne Versammlung „WESCH der Urwahl 7258 w Volksvertretung ın
Frankturt“. Als die bayerische Regierung die gewählte deutsche Volksvertre-
tung iın Franktfurt nıcht anerkannte, kam es gerade auch 1m Allgäu regelrech-
ten Unruhen. Im Sommer 1849 machte dıe bayerische Regierung ZU eıl
gewaltsam der aufsässıgen Bewegung 1mM Allgäu eın Ende, iındem Tausende VO  3

niederbayerischen Soldaten einquartıert wurden; allein 1im Bereich des Gendar-
merl1epostens Nellenbruck 1026 Mann  118 Pfarrer Dobler konnte 1849 den
Bıttgang ach engen nıcht durchführen, „weıl reitendes Mılıtär IW  S
war  “ Als der bayerische König 23 Julı 1849 auf der Reıse ach Lindau in
Kleinweiler durchreıiste, W ar das Ptarramt die Anordnung CrganscCch,
da{fß jede Feierlichkeit unterbleiben solle120

C) Wiedererwachen des katholischen Lebens!*!
Das Autblühen des Religiösen 1m 19 Jahrhundert zeıgt sıch 1ın Kleinweıler
den großen Anstrengungen ZUF Verschönerung der Kırche ab 18720 (vgl ILL) un!
gerade auch der Zunahme des reliıg1ıösen Lebens überhaupt.

Auft das Jahr 1814 führte Pater Dimmeler des Rosenkranzes
Nachmiuittag VO hohen Festtagen die Vesper e1ın, die ebentfalls VOT ausgesetztem
Allerheiligsten gebetet wurde. Ostern IX17 werden „musikalısche“ bzw 1n
den 20er Jahren „musızıerte“ Vespern angekündıgt. Miıt dem Jahr 18725 sınd diıe
Vespergottesdienste auf tast jeden Feıiertag un:! sonntäglichen Festtag DE
dehnt, un den übrıgen 5onntagen 1St bereıts ab 1816 eın nachmittäglicher
Rosenkranz eingeführt, da{fß Jjetzt jedem Sonntagnachmittag Gottesdienste
stattfanden. Kreuzwegandachten finden sıch seıt 1825 un Maıjandachten seıt
1863 Mıt der Eiıntührung des „Laudate“ (1860) WUur dıe Andacht mehr un
mehr Z bestehenden orm des Nachmittagsgottes lenstes.

twa 1r der Jahrhundertwende verdrängen die Andachten ımmer mehr diıe
Vespern auch hohen Festtagen. 1923 Ist och einmal eıne „teierliche Vesper”
erwähnt. Betstunden Karfreıitag un Karsamstag wurden I17 eingeführt,

117
11

Weıtnauer, Bd 1988 - Rottenkolber, 77 +t.
Rottenkolber, n A

119 P  9 Verkündbuch, 14 1849
120 Sammlung weltl Verordnungen. Der bayerische Könıg reiste 1m vorıgen Jahrhundert

immer wıieder durch Der Pfarrer am ann VO Könglıchen Landgericht die Weıisung,
anzuordnen, daß „alle Pfarrangehörigen und besonders die Schuljugend estlich gekleidet“ sıch
ın Nellenbruck eintindet. Da e1ım Postamt haltgemacht und umgespannt wurde, mufßÖten die
Pfarrangehörigen 1835 „beim Posthause eıne Ptforte setzen“, und den Platz „durch
Gırlanden, Blumengeflechte und blauweise Fahnen“ schmücken. „Gegenwärtig mufßÖte seın der
Ortspfarrer 1mM Chorrock und die Gemeindebevollmächtigten der Vorsteher Walr in Wengen)
Selbst der Jubel WAar angeordnet, enn „der ruf vVivat hoch durfte nıcht mangeln.“
Bılmeyer-Tüchle, Kirchengeschichte ILL, Paderborn 1969, DA
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un ZWAaTr VO 10.00 bıs 1700 UÜhr, jeweıls aufgeteilt für die einzelnen Ortsteıle.
Seıt dem Ende des vorıgen Jahrhunderts wurden sS1e ann wieder ach un: ach
vermındert un 1936 für den Karsamstag ganz abgeschaftftt.

18726 tührte Pfarrer Jordan entsprechend der allgemeınen könıglichen Anord-
Nuns die Chrıstmette eın, während vorher Weıihnachtsteiertag 530
Uhr das Amt, 010 Uhr dıe 7zweıte Messe un anschließend Predigt
un Hochamt Wa  —

Das Autblühen der Volksfrömmigkeıt wirkte sıch besonders Pfarrer
Kramer (1857-1869) Aaus: Verschönerung des Fronleichnamtestes
Walltahrt SA Volksmissıion ach Buchenberg (1858) mıt Weıihe des dahinge-
brachten Missi:onskreuzes (einmal 55 un: eiınmal mehr als 0 Teilnehmer);
Einführung eıner Walltahrt ach Bühl Alpsee; Weihe eınes Bergkreuzes auf
dem Kapf „ Uunter Begleitung Vieler meıner Pfarrkınder“ (1 862); Möglichkeıit ZUr

Kommunıon auch innerhal der Messe bestimmten Sonn- un:
Feiertagen (ab vermehrte Verwendung der deutschen Sprache 1m CGsottes-
dienst durch die Einführung des Diözesangesangbuches „Laudate“ 860122
In dieser eıt kam 65 auch eıner Fülle VO kirchlichen Vereinsgründungen.
Eıne Agende aus dem Jahre 1927 tolgende me1st wohltätige Vereine:
Kındheıit-Jesu-Vereın für die chüler; Ludwig-Miıssions-Vereın für die Jugend
un Erwachsenen; Katholischer Pressevereın; Liebeswerk des Missıionsklosters
St Ottilıen; Katholischer Jugendfürsorge-Vereın der Lıözese Augsburg
Lebendiger Rosenkranz125

Gottesdienste
Vor der Siäkularıisation WTr 1n Kleinweıler ın der Regel LLUT alle Tage
eıne Messe!2+ Außerdem zelebrierten die Isnyer Patres laut Rechnungsbuch

781/872 och folgenden Festtagen: Schmerzhaftter Freıtag (Wallfahrts-
fest), St Margarethentag (Kırchentest), St Magnustag (Z Kırchenpatron),
Kırchweıih, Ustermontag, Fronleichnam un! Weiıhnachten.

An den Festtagen kamen auch auswärtıige Geıistlıche, z B 766/67
Schmerzhatten Freıtag fünf, Patrozınium vıier, Kırchweih Z7WwWel un
St Magnustag füntf Priester125

Nachdem Pater Dimmeler 1808 ach Kleinweiler zıehen konnte, War werk-
Lags regelmäßig eıne Messe, 1mM Sommer 6.00 Uhr An hohen Festtagen
betete INan damals nachmittags eıinen Rosenkranz. och ach un ach
vermehrten sıch 1n den tolgenden Jahrzehnten die Nachmittagsgottesdienste

122
123

Verkündbücher ab 1817
Agende,

124 Quadt, 447
125 Quadt, 438
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(vgl. 3C) Für die Kartage un Ostern lassen sıch die Gottesdienste Beispiel
VO 18 verfolgen.
Gründonnerstag: 17A0 Uhr „Rumpelmetten“
Kartfreitag: 010 Uhr Karfreitagsliturgie, danach „eıne allgemeıne

Bethstund Aussetzung des Hochwürdig Guts“.
13 30 Uhr Rosenkranz, Kreuzweg „und hernach eın Fasten-
1ed
8205 Uhr „Rumpelmette“ Aussetzung des Allerheılıg-
sten

Karsamstag: 768815 Uhr Feuer- un Taufwasserweihe, Messe. 17:30 Uhr
Rosenkranz VOT ausgesetztern Allerheıiligsten, Osterlied un:
danach Feıer der „Urstände unserecs Heilands“.

Ostern: 010 Uhr „Predigt, hernach Heiligtagopfer un darauf das
Amt“
1300 Uhr Rosenkranz VOT ausgesetztem Allerheıilıgsten,
Segen, Lied!ze

Kirchenmusik
Schon VOT 1800 gab 065 ın der Filialkırche Kleinweıler eınen Kirchenchor. Nach
den Rechnungsbüchern SaNSCH „die Sanger un Sängerinnen“ 1m ech-
nungsjahr 792/93 Marıa Lichtme(ß, Ostern, Fronleichnam,
Kırchweıihtest, St Margarethentag, dem i} „abgehaltenen
Bethtag“ un: Weihnachten. Fur jeden mitgestalteten Gottesdienst erhielt der
hor f1 12 für eınen Trüunk“ VO  } der Kirchenstiftung‘“. Dem Tauchburgi-
schen Oberamt, das die Kirchenrechnungen überprüfen hatte, wurden 782
dıe Trinkgelder vıel, un: es stellte deshalb mahnend fest ‚In denen
vorgelegten Rechnungen zeıget sıch, dafßß den Sangern auch Kreutz- un
Fahnenträgern Sal viele Tränke angeschafft wurden, welche
Imen sıch sehr hoch belauten 1st für dıe Zukuntt 1abzustellen!*?. Dafß 6csS nıcht
abgestellt wurde, zeıgt das ben RechnungsJjahr.

Neben hor un Orgel gab 65 och eın durchaus ennenswertes Orchester.
1847 werden folgende Musıker erwähnt: Erster Klarınettist selıt 38 Jahren,
zweıter Klarınettist selıt 38 Jahren, erster ornıst seit Jahren, zweıter ornıst
seıt Jahren, erster Trompeter selıt Jahren, zweıter ITrompeter se1lt Jahr un
eın Flötist seıt Jahren. Außerdem wurde eıne „herrliche Discantsängerıiın“ selıt

1293° Jahren genannt

126 Verkündbuch, (a Domi1 Palmarum : In Festo Resurrect. (1813)
128

Quadt, 438

129
Quadt, 443
P Pfr. Gammel, Sammlung der hıstoriıschen Notıizen,
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FEın Inventar VO  } 1834 zahlt folgende 1m Besıtz der Kirchenstiftung befindlı-
chen Instrumente auf Klarınetten, Waldhörner, Irompeten un „eın part
PauckenC

1311838 werden EFAr och eıne Violine un eıne Flöte angeschafft
hor un: Orchester verschönerten nıcht 11UT die Messen, sondern auch

die nachmittäglichen Gottesdienste werden aAb I8 „musıkalısche“ un:
einıge Jahre spater „musızıerte“ Vespern angekündıgt. uch deutsche Werke
wurden aufgeführt, 1829 dıe 11L Messe VO Bühler!2

Chorregent un: Organıst WTlr W1e€e allgemeın üblıch iın der Regel der
Dorftlehrer. In der eıt VOTr 1802 War eıne Tau „etiam PCI plures 1810 ın weıler
organısta et dirıgebat usıcam Ecclesiae“ auch mehrere Jahre ın
Weiler Organıstın un Dirigentin)”.

Um die Jahrhundertwende mu{fß das Kırchenorchester eıiınen Niedergang
erlebt haben!* bıs es mıt dem hor Lehrer Lang un
Musıkprotessor Reutemann zwıschen 1918 un: 1928 eınen Aufschwung
ahm  135

Zu Begınn der 40er Jahre übernahmen 3() Jahre lang jeweıls eıne Tan hor
un Orgel.

Vısıtationen
Von der Kırchweihe 1793 bıs Fr Vısıtatıon VO Weıihbischof Mantred
Müller 1980 besuchte L1UT eiınmal eın Bischof Kleinweıiler un ZW ar Bischof
gnaz Albert VO Rıegg136

Dreı Tage erhielt Pftarrer Jordan durch Boten die Nachricht, da{fß
Sonntag, dem Oktober 1828, Bischof VO  e Rıegg be] seıner Fırmreise VO  e

Lindau ach Kempten 1in Kleinweıler dıe Kırchenvisıtatiıon vornehmen werde.
Am nächsten Tag kündete Pfarrer Jordan den hohen Besuch und xab
gleichzeitig bekannt, da{fß deshalb der Pfarrgottesdienst kommenden Sonn-
Lag VO Uhr auf Uhr vorverlegt werde. „Auch sollen och diıe größeren
Jünglinge überhaupt alle Mansbilder ın langen Röcken, alle Jungfrauen aber
mıt Kränzen auf dem aupte dabey erscheıinen. Jle Pfarrangehörigen sollen
bıs Uhr 1n der Kırche se1ın, „WOo sodan das weıtere och bekant gemacht“ wırd

130 I1IL Kırchentond.
131 Rechnungsbuch 1838

133
P Verkündbuch 829; P  9 Musikalien.
P Tauf-, Trauungs- Y Sterbematrikel aAb 1799 Sterbematrikel, 10 1802

111 Kirchenfond, Inventar 1907, „alte unbrauchbare Musıkınstrumente“.
135 Musikprofessor Reutemann WAar der Schwager VO Lehrer Lang; hıelt sıch Aaus gesundheıtlı-

hen Gründen VO'  - } E ın Kleinweıler auf, uch eınen Männergesangvereın
136

gründete.
Wiıtetschek, Studien ZUT kırchlichen Erneuerung 1M Bıstum Augsburg 1ın der ersten Hälfte des

Jahrhunderts, Augsburg 1965, 1 202
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Am Sonntag empfingen 1U \} Uhr „die Schuljugend, die Hımmelträ-
SCI, un die Gemeinde-Deputierten“ mıt dem Ptarrer den Augsburger Oberhıir-
ten VOT der Kırche, dıe übrıgen iın der Kırche. eım Empfang lauteten
alle Glocken!”. Dıie eigentliche Visıtation verlief ann WI1e allgemeın üblich!?
Unter dem Geläut aller Glocken verlie{ßß der hohe (Cast annn wıeder die Pfarrei.
Pfarrer Jordan begleitete ıh „1N eıner eıgenen Chaihze“ ZuUuerst ach engen
un annn ach Buchenberg159

In den folgenden Jahrzehnten och mehrere Vısıtationen durch
bischöfliche „Comuifi10nen“140.

Dıie Wallfahrt ach Kleinweiler
Noch heute bırgt die Pfarrkirche eıne kunstvolle, tast lebensgroße Pıeta AUuUsS dem
beginnenden 15 Jhdt Gefördert durch eınen 14158 verliehenen Ablafß mu sıch
schon bald eıne Wallfahrt VO regionaler Bedeutung entwickelt haben, die
allerdings och geNaAUCK erforschen ware (vgl Wallfahrtsfest W ar der
Schmerzhafte Freıtag (Fest der Sieben Schmerzen arıens Freıtag 1n der
Passionswoche). 1766 azu fünt Geıistliche gekommen; dıesem Tag
tand auch eıne Prozession Zur Miıttagszeıt erhielten die Geistlichen w1e
üblich Speıs und Trank 1mM Wiırtshaus, wotür die Kirchenstiftung 1766 f]
4 / zahlte  141

Im Bayerischen Nationalmuseum befindet sıch och eın Andachtsbildchen
AUS der Zeıt 7zwischen L un 1784, worauft steht: „Wunderthätiges Marıa-
Bild 1mM Gotteshaus Isniıscher Filial-Kirche Weiıler nächst Trauchburg((142.

Der Zeıtgeist der Aufklärung un die damıt verbundenen kirchlichen un:
staatlıchen Ma{finahmen die Wallfahrten haben auch dıe Walltfahrt ZUuU

Kleinweıler Gnadenbild schwer getroffen. War och 1805 das Wallfahrtstest
besucht, da{fß Geıistliche anwesend waren‘?, fand dieser Festtag ın dem 1817
beginnenden Verkündbuch aum och Erwähnung. Es W ar eın gewöhnlıcher
Werktag, der sıch 1Ur durch das Beten eınes Psalters VOI ausgesetztem
Allerheiligsten VO  3 den anderen Tagen unterschied. Pfarrer Jordan(
versuchte diesen Tag wıeder aufzuwerten, iındem „um Y Uhr eın
Solemnes Amt“ hielt14*

137
138

P VerkündbuchS 1828

139
P 111 Sammlung allgemeıner bischöflicher Verordnungen.

140
Verkündbuch 2-1 1828

P tolgende Verkündbücher.
Quadt, 428

142 chefold, Ite Ansıchten 4A4UusS Bayerisch Schwaben, Katalogband, 3670 Kupferstich von J.
Mayr Aaus Lindau, 15 8,9
Zeıl, ZA7Z 1822

Verkündbuch 18 D829



236 Erwiın Reichart

In den PTSTEeN Jahren ach 1800 ahm die Walltahrt der Pfarreı Rohrdort eın
Ende:; Ss1e WTr alljährlich St Annatag miıt dem „Kreutz“ gekommen“”. Dıie
„Menalzhoter gemeıind“ (Menelzhoten beı Neutrauchburg) 1m Verkündbuch
1872 ohl ırrtumlıich als „Meratshoter Walltahrer“ bezeichnet ZOS och bıs
1884 Tag ach Christiı Hımmelfahrt Zu Gnadenbild.

Am Lreuesten och „diıe Walltahrer VO  . Wengen“, die och bıs 1934
alljährlich Magnustag kamen. twa ab der Jahrhundertwende Zing auch der
enger Ortspfarrer mıt un zelebrierte selbst die Messe Magnusaltar146
Nachdem Pfarrer Büchele den Schmerzhatten Freıitag 1m Jahre 1937/zetzten
Mal mMI1t eınem Amt teierte, WAar alles erloschen, W as och mıt der- Wallfahrt

147zusammenhiıng

VT Fın Neuprıester aAM der Pfarreiı
Außer 1983 lßt sıch 1Ur eiınmal eın Neupriester teststellen, der aus der Ptarreı
Kleinweıiler hervorging. Es 1st der 11 41 1778 in Seltmans geborene Martın
Gottlieb Hage, Sohn der Fheleute Benedikt Hage un: Franzısca Ruedhardtın.
Noch selben Tag wurde iın eıtnau getauft  148_ Die Multter wırd als
aufopternde, fromme Tau mıt aufrichtigem Herzen beschrieben149

In einer Zeıt (um iın der die Kırche VO großen polıtischen un
geistıgen Umwälzungen bıs aufs außerste bedroht Wal, entschlofß sıch Hage,
Priester seıner Heimatdiözese Konstanz werden.

Er studierte Zzwel Jahre ın Konstanz in dem VO Benediktinern geführten
ehemalıgen Jesuıtenlyzeum. 1801 WAar Ww1e€e üblich eın Jahr ZUrTr Ausbildung

1501m Priesterseminar iın Meersburg Dort trat allerdings nıcht die besten
Zustände all, der lıberale, aufgeklärte Zeıtgeist hatte ottenbar Fuß gefaßt un:
drohte, die Studenten verderben. Der Würzburger Seminarregens Fahrmann
unternahm 1m Auftrag seınes Bischotfs ım Frühsommer 1787 eıne „semiınarı-
stisch-literarısch-architektonische Reıise“ un besuchte dabe: auch das Meers-

Vburger Seminar. Er bemerkte 5 WAR „5o schön aber VO außen das Seminarge-

145 Quadt, 438
146 P Verkündbücher ab 18512, bes Verkündbuch 9—1 868
147
148

Verkündbuch, 19 14-—  A 944
P Tauf-, Trauungs- und Sterbematrikel 51800, Taufmatrikel ıY 11 1778

149 Tauf-, Trauungs- und Sterbematrikel ab 1799, Sterbematrikel 1802
150 Erzbischöfliches Archiıv Freiburg Ha 361 d, Katalog des Meersburger Priesterseminars. Dieses

herrlich hoch ber dem Bodensee gelegene, 1735 errichtete Seminar 1st heute Aufbaugymna-
s1um mMit Internat. Dıie prächtige Seminarkirche 1m Rokokostil 1st och unverändert. Schon selit
der Reformationszeit residierten auch die Konstanzer Bischöfte ın Meersburg.
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baäude und der dazugehörıge (Jarten sınd, erbärmlich 1st der ıinnere wı1ıssen-
schaftliche sowohl als sıttlıche und wirtschaftliche Zustand.

iıne der ersten Amtshandlungen des Fürstbischots arl Theodor VO

Dalberg (1744-1817) WAar CS, die Zustände 1mM Meersburger Seminar verbes-
sCcCrn Hage erlebte 1mM September 1801 dıe Vıisıtation durch den Domhbherrn
Wessenberg un! dem Geıistlichen Regierungsrat Sturm, wobel die zwolt
Subdiakone un e]f Diakone vernommen wurden: der Regens WAar nıcht
anzutreften. Der Visitationsbericht macht „auf Schritt un Trıtt“ deutliıch, „dafß
1im Meersburger Seminar eıne Konzeption Z Ausbildung VO Geıistlichen un:
letztlich eın Leitbild fehlt Dafß das Semiıinar gründlıch reformiert werden
mulßfste, darüber gab csS keinen Z weife]l“1>2 Das eCue Meersburger Semiinarstatut

803) un diıe Durchsetzung der Reformen bekam Hage allerdings nıcht mehr
spuren.

Im Spätherbst 1801 der 1m zeıtıgen Frühjahr 1802 wurde ın Konstanz AA
153Priester geweıht

Von eıner Priımıiz iın seıner Heimatgemeıinde 1St nıchts bekannt. Es annn gul
se1ın, da{fß angesichts der schwierigen polıtiıschen un kırchlichen Lage keine
besondere Feıjer stattfand, zumal den Heimatvikaren den Isnyern Benedıikti-
nerpatres schon die Vertreibung aus ıhrem Kloster VOT Augen stand.

Allerdings hijelt Hage als Neupriester Passıonssonntag, dem 1802, iın
seıner Heimatkirche Kleinweıler eıne eiıgens erwähnte Predigt „CUIM
laude er aediticatione“ dıe höchst lobenswert un erbaulich war) Dazu
vermerkte och der Pfarrvikar: „Primus parochianıs, quı cathedram 11-

disse creditur“ INan glaubt, da{fß der der Pfarrangehörigen S, der dıe
Kanzel bestieg)154_

151 Er Hundsnurscher, Dıie finanzıellen Grundlagen für dıe Ausbildung des Weltklerus 1mM
Fürstbistum Konstanz, Inaugurat-Dissertation, Freiburg 1968, 129 f.; Keller, Das Priester-
semiınar Meersburg ZUT!T e1ıit Wessenbergs (1801—1 827), 1n: Freiburger Diözesanarchiv

152
Bd 1977, 118

Röttele, Vom Trıdentinum Wessenberg. Aus der Zeıt des Priesterseminars, 1ın  * Festschrift
ZU 250)jährigen Bestehen des Meersburger Seminars, 985 Stockach 1985, /—20, 15 $

153 Auskuntft VO Archivdirektor Dr Hundsnurscher Erzbischöflıches Archiv Freiburg) 1mM
Schreiben VO 1982

154 P  9 Memorabiılıa. Dıe Mutltter des Neuprıiesters starb desselben Jahres. Bemerkens-
wert ISt; da{fß 1m Sterbematrikel erwähnt wiırd, da{fß S1e ab eben diesem Passıonssonntag immer
krank SCWESCH se1l Weıter heıifßt CcS, da{fß diese ftromme Frau „nıl magıs petit qUam solvı CSSC

CUu christo tandem iın amplexu crucıtixu placıde expiravıt“ nıchts mehr verlangte, als sıch
loszulösen und mıiıt Christus se1n; schließlich entschlief s1e friedlich In den Armen des
Gekreuzigten). Letztere Formulierung ann als eın 1InweIls werden, dafß auch In
Kleinweiler bzw. 1mM Kloster Isny das 1m Allgäu damals weıt verbreıtete „tfiduzialgläubige“
Denken lebendig WAal, das 1n der Erweckungsbewegung seınen Ausdruck and Diese wıederum
stand protestantischen Richtungen nahe! Vgl Dussler, Johann Michael Feneberg und die
Allgäuer Erweckungsbewegung, Kempten 1959 H,
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Seıt dem Frühjahr 1802 WAar Hage ın Immenstaad Bodensee eingesetzt,
mal als Kaplan, mal als Benetizıat bezeichnet den Ortspfarrer iın den

tolgenden Jahren in der Seelsorge unterstutzte. (senau gesagt W ar Inhaber des
Kaplaneı-Benetfiziums Zu Michael un Sebastıan.

In dieser eıt vertafte zahlreiche deutsche Mefgesänge. Generalvıkar
Wessenberg erteılte ıhm be] eınem Wettbewerb für seıne Dichtungen den ersten
Preıs. Er habe sıch AL @, vorteılhaft ausgezeichnet, da{fß 65 uns FARS wahren
Vergnügen gereicht, rARUE Aufmunterung seıner schönen Talente und seınes edlen
Eıters, sıch ZUuU Besten des Kırchengesanges och manches erwarten

lafßt, ıhm den ausgesetzten Preıs zusprechen können“. Im „Archiv für
Pastoralkonferenzen“ wurden seıne Gesänge 1807 veröffentlicht!.

Von einem Lied 1St bisher bekannt, da{fß 65 vertont in den Kırchengesang
eingegangen iSt: Eın „Heıilig“ 1m Tübinger Gesangbuch VO 1808156

1803 bat Hage das Oberamt der Herrschaft Fürstenberg, ZUEE Erholung VO  -

„seıner angeblich zerrutteten Gesundheıt“ ıer der sechs Wochen VO Immen-
staad weggehen dürtfen. Allerdings erregte dieses Biıttschreiben den Zorn des
Oberamtmannes, da 6S iın „ebenso weıtläufigen als für Amtlıiıche Petitionen in
unanständıger gaNzZ trıvialen Erklärungen“ abgefafßßt sel, un „welches derselbe
nıcht als Kaplan sondern als Dortknecht unterzeichnet“ habe

1804 CrWOß INan die Neubesetzung der Benefiziatenstelle, da „Herr Benefti-
Clat Hage diıe Kaplaney nıcht atfectirt, un: keine Vorliebe tür dıe Pfarrgemeinde
hat, un diese hingegen eın Zutrauen in diesen och VOrerst blieb
och

Seın Gehalt bekam Hage DUr mıt „vieler Schwierigkeıt un: Verdrulfß un nıcht
seltenem Nachtheil“. Daher setzte sıch miıt ganzZcr Kraft für eıne geregelte
Entlohnung für die Zukuntt e1ın, bıs CS 1804 eiınem Vergleich kam  157 [ )as
Oberamt kommentierte be1 der Genehmigung diesen Vergleich tolgenderma-
en „weıl dem Hl Beneticıat ın seınem Verlangen entsprochen worden,
moöchte derselbe 1U auch VO höheren Stellen Ertüllung priesterlicher
Pflichten 1ın Kırchlichen Angelegenheıten angehalten werdend

Noch bıs ZU Sommer 1806 WTr Hage 1ın Immenstaad(
In der Zeıt danach 1sSt A4AUS bısher nıcht teststellbaren Gründen ZUr

evangelischen Landeskirche Badens übergetreten. Dort strebte eıne evangelı-
155 Archiv für Pastoralkonterenzen 1n den Landkapiteln des Bısthums Konstanz, Meersburg 1807,

121 $
156 Vgl uch Liedsammlung „Jesus Dır leb ich“ Eıgenverlag des Pfarrers VO  ; 7209 Aldıngenund Aixheim, 1982 Nr 133
157 Ptarrarchiv Immenstaad, Rubrik Kırchen- un Stiıftungsdienste, Betreff: Kaplaneı,
158 Besetzung, Verwaltung, Erledigung eiIC

Ebd d) Kaplaneı, Kırchenrechtliche Sachen.
159 Letzter Eıntrag 1M Taufbuch 1806 (Pfarrarchiv Immenstaad, Tauf-, Ehe- und

Sterbebuch VO  ; 01821)
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sche Pfarrstelle War ecs Enttäuschung durch diıe unglücklich verlautene
Zeıt ın Immenstaad, der War 65 Ansteckung durch den aufgeklärten lıberalen
Zeıtgeıst, wotür die Ausbildung ın Meersburg, seın selbstbewußftes Auftreten
gegenüber der Obrigkeıt un auch seıne deutschen Mefßgesänge sprechen
würden? Vielleicht hat ıh auch diıe schier aussichtslose ınnere un außere
kırchliche Lage seıner Kırche ırre gemacht. Geheiratet hat offensıichtlich
nıcht160

Von evangelischer Seıte machte 11a ıhm „gleich anfangs“ „Versprechungen
InNnan wolle ıh nıcht mıtten Katholiken verwenden“, da{fß R bald

W1e€e möglıch „eiıner Pfarrey vorstehen one INan wolle ıhm selbst den
Vikarijatsort frey laßen  C 161 Sıcher ach eıner gewissen Ausbildungszeıt
wurde 1812 die evangelischen Pfarrkandidaten Badens aufgenommen
und 1813 Vıkar VO  3 Oberwössingen . Dort versah 8 Unter- un Oberwössın-
SCH miı1t eıner entlegenen Filiale „ZUSam  n anderthalb ausend Seelen“.

Als 1815 auch och Nufßßbaum mı1t eıner Filıale betreuen sollte, weıgerte
sıch und kam mıt dem badischen Kiırchenministeriıum ın Konflikt Zudem
WAar unzufrieden, da{fß er immer och nıcht selbständıg WArT. In einem
23seıutigen, sehr gewandten Schreiben rechttertigte un beklagte sıch Hage,
wobel sıch auch autf seıne angeschlagene Gesundheıt berief.

Das Mınısteriıum des Innern evangelische ektion vertrostete ıhn, da{fß viele
Geıstliche 6S och 1e] schwerer hätten und da{ß mMan seıne „selbständige

“163.Anstellung nNıe AUS dem Auge verloren habe
Allerdings wurde och 1MmM selben Jahr (deswegen?) un kam ach

Lahr als Diakon. Nach wenıgen Jahren 1819 starb ort 1im Alter VO 41
Jahren'®*.

160 Ptarrerbuch der evangelıschen Kırche Badens, Teıl IL, Lahr 1939 PETG !l Pfarrerbuch). Hage
War keıin Eıinzelfall; vgl Ehemann, „Gott schreibt uch aut krummen Linıen gerade“,
Aloys Henhöter Absolvent des Priesterseminars und Ehrendoktor der evangelischen

161
Theologie, In : Festschriuftft : Seminar Meersburg, 36—38
Landeskirchliches Archiv des Evangelıschen Oberkirchenrates Karlsruhe, Oberwössingen,
SpA

162 Ptarrerbuch
163 Landeskirchliches Archıv des Evangelischen Oberkirchenrates Karlsruhe, Oberwössıingen,

SpA
164 Ptarrerbuch
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Bettler un Vaganten als Herausforderung
für die Staatsraison
1m Hochstift und der Reichsstadt Augsburg
VO Woltgang Wuüst

Im Hochstift Augsburg lebten Ende des 18 Jahrhunderts 90 01010
Personen‘, VO denen eın zahlenmäfßıg nıcht bestimmender, aber nıcht

gering veranschlagender el hne teste „profession“ den unterständi-
schen Schichten un: somıt dem Bettler- un Vagantenmıilıeu uzurechnen 1St
Johann Ulrich Schöll schätzte allein die Zahl der Vaganten ın Schwaben 1mM Jahr
1792 auf 27726 Personen; rechnet INan die Bettler hınzu, ergäbe sıch für das
Gebiet des Schwäbischen Reichskreises aut der Grundlage nıcht obrigkeitsstaat-
ıch manıpulıerter zeitgenössischer Daten eıne Mindestzahl VO  } 6000 Armen?.
Wiıevıele Bettler un Vaganten sıch dieser Zeıt 1m Hochstift un der
Reichsstadt Augsburg authijelten bleibt allerdings ungeklärt, da L1UTr die wıeder-
holt aufgegriffenen Bettler ber Belegschaftslisten des Zuchthauses in Buchloe
bzw ber Brandmarkung, Hınrichtung der Ausweısung aktenkundig WUurTr-

den Der Vertasser „zufälliger Gedanken“ ber Zucht- un Arbeitshäuser
überschätzte dabe] 1782 sıcherlich die Zahl der Bettler, Vaganten un des
„liederlichen, diebischen un treulosen Gesindels“, wenn S1e autf eın Drittel
der Bevölkerung festlegte”.

Wıe dringlich dem Hofrat Dıiıllingen un den ıhm nachgeordneten
Pflegeämtern das Vaganten- un: Bettelproblem erscheinen mu(ßste, zeıgte sıch

der Flut der 1n Druck geSaANSCHNCH Bettelmandate, die aber ohne nachhaltige
Wirkung geblieben sınd So bemerkte die hochstiftische un domkapiıtlische

Staats- und Addresshandbuch des Schwäbischen Reichskraises, Bd 1! Ulm 1798 Anhang
355: Altfons Marıa Scheglmann, Geschichte der Säkularisation, 3.1 Hälfte, Regensburg

1905; 142 Scheglmanns Schätzung VO 100 01010 Seelen 1St sıcherlich hoch gegriffen, da bei
der statıstiıschen Erhebung nıcht klar 7zwıschen Diözesangebıiet und hochstittischem err1to-
rum wurde.
Johann Ulriıch Schöll, Abriß des Jauner- und Bettelwesens ıIn Schwaben ach Akten und andern
sıchern Quellen VO  3 dem Vertasser des Konstanzer HanfdS8, Stuttgart 1/7/93; 472—474; arsten
Küther Räuber und Gauner ın Deutschland (Krıtische Studıen ZUT Geschichtswissenschaft 20)
Göttingen 1976,
Anonym, Zutallige Gedanken Z.U) Wohl des Vaterlandes VO:  - eınem Patrıoten ber Zucht- und
Arbeıtshäuser, In: Zuftallıge Gedanken ber nützlıche Feueranstalten und über dıe
Gesindeordnung, Augsburg 1982,
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Verwaltung 1/20 tast resignierend, „das unangesehen der viılen hın un wiıder
1in dem Schwäbischen Crayfs un sonderbahr in unserer residenzstadt Dıllıngen,
auch anderen unsers hochstüttts a1embteren vorgenombnen scharpten Just1iz
executiıonen nıchts destowenı1ger dısem allzu 1e] eingerissenen unheıl nıcht
habe können abgeholffen werden, sonder das vilmehr dises höchschädliche
Jauner- und gardgesind VO eıner zeıt her weıt arger als jemahls vorhın in dem
Schwäbischen Cray[ß eingetrungen” se1l Mıt welcher Intensıiıtät jedoch diıe
Mitglieder des Schwäbischen Reichskreises? das Problem 1ın Angrıiff nahmen,
afßt sıch der die benachbart gelegenen hochstittischen Amter tangıeren-
den legislatıven Aktıvıtat der Reichsstadt ablesen: die Zahl der Ratsdekrete

den Gassen-, Kırchen und Hausbettel steigerte sıch VO eiınem 1m 1
ber vier 1m L:A Jahrhundert auf ımmerhın zweiundzwanzıg 1mM 18 Jahrhun-
ert Die Unzulänglichkeıt dieser gesetzgeberischen Ma{fißnahmen ergab sıch
eınerseılts AaUuUsSs der mangelnden Kooperatıon innerhal der zergliederten Staaten-
welt iın Ostschwaben, der unzulänglichen Personal- un Sachmittelausstattung
tür das gemeinsame Zucht- un Arbeitshaus des Reichskreises 1im hochstiftı-
schen Pflegamt Buchloe, dem Festhalten überkommenen juristischen
Instrumentarıum (Urtehde, cht und Leibesstraten) als Antwort auf die
Armutsfrage statt aufgeklärter Wohltahrts- un: Sozialpolitik un aus der
restriktiv gehandhabten elırats- un Ansässigmachungspraxı1s, die große Teıle
der Dienstmannschatt iın lebenslänglıches Fheverbot trıeb und, bei Abstıfttung
und Aufkündigung des Dienstverhältnisses, FA Vaganten- un: Bettlerdaseın
verurteilte‘.

BayH5StA, Hochstift Augsburg, Münchener Bestand MüB) Lit. 236,
Laufs, Der Schwäbische Kreıs. Studıen ber Einungswesen und Reichsverfassung 1m

deutschen Südwesten Begınn der euzeıt (Untersuchungen ZU!T deutschen Staats- und
Rechtsgeschichte 16) Aalen 197 James Allen Vann, The Swabıian Kreıs. Institutional
growth in the holy KRoman Empire, 458—1 /Ü Brüssel 1975 Beıide Arbeıten lassen dıe Frage
der ınneren Sıcherheit des Reichskreises unberücksichtigt, obwohl s1e den zentralen
Aufgabenstellungen der Kreisverwaltung gerechnet werden muflß
Dıie Dekrete wurden 1m einzelnen tolgenden Tagen erlassen: 21 1556, 11 1650,
1675, 28 1689, 24 1692, 44 Ia 1732 17295 1729 172 1730,
1738, KL: I 1741, 1751 1752; 1754, 23 1756, 135 LAÄZE,
LESZS L/765 28 1781,; 23 1781, 20 ı71 178/7, 1790, 1794, 179/,
1798 und 1804 Die Übersicht wurde zusammengestellt 2US; StadtA Augsburg,
Hıstorischer Vereıin 334
Zur Sozialpolitik 1m ausgehenden 18 Jahrhundert vgl 5 Friedrich Lütge, Die bayerische
Grundherrschatt. Untersuchungen ber die Agrarverfassung Altbayerns 1mM 1618 Jahrhun-
dert, Stuttgart 1949; Pankraz Fried, Historisch-statistische Beıträge AT Geschichte des
Kleinbauerntums (Söldnertums) 1mM westlichen Oberbayern (Mıtteilungen der Geographischen
Gesellschaft ın München 51) München 1966, 5—39; Ders Voraussetzungen und Auswirkun-
SCH der trühen Industrialisierung 1n Bayern Di1e Sıtuation auf dem Lande (Aufbruch 1Ns
Industriezeitalter München 1985, 4172—44)
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Dıies sınd Gründe dafür, da{fß eıne vordergründıge Abtrennung der vagıeren-
den un bettelnden Bevölkerung VO den Seßhaften un Besitzenden, Ww1e s1e 1ın
den zeıtgenössıschen Gerichts- un Polizeiakten nachgezeichnet SE VO  e} der
Sozialgeschichtsforschung und voriındustriellen Gesellschaft un der Soziologıe
entschıeden abgelehnt wird® Der Sıppenverband als sozıales Band greift mıt der
Indıvidualisierung der Gesellschatft 1U  —_ och unvollkommen : die Zersetzung
des Lehenbandes un das VOT allem Physiokraten des 18 Jahrhunderts
diskutierte Fehlverhältnis VO landwirtschaftlicher Ernährungsgrundlage un
Bevölkerungswachstum ıhr übrıges, die Zahl der Vaganten ohl auch
relatıv, aber VOT allem 1im Spiegelbild der wıissenschattliıchen Publizistik un der
landesherrlichen Mandate sprunghaft 1mM Barock- un Autfklärungszeitalter
ansteıgen lassen. Dem Werdegang dieser Unterschichten, ıncl des krımınel-
len Mılıeus, wıdmete Carsten Küther neuerdings 7wWwel Monographien’, die auf
der Grundlage eıner sowohl qualıitativ-typologischen als auch quantıtatıv sehr
iragwürdig erscheinenden Quellengrundlage erarbeıtet wurden. Dıie ntersu-
chung des Vaganten un Bettlerdaseins 1mM Hochstift un der Reichsstadt
Augsburg Alst iınsbesondere das Bemühen eınes mıttleren Flächenstaates mıt
dem Regierungssıtz Dıllıngen eınerseıts un eınes urbanen Zentrums anderer-
se1ıts In der Strukturverbesserung soz1ıaler Mifßstände erkennen, womıt sıch
möglicherweise eın dıfferenzierteres Bıld der „Menschen auf der Straße“ künftig
zeichnen aßt

Obrigkeitsstaatliche Disziplinierung
Der Biıischotsstaat verfuhr be] der Ausweısung miılßliebiger Gauner, Vaganten
und Bettler rıgoroser als andere Staaten des Schwäbischen Reichskreises.
Verbannung A4US dem domkapitlischen un hochstiftischen Terriıtoriıum erfolgte

Zu diesem Problemkreis austührlicher Hans Ulrich Wehler (Hg.), Moderne deutsche Soz1al-
geschichte (Neue Wiıssenschaftliche Bibliothek 10) Köln? 1976; Ders Hg.) Sozialgeschichte
heute, 1974; Peter Luetz (Hg.) Soziologie und Sozialgeschichte (Kölner Zeıitschrift für
Sozi0logıe und Sozialpsychologie, Sonderheft 16) öln 1972 Michael Mıtterauer, Grundtypen
alteuropäischer Soz1ialtormen. Haus und Gemeinde iın voriındustriellen Gesellschaften Kultur
und Gesellschaft Neue historische Forschungen Stuttgart 1979 Hubert Klebel,;, Das
Pauperproblem In der Zeıt des Spätmerkantıilismus und beginnenden Liberalismus 1n Bayern.
Fıne soz1ıal- und wirtschaftsgeschichtliche Untersuchung ZUT Entwicklung der Arbeitsverhält-
nısse und der staatlıchen Wohlfahrtspolitik (Dıss masch.), München 1955
arsten Küther, Menschen auf der Straße Vagierende Unterschichten 1ın Bayern, Franken und
Schwaben ın der 7zweıten Hältte des 18 Jahrhunderts (Kritische Studien Z Geschichtswissen-
schaft 96) Göttingen 1983 Ders., Räuber und Gauner 1n Deutschland Das organısıerte
Bandenwesen 1m und frühen Jahrhundert (Kritische Studıen ZUT Geschichtswissenschaft
20) Göttingen 1976
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1mM Erstfali „nebst ohl empfindlicher züchtigung nemblıch, sovıl die erwach-
sCHC 115- der weibspersohnen betrifft, mıt ın 3( carbatschstreichen

abschwörung eıner urphed, die kınder aber VO bıfi jahren (wurden)
miıt der ruthen ausgestrichen“. Im Wıederholungstall verschärfte sıch das
Verftfahren nıcht unerheblich: Jetzt sollten „S1e als muthwillige revler un:
mainaıdıge mı1t ruthen ausgestrichen un auf dem rucken mıt denen buchstaben
H(ochstift) A(ugsburg) gebrandmarcket“ werden. Wurden gebrandmarkte
Bettler und Vaganten 1mM Hochstift aufgegriffen, „CS gleich 115- oder
weıbspersohnen, auch deren kınder ber 18 jJahr alt, Wann S1€e schon keıine
andere unthat begangen, gleichwohl als offenbahre gottlose verächter dıiser
heilsamben obrigkeitlichen verordnung“” un gebott mıt der schwerdt- un
todtsstraff angesehen werden“. Maletizısche Gerichtsurteıile konnten auch annn
vollstreckt werden, Wenn die ersten beiden Ausweisungsverfahren außerhalb
des Hochstiftes VO tatten gyıngen, wobel „solches durch gerichtliche GEa
würde können rechtmäfßsiıg erwısen“ werden‘!!. In der Reichsstadt Augsburg
hıngegen begnügten sıch die Deputierten des Zaucht- und Stratamtes VOT der
Errichtung eınes eıgenen Zucht- un Arbeıtshauses 1755 mıt Stadtverweisung
un kleineren Diszıplinierungsurteilen auch rücktällige Täter. Eın Sy H*
ptomatisches Stratvertahren kam diesbezüglıch Anna Gast] aus dem
hochstiftischen Vogtamt Wehringen““ 1609 eiınem Abschlufß Die 26Jährıge
Anna Gastl] brachten eıgenes Sıechentum un ıhre Ehe mı1t Nıkolaus Guetbrot,
„welcher lam un krumb“ sel, den Bettelstab. Nachdem sS1€e bereıts „hiervor
eiınmal betlens halben in eısen un wochen lang 1mM nothaufß!- gelegen“,
verdoppelte sıch das Stratmaiß 1m Wiederholungstall. Als S1€e schliefßlich als
29)ährige wıederholt ausgesprochenen Stadtverbotes ZU vierten Mal
innerhal der Stadttore aufgegrittfen wurde, verhängte das Stadtgericht eın

Dıie Ser1e der landesherrlichen Verordnungen SELZTE 1mM Hochstift Augsburg in vollem Umfang
erst 1mM 18 Jahrhundert ein, während ın den Reichsstädten bereıts Mıtte des Jahrhunderts
Mandate den öftentlichen Bettel erlassen wurden.
Außerdem wurden seıtens der landesherrlichen Gerichtsverwaltungen geheime Sıcherheitsdos-
sıers ber die Vagantentätigkeıit spezieller Bevölkerungsgruppen angefertigt. Symptomatisch
für diese Art der obrigkeitsstaatlıchen Informationsspeicherung 1st eın Bericht des Plassenbur-
SCI Arbeıts- und Zuchthausdirektors arl Stuhlmüller, enn das VO  } ıhm verfasste ‚vorlıe-
gende Werkchen, welches 1Ur für Polizey- und Gerichtsbehörden, keineswegs aber tür den
Buchhandel, bestimmt ISt, enthält diıe Resultate einer jüdısche Gaunerbanden gegenwar-
tlg eingeleıteten, blos polizeylichen Untersuchung Vlg arl Stuhlmüller, Vollständige
Nachrichten über eine polizeylıche Untersuchung jüdısche, durch SanzZ Deutschland und
dessen Nachbarstaaten verbreıtete Gaunerbanden, Plassenburg 18723

11 Dıie VOTauUsSsSscCcHaNSCHCH Zıtate AUuUS BayHStA, Hochstift Augsburg, MuB, Lat 236,
Vgl azu demnächst eınen verwaltungs- und verfassungsgeschichtlich OrjJıentlierten Beıtrag des
Vertfassers ZUr Ortsgeschichte Wehringen, der den Zeitraum VO  } 1648 bıs 802/03 umtassen
wırd

13 Arbeitshaus.
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relatıv mıiıldes Urteıl, WenNnn es Anna Gastl] „eın halb Jar 1Ns notthau{fß condemnırt
un alsdan erlassen (wurde, da{ß s1e€) A4US der geschafft werden“ sollte!?.
uch den Bettler Christoph A BE aus dem fürstbischöflichen Rentamt
Augsburg ogtamt Göggingen)”” wurde ahnlich vertahren. Obwohl eben-
£alls viermal das Urteıl der Stadtverbannung verstiefß un vorgab, „habe
gESPONNSL (=Almosen) hereingetragen, damıt seınem krankhen weıb un
kleinen kınderlein köndte eın Trot khaufen“*®, tolgte lediglich eıne erneute

Stadtausweıisung.
Die Obsorge ber den Gassenbettel 1m Hochstift Augsburg un den anderen

Terrıtorıen des Schwäbischen Kreıises ertfolgte durch S1024 Gassenhauptleute iın
den VO Bettelunwesen staärker betrofftenen urbanen Zentren. So wurden 1n
dem bıs 1602 bischöflicher Majoratsherrschaft stehenden Oberhausen!
regelrechte Razzıen Bettler veranstaltet. Wiährend eıner „straif“ 1m Jahre
1/52 oriff diıe Ortsverwaltung sämtlıche Vaganten aut un tührte s$1€e „ad
interrogatorl1a generalıa“ 1Ns Augsburger Stadtgericht. Be1l den vOorglNOMMECNCHN
Verhören zeıgte sıch dıe Unzulänglichkeıt der bıs diıesem Zeitpunkt
das Vagantenwesen ergritffenen Ma{fßnahmen seıtens der landesherrlichen Ver-
waltungen 1m Reichskreıis. „Gleichwie 11U arrestatı nıcht LL1UT ZzZu theil alsche
passe un kundschafften bey sıch gehabt un ınhafftirt ZeWESL, sondern
auch (der Vagant) Hauriıeter bereıts gebrandmarkt un mıt ruthen außgehauen
werden, auch überhaupts ıhre nıcht miteinander übereinskommen;
nıcht mınder die angebliche lıeutenantsfrau (eine der aufgegriffenen Vaganten)

dem Elisabetha Hofmänniın mıiıt angab eıner andern geburtsstadt
schon 1m vorıgen jahr, ach zeugnulfß des allhıesigen herrn stadtcassıers,
1er SEWECSL SCYH solle  «18. Die aufgegriffenen Vaganten wurden schließlich ZUTr

weıteren Dıisposıtion ın das Zuchthaus Buchloe durch die Stadtgarde eskortiert.

StadtA Augsburg, Strafamt, Urgichtensammlung (Verfahren Anna Gast]! A4US

Wehringen).
Mıtte des Jahrhunderts ildete Göggingen mMi1t 121 hochstiftischen Untertanen ach
Schwabmünchen (278), Bobingen un! Wehringen d€l'l viertgröfßten Amtitsort 1m Augsbur-
gCI Rentamtsbezirk. Vgl Archiv des Bıstums Augsburg Akten AT e
StadtA Augsburg, Strafamt, Urgichtensammlung 12 (Verfahren Chrıistoph Baır
Aaus Göggingen).
Dıie Augsburger St Martins-Stiftung rhielt 1602 den hochstiftischen Ortsteıl. Dagegen tielen
1m Tauschverfahren reichsstädtische Besitzungen 1n Eppisburg und Stiıftungsbesitz Anhau-
SCH, Rıedsend und 1mM Rischgau Domkapıtel und Hochstitt. Die hochstiftische Bischofsau,
der spätere Sıebentischwald, wurde dafür der Reichsstadt zugeschlagen. Detlev Schröder, Stadt
Augsburg (Historischer Artlas Bayern 1/10 München 1973 176
StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz Il Requisitionsschreiben der Stadtkanzleı
den Buchloer Kriminalkommuiıssär Hanold VO 1/52 Frau cand phıl Beate Fuhl wertet

derzeıt den Bestand der Buchloer Zuchthausakten für eıne umtassendere Studıie AdU»>, die
demnächst als Magisterarbeıt be1 Herrn Prof. Dr Reinhard abgeschlossen wıird
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Als unzulänglıch erwıes sıch VT Identifizierung un Kontrolle der Bettler das
VO Hochstift mafßgeblich inıtnerte Ausweısungssystem. Bettler- un agan-
tenpasse enthielten Z W alr Angaben Z betreffenden Person (Alter, Haarfarbe,
Statur USW.) un A Gesellschaftsstand (Beruf)”, doch s1e nıcht
fälschungssicher. Noch 1729 versprach sıch die hochstiftische Verwaltung
durch die Pässe eıne entscheidende Verbesserung be1 der Vagantenüberwa-
chung, WEeNnNn S1e ber die Buchloer Zuchthausverwaltung „einıge exemplarıa
Patents un päassen” dıe Mitglieder des Schwäbischen Reichskreises AA

dortigen Eınführung versenden lieR79 Als ebenso untaugliche Mıttel AA

vollständigen Registrierung der zugelassenen Bettler entpuppten sıch varıa-
tionsreiche Bettelzeichen AUS Blech der Messıng mıt den Buchstaben

(Buchloer Assoziations-Zettel-Zeichen).
Die Überführung des betrotfenen Personenkreises, sıch ımmerhın

tfünt Männer un: 7wWwel Frauen“! befanden, stand dem Problem andesho-
heıitlıcher Zuständigkeıt. Buchloe, das Ja 1m Fürstbistum lag, wurde VO  3 allen
Reichs- un Landständen des Augsburger Viertels 1im Reichskreis mı1t aft-
lingstransporten bedıient, Ja die habsburgische Markgraifschaft Burgau als
Annex des Österreichischen Reichskreises beteiligte sıch der Buchloer
Kosten- un Verwaltungsgemeinschaft““. 17502 mufite diesbezüglıch VO  e} der
Reichsstadt die Bewilligung der hochstitftischen un domkapiıtlischen Behörden
eingeholt werden, damıt eıne Landverbindung zwıschen der Reichsstadt und
der Pflege Buchloe hergestellt werden konnte: „als haben alle diejenıge hoch-
un wohllobliche reichs- und creyfsstände un: herrschaften durch deren
terrıtor1a un jurisdictionsdistrictus 1se leuthe Samıt ıhren AF

resp(ectu) pa un repassıren mussen nıcht mınder auch deren verordnete
herren räthe, ber- un unterbeamte, dıe dises offene patent ach

standesgebühr geziemend requırıren un belangen wollen, nıcht L1UT denen
commandırten auf dem hın- un: hermarch den treyen ungehinderten durchzug,

sondern auch dıse, denen allseıtigen hohen territor1ial- un Jurisdictionsge-
rechtsamen ganz unprejudicirlich SCYN sollen, überführung gedachter nN-

Typische Vagantenberufe Scherenschleifer, Korbflechter, Kesselflicker und
Huckler
StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz 1/ (Schreiben die Reichsstädte Kautbeuren
und Memmıingen VO

21 Bartolomäus Bayr AUNS dem hochstittischen Ort üunsterhausen (Lk Günzburg), Jakob Brixner
aus Lechhausen (Stadt Augsburg), Baltasar Haurıeter Aaus Bozen, Jakob Grafßmann 4usSs Hessen
und Georg Friedrich W agner AUS Stuttgart SOWI1e Marıa Katharına Haurıieter u Schellenberg
(Lk Unterallgäu) und Flisabeth Hotmann 4US Wıen.
Buchloe wWwWar somıt nıcht NUI, w1ıe vielfach dargestellt, Zuchthaus für den Schwäbischen
Reichskreis, sondern blieb für das gESsaAMTLE Einzugsgebiet innerhalb des heutigen Ostschwabens
zuständıg.
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ten onädıg geneıigt un: freundnachbarlich gestatten un: disem commando
25ertorderendttalls alle hülfe erzeigen

Angesichts der beachtlichen Zahl der landesweıt aufgegriffenen Vaganten““
blieb die Gruppe der AaUus dem Hochstift ın Buchloe ınternıerten Häftlinge
gering.

Im Jahre 1755 befanden sıch tolgende hochstiftische Untertanen der Oort
verhaftete Vaganten 1m Buchloer Zuchthaus:

Name HeWumat- bzw Haftdauer Einweisungs-
Aufenthaltsort datum

Marıanne Boofß (Markt)Oberdorft, Pflegamt Jahre 1751
Carl Anton Christ Zu Verhör 1753Göggingen, Vogtamt
Susanne Hueber Göggingen, Vogtamt 1754
Barbara Rung Göggingen, Vogtamt 1754vA E CS T ıN Franz Anton unbestimmt 1755Zusmarshausen, Pflegamt
TrOoOomMMEer
Hans Jörg TommMmMer Zusmarshausen, Pflegamt unbestimmt 1755

1755Hans Jörg ust Zusmarshausen, Pflegamt Yı Jahr
Johannes Felber Frbach Jahre 25 1752

(Baden-Württemberg)
ad dies vıtae 1753Johannes Forster Augsburg, Reichsstadt

Barbara Baur Rothenburg, Reichsstadt rAIRG Inquısıtion 1754
11 Theresıa penn Schwaben, Landvogtei 1 Jahr 1754

Unterbleichen v{ v—,{ w V 1754HansJörg Burckart Jahr
(Lk Günzburg)

Corona Denckler Burgau, Landrichteramt ZU Verhör 1754
Stockach 1754ans Jörg Schnell Jahr
(Baden-Württemberg)

15 Marıanne Hess Altdort 1754
(Baden-Württemberg)

Emanuel Hauser Rothenburg, Oberamt Y Jahr 1754
Marıa Eva Hımmlın Günzburg yANE Verhör 771 1754

18 Regına Gebhart
(mıt Kınd)
Christıan Dierbock Dornstadt, indeftinite

Reichstift Elchingen
Emerich ess iındefinite

21 Franzıska KOpp unbestimmt
(mıt Kınd)
Andreas Fehr Rothenburg, Reichsstadt Yı Jahr

23 StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz (Requisıtionspatent VO
In bayerischen Landgerichten varıerte dıe Zahl der Autgegriffenen 1m Jahr 1750 zwıschen 38
(Landgericht Dıingolfing) und 155 (Landgericht Moosburg). arsten Küther, Menschen auf der
Straße, 106
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Agatha Sauter Yı Jahr 28 1755Schwaben, Landvogteı
Johann Karrer Stockach Y/sJahr 1755

(Baden-Württemberg)
Juliana Menner unbestimmt 1755
Joseph Kögel YsJahr 1755
Conrad FErler Rothenburg, Reichsstadt /sJahr 1755

28 Franzıska Hermsınn Rothenburg, Reichsstadt unbestimmt 1755
Anna Margaretha Kallmünz (Lk Regensburg) unbestimmt o a a i D 1755
Gıistler
Jacob Geiger Kallmünz (Lk Regensburg) unbestimmt 26 1755

31 Anna Catherina unbestimmtGünzburg 1755
Gänfsler
Barbara Mayr Günzburg unbestimmt 1755
Eliısabeth Schmid indetinıte 18 1755Fultenbach, Kloster

Das Hochstiftft reagıerte somıt aut das Armutsproblem des 18 Jahrhunderts 1n
ErsSter Linıe durch den Ausbau des Buchloer Zuchthausareals, ın das rücktällıge
Vaganten, VOT allem wenn sıch kriminelles Handeln mMIı1t Bettlertum paarte,
langfristig verbannt werden konnten. Dıie 1ın der Bettel- un Vagantenordnung
VO 1720 vorgesehene Möglıchkeıit eınes malefizischen Stratvollzuges 1St als
ultıma Yatıo interpretieren, dıe 1mM aufgeklärten Absolutismus nıcht mehr AT

Anwendung kam
Dıie durchschnuittliche Internierungsdauer ın Buchloe betrug, Wenn eıne

Straftzumessung zeıitlicher Art erfolgt WAal, hochstiftischerseıits 3,4 Jahre®.
Lebenslängliche Internierung wurde L1L1UT ın 3% der Fälle angeordnet.

Der Anteıl der 1m eiıgenen Territorıum geborenen Bettler betrug Mıtte des 18
Jahrhunderts 1U  —_ 24 %6 der Inhaftıerten; 1es 1St eın deutliches Indiz für diıe
Mobilität der VO AÄArmut exiıstenzbedrohten Unterschichten. Das Hochstitt
mu{fte angesıichts dieses hohen Anteıls remder Bettler bemuht se1ın, restriktive
Ma{fißnahmen seıner Nachbarterritorien das „herrenlose Gesindel“
unterstutzen, die Kosten des eigenen Stratvollzugs senken.

Dıie Armutsbekämpfung als Finanzproblem
Das VO den Reichsständen errichtete Buchloer Arbeıitshaus SOWIe das VO  3 der
Reichsstadt Augsburg 175355 neugebaute parıtätische Zucht- un: Arbeıtshaus
entbehrten jeglichen gesicherten tinanzıellen Spielraum. Zur Beilegung dieser
Mısere entwiıckelten dıe Dıllınger Regierungsbehörden eıgene Vorstellungen 1in

Lebenslängliche Zuchthausstrafen wurden in der Statistik mMıt dreißig Jahren bemessen.
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Ergänzung ZUT Feuerstättenumlage“®, die im gesamten Kreisgebiet 1ın oöhe VO

Gulden erhobeq wurde, solange bis dıe „Oeconom1ı daselbsten (ın Buchloe) iın

Dıie Beteiligung des Hochvstiftes der Feuerstättenumlage 1e] weıt höher 4usSs als die
vergleichbarer Reichs- und Landstände ın Ostschwaben.

Hochstift Augsburg
entamt Dıllıngen
Hospitalamt Dıllıngen und Stadt Dillıngen
(Untertanen:
Pflege Buchloe, ıncl Helmishoten 544
(Untertanen: 559)
Pflege Leeder, iıncl Vogteı Denklingen
(Untertanen: 233)
Pflege Schönegg 304 f£]
(Untertanen: EF
Pflege Zusmarshausen 234
(Untertanen: 176)
Pflege Kühlenthal 185 #]
(Untertanen: 1279
Pflege Ptaftenhausen 259
(Untertanen: 259)
Herrschatt Rettenberg 249 /
(Untertanen: 2093
Stadt Füssen, incl St Mang 608
(Untertanen: 292)

10 Pflege Fuüssen
(Untertanen:

11 entamt Augsburg 540
(Untertanen: 907)

Wa Pflege Strafßvogteı Schwabmünchen
(Untertanen: sıehe entamt Augsburg)

13 Pflege Aıslıngen 344Y4,
(Untertanen: 235)

83 f]Pflege Weısiıngen
(Untertanen: 83)

15 Pflege (Markt)Oberdorf
(Untertanen: 1354

16 263 $]Pflege Nesselwang
(Untertanen: 284)
Summe (Hochstift):
bei 37241 Untertanen 10568,5 l

Andere Terrıtoriıen
Stadt Günzburg 3597 f]
Domkapıtel Augsburg 1899 #1

4672Reichsstift Roggenburg
Reichsstadt Kautbeuren 404
Reichsstift St Ulrich fra 761 fl

Die Zahlenangaben den Untertanen Stammen aus: ABA, Akten S die der Feuerstät-
tenumlage aus StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz. 9/V
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besseren stand hergestellet, die züchtlingen durch handarbeiıt ıhr brod mehren-
theıls selbsten verdienen (und dıe hoch- und löblichen aSSOCYTTE (Stände)
cameraliıbus mı1t baaren muıttlen eınem geringen vorschufß ach proportion
deren bey ihren unterthanen iın besıtz habenden teurstätten un ZWAar VO jeder
15 Kr sıch einverstehen, welcher bestreittung eıner tabrıque der comercıı in

27 1St. Dieserdisem offtermeldten gemeınsamen zuchthaufß anzuwenden
typisch merkantiıle Standpunkt des Reichskreises wurde auf hochstittischer
Ebene durch eigenständiges kamerales Handeln wirkungsvoll erganzt.

An erster Stelle stand die althergebrachte landesherrlich be- und gESLTEUETLE
Art der Almosensammlung. Almosenpfleger, dıe ZU!T test besoldeten Beamten-
schaftft zählten, gehalten, das staatlıche „Almosen L1UT denen bedörfftigen

aber keinem W as erdencklichen vorwandt das seın möchte,“
reichen. Gesammelt wurde sowohl iın Hausern, im Gottesdienst SOWIl1e

„orthen, SrOSSC un vıle würthshäuser“ sınd Die Almosenpfleger
wurden in der Fxekutive VO Z7wel Bettelvögten Dıllıngen un Füssen
unterstutzt, die „oOhne unterla{fß bey Lags herumbgehen, visıtıeren, die bettel-
leuth, dıe mogen ftrembd der einheimbisch se1n, VO  e} denen häuseren abhalten,
selbe auf betretten also geich handvöst machen un: der obrigkeit examınıeren
zuführen?®.  28 « Um dıe Almosenkassen für legıtımıerte Bettler üllen, wurden
regelmäßige Spenden Aaus dem Buüurgertum ZUT vaterländischen Pflicht erhoben:
nıcht NnUu  — „dus christlicher hebe un schuldıigkeıt, sondern auch aus patrıo0t1-
scher affection un ne1gung dem allgemeinen Weecsen Wer dieser Schuldig-

29 autf dereıt treiwillig nıcht nachkam, wurde kraft „würcklicher execution
Grundlage des Reichssteuersatzes der des landesherrlichen Grund- der
Hauszınses ZÜF Kasse gebeten.

Daneben üullten sıch dıe Kassen des Armentonds ber Prozentbeteiligungen
be] hochstittischen Stratgeldern un durch direkte Zuweısungen der urstbı-
schöflichen Hofkammer*. So oing dıe Dıllınger Landesregierung mıt
Beispiel VOTIal, wenn S1€e tür den Unterhalt der Buchloer Anstalt sıch 1729
„‚dahın onadıgst declarırt, alljahrlichen cameralıbus 100 beyzutragen ın

27 StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz 1/1 (Rezefß ZUT Abstellung des öffentlichen Bettels
1mM Schwäbischen Reichskreıis VO 12 Die Besiegelung rfolgte durch Georg
Sartorı (Reichshofrat, hochstiftisch-augsburgischer und fürststiftisch-kemptischer Geheimer
Rat, Hotkanzler und Lehenpropst) und dem Vertreter der Fürststitts Kempten, Johann Franz
Rıd (fürststiftisch-kemptischer Hoftrat und Hofkammerdirektor), der CX specıalı cCOommı1Ss-

28
s1ıone“ 1m Auftrag der anderen nwesenden Reichs- und Kreisstände handelte
BayHStA, Hochstitt Augsburg, MuB, Lit. 236, 20, Abs
Ebenda, 21
Wolfgang Wüst, Dıie Hotkammer der Fürstbischöte VO  } Augsburg. Fın Beıtrag ZU Verwal-
u  S- und Regierungsstil geistlicher Staaten 1M 158 Jahrhundert, In: BLG Hefrt

Festschrift ZU 65 Geburtstag VO  S Proft. Dr Andreas Kraus), 543569
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anhoffnung, da{fß auch andere hoch- un: öblıch aSSOCYTTE dısem exempl
31nachfolgen werden

Der Einflufß der calvyınıstischen Beruts- un Arbeitsethik tührte auch ın den
gegenreformatorischen Ländern nıcht L1UT eıner Bekämptfung VO

Bettel un: ÄArmut, sondern desavoulerte allmählich auch das 5System des
Almosenspendens als adäquate Antwort auf dıe Tendenz AB Pauperismus”“.
Kameralistisch-wirtschaftliche Lösungsmodelle mufsten daher Cu«C Fınanz-
quellen schaffen, VO denen der „lotterie“ eıne VO den Zeıtgenossen des 18
Jahrhunderts hoch eingeschätzte Rolle zutallen sollte.

Duie Lotterıe

Kredite tüur den Bau Arbeıitshäuser, WwW1e€e s$1e ın Augsburg VOT 17355
aufgenommen wurden, tloßen aus Lotterie-Mafßnahmen 1ın eıner Höhe VO

3( 000 $1 300 loose (Aktıen) werden durch 34 jahre;, nemlıch VO AaNNO 1754 bıfi
AaNNO 1787 inclusıve, mıiıthın alle jahre un in dem letztern jahr loose VOT

capıtal un miıt SUCCESSIVE steigenden ınteresse (Zıns) wıder heimbezahlt“. Dıie
Rückzahlungen un die Zinsausschüttungen tfür dıe Gläubiger erfolgten in der
Weıse, da{fß die Aktien, die „1In das 34 jahr kommen, alle jahr ıhr ınteresse ach
dem plan mıthın ın dem jahr schon percent, 1in dem percent, ın
dem Z percent, ın dem 40 percent, ın dem 60 percent, iın dem

aber Sar 100 percent VOT ınteresse un gleichwol als ann auch ıhr capıtal
zuruckbekommen. Die unglücklichste aber, ın dıe Jahre durch das
ooo ocıret werden, bekommen ZW al Hu p(ercent) pPCr annoO interesse, jedoch
auch das Capıtal selbsten desto früher zuruck, mıthın kan iın dieser lotterie

33unmöglıch verlohren, ohl aber werden
Die Garantıe für die Kreditoren übernahm die hochstiftische Landesregie-

runs bzw der Magıstrat VO Augsburg, „ 50 da{fß auch weder kriegs- och
pestzeıten och andere calamıtaeten der exceptiones der jedesmalıgen
PY4ACTLEeN bezahlung hınderlich SCYMN sollen (und da{fß auf dıe zettel dieser
lotterie keine klage, och arrest, och executıon statthaben, sondern solche

34 «jederzeıt trey und unbekümmert bleiben sollen

31 StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz. 1/1 Rezefß VO 15 129 IIL)
Wiıilhelm Abel, Massenarmut und Hungerkrisen 1mM vorindustriellen Deutschland, Göttingen
77% Ders., Der Pauperismus 1n Deutschland Vorabend der industriellen Revolution
(Vortragsreihe Gesellschaft Westtälische Wırtschaftsgeschichte 14) Hannover 1970
Wolfgang Weber, Zwischen gesellschaftlichem Ideal und polıtıschem Interesse. Das Zahlen-
lotto iın der Einschätzung des deutschen Bürgertums 1mM spaten 18 und ftrühen 19 Jahrhundert,
1n : Archıv für Kulturgeschichte 68 A StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz 179

Ebenda.
(Plan einer „CXIra favorablen capıtal und interesselotterje“ VO  -
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Wıe Wolfgang Weber aufzeıgen konnte füllte das Staatslotto un die spateren
Varıanten W 1€ das für Spieler risıkoreichere un damıt Umständen auch
gewıinnträchtigere Zahlenlotto die Kassen tast aller süuddeutschen Terrıitorien.
Demnach wurde das Zahlenlotto offizijel]l erst 1768 iın der Reichsstadt un 1770
1 Hochstift Augsburg eingeführt; projektbezogene Formen dieser Art VO

Fiınanzquelle wurden aber sıcherlich schon früher geduldet””.

Manufakturpläne
An Überlegungen yÄSER Manutakturfabrikation 1n Buchloe mangelte CS nıcht,
zumal dıe aufgeklärten Fürstbischöfe ehrgeiz1ige Pläne verfolgten, gegenüber
der Reıichsstadt Augsburg eıne eigenständıge merkantile Polıitik betreiben.

Planmäßige Beschäftigungsprogramme für das Zuchthaus, 1n dem 100 bıs 140
Häftlınge untergebracht WAarclh, eCLizten sıch ach der Siäkularisation tort,
wenngleıch die unstabilen wiırtschaftliıchen Verhältnisse keinen dauerhaften
Erfolg bescherten. So berichteten die Stubenmeiıister der Augsburger Handels-
gesellschaft 1808 dıie „Züchtlinge 1ın der Stratanstalt Buchloe sınd gegenwar-
t1g nıcht hiınreichend beschäftigt.“ Städtischen Textil- un: Handelsherren
wurde deshalb eıne dortige Investition durch billige Lohnangebote schmackhaft
gemacht. So lıeßen sıch wöchentlich bıs 19 Zentner Schaf- un Rohbaum-
wolle verarbeıten, wobe tüur das Pfund 15 hıs Kreuzer berechnet werden
konnten. Im Spinnereiverfahren sollte schliefßlich das Fäden verarbeitete
Pfund Wolle L1UT eınen weıteren Kreuzer kosten?®.

Das Hochstift Augsburg galt nıcht L1UTE innerhalb der Buchloer Interessenge-
meıinschaft als Beteiligter mıt Zahlungsmoral, sondern die Reichsstadt
Augsburg ersuchte diıe fürstbischöfliche Hofkammer auch Unterstützung
be1 exterrıtorıialen Projekten. Da auch die Domiımmuniutät, der Residenzbereich
un der hochstiftische Rentamtsbezirk Augsburg durch den „sehr argerlichen
und beschwehrlichen gaßen- un hausbettel“ tangıert wurden, un da das
Hochstitt „WCS der bevorstehenden seelengefahr des ıIn taulheıt un andern
grofßen sunden un astern herumırrenden gesindes außerst mifstallıg SCYN

Ymufße ) richtete die Stadt den Dıllınger Hof die Bıtte ‚milde beysteur“
für das reichsstädtische Zucht- un Arbeitshaus. eld- un Naturalzuschüsse
der bischöflichen Kastenamter sollten außerdem gewährleısten, da{fß künftig
wandernden Handwerksgesellen als prophylaktische Ma{fßnahme Stadttor

Wolfgang Weber, Zahlenlotto
StadtA Augsburg, Kaufmannschaft und Handel, Fasz 1, Nr 1 Für die Zeıt VOTr 802/03 1m
Hochstift: Wolfgang Zorn, Das Hochstift Augsburg und der Merkantıilısmus, 1N : JAVB

95—10
StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz 1/2 (Rapular Nr 14,
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eıne „convenable“ Wegzehrung verabreıicht werden konnte un da{ß „würdıge
un ZUT arbeit untauglıche personen” monatlıiche Zuwendung erhielten.
Schliefßlich torderte der Rat auch dıe Miıtarbeit der Diözesanverwaltung, damıt
„VOMN denen canzeln 1n den predigten die christliche gemeıind un: zuhörer
eıner ıhrem vermogen un umständen gemäßen beysteur nachdrucklich

35ermahnet werden

Tagesordnung und Dienstaufsicht ım Arbeitshaus

Die allgemeınen ;Tlausgesetze‘ 1m Buchloer un 1m Augsburger Arbeitshaus
blieben eıne Mischung aus polizeistaatlıcher Strafrechtspflege un relig1ösem
Erziehungsideal, dıe bisweilen VO FEinfluß gewinnstrebender, frühneuzeıtlıi-
cher „entrepeneurs” beı der Nutzung bıllıger Arbeitskrätte In Manuftakturbe-
trieben überlagert wurden.

Die Zuchtmeister gehalten, „die schlüssel iıhren zımmern (der
ınhaftierten Vaganten) ohl (zu) verwahren“ un VO Hofrat der VO

Stadtgericht ‚andıctirte züchtigungen un strafen ıhnen gebührend (ZU)
vollziehen. Außerdem sollten s1e mıt den Insassen „ zxu gESEIZLEF Zzeıt das gebett
verrichten und s1e selbst Zu gottesdienst ıhrer relıgıon begleiten“, jene „ zu
fleißiger säuberung un reinlichkeit anhalten, diesem ende auch ıhre
kleidung, wäsche un lıegerstatt VO  } Zeıt Zzeıt vıisıtıren. Grundsätzlich sollte
das Aufsichtspersonal Amt exempel und tugendhaftem wandel“ 11-

gehen un das eingewıesene Bettelvolk ur gottesfurcht un beßerung ıhres
39lebens un aufführung ohnausgesetzt ermahnen Be1i Vergehen die

Hausordnung der „kleinen verbrechen“ konnten rwachsene lediglich „mıt
gemäfßigten schlägen“, die Kınder aber „mıt der ruthe“ bestraft werden.

)as Arbeıtsprogramm beschränkte sıch bei den Frauen tradıtionell auf
Zulieferverträge für Woll- un Kattunmanutakturen ın Mittelschwaben“. Die
Unterautseher gehalten, ınsbesondere „die mägdlen“ 1m Nähen un
Stricken unterweısen, diejenıgen, „dıe 1aber nıcht besondere gaben der

X41eiınern (Arbeıt) besitzen“ sollten „ u der wollgespunst angeleıtet werden.
Die männlıchen Insassen arbeıiteten ebentalls 1ın Spinnereıen un Webereien.
Webermeıster ührten die Autsıicht 1n den Textilwerkstätten der Arbeıitshäuser,
dıe dıe männlıchen Vaganten 1ın reı Kategorıen einteıilten: 7Wel Gruppen für die
„teine“ bzw tür die „grobe“ Arbeıt un eıne dritte Kategorıe MI1t denjenigen,

Ebenda.
StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz 172
Wolfgang Zorn, Das Hochstift und der -Merkantilismus, 951/

41 Spinnarbeıt.
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3“ das spinnen och nıcht recht begreiten“ wollten“?“. Mınderjährige Insassen
verrichteten dieselben Tätigkeiten. Darüber hınaus galten eıne Reihe allgemeı-
NT Grundsätze, wurden täglich Gottesdienste besucht, „alles disputi-
E un zanken iın religionssachen“ War SstrengstenNs verboten: Tabakrauchen
un „volltrinken“ blieb ebenso untersagt WwW1e€e „alles spielen“ un sonstiger
Müßiggang”.

Bauprogramme für Arbeitshäuser

Der Bau des Augsburger Zucht- und Arbeıitshauses darf hinsıchtlich der
Irennung der Insassen ach Alter, Wesensart un:! Geschlecht 1m Sınne der
„humanıte“ des 18 Jahrhunderts 1M Strafvollzug als sehr tortschrittlich aNSC-
sprochen werden. Als Folge eıner parıtätischen Stadtverfassung, WI1e S1e in
Bıberach, Dinkelsbühl, Ravensburg der Augsburg AT Anwendung am,
komplizierte sıch das Baukonzept auch dieser Einrichtung, da sowohl Personal
als auch die Einsıtzenden strikt kontessionell blieben. So W ar 6S dem
Aufsichtspersonal streng verboten, „eiınen der mehrere (Insassen), der
andern religion zugethan, weder mıt drohung, versprechung der schmeıche-
leyen, auf W as WweI1ls un WCS solches ımmer geschehen möchte, veränderung
seiıner relıgıon vermogen trachte(n)44

Der Neubau des Zucht- un Arbeıitshauses 1m Stil eınes „weıtläufigen un
kostbaren werks“ hatte den Zweck, „die beyde ehemalıge diesem endzweck

ihres allzu untaugliche zuchthäuser abgehen laßen? Im
vorderen Bautrakt der Pförtner, der Hausmeıster, Krankenpflegerinnen,
Krankenzimmer, eıne „gemeinschafftliche schreibstube un deputationszım-
mer  I SOWI1e Lagerräume tür „arbeıtsmateralıen“ untergebracht. Im weıtaus
größeren mıttleren Bautrakt befanden sıch terner 1m Erdgeschofßs eın „brodma-
gazın“, Z7wWe] Küchen- und Speisegewölbe, Bäder, Waschküchen, dıe Räume tür
dıe „herren medicos un: chirurgos“ SOWI1e Kapellen un Sakristeien A für jeden

Claus Peter Clasen 1e4 den Aspekt der Zwangswebereı und -spinnereı1 als ntwort auf das sıch
ausbreitende Bettelwesen unberücksichtigt. Claus Peter Clasen, Die Augsburger Weber-
Leistungen und Krısen des Textilgewerbes 1600 (Abhandlungen ZU!T Geschichte der Stadt
Augsburg 27) Augsburg 1981
Polizeiordnungen in der Reichsstadt und 1mM Hochstift greifen dieses Gedankengut außerhalb
der Zucht- und Arbeıitshäuser auf. Vgl Wolfgang Wüst, Von „offnen lastern“, „eEXCOMMUNICA-
tiıon“ und „bueßfertigen christenmenschen“. Eıne hochstiftisch-augsburgische Polizeiordnung
VO' Maı 1606 (Augsburger Beıiträge ZUr Landesgeschichte Bayerisch-Schwabens 3)
Sıgmarıngen 1985, 89—96
StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz. 1/2 (Schriftstück, Nr 17)

45 Zufällige Gedanken Z,U)' ohl des Vaterlandes, 3 3()
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beyder religionstheile*®.  46 « Im ersten un zweıten Stock lagen dıe Arbeıitsräume
für Frauen, davon 7wel Ziıimmer für Mädchen un vier Kammern für
Knaben. Im rückwärtigen Gebäudetrakt, dem eigentlichen Zuchthaus, tanden
sıch schliefßlich „kleine stuben“ für Insassen, Feuer- un Schmiedestätten für
den Arbeıitseinsatz, eın Zımmer, ‚1n welchem die bestraffungen vollzogen
werden“;, die Wohnungen der Zuchtmeister SOWIl1e der Männertrakt mı1t Auf-
sıchtsräumen, dıe Amit nıcht geringen kosten gebauet un angelegt“ wurden.

Die Baukonzeption als orofßzügıge Dreıiflügelanlage miıt Vorbauten W ar ın
weıt höherem Maß(ße w1e die Buchloer Strafanstalt gee1gnet, das iıdealtypısche
Ziel erreichen, den Stadtbettel einzudämmen ;: H. da{fß ınsbesondere die
„vıele sıch 1er (zu Augsburg) aufhaltende tremde un dem bettel nachgehende
sogenannte winkelhocker un: deren verbottene heimsung, der mißbrauch der

lızenzscheıine für tremde E der unordentliche autfenthalt der remden
handwerkspursche und) der untlei(ß der auf den vaßenbettel bestellten
gaßenknechte“ dezımıert bzw beseıitigt werden konnten?. Dıie Baukonzeption
Lrug, selbst WE I11all geschönte Urteile eıner obrigkeitsstaatliıchen Geschichts-
schreibung 1Ns Kalkül zıeht, sicherlich AA bei,; da{fß eın Vergleich des Zucht-
hauses MI1t eıner „Hochschule des Verbrechertums“ regional unzutreftffend ist?®
un da{fß sıch der Strafvollzug gegenüber der Galeeren- der Karrenstrafe”, die
bıs ZU Ende des Ancıen Regıme iın Schwaben ZAnwendung kam, beachtlich
humanısıert hatte.

StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz 1/2 (Bericht ber den Bau des Augsburger Zucht-
und Arbeıitshauses,
StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz 1/9)

48 Eberhard chmıidt, Einführung 1n dle Geschichte der deutschen Strafrechtspflege (Jurisprudenz
ın Einzeldarstellungen Göttingen Ders., Zuchthäuser und Gefängnisse Kleine
Vandenhoeck-Reıihe 101) Göttingen 1961; arsten Küther, Räuber und (Gsauner 1n Deutsch-
land, SS Vgl dagegen dıe auf umfangreıchen Quellenmaterıal basıerende Wertung VO

Friedrich Christian Benedict Ave-Lallement, Das deutsche Gaunertum 1n seiıner sozlalpolitı-
schen, lıterarıschen und linquistischen Ausbildung seinem heutigen Bestande, Bde.,
Leipzig 1858-—62 (Neudruck, de., hg Brauer) München 1914
Hans Schlosser, TIre secolı dı erimınalı bavaresı sulle galere venez1ane, secolı
(Centro Tedesco dı Studı Venezıanı, Quadern! 28) Venedig 1984; Ders., Die Strate der Galeere
als Verdachtsstrafe, in Nıt anders enn lıebs und (Festschrift ZzuU Geburtstag VO

arl Bader), Sıgmarıngen 1986, 133—-141
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Schlußbetrachtung
Zusammenftassend lassen sıch die Maßnahmen Bettler un Vaganten
seıtens des Hochstiftes un der Reichsstadt Augsburg SOWIl1e der meısten
schwäbischen Territorien  >0 ın dreı Kategorıen teılen.

Vorbeugende Maßnahmen
Die vollständige Erfassung der Bettler mu{ßte das Ziel se1ın, wirkungsvoll das
grenzüberschreitende Bettelwesen einzudämmen. Hıerzu Walr das Verbot,
remden Bettlern Almosen gewähren, ebenso wichtig W1e die Identifizierung
des „erlaubten“ Bettelvolks durch Pa{fs- und Bettelabzeichen. Die legıtımıerten
Bettler blıieben auf Ihnen zugewlıesene Orte beschränkt. Griuft 1L1anl SIE
„abweegs“ auf,; galten S1e als Vaganten, die VO Hochstift un anderen
Terrıtorıen mıt dem arbeith-haufß Buchloe abgestrafft werden“ konnten?!.
Um die steigende Zahl minderjährıiger Bettler un Vaganten senken, mußflte
außerdem die Mıtarbeıt der Elternhäuser erreicht werden. Eltern blieb cs

Leibesstrafe untersagt, ıhre Kınder „weılst ZOLLt wohın, dem lıederlichen bettel
52ach iın alle welt auszuschicken Um dieses Verbot wirkungsvoller

gestalten, Eltern gehalten, den Pflegern, Vogten der Pfarrern” regelmä-
ßıg ber Ausbildungs- un Arbeitsstand ıhrer Kınder Berichte zukommen
lassen. DDem 1n Armut geborenen ınd sollte der Armentonds eıne Ausbildung
vermıitteln, da CS anderntalls künftig „mıit weıb un kınd un seıner gantzen

Syrfiptomatisch für die Imıtatıon der Gesetzgebung größerer Reichsstände durch reichsritter-
schaftliıche der niıedergerichtliche Kleinstaaten geistlicher der weltlicher Provenıj1enz 1St dıe
Entscheidung der VO Hoermann’schen Gerichts- und Grundherrschaft Gutenberg bei auf-
beuren: „Demnac: VO denen dem gemeinschaftliıchen zucht- und arbeitshaus In Buchloe
concurrırenden höchst und hohen fürsten, staänden und herrschaften n abstellung des
überlästigen andbettels allerley heıilsame verordnungen ekannt gemacht worden: als
findet INnan uch VO dißortiger gerichtsherrschaft tür nothwendig, eıne gleiche veranstaltung
tretfen.“ StadtA Augsburg, Hiıstorischer Vereın / (Patent die Bettele1 VO 13
1785, Nr. 21)

51 StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz Z (Buchloeische Associations-Verordnungen,
1: Teil) 1751, 3{

53
Ebenda.
Der Landesherr bediente sıch YANUE Durchsetzung seıiner polıtıschen Zielsetzungen 1mM Hochstitt
tradıtionell uch des geistlıchen Personalstabs. Vgl Wolfgang Wüust, Fürstbischöfliche Amts-
und Staatsführung 1m Hochstift Augsburg Clemens Wenzeslaus (1768—-1812), In:
Miıscellanea Suevıca Augustana (Augsburger Beıträge ZUT Landesgeschichte Bayerisch-Schwa-
ens S1ıgmarıngen 19785, 131—-1458
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descendenz ZUTr: ımmerwährenden beschwehrde der herrschafft un seınes
geburthsorths gereiche.

Diese Ma{finahmen wurden begleitet VO einer restriktiven eırats- un:
Siedlungspolitik, dıe den Pfarrern 1mM Augsburger Bıstum un anderswo eın
Kopulationsverbot be] der Erteilung des Ehesakraments auferlegte. Im och-
stitt wurde keinem, „welcher nıcht eıne protession Y womıt sıch un
seinıge hne bettlen ernähren kan  «“ der mındestens 700 Gulden” in den
Ehestand einbrachte, der Ehekonsens erteılt. Außerdem verzichtete INan auf die
weıtere Errichtung VO  } Gnadenhäusern  56, dıe ın der Beurteilung des Hochstif-
tes „alle NUr VO bettelleuthen besucht un bewohnt werden“, un auftf die sıch
seıt dem 18 Jahrhundert häutende Zahl der Hofteilungen un -zertrumme-
runsch.

Vollziehende Maßnahmen
Die VO der Staatenwelt 1mM Ancıen Regiıme eingeleıteten bevölkerungs- und
vermögensregulierenden Schritte reichten iın der Regel nıcht aus, das
Vaganten- un Bettelwesen wirkungsvoll bekämpfen. Es konnten sıch bıs in
die Säkularisationsjahre hıneın 1m Hochstift törmlıiche Bettelzentren bılden W1e€e

VOT der Augsburger Wertachbrücke, auf der dıe wichtigste bischöfliche
Zollstation lokalısıert blieb?/ un die bezeichnenderweise 1m Volksmund als
„bettelbruckh“ bezeichnet wurde. So beklagten die Anraınerstaaten dieser
Brücke, da{ß „princıpalen- un: hauptvorgangere dieser diebischen bande mehri-
stentheils auf der schon VO vielen un unerdencklichen jahren ero renomıer-
ten un betitleten bettlbruckZ Augspurg ZU thei] gebohren (!), theıls aber
allda auferzogen un weıt avancıeret SCYCHI, bıls S1€E dıe bald ohnerhörte
facta aller orthen auszueueben“ gedenken”®. Dem stand der Verwaltungs-
grundsatz Nn, da{ß die hochstittisch legıtımıerten Bettler gleichmäßıg auf

Zum Heımat- und Armenrecht vgl das dreibändige Begleitwerk ZUT Ausstellung „‚Autbruch 1Ns
Industriezeıitalter“, he Mitarbeitern Hauses Bayerischen Geschichte, München 1985
Dıie Summe galt für eın Ehepaar.
Als Gegenbeıispiel können die reichsritterschattlichen Terrıitorıien gelten, iın denen WI1e 1ın Buhl
(Lk Günzburg) miı1t Duldung der durch Förderung der Ortsherrschaft die Zahl der
Leer- und Gnadenhäuser sprunghaft anstieg, das teuervolumen und dıe Bevölkerungszahl

heben S50 standen 1800 iın dem Frhr. VO  3 Osterberg’schen Amt Bühl 1Ur rel Höfen 29
Sölden und 41r halbe und viertelte Gnadenhäuser gegenüber. Vgl Wolfgang Wust,
Günzburg (Hıstorischer Atlas Bayern, eıl Schwaben München 1983, 194 f) Oskar
Grambihler, Bühl w1ıe WAalr und wurde (Günzburger Hefte 17) Weißenhorn 1982
Stadt Augsburg, Beziehungen der Reichsstadt anderen Territorien, 5y
Stadt Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz 1A (Schreiben des markgräflich-burgauischen
Landrichters Christoph VO:  } Sättelın die Reichsstadt Augsburg VO 18 173
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die Pfleg- un Vogtämter verteılen Mißbrauch be1 Ligıtimationsgesu-
chen wurde ZWaTtr schartf geahndet, aber siıcherlich nıe ausgemerzt. So $ A
ten sıch Italıener der aus vorgegebener türkıscher Gefangenschaft kommende
Bettler, diıe „sıch Öfters für Irinıtarıer der andere dergleiche ordenspersohnen“
ausgaben, sSOWl1e „dem tfaulen bettel nachzıehende geistliche“ Bettellizenzen,
wobel die Verstellung „UHHte dem geistlichen kleid“ den großen Vorteil des
Immunitätsschutzes hatte. Verstöße 1im geistlichen Bereich mufsten in der Regel
den Landdekanen angezeıgt werden, wıdrigenfalls konnten aber bettelnde
Geistliche auch der weltlichen Obrigkeit überstellt werden.

Zur Überwachung der Patente für öttentliche Ordnung un der Armentür-
wurden „straiff-patrouillen“ aufgestellt, die sıch jedoch nıcht auf Kosten

der bıschötflichen Steuer- un Grunduntertanen verpflegen durftften un die
beıide be1 der Durchführung ıhrer Vısıtationen gehalten’ Bettlern, „dıe
sıch willig ergeben, nıcht das mındeste leyd zu(zu)fügen, och vilweniger bey
ıhnen findende kleider un anderes ab(zu)nehmen un sıch selbst zueıgnen. “
Kontrollgänge 1m Hochstift un: der Reichsstadt richteten sıch spezıiell
„Vaganten, Jauner, zıgeuner, dieb, räuber, mörder un dergleichen herrenloses
gesind, auch alle andere landsbetrügere als alsche spihler, landkrämer,
wildpräthschützen der auch 11UT dem bettel nachgehende
officıers, studenten sıechen, pfannentflicker, spihlleuth (und) bettelju-
den  «> Der Polizeistaat des FE und 18 Jahrhunderts kriminalisierte somıt das
Vagantentum un dıe Betteleı:; eıne Forderung die das calvinıistische Bürgertum
bereits eın Jahrhundert theoretisch fundiert hatte. Dıie VOI- un trühindu-
strielle Epoche 1mM ausgehenden 18 un beginnenden 19 Jahrhunderts sollte
schliefßlich das Armenproblem weıter zuspıtzen. Die Ara des Pauperismus 1im
Vormärz hob die Armutsfrage des Alten Reiches letztendlich autf eıne revolutio-
are Ebene, die erst die Arbeıitsplätze schafttende Industrialisierung ENISPAN-
Nnen vermochte.

Vaganten- un Bettelordnung des Hochstifts Augsburg
VO 11 17206

Vorbemerkung
Die VO Fürstbischof Alexander Sıgismund W Pfalz-Neuburg (1663—1737)
erlassene Ordnung, Ww1e .in- und aufßßländısche bettler, un
ander herrenloses gesindel“ verfahren sel, erschıen 1720 1n der Dıllınger Hof-
un Stadtdruckerei VO  e} Johann Ferdinand Schwert/] (BayH5StA, Hochstitt

StadtA Augsburg, Zuchthaus Buchloe, Fasz 1/1 (Buchloeische Assozı1atıons- Verordnungen,
4. Teıl) 1731 34tt.
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Augsburg, MuB, Lıit 236; Stadt Augsburg, Zuchthaus Buchloe, ERTA 1/A) Fur
die Edıtıion, die wesentliche Passagen des handschriftlich erganzten Frühdrucks
wıedergı1bt, wurden eıne sinnentstellende orgınäre Zeichensetzung un otfen-
siıchtliche Druckfehler weıtgehend getilgt. Uneinheitliche ro{fßs- un Klein-
schreibungen sSOWI1e frühneuzeıtliche Worttrennungen standardısıerte die Edi-
t10N ın der nachfolgenden Weıse.

&/eil sıch sowohl nach dem göttlichen WOTrT als auch au christlicher lıebe In allweeg
gezimmet, da{fß InNnan sıch se1ınes nebenmenschen und mitchristen sonderbahr der
alten, krancken, prest(h)afften un: armseeligen persohnen, die ıhre nothdürfftige
nahrung durch die arbeıith al nımmer oder doch nıcht ıhren völlıgen unterhalt
gewınnen können, mıiıt christliıchen mitleyden annemben, VOT derenselben unterhalt SOTS
tragen un: s1e nıcht grund gehen lassen, sonder vilmehr mıiıt eıner miılden zulänglichen
beysteur verpflegen solle Als seynd WIr torderıst nach intention de{ß ottt allegırten
crayfsschlufßes gene1gt un entschlossen, alle diejenıge 1116 leuth, ın NSsSserMmM

hochstüfft gebohren und CIrZOSCH worden oder (0)a8 ermahlen ıhr eimath ın gedacht
unNnserecmnN hochstüfft VO rechtswegen suchen haben, s1e mogen gleich unterthans-
kınder SCYII oder nıcht, auch ob S1e schon etwann sıch lange eıt A4uUusSser dem hochstüftt
aufgehalten hätten, nıchts destoweniıger annehmen und denenjenıgen orthen, s1e
hingehören, diser bettelordnung gemäfß verpflegen lassen; betehlen auch hıemıit all
unseren beambten sowohl in denen städten als auf dem land, da{fß sS1e alle solche ITINC

leuth, sovıl sıch derenselben VO zeıt Zzeıt ımmer anmelden Ul'ld das s1e mMI1t ihrer
aımath 1n das hochstüfft gehörıg yCn genugsamb legıtımıren können, ohne alle
wiıderred annehmen, selbe dasjenıge orth, stadt,; marckt, dorft oder weıler, wohiın sS1e
gehören, anweılisen un: in die bettellista tleißsig eintragen lassen sollen, jedoch miıt
aufßschlufß derjenigen, die eLtwann eiıgner verbrechen halber aus dem hochstüttt relegırt
worden un: seithero die landshuld nıcht erhalten hätten, welche noch Ww1e VOT ohne
UuUNsSCTEN onäadıgsten specialbefelch keinesweegs admittieren, sonder(n) Ortzuweısen
seynd.

Beßgleichen seynd alle aufßländische ettler un» S1€e mogen gleich in den
Schwäbischen Cray[ß gehören oder nıcht, durchaus nıcht gedulten, sonder also gleich
in ıhr heimath, wohiın S$1e gehören, verweısen, sotern aber deren wen1g oder vıl
iınnerhalb tagen nach publıcatıon diser ordnung sıch 1mM hochstütft betretten 1essen,
waren Ss1e ohne weıithers, W allllı sS1e starcke und gesunde persohnen seynd, das erstemahl
nebst ohl empfindlicher züchtigung nemblıch vıl die erwachsene INann- oder
weibspersohnen betrittt mMi1t ın carbatschstreichen abschwörung eıner
urphed, die kınder aber VO hıs jahren mıiıt der ruthen durch ıne stadtschilling A4AUS

dem hochstüftft oder da S1e nıcht 1n den crayiß gehörıig, aus gedachten 34 verweısen;
das zweytemahl, da s1€e sıch wiıder betretten 1essen, sollen s1e als muthwillıge revler und
maıinaldıge mı1t ruthen ausgestrichen und aut dem rucken mıiıt denen buchstaben
gebrandmarcket und das drıttemahl, yCNnN gleich 11115- oder weibspersohnen, auch
deren kınder über 18 jahr alt, W alllı S1€e schon keine andere unthat begangen,
gleichwohl als ottenbahre gottlose verächter diser heilsamben orbrigkeitlichen verord-
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Nung un gebott MmMI1t der schwerdt- und todts-straff angesehen werden, welches auch
mehrerer sicherheit der urtheilsvertasser dahın extendiren, das W anl solche revler
gleich das erstemahl 1mM hochstüfft betretten wurden, hingegen aber bereiths VO anderen
crayßständen gradatım zweymahl als obgemelt mMi1t der züchtigung und relegation
dann auch mi1t dem staupenschlag und brandmarckung waren abgestrafft worden und
solches durch gerichtliche A Wul"d€ können rechtmäßıig erwısen mıithın auch, das S1e
verstockt- und boshatftfter weılß wıder das obrigkeitliche verbott ın dem 34 verbliben
waren, ausfindıig gemacht werden, dann ohne weıthers dieselbe, ungeacht s1e ın
dem Hochstüfttt Augspurgischen terr1tor10 [0)88 noch nıemals betretten Ul'ld abgestrafft
worden waren, mıiıt der todsstraff oder, WAann das ZWEYTE verbrechen ware, SCn ıhrer
incorrig1ıbilıtät und verachtung de{$ crayfsgebotts mıt der brandmarckung und fustigation
(Züchtigung) verfahren SCYC,

Hıngegen W as die aufßländische alte presthaffte miserable ettler betrifft, welche 1n den
crayißs nıcht gehören, jedoch mMI1t authentischen pafsporten, abschiden oder testimon11s
belegen könnten, da{fß s1e aufßer ıhrer schuld un boßheiıt noch dato dem craysschlufß
volg sıch nıcht haben aus dem cray{ßs begeben können oder [0)88 umb rechtmäßig
erlaubter ursach halber durch denY ziehen un: rahsen musten ohne vorhaben 1n dem
crayiß sıch miıt ettlen und herumvagıeren aufzuhalten; solche sollten das erstemahl mıiıt
eiınem Vvlatıco jedem orth, s1e durchraysen, etwann miıt &. bıfs Kr nach
beschaffenheith der persohnen, als hinnach 1ın diser ordnung bıfß ad 540 miı1t
mehreren deutlich versehen, VOTr denen stadtthoren oder VOT denen dörtferen, ohne s1e
allda einzulassen, VO  } der aufgestellten wacht abgefertiget, auch solches 1n hre abschied-
pafß oder testimon1a mMit beysetzung des Lags und jahrs allenthalben gratis eingeschrıben,
dafß anderemahl aber ohne erhebliche ursach nıcht alleın denenselben nıchts gegeben,
sonder s1e vilmehr nach gestalt der sach arrestirt und anderst nıcht als denen
gesunden und starcken, als iın vorgehenden angemörckt, MmMI1t ıhnen procediert werden.

Was aber dıie in den cray[ßs gehörıge ettler betrifft, S1e mogen armseelig und miıserabel
SCYN oder nıcht, denen solle eben darumb, weıl S1e bereıiths ın iıhrer heimath iın dem crayiß
verpflegt und dahın angewısen werden mussen, ausserdeme, da{fß S1e eLtwann würcklich
auf dem WECS sıch in ıhr eimath zubegeben begriffen waren, (0)88 aber und nach
verfliessung Lag nach publıcatıon dises nıcht alleın keın allmosen gereicht, sonder S1€e
vilmehr betrohet werden, dafß WAann S1e nıcht also gleich sıch in ıhr angewifßnes
geburthsorth oder eiımath begeben, INan iıhnen unangesehen ıhres miserablen
stands crayfßschlufß mäaßıg verfahren werde, Ww1€e sS1e dann aut andermahliges betretten, da
S1e keıin rechtmäfßige ursach vorzuwenden hätten, sogleich ihres darunter bezeigenden
ungehorsamb halber mMiıt arrest und abgemelten straffen belegen waren.

öleichwie 1U aber erst verstandner INassen allen trembden in den crayißs gehörıgen
bettleren aut das höchste verbotten 1St in dem hochstüfftt sıch autfzuhalten oder darınnen

bettlen, sonder sıch vielmehr ın deren geburthorth un eiımath begeben, also solle
hingegen auch eben scharpff und auf das gemeßßnıst allen eingebohrnen hochstüftt-
schen euthen und bettleren, das allmosen und unterhaltung ın dem hochstüfftft
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genlessen, auch auUusSsSser denen OonN.: allen anderen insgemeın bey exemplarısch maletiz1ı-
scher straft verbotten SCYI, iın ftremde territor1a, in dem crayß, und mıiıt diser
allgemeınen verordnung verstanden seynd excurrıren und bettlen; wurden s1e aber
deme nıcht nachkommen, sondern bey eın anderen crayfßstand auf dem bettel
betretten werden, haben S1e gewarthen, dafß s1e eintweders VO demselbigen stand,
der s$1e betretten hat, oder aber 1n dem hochstüttt selbst, sotern solches solte offenbahr
oder VO anderwertiger obrigkeıit anhero nachricht hıevon gegeben werden, mIıt
maletizischer stratf belegt un noch darzu 1DSO facto der schutz und anweisung oder
SCHNOSSCHNC verpflegung In dem hochstüttt aufgehebt und eın solcher ohne weıthers aus

dem hochstüftftt sowohl als aus dem gyantzen Schwäbischen Crayß verwısen werden.
Dergleichen geschärpffte verordnungen und ohnnachläfßige executıon WIr VO  . jedem

unserer mitcrayfßstand die ihrige ITINC leuth und bettler gleichmäfßg verfügen
untehlbahr verhotten wollen.

Und weılen dann onädıgste landsvätterliche vOrSOIs und gemüthsmeynung dahın
gehet, da{ß künfftighın nach außweiflß de{fß vorallegırten crayßschluß alle gebrechliche,
alte, schwache, kripelhafft und krancke persohnen jedes orths 1n NSCIIM hochstüfft
sollen unterhalten werden, werden WIr W ar fürnemblıch möglıchst dahın edacht
SCYN, dafß dergleichen armseelige leith hın und wıder iın dıe spıttäller, 11- und
sıechen- un andere solche häußer untergebracht werden moOgen, dieweılen aber dieselbe
ermahl meılstens schon mıiıt mehreren als VAast dıe stüfftungen und deren erträglichkeıit
zulast, übersetzt seynd, volglich VOT Jetzto alle und jede unmöglıche untergebracht
werden moOgen, 1St gnadıgster etelch und wiıllen, da{ß aller orthen 1m hochstüfft,
auch Sar ın denen kleineren dörtteren und weıllern, diejenıge TT presthaffte leuth,

dahın gehörıg, vıl als möglıch MmMiıt bequemmen herbergen und unterschlutt versehen
und defß lossen haufßszün{ß denen haufsvätteren jahrlıch VO eın erwachsene persohn

oder etwann AU der jedem orth, als hernach tolgt, autzurichten habenden
allmosenpichsen abgefolgt werden sollen Wäre aber, da{fß eın oder anderen orth
SgCHh n solcher leuth oder ın abgang der hiıerzu tauglichen häuser keine
herberg ZU!T nothdurtfft verschafft werden könnten, sollen die eambte auf dem and sıch
angelegen SCYH lassen, solche einheimbische ettler in anderen nächstgelegenen ZroSSE-
AF dörfteren, doch innerhalb ıhres anvertrauten pflegambts, solcher gestalten unterzu-

bringen, da{fß nıchts destoweniıger solche persohnen AUS der allmosenpichsen defßjenıgen
orths, wohın S1e on gehört hätten, sowohlnde{fß hauszüun(® als anderer nothdurtfft
halber verpflegt werden. Sotern aber eın solcher weiıler oder dortf beschaffen, dafß
deren allmosencassa die nothdürtfftige verpflegung nıcht beytragen könnte, solle
solche VO  } einem vermöglichern, doch eben solches pflegambt gehörıgen orth,
beygeschafft und mithın nach intention des crayfßspatent ımmer VO einem orth
dem andern succurrirt werden.  e

Damıt 1114l aber wıssen un:! versichert seın könne, W as VOT TINC leuth jedes orths der
verpflegung und defß allmosen gäntzliıch oder A theil bedürtfftig und würdiıg yCN,
seynd ohne anstand gleich nach publıcatıon diser ordnung bey allen pflegaembteren,
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staädten, märckten, dörtteren und weiılleren die invılade TINC presthaffte und AT arbeith
Sanz untaugliıche leuth auf tolgende weıiß zubeschreıiben:

Der nahmen
Das alter
[)as geburthsorth
Der leibsdetect und warumb solche ZUT arbeıith untauglıch? uch WwI1eEe lang
S1e solchen leibsmangel schon sıch haben?
7u W 4S arbeıith solche persohn nıcht tauglich, auch ob s1e sıch wen1gst mMiıt spinnen
oder dergleichen nıcht tortbringen könte?
Wann dergleichen persohn War solche (ge)ringe arbeith noch verrichten, jedoch sıch
darmıt nıcht gäntzlıch tortbringen und ernähren könnte, W as S1e beyläuffig wochent-
ıch aus der allmosencassa eıner zubufß und beyhülft genlessen würdiıg und
bedürtfftig seye?
Aus W aS ursach oder unglück S1€e ın dıe armuthey (ge)kommen?

solche persohn beraıths mıiıt eiınen unterschlutt und herberg versehen SCYC oder
nıcht?
Und könnte etwann die beschreibung mıt jeder persohn nach folgenden tormular
eingerichtet werden:

Exemplı oratia anf$ Hueber, Dıllıngen gebürtig, 65 jahr alt, 1St bereıits jahrlang mıiıt
dem hıntallenden siechthumb behafftet oder 1m krieg VOT jahren rechten armb
ahm geschossen, könnte ‚WaTt noch eın wochen in die andere mıiıt spinnen, wachen oder
dergleichen Kr verdienen, weıl aber mıt keiner herberg auch mıiıt keiner kleidung
versehen, als wiırd wochentlich eınes allmosen pCI Kr dann jährlich oder VOT

den haufßzun{(ß und gleich dermahlen eın allmosen eiınem kleid PCI ohl höchst
bedörtffen er

Wann L1U  a} solche beschreibung bey jedem ambt ordentlich beschehen, solle
zugleıch jeder beambter nach seinem gutgeduncken und bey seiınen pflichten, womıt
u1ls zugethan, eıner jeden solchen bedürtitigen persohn das wochentliche allmosen, W as

un w1e vıl derselben aus der allmosencassa reichen SCYC, determiıinıren und
bestimmen, auch hıerınnen weder passıon noch oder dergleichen ansehen, sonder
sıch steıtt nach dıser ordnung regulıren, dann auch dise beschreibung wenı1gst alle jahr
ınmahl vornehmen und erneueren auch solche hiernächst nacher hot einschıcken, damıt
111an daraus ersehen mOge, ob dıe zahl der bettelleuth - oder abgenommen und ob das
fallende allmosen dieselbe ernähren zulänglıch SCYC oder nıcht, tolglıch, ob nöthıg
SCYN werde, weıthere anstalt vorzukehren und die einsamblung de{fß allmosens entweders

verstärcken oder aber VO  - einem orth dem anderen miı1t gezimmender
proportion den beytrag thun lassen und verschatten und damıt INan gleich wıssen
könne, welche persohn defß allmosens tahıg erkennt worden und dasselbıge genussen,
solle I1a eıner jeden solchen in die obverstandne beschreibung eingetragnen persohn
VO ambt aus eın zeichen VO blech gemacht veben, welches alle und jede sowohl 11115-

als weıbspersohnen, das allmosen gen(1)essen, auft der brust lincker seiths tragen
mussen, oder on de{fß allmosens nıcht theilhafftig werden sollen

Mit deme allen hat aber den verstand und AI nıcht, da{fß 111a die einheimbische
gesunde, starcke und taule bettelleuth gleichsamb bey ıhrem miefßıigen leben erhalten, in
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ihrer taulheıt stärcken und beschwernufß de{fßß gemaınen 1111 und unterthans aus der
gemeınen allmosencassa ernähren wolte, allermassen obıge verordnung 1Ur VO denen]Je-
nıgen euthen verstehen, welche AUS mangel ıhrer leibskräftten oder graden
glıeder oder auch alters halber augenscheinlıch ZUT arbeith untichtig un mıiıt solcher sıch
unmöglıch mehr ernähren könnten.

Dahingegen sollen vilmehr dıe gesunde, starcke, sonderbahr aber dıe noch Junge und
bey leibskrätften sıch befindende bettelleuth autf alle möglichste weıfß . arbeith
angehalten werden, damıt aber solches destofüglicher geschehen mOge, haben die
eambte und jedes orths vorgesetzte obrigkeıiten allenthalben denen burgern, bauren,
auch anderen eingesessnen gemefßnist aufzutragen, dafß diejen1ge, etwann knecht,
mägd oder taglöhner VO  . zeıt eıt nöthıg haben, derley TITMmMeEe leuth ihrer stadt, marckt
oder dortts VOT anderen auswärtigen annehmen und umb gebührlich gebräuchigen ohn
ZUr arbeith einstellen sollen.

Wurde eın oder anderer deme nıcht also nachkommen, sonder freventlich darwider
handlen, solle eın solcher VOT das erstemahl mit f das andermahl mi1t in die
allmosencassa erlegen un: das drittemahl mi1t thurm- oder anderer leibsstratt nach
gestalt der sach VO  } der vorgesetzten obrigkeit ohnnachläßig aNSCZOSCH werden.
Dahingegen auch diejenıge starcke bettler, welche aut ertforderen eines oder anderen
unterthanns sıch ZUr arbeith umb gebräuchig billıchen ohn nıcht wolten einverstehen,
VO  - denen obrigkeiten also gleich mMi1t exemplarischer leibsstraff belegen und ZuUuUr

arbeith dasjenıge orth, wohiın S1e begehrt werden, untehlbar einzuschatften seynd.
Damıt aber auch denen haufvätteren un unterthanen die etwann schon angewohnte
taulheıt diser mießigen bettelleuth nıcht unstatiten komme, solle in allweeg gemelten
haufßwvättern, welche dergleichen bettelleuth 1ın die arbeith andıngen, und
zugelassen SCYN, selbige aut verspihrenden untfleiß oder W alllı S1e nıt recht die arbeıith
wolten, nach maafßsgaab des crayßpatent mıiıt schlägen der arbeıth, soweıth deren
leibskräftten zulassen, ernstlich anzutreiben; auch seynd nach gestalt und gelegenheıt der
sachen VO der obrigkeıt autseher und Zewilse persohnen bestellen, die dergleichen
züchtigung vornehmen, un: solle die obrıigkeıt In solchen tahlen, klagden vorkom-
IMCN, denen haufßvätteren hiıerinnen die hand stehen un: denenselben nıt leichtlich (es
wurde dann etwann einer AI vıl die moderatıon un: billichkeit überschreıten) ablegen.
Wo aber annoch auf solche wei(ß keine besserung erfolgte, ware solches gleichwohl
nacher hof berichten, damıt 111all dergleichen taule, hartnäckıige leuth mıit reichung
W asser un brods ad OPCIaS publicas, etwann ZU gräben raumen oder schantzen oder ın
eın bergwerck oder auch iın eın zuchthaufß nach gelegenheit, aut gew1se Zzeıt condemniren
mOge.

Änreichent dıe kınder der einheimbischen ettler hat iın allweeg bey der crayfßverord-
Nung se1ın unverändertes verbleiben, das nemblıich solche kınder, s1e alters und
gesundheıt halber ıhr brod selbst verdienen geschickt seynd, VO  e} jedes orthsobrigkeıt

diensten, baurenarbeıth un vich hüten oder aber underschidliche handwercker
erlehrnen, anzuhalten yVyCN, damıt S1e nıcht iın das lıederliche leben gerathen und dem
gemeınen WCCSCH durch ıhr herumbvagıren un: müfßiggang beschwerlich SCYN moOgen.
Solten aber solche kınder etwann ıhres al Jungen alters halber oder aus abgang der
gesundheıt und leibskrätftten umb die jährliche kost und kleydung nıcht abzubringen
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SCYN, sollen die eambte un obrigkeiten, nach gestalt der sach und beschaffenheit deß
alters, gesundheit oder anderer dergleichen umbständ ıhrem und gutbefünden
nach, jäahrlich einen gewıisen beytrag geld bestimmen, welcher demjenigen haufßßvatter,
der eın solches kınd iın seiınen dienst AaNSCHNOMM hat, aus der allmosencassa geraicht
werden sollte

Miıt denenjenigen aber, handwerckern angedingt werden, 1st also einzurich-
teMN,; da{ß s1e ANSTATtTt und SCnH mangel de{(ß auffdıng- und lehrengelds sıch auf eın lengere
eıt verdingen oder versprechen, welchen dann VOT die nöthige kleydung gleichtals aus
der allmosencassa nach gutbefünden der beambten und obrıigkeiten jJährlich oder
überhaupt, nachdeme sıch wırd thun lassen, ZeWI1SseES beygetragen werden kan;
ware aber, da{ß ein oder anderer handwercksmann selbst AUS armuth oder SCnh vıl
habenden kınderen dergleichen @Ha bettelkinder ohne alles lehrgeld, ob schon auf
längere jahr nıcht annehmen kunte, möchte einem solchen nach gestalt der sach
der oder dritte thei] oder ohl auch die helffte defß on gebräuchigen lehrgelds aus der
allmosencassa abgefolgt werden.

Und ob schon übrigens in denen handwercksordnungen un artıclen Nsers hoch-
stuftts hll'l un wıder versehen, da{fß nıemand ZWCY oder mehrere Jungen aut einmahl oder

eıner Zzelt zugleich lehren und anstellen solle, erners auch, Wann eın maıster eınen
Jungen ausgelehrnet, ZEWISE jahr stillstehen mufß, bıfs wıder eınen Jungen annehmen
dar{ff, solle doch solches in dergleichen tählen, eiıner TINEC bettelkinder ohne
lehrgeld annehmen wolte, yantzlıch nıcht haben, sonder hiıemit VO  - uns aus
landsherrlicher vollmacht ın allweg dıspensırt auch einem jeden handwercksmann oder
auch denen künstlern ohne aufßnamb, Ww1e S1e ımmer nahmen haben möchten, trey un
unverwöhrt SCYN, aut einmahl und eıner zeıt, sovıl ll un oftt ıhme belıebig,dergleichen jJungen ohne lehrgeld anzunehmen und lehren; solle auch nıcht
verbunden SCYN, einıge Zzeılt stillzustehen, sonder vilmehr weıl dises eın allgemeine VO
dem gesambten löblichen crayiß einmüthiıg mıteiınander verlichne und PTO bono publıcoabgezihlte sach ISt, sollen dergleichen Jungen ohne alle wıderred VO  } gesambtenhandwercks passırt und gebührender eıt nach verlautftf der pactıerten lehrjahren iın
allweg ohne entgeld Lll'ld unkösten de{fß lehrmeisters ledig gesprochen werden. uch solle
dergleichen ohne lehrgeld aufgedingten lehrjungen, 1m tall S1e Sar nıchts 1m vermogenhätten, anschaffung der nöthigen kleyder nach gutbefinden der obrigkeiten Aaus
der allmosencassa abgeraicht werden: solte sıch aber eraıgnen, da{fß eın oder anderer
handwercksman vıl dergleichen Junge 1Ur diesem ende annehmen wolte, damıt
andurch alle kundschafft sıch allein zıehen und anderen mıtmaıstern abspannen, auch
selbe mıt übersetzung der arbeıth verderben könne, wurden WIr aut dergleichen zahl

den maısteren solche verordnung verkehren lassen, dafß derley Jungen ıhren
maıstern selbst der proportion nach ausgetheıilt oder ohl auch die Jungen, Wann deren
ine allzu STOSSC anzahl verhanden ware, andere handwerckszunfften erlehrnungunterschidlicher anderen handwercken angewısen werden sollen

Sotern einıgen orthen vıl haufßarme leuth 1bt, welche iıhren noch kleinen kınderen
den nöthigen unterhalt nıcht verschaffen können, 1St denenselben lang, bıfs die kınder
Zzur arbeith oder handwerckeren tahıg, wochentlich Aaus der allmosencassa auf jedeskınd oder Kr auch wenıger oder mehr nach yutbefinden der obrigkeit geben.
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Sobald aber solche kınder AUke arbeith tauglıch seynd, solle nıcht alleın das allmosen
aufgehebt, sonder auch denen elteren alles ernNSsts aufgetragen werden, solche hre kinder
WI1e ob verstanden AA NE dıenen oder erlehrnung eiınes handwercks anzubringen un
gewiserer erraichung dessen dıe obrigkeitliche assıstenz anzusuchen, welche auch
jedem orth sogleich MIt allem nachtruck gelaistet werden solle

1:
Diejenige haufßßarme eltern, welche VOT hre noch kleine kınder, w1e erst gemeldet, eın
wochentliches allmosen bekommen, sollen bey prOSSCI straft verbunden SCYN, ıhre
kınder haufß behalten und keinesweeges auf den bettel ausgehen zulassen, sonder
vilmehr ZUur arbeıith als spinnen, stricken, oder WOZU S1e on schon ein1germassen
tichtig, nach un nach anzugewöhnen. Wurden deme dıe elteren nıcht also nachkom-
INCN, sollen S1e VO jedem betretten sowohl Vvaftter als MAtLPT etliıche stund lang MIt dem
stock un! geigen ottentlich und ohne allen nachla{fß abgebüfßt werden.

F
Wollen WIr unıversaliter und 1n dem gantzen hochstüfft durchaus un allen orthen
alles ettlen VOT denen hauseren, 1in denen kırchen, VOT denen clöstern, aut der gassSCch
oder Strassen, geschehe W AS erdencklichen vorwand un VO  . WE immer
wolle, SCYC mMi1t bettlen, sıngen, musıcıren, neujahr wünschen oder w1e das nahmen
haben möchte, gäntzlıch und vollkommentlich abgestellt wIıssen. Betelchen hierauf ll
Nsern nachgesetzten beambten und obrigkeiten jedes orths, dafß sS1e nıcht 1Ur dise 1NSCIC

ernstlich- und gemeßniste verordnung allenthalben publıicıren VO  } denen cantzlen
ablesen lassen, sonder auch mıiıt aussersten rıgeur und schärpffe darauf halten, auch
unseren unterthanen und (0)88 mäniglıch ohne aufß$snahm auftragen und aus NSCeTM

gnädigsten efelch einbinden sollen, dafß s1e alle ettler ohne unterschid, S1e yCn
einheimiısch oder trembd, VOT ıhren häusern oder auf denen und iın denen
kırchen, ohne iıhnen die miındiste gaab geld oder anderen sachen raichen, abweıisen,
welcher aber wıder disen unseren außdrucklich gnäadıgsten befelch einıgem ettler auch
N1Uur ellers werth geben wurde, derselbe solle, SCY WCT wolle, geistlich oder weltlich,
VO  } jeder solcher gaab, sobald InNnan solches ertahren wird, Z stratff Kr 1ın die
allmosencassa ohne allen nachlafß erlegen oder, da sıch jemand dessen wıdrıgen wolte,
solle solches ohl AI executıive eingetriben werden: die ettler aber, INan solcher
gestalten auf dem bettel VOT denen häuseren oder 1n kırchen und auf dem land, aut gaASSCH
und betretten wurde, dieselbe, s1e yCn trembd oder einheimbiısch, S1Ee mogen
gleich miıserabel und armseelıg SCYHM als S1e wollen, sollen sogleıich mıiıt ATTUSE belegt und
SChH iıhres wıder den CErganSsCNCH crayfSschlufßs un: gegenwärtig geschärpiites
verbott begangnen ungehorsamb un: verachtung miıt eben derjenigen maletizıischen
straff belegt werden, als oben VO denen ausländischen stärcken und gesunden
bettlern mi1ıt mehreren statuırt 1St Und solte iın disem stuck eın oder anderen orth die
obrigkeit durch die tinger sehen un AaUus eıner di{($tals Sanz unzımblichen commıseratıon
solche revler nıcht also gleich anhalten und abstraffen, solche obrigkeiten wollen
WITr, als otft das geschehe, Sanz uneingebildete straff l.lI‘ld ungnad bezaigen.

Von dieser geschärpften verordnung solle als erst erwehnt, gänzlıch nıemand befreyt
noch aufßßgenomben se1n, als L1UT allein die bekandte ordenspersohnen der mendicanten,
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welche gewohnlichen Zeıiten auf collectur herumbgehen, als da seynd die
Francıscaner, Capucıner, Domuinicaner, Augustiner, Fratres Misericordiae, Patres Irını-
tatıs, Servıten, Carmelıiten und dergleichen, die sıch mıt vorweıisung iıhrer obedienz oder
anderen attestatıs VO ihren oberen alsobald legitim(1i)ren können, denenselben insge-
sambt solle noch WI1e€e VOT in dem assıgnırten district ihrer termınen die einsamblung defß
heıil allmosen geldt oder anderen VOT denen häusern vergont un: unverwoöhrt seın un:
leiben.

Diejenige TINC leuth, iıshero iın denen städten oder auch aut dem and VO  e} denen
clösteren das übergeblibene abgeholt, mogen solches noch ürohiın genussen, doch
solle ıhnen anderen orthen und VOT deren häuseren umb dergleichen übergeblibnes

ettlen nıcht ZESTALLET, auch VO denen clöstern selbst ıhnen keıin geldt, sonders
solches vilmehr ın die allmosencassa gegeben werden, WT 1U aber iın denen privathäu-
SsSCrIN denen eın übergeblibnes geben will, der solle denenselben nachschik-
ken un hingegen denen solches den häusern abzuhollen nıcht erlaubt SCYN.

Dıie Dıllıngen wuüurcklich 1n stud1ıs stehente TIHC studenten sollen sıch alles bettlens
auf der aSSCH und VOT denen häuseren ganzlıch enthalten und gleichwie WIr SCh
solcher studenten auch evorab SCH abstellung derjen1ıgen, dem studieren
nıcht geschickt, sonder ehender handwerckeren tauglıch seın werden, besondere
verordnung SC unıversıtet Dıllıngen haben ergehen lassen, also wollen WIr
hingegen denenjenigen, I1 ihrer capacıtet tolerieren seynd, bewilligen,
dafß WAann dieselbe quartalıter eın testımonıum oder attestatum iıhrer armuth und
wohlverhaltens, auch da{fß S1€e wurcklıich studıren, VO dem Praetecto Studıorum
beybringen, denenselben sodann wochentlich eın ZeWlseSs allmosen Aaus der allmosen-

geraicht werden moOge.

Allen unseren hochstüfftischen unterthanen, insgemeın und sonderbahr auf dem land,
wırd hıemit stratt gulden unnachlässıg in die allmosencassa bezahlen
verbotten, ohne obrigkeitliches vorwıssen un: bewilligung einıgen trembden, unbekan-
ten oder aufßswärthigen bettler, gardknecht und wissentlich über nacht in ıhren
häußeren beherbergen.

Hıngegen solle eiınem jeden orth eın ZEWISES hauß alleinıg bestimmet und
ausgesehen werden, die rembde rancke un armseelıge bettler, 1im tahl sS1€e
kranckheit oder anderer untähl halber nıcht weıther kommen könnten oder VO  — der
nacht übertallen wurden, beherberget werden könnten; doch solle 111a allda diejenige,

iıhres ;ohl tortkommen mOgen, längers nıcht als eın eintzıge nacht behalten.
Ile übrige, die sıch bey Lag oder noch rueher tagszeıt in denen staädten, märckten

oder dörfferen anmelden, solle INan, WAann S$1e es diser ordnung gemälß würdıg un
bedürfftig, mıiıt einer gaab AdUusS$s der allmosencassa also gleich VOTr denen thoren oder
ausserhalb denen dörffern, ohne Ss1e einzulassen, abfertigen und wiıder torthweisen.

Jene unterthanen, autf denen einöden entlegen, sollen ebentahls keinen bettler,
wurde dann iırgend einer VO der nacht übertallen und WAar dann länger nıcht als eın
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einzıge nacht beherbergen und selbigem eın allmosen raiıchen, sonder da solche ettler
mıiıt ungestimb dıe antorderung thun wolten, wann die zeıt eıdet, gleich ın nächsten
dortt anzaıgen, 111a überall,; kratft dises, hoher straff verbunden SCYN solle,
eınem solchen einsichtigen unterthan sogleich A stund dıe hand gehen und derley
ungestimme ettler und verdächtige mi1t ewehrter hand nıderzuwertten und
einzufangen, umb sodann solchen nach der crayßverordnung maletizısch vertfah-
Tcn können.
18
Damıt aber solches desto gewıser un: untehlbar befolget werden mOge, sollen fürohın ın
denen staädten die thor mıt der wacht besser und richtiger besetzt, in denen dörtteren aber
und 1in offnen märckten, mMiıt keinen IMNMauTren noch thoren verwahrt, nach innhalt des
craylßspatent überall; L1UL: möglıch, wachten aufgestellt und tort un! tort damıt
continurt werden, welche wachten sonderbahr besorgen un allergenauıste obsıcht

tragen haben, dafß die bettelleuth, V  9 Jauner un: dergleichen gesind nırgends 1n
die dörter einkommen, bettlen oder OnNn: unterschluftft haben mogen. I )a aber dißfahls
einıger mangel erschine, solle die aufgestellte wacht darumb hergenohmen un: abge-
strafft werden. uch sollen solche wachten ımmer der gemeınd umbgehen und
täglıch VO  - anderen, WwW1e die ordnung und umbgang trıfft, abgelöst werden. Wo aber
ein1ıge mıilıtz 1mM quartier lıgt, können sodann die soldaten solcher wacht VO denen
unterthanen, jedoch auf deren aıgne costen bestellt werden, welche auch on A4USSCI -

deme 1ın allweg schuldıg SCYI sollen, denen unterthanen und gemeindsleuthen auf allen
benöthigten tal] und jedemahliges begehren die haqd gehen.

Weiılen fürnemblıiıch das haubtabsehen dahın gerichtet, dafß nothdürfftiger unterhal-
(ung der presthafften persohnen un bestreittung anderer unvermeıidlicher
uncosten eın hinlänglıch beständıger tundus un: gew1se einkünttten aufrichtung der

jedem orth ertorderlichen allmosencassa aufgebracht werden muß, als ohne welchen
on ohnmöglıch die TINC leuth unterhalten, noch auch dise NSELTC haılsamb und
landsvätterlich gemeınte verordnung in die dauerhafftigkeıt beygehalten werden könnte,

1st torderıst höchst nothwendig, dafß solche einnahm- oder allmosencassa jeglichen
orth einem, oder da nöthıg, ZWEYCNO gewissenhafften persohnen ANVErtTAaut werde,
welche alle einnahm und außgaaben behörıg aufschreiben und aruüuber alle quartal oder
längstens jedes halbes jahr eın tornemblıche rechnung der obrigkeıt jedes orths ablegen,
welche auch allZ unnachläfßıig un WarTlt ogratis jedesmahl solle abgehört, revidıirt un!
adjustirt werden.

Damıt aber solche aufgestelte allmosenpfleger, welche mi1ıt einnahm un: aufßsgab auch
förtigung der rechungen zımblich bemühet SCYI und da{flß ihrige dabey versaumben
mussen, dessen nıchts entgelten sonder iıne gezimmente ergötzliıchkeıt davon haben
und MIt admınıstration und verrechnung desto willıger, tleißiger und aufmörck-
samber yCNH, werden WIr denselben eın ZEWI1SES salarıum quartalıiter nach proportion
iıhrer bemühung auch nachgestalt der einnahm und au$gab‚ nachdeme selbige grofß oder
kleın ISt, der billichkeit nach aufswerttfen un: aufß der allmosencassa verraıchen lassen
oder aber verrechnen verwilligen, worüber und autt W as VOT eın quantum solche
bestallungen determınıeren seın möchte, jedes orths beambten un: obrıgkeıiten
unverlengten ericht und gutachten unseren nachgesötzten hoffrath un regierung
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Dıiıllingen ohne weıters anmahnen erstatten haben Mıt solchen salarıo sollen S1e die
auffgestölte allmosenpfleger sıch als dann begnügen und hierinnen ZU nachthail de{ß
heiligen allmosens keine gefärde, aıgennutz oder andere unzımblich vorthaiıl spihlen
sıch nıcht unterstehen, zumahlen auf befund dessen WIr eınen solchen ungetreuen
rechnungsgeber weıth schärpfer als eınen gemeınen dieb abstratten lassen, auch
dieselbe also gleich mıt unnachläßiger refusıon de{fß befundnen abtrag auf dıe zweygılt
oder dop(e)lt vıl abzustellen und andere tleißigere und getreuere darvor anzunehmen
gewifß nıcht ermangln wurden.

uch solle jeder solcher allmosenpfleger bey dem antrıt solchen ambts das
demselben getreulich und tleißig nachkommen, nıchts unterschlagen, keın Zunst,
passıon oder andere unzımbliche practiquen dabey erzaıgen, sonder alles gethreulich
verrechnen, das allmosen Nnu denen bedörfftigen und denen dieser ordnung gemäfßs
zukommen und VO  } unNs oder uNnserenN nachgesetzten beambten außgewortften seın wird,
(0)88 aber keinem, W as erdencklichem vorwandt das seın möchte, raiıchen wolle,
eiınen leiblichen ayd ZOLL und allen heiligen ablegen un mıiıthın iın behörige pflicht
genomben werden.

Ferners sollen ın denen städten als Dıiıllıngen und Füssen ZWECY beetlvögt, ın den
märckten aber, thunlıch, wenı1gst eiıner auftgestelt werden, welche ebenmäßig aufß
der allmosencassa mıiıt einem gewisen salarıo versehen, auch dem ende in besonder
pflicht 1, da{ß S1e ohne unterla{ß bey Lags herumb gehen, visıtıren die bettlleuth,
S1e moögen trembd oder einheimbisch se1ın, VO  3 denen häuseren abhalten, selbe aut
betretten also gleich handvöst machen und der obrigkeit examınıeren zuführen,
mıiıthın das ettlen 1M allergeringsten gestatten sonder die solches thun, Ww1e€e auch
dıejen1ge, wıder verbott einıgen ettler allmosen geben, sogleich der obrigkeit

obgemelter abstraffung anzeıgen un das geringste nıcht verschweıgen noch u-
schen wollen, S1e sollen auch schuldig SCYN mıiıt der pichsen und bey einsamlung de{fß
allmosen wochentlich VO haufß haufß neben denen übrıgen persohnen, solches
ißhero thun die ıncumben7z gehabt, sonderbahr auch in denen hınnach benannten
tählen einforderung defß extraordinariıe tallenden allmosens iın den kırchen, märckten,
wırthshäuseren und dergleichen herumbzugehen, s1e das gyesamblete allmosen dem
allmosenpfleger also gleich einhendigen, hingegen auch Wann das allmosen wochentlich
auf den freytag denen in der lista enthaltnen und beschribnen euthen ausgetheılt
wiırd, sollen S1€, bettelvögt, allzeıt gegenwärtıig SCYN, alle anordnung verhüten und da eın
allmosen denen trembden bettleren und wanderenden pursch VOT das thor hinaulß
zugeschickt wiırd, sıch gleichtahls darzu gebrauchen lassen und fort und fort, Ian
ıhrer nöthigen haben möchte, allzeit bereıt un: ın IW  g stehen, auch on al]
dasjenıige exequıren, W as ıhnen VO  “) der obrigkeit oder dem aufgestellten allmosenpfleger
hın un: wıder anbetohlen werden.

In denen dörtteren solle solches ambt die aufgeétellte wacht versehen, denen dann 1INS-
gesambt VO  s obrigkeits SCH alle möglıchste und schnelle assıstenz leisten, auch
nöthig die übrige gemeindsleuth, offt S1e VO der wacht darumb angesucht oder on

aufgebotten wurden, denenselben beyzustehen un! solche blof(shattt VErWEeRNC oder
verdächtige ettler einfangen helffen, dergestalten schuldig SCYIM sollen, da{ß aut jeden
tall des verweıgerens oder nıcht alsogleich beschehender hülflaistung ohne alle rem1ssıon
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eın solcher PCr stratt 1ın die allmosencassa aNSCZOSECN und ohne gestattung eıner frist
executıve darumb angehalten werden solle

Weiılen dann VOT allem, Ww1e obgemelt, jedem orth erhaltung und aufrichtung
einer beständigen allmosencassa eın zimblicher tundus nöthig, als 1sSt forderist umb
Zewlse besetzte und beständige einküntfften SOTSCNH, davon die nothwendige
allmosenbesoldungen und andere uncosten und außgaaben ımmer VO  } einer zeıt ZUuUr
anderen richtig und untehlbar bestreitten können; ausserdeme on die allmosencassa
nıcht iın dem stand, WwW1e€e VO  3 uns abgezihlet, verbleiben könnte und PCr CONSCQUCNZ
auch dise heylsame verordnung wıder ın vorıge confusion zertallen mufte. Umb 1L1U  w

aber SalzZ gewiß un: untehlbar hierzu gelangen können, sehen WIr kein anders
zulängliches mıttel;, als das jedweder nıcht 198808 aus christlicher lıebe und schuldıgkeıt,
sonder auch 4A4UusS$s patriotischer atfection un: ne1gung dem allgemeınen WeeCSCH,
dessen NutLZzZ un: besserer aufrechterhaltung dise verordnung haubtsächlist angesehen 1St,
dıe mıiılde hand erötftne un miıt wiıllen und eignen andachtstrib darzu concurrıren,
tolgliıch dann nach gestalt seınes vermogens und einkünttten sıch in M milden ZOLL
dem allerhöchsten höchst angenehmen werck der christlichen lıebe und barmherzigkeit
nıcht Sparsamı, karg, ge1Z1g oder saum1g erweıse: solchem nach gebiethen und befelchen
WIr hıemıit onädigst, da{fß WK{ de eambte un nachgesetzte obrigkeiten alsobald un
gleich ohne alles mıiıttel un! anstand nach publication diser unserer verordnung sowohl in
denen städten als (auch) märckten, dörtferen un: weıleren allenthalben und bey
mäniıglich VO haufß haufß die anirag thun un: ordentlich beschreiben lassen sollen,
W as jedweder nach gestalt seınes vermoOgens, gewerb un einkommens alle wochen
dem heilıgen allmosen A4US selbst eıgnen, wiıllen guthertzig contribuiren und
beytragen wolle? Diejenige, sıch auf eın proportionirte bılliıche und zulängliche
beysteur verstehen und declarıren, seynd in allweg bey solchen iıhren erbiethen lassen,
jedoch ıhnen dabey bedeuten, da{ß sS1e bey solchen sStatt un: unveränderlıch
verbleiben, auch sıch dahın anhaıischig und verbindlich machen mussen, alle wochen
jederzeıt richtig un ohne abgang beyzuhalten und Je länger nıcht als höchstens Lag
lang 1M ausstand SCYN, ausserdeme könnte dem ottenbahren augenscheın nach ohne
oröfßte confusion und SUCCESSIVE, ohne untehlbahre vernichtung diser u  n, nutzlichen
verordnung unmöglıch bestehen und ob ‚.War die reichung des heilıgen allmosens sıch
selbst als eınu lhıebswerck aus ireyen ungCcZWUNgNCH wiıllen und gemüth herrühren
solle So könnten WIr doch iın ansehung, dafß der saumbsal und nachläfsigkeit eınes oder
anderen lauen christen und hıederlichen haufsvatters alsobald ıne schädliche CONSCQUCNZ
nach sıch zıehen und durch übels exempel andere mehrere ebenmäßiger morosıtät
verlaıthet wurden, keinesweegs gestatten noch zugeben, durch unverantworrtli-
chen wıdersınn, geltz oder saumbsal] eiınes oder anderen partıcularen die übrıge geargeret
un mıiıthın dise gemeınnutzıge gzute verordnung andurch vertallen solle Welchemnach
WIr VOsSst entschlossen seind, diejenige, sıch dißfahls uULNserer intention zuwiıider OTO:
un: längers dann wochen 1mM ausstand erzeıgen, ohl endlich miıt verfänglichen
oder da nıcht anderst solte SCYN können, letztlich miıt unaußbleiblicher executıion
abtrag ıhres ausstands anhalten lassen, welches War einem solchen kalten christen
hınnach schlechter ehr, jedoch anderen besserer beständiger beyhaltung gedeyen
wurde.
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(21)
Solten auch ein1ge, WwW1e€e WIr doch nıcht verhotten wollen, zutinden se1ın, welche sıch
gleich anfangs auf kein billiches nach eıgnen willen verstehen, noch einem
solchen raısonablen beytrag otfferieren wolten, welcher ıhrem stand, vermogen, gewerb,
possession der guter und häuser un:! anderen bequemmlichkeiten gemäß und proportio0-
nırt lSt, selbe sollen dann nach obrıigkeıitlıchen arbitrıo mıiıt eiınem höcheren und
gewisen, der billichkeit nach angelegt und auf den tal] defß verweıigerens und bezeigenten
saumbsals ebenmäßıg, offt sıch das begebe un nöthig ware, mıiıt würcklicher
execution angehalten werden. uch solle auf dergleichen Il die obrigkeitliche ermäfßi-
Sung nach dem fuß der reichs- oder stadtsteur oder de{ß jahrlıch reichenten
bestandt und haufßßzınik dergestalten eingericht und regulırt werden, das VO  } jedem
gulden wochentlich eın oder weni1gst eın halber reuzer angeseTtZL werde.

Von raichung dıses wochentlichen allmosens solle nıemand befreyt se1n, als die
wuüurckliche haufßarme ganz unvermöglıche leuth, die selbst eınes allmosens bedürtfftig
un VO solchen bekanten unvermogen seynd, da{fß S1e notorie nıchts geben können, noch
ohne abbruch ıhrer eıgnen höchst bedürfftigen nahrung hıerzue iıcht W as beytragen
könten.

Ile übrıge sollen dem heilıgen allmosen contribuiren, WESSCH standts, condition und
würden dieselbe ımmer se1ın moögen und ‚WarTr iın denen städten Dıllıngen und uüessen
sollen hıerzu oblıgırt se1ın, alle jene geıistliche, eıgne einkünttten und beneticıa haben
un: welche denen weltlichen ılliıch mıiıt exempel leichten sollen, dann alle
N1SCTEC mıinıstr1, geheime- un: hoffräth, cantzley- und hoftbediente, beambte, die
burgerliche rathsbefreunde un: W as dahıin gehörig, deren wittiben, eıgnen rauch
Hausstand) haben, S1e mogen selbst mıiıt eignen häuseren versehen seın oder 1Ur im 1NSs
sıtzen, erners alle burger, beysiıtzen auch rembde S1e haben gleich häußer oder sıtzen in
estand und ın alle un jede; eıgne haußhaltung tühren oder da s1e ın eın kost
gehen, gleichwohl MIt einıgen einkünftten oder besoldungen versehen seynd, weıters
auch diejenige, eıgne häuser haben, ob S1€e schon se(l)biıge MmMiıt eıgnen rucken nıcht
besitzen, sonder 1mM estand hıingelassen haben, OVOI dann nıemandt vorwand
eines privilegı CulusCcumque naturae et. tenorıs CEXCMPL se1ın solle

Es sollen auch darzu SCZOSCNH werden, das Collegium Socıietas Jesu und das Conviıct
Sanctı Hıeronymı, w1e auch beede trauenclöster, dann das spittal Dıiıllıngen, ın
ansechung, dasselbige on ohne dem wochentlich, Ja täglıch denen vıl geben un
ausspenden, nunmehro aber vermog dıser verordnung dessen entübriget bleiben.
Iso auch das closter Sanctı Magnı iın Fuüssen und das spıttal allda und andere dahın
gehörige und besoldete persohnen ohne außnamb.

Auft dem land, ın denen märckten, dörtteren und weılleren sollen gleichtahls darzu
contribuiren alle geistlıche persohnen, die clöster ın COTrPOTC, spittäller, milde stutftun-
SCH, erners alle beambte, haufßhabiıge und andere salarırte hofbediente, burger, bauren
un söldner, auch die vermögliche pfriendter, 1m außtrag sıtzen, die beysıtzer un
tagwercker, eıgne häufßer haben oder nıcht selbst notorıe haußarme seynd, und [0)88
alle andere ohne aufßnahm. Und solle INa  - sonderlıch denen bauren und landvolck ohl
begreifflich un: ernstlich vorhalten, WwI1e€e meıstentheils dise heylsamb gute verordnungen
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ıhnen 1eb un ZUrTr sublevatıon angesehen YCNH, damıt iıhnen der ast de{ß ißhero
täglıch VOT der thür gehabten höchst beschwehrlich und mMi1t der oröfßten gefahr
begleiteten landbettels abgenohmen werde, folglich dann billich und der christlichen 1eb
und göttlichen gebott gemäfßs SCYC, sıch eiınem dergleichen aequivalent verstehen
un: dise iıhnen VO  - u1nls landsvätterlich 7zuwendente gutthaten mıiıt eınem hinlänglıch nach
jedes vermogen eingerichteten und dem, W 4S s1e bißhero theıls vılen hochge-
tehrlichen euthen geld und lebensmuitteln reichen mussen, proportionırten allmosen-
beytrag zuerkennen, welches allerdings ihnen ZEWISSENS- und schuldigkeitshalber ohne
das oblıge eticCc

Man solle sıch müglıchst auch betfleissen das allmosen aarch geld, un: vıl als L1UT

thunlich iSt, nıcht victualıen und dergleichen lebensmuittlen einzusammlen,
ansehung, da{fß dergleichen aequiıvalent nıcht Nnu  — denen allmosenpflegern 1ın deren selben
verrechnungen unvermeıidliche SroSSC contusionen machen, sonder auch iın aufßtheilung
solcher victualien die 11 sehr vıle ungleichheıt und andere dıitticultäten nach sıch
zıehen wurde. Solte aber jezuweılen eınes oder anderen handwercksmanns, burgers oder
baurens selbstige indıgenz und unvermogen also beschattfen SCYHN, da{ß nıcht allzeıt das

geld VOT das allmosen aufbringen oder reichen kan, Mag INan sodann, W allilı

L1LUTr nıcht offt un! zuvıl geschicht, einıge ahl ohl auch brod und dergleichen nach
proportion seınes [0)88 betreffenden wochentlichen allmosenbeytrags annehmen un
sovıl als möglıch die TI gleich austheilen; solches aber nıchts destowenıger
fleißig 1n die rechnungen einbringen.

Weıl ekannt 1St; da{ß auf dem and vılen orthen sonderbahr 1m Allgey dem
gemeınen 11ani der geldmangel ottt sehr grofß ISt, dahingegen S1e bißhero dıe bettelleuth
1Ur mı1t victualıen als bonnen, mehl, brod, schmalz und dergleichen abgefertiget haben,
als 1St nıcht unzeılt1g besorgen, da{fß dergleichen bauersleuth wen1g und selten
wochentlicher abgaab defß allmosens beyhalten ärfften, mithın auch die aufgerichtete
allmosencassa unmöglich hieriınnen bestehen und dıe bettelleuth versorgen oder abterti-
SCn könnte, dahero und W allilı sıch bey eın oder anderen orth über kurtz oder lang
dergleichen dıitficultät zeıgen solte, da{fß vıl oder die meiıste mıt dem wochentlichen
beytrag nıcht zuhalten könnten, wollen WIr geschehe lassen, da{fß auf solchen tahl
de{ß wochentlichen einsamblens ıne bettelanlag aut den fu4ß der reichssteur eingezogen
und solches geld nach proportion hın un: wıder ın die bey denen dörfteren aufgerichtete
allmosencassen eingelegt, MI1t solchen lang dıe nöthige außgaaben un! uncosten
bestritten und verrechnet werden, als lang solches geld erklecket und ausraicht,
dann Ian wıder iıne anlag einnehmen un VO  - einer eıt YyÄrıe anderen damıt continulıren
solle, weıl hotten (1st) da{fß 111a mıiıt eıner einzıgen solchen nach dem reichssteuer-fufß
eingezognen anlag, die zımblich vıl UuStragt, ohl eın BaNzZCS jahr und arüber
auskommen, solches auch denen underthanen wenıger beschwehrlich ftallen ärffte als
W alliı INa  - alle wochen eın aares geld, der bauersmann nıcht allzeıt hat, solte geben
mussen. Jedoch 1St dabey sorgsamb in acht nehmen, da{ß diejen1ge, etwann on

keıin geben ärtfen und gleichwohl VO gegenwärtigen allmosensbeytrag nach
ınhalt diser ordnung nıcht befreyt seynd als dıe geistliche, beambte, bediente und
dergleichen hıerınnen nıcht übergangen, sonder vilmehr angehalten werden, nıchts
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destowenıger ıhren wochentlichen beytrag oder doch quartaliter ebenso vıl, als der
wochentliche beytrag auswürftft, jedemahl fleißig entrichten, welches sodann auch
ordentlich in denen rechnungen annotıiren und w1e alles erlegt und wıder verwendet
worden anzuzeıgen 1St.

Zu mehrerer verstärckung der einkünftten und aufgerichten allmosencassen solle auch
tleifßig beygezogen werden, W as überal]l vermog der jedem orth vorhandnen mıiılden
stüfftungen auf außspendung de{fß allmosens, SCYC geld oder brod on angewendet
worden, auch W aS WIr selbst hın und wıder dem herkommen gemäfß oder 4aus treywilliıger
mildthättigkeit denen haben raichen lassen oder 1Ns künfftig noch weithers
raichen onädıg verordnen wurden, nıcht wenıger solle auch darzu genohmen werden,
Was die Contraternität Corpori1s Christı Dıllıngen gemäiß der 1erauf verhandenen
stüfftung denen jährlich solle raiıchen lassen, welches, ob War ein1ıge jahr her,
WI1e€e WIr berichtet werden, unterblıben, jedoch künfftig wıder 1n gang gebracht werden
solle

Nıcht wenıger solle auch darzu SCZOHCNHN werden, W as ımmer die bruderschafften auf
dem and oder andere stüfftungen VOI die ITINEC aufzuwenden pflegen oder gepilegt
haben, Ww1e auch unıversalıter alle SpCeNLCN, bey jahrtägen oder iın anderweg auf 1e
IMmMe gestülft worden, damıt in außtheilung solchen allmosens überall 1Ur autf dıe
wahrhafft bedürtftige, miserable, C persohnen behörige retlexion gemacht, hingegen
die übrıge, de{fß allmosens nıcht bedürfftig oder dessen (0)88 unwürdıg un! lauth diser
ordnung unfähig seynd, davon ausgeschlossen werden können.
Z
Wiıewohlen die ißhero angemörckte gewiße und beständıge einküntften der allmosen-

vielleicht schon eın ergıbıges eintragen möchten, 1St doch gleichwohl nıcht
unzeıt1g besorgen, da{fß in ansehung auf diıe besoldungen und andere unvermeiıdliche
9 welche W ar auf alle möglıche weilß ausser der abreichung des allmosens
restringıren und einzuziehen seynd, ein zıimbliches ergehen wiırd, auch theıls oder
ohl denen mehristen orthen dıe anzahl der leuth, sonderbahr auch deren
kınder, hieraus erhalten werden oder doch mıiıt behörıgen gyaaben und VvlatiCc1s
abgefertiget werden mussen, zro(fß SCYN dörtffte, da{fß die allmosencassa mıiıt solchen
beständigen und besetzten einkommen nıcht auslangen könnte, evorab W allll nach
intention des crayfßpatent .7 eın orth und gemaınd der anderen, mıi1t einheimıschen

etwann allzuvil übersetzt und eladen ware, eın ergibiges solte beytragen, anbey
aber sıch selbst andurch erschöptften mussen, tinden WIr nıcht Ur 1in allweg räthlich,
sonder ;ohl hochnöthig, dafß InNnan neben denen gewısen beständigen auch auf ein1ıge
ander ungewIlse und unbesetzte einkünttten gedencke, umb anmıt diıe allmosencassen in
eınen solchen stand SCUZEN,; dafß sS1€e auf alle ereignete und ermahl unmöglıch
vorzusehen seyende nothtähl mıiıt der abraichung deß ertorderlichen allmosens, auch
3 nöthig Z CONCUFTENZ, andere orth lange un auskomme.

Hıerzu seynd 1U unterschidliche und) unschädliche vorschläg ausgedenckt und ın
vorscheın gebracht worden, aUus denen WIr aber tolgende meısten VOT practicabel
erachten und auch selbıge also beyzubehalten und vollziehen ernstlich gnadıgst
befelchen.
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Wann VOr allen das volck durch die predıiger aller orthen, w1e€e WIr unls onädigst versehen
und anbetehlen, reichliıcher abraichung de{ß heilıgen allmosens VO  . denen canzlen
wırd SCYN ermahnt worden, solle Inan in denen kırchen dem gottsdienst und
predigen VOT dıe haußarme und andere bettelleuth das treywillıge extraordınarı allmosen
durch die autgestellte bettelvögt oder nach gelegenheıt durch andere leuth 1ın einer
verschlossnen pıxen einsammlen, auch VOT denen kırchenthüren solche pixen auf
zubereıithete tischlein hinstellen lassen, wırd 11U  3 solches gleich jetzt oder miıt der zeıt
nıcht vıl einbringen, wırd doch gleichwohl wen1gs und der
allmosencassa ohl ZuUuSTLatiten kommen.

Bey der handwercker- und anderen gestüfften jahrtägen, W anl schon keıin spend oder
allmosen VOT die ITINC ıshero geraicht worden ware, ıtem bey hochzeıiten solle Inan VO  3

denen beywohnenten gasten und anderen persohnen, W1€ nıcht wenıger bey begräbnus-
schnh VO denen klägeren, Was jeder AauUs willen geben will, das allmosen einsamlen.

Bey ottentlichen primızen, der primızıant mıiıt eprang über dıe HaSSchH 1ın die üurchen
geführt und deme auf dem altar geopfert wiırd, solle derselbe Zu allmosen wen1gı1st
Kr die übrıge persohnen aber nach ihren belieben erlegen.
Bey auffdingung der handwercksjungen, eın ordentliches lehrgelt geben und VO  w}

vermogen seynd, solle der maıster VO  e} jeden gulden defß pactırten lehrgelds Kr
und bey defß Jungen ledigen zählung ebenso vıl VOT das allmosen erlegen.
Wann sıch eın maıster oder handtwercksgenofßs bey eıner zunftt einschreiben last
oder einkauftet, solle derselbe in die allmosencassa Kr und die handwercksladen oder
das handwerck, das geld einnımbt, ebenso vıl erlegen.
So offt iın denen staädten oder märckten eın burger aufgenommen wiırd und das
burgerrecht erlangt, SCYC trembd oder einheimisch, derselbe solle ın die allmosencassa
ohne unterschid seınes vermogens jederzeıt eınen gulden bezahlen.

lle weılin- und yüterfuhren, S1e 1n staädten und märckten durchpassıeren, sollen VO  —

jedenn Kr allmosen geben.
Dıie juden, 1n denen städten und märckten uNserIcs hochstüftfts handlen und ıshero
zohl gegeben, S1€e mogen kauffen, verkauften oder anderes negotıieren, W 3as

immer se1ın INay, sollen gleich bey dem eintritt thor neben dem on gewöÖhnlichen
zohl ın die allmosencassa jede persohn Kr weıters bezahlen oder on nıcht passırt
werden, 1ın denen Öörteren aber, S1€e 1Ur durchraysen, sollen s1e nıchts, S1E aber
handlen oder on negotıieren, gleichtals jedesmahl Kr erlegen.
uff denen wochen- sowohl als jahrmärckten solle jeder CIaINCI, der eiınen aıgnen stand
auffschlagt neben dem gewohnlichen standgeld noch besonders Kr in die allmosen-

bezahlen, W as aber vornembere handesleıth seynd, als 5avoyarten oder welche miıt
gold, sılber, vornemben seiden oder tuch un: gewürzwahren handlen, tem die arzten,
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marcktschreyer, glückshaffner und dergleichen sollen VOT jeden Lag, als S1e faıl haben,
S oder Kr geben.
70
Die spihlscholder-tisch und offentliche kögelplätz sollen wenıgıst defß Lags Kr
erlegen.
117
In denen schiefßstätten solle sowohl auf denen freyen als wochentlichen vorthlschuessen
(Preisschützen) VO  e} dem noch unzerthailten leggelt, auch der aufgeworffene
vorthl Preıs) seinem wehrt nach anzuschlagen und einzurechnen, VO jedem gulden
Kr abgezogen un ehe InNnan die gewihnneter machet denen bettelvögten, welche sıch bey
all solchen gelegenheiten un zusammenkünfttten einzufünden haben, ın dıe verschlossne
allmosenpixen ezahlt werden.
17
Wann künfftig in N1SCIMM hochstüftft die ehebrüch, tornıcatıones (Hurereı) un gottslä-
sterungen miıt gelt abgestraift werden, solle der delinquent oder bestraffte sowohl als
NNSs- oder weıbsbilder VO jeden gulden der dıictirten straft noch weıters Kr iın die
allmosencassa bezahlen und tleißig darauf gemörckt werden.
73
Bey allen zechen in denen wuürthshäuseren ohne außnahm, yCNMn primızen, hochzei-
ten, stuelvösten, dınzeltäg, gemeindszöhrungen, leykauff, kındstauffen, begräbnussen
oder dergleichen, ıtem W anl torestiers- und andere gast durchraysen un:! zöhren un in

bey allen ottentlichen gyastereyen oder anderen zechen, otfft die zech auf
gulden oder darüber sıch belaufft, solle allzeıt VO  3 jeden gulden der wüurth Kr in die
allmosencassa de{ß bezahlen, un da jemand hıeran verschweigen,
unterschlagen oder nıcht getreulich ANSapScCh und entrichten wurde, Mag wen1g oder vıl
importiren, sotern INan solches nach der hand mMiıt grund ertahren wurde, solle VO  ; jedem
solchen abtrag straft 1ın die allmosencassa ezahlt werden.
14
Ne straffen, vermog diser ordnung vertallen wurden, sollen insgesambt der
allmosencassa gehen und getreulıich verrechnet werden.
715
In denen otffentlichen comoedien und schauspihlen, dıe zuschauer geld geben
mussen, solle jeder derselben ın die allmosenpixen Kr erlegen.
28
Ob WIr ‚War verhoffen, dafß durch die iıßhero specıificirte unterschidliche besetzte und
unbesetzte einkünftten jedes orths die allmosencassen iın eınen solchen stand kommen
sollen, da{fß INnan im SaNZCH hochstüfft sowohl die einheimbische als auch andere ettler
und ITIMe leuth, vermog diser verordnung de{ß allmosens tahıg seynd, werde
erhalten und dabey gleichwohl auch dıe ohnentbehrliche weıthere ausgaaben un!
uncoOsten bestreitten mogen, 1St doch gleichwohl besorgen, da{fß einıge schwache
dorffsgemeinden hre besondere allmosencassen nıcht reichliıch fundıren, noch mıt
genugsamb erträglichen iıntraden versehen mOgen, in welchen tall WIr gnädıgst verord-
NCN, da{fß alsdann VO  w} vermöglıcheren orthen jedoch innerhalb desselben pflegambts nach
proportion Ssuccurriırt und beygetragen werden solle, ohne das VO eiınem rent- oder
pflegambt dem anderen unseren anderweithen specıalbefehlch eın beytrag
geschehe.
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29
In wochentlicher aufstheilung des allmosens, entweders auf jeglichen treytag oder
aber, da verhinderung einfiele, einem anderen gelegenen Lag beschehen INas, solle INnan

alle unzımbliche schlich und raänck miıt allen möglichsten fleiß abstellen, die trefler
alsbaldıg ernstlicher straft zıiehen oder WAann der trete] zrofß ware, nacher hof berichten:
auch sollen dıejenige, das allmosen austheılen, hıebey alle passıon, rach, teind- oder
treundschafften un andere dergleichen unbillichkeiten bey vermeydung ÜBNSGTEGF höch-
Sten ungnad un unausbleiblich schwären straft auf alle weiß beyseıth SCEZEN und sıch
hierinnen Sanz christlich, unpartheyiısch und unklagbahr verhalten, damıt WIr on
nıcht bewogen werden, die übertretter mit exemplarıscher bestraffung vertahren

lassen.
30
Weıl auch die einheimbische ettler ıllıch die haußarme verstehen, solle
torderist VO  5 obrigkeits SCHh darautf gesehen und miıt tlei(ß erkundıget werden, wer un:
welche 1n wahrheit haufßarme und dergestalten unvermöglıche leuth SCYCH, die mıiıt iıhrer
arbeith sıch un ıhre kınder nıcht ernöhren können, ‘sonder 1ıne milde beysteur
höchstens bedörtfen, welche dann nach gestalt der sach und umbständen mMI1t eıner yaab
Aaus der allmosencassa wochentlich oder solang nöthıg, bedencken, VO deme und
WwWI1e VOT deren kınder VOISOIS tragen SCYC, bereıths oben ila die nothdurfft schon
gemeldet worden ist, worınen WIr jedoch hıemıit austührlich erklären, dafß dıe lıederliche,
taule un dem trincken oder anderen solchen asteren ergebne schlember, spihler un
ausgehauste yantıerer, S1€ sonderbahr durch eıgnen unfleıfß, verschulden und
nachläßigkeit umb das ihrıge gekommen und immer, W as S1e gewınnen, wıder durch die
gurgel Jagen, weıb un: kınder aber hungertuchNlassen, solche cCOommısera-
tıonswürdıge haußarme leuth nıcht zehlen und dahero, weıl S1e keines allmosens
würdig, denenselben auch yanzlıch nıchts geraicht sonder s1e vilmehr nach intention de{ß
crayßschluß .4 MI1t ernstlicher zucht un: schlägen ZuUur arbeıth, besserung un: nıechter-
keit angehalten werden sollen
21
Die invalıde, blessirte, alte oder on presthaffte un!: krancke abgedanckte soldaten,
welches uns und VE SE hochstütft gedient und ın NSerm hochstütft gebürtig seynd,
derenselben wollen WITr, sovıl als möglıch und VOT anderen ın 48 S hochstüftts
spiıttäleren unterheltften lassen, bıfi dahın aber seynd S1e VO  ' denenjenıigen orthen und
gemainden 11SCT5 hochstüffts, wohiın S1E gehören, aus der allmosencassa miıt wochentlıi-
chen allmosen nach gestalt ihres nothstands mıt oder 15 Kr verpflegen, jedoch
daraut obsıcht tragen, da{fß selbe sovıl möglıch nıchts destoweniger eıner
ringenarbeıth als spinnen, wachen un: dergleichen applicırt werden, damıt S$1e gleich-
ohl einıgen theil ihrer nahrung un: sustentatıon oder wenı1gst ıhre kleidung selbst
gewınnen, welches auch also VO  =) deren weıberen und kınderen verstehen, welche
jedoch, SsOovıl ımmer möglıch ZUT!r arbeıith, WOZU s$1e richtig, anzuhalten. Solten auch
ein1ge, dem hochstüfttt gedienet, Sar keıin eimath un: geburthsorth anzuzeıgen
wIissen, oder alldahın der weıthen entlegenheit oder Aaus schwach- und kranckheit nıcht
kommen können, solche wollen WIr gleichtahls, Ww1€ obige, ın NSCIM hochstüfftft
gelegenen orthen unterhalten un: verpiflegen lassen.

ıngegen aber dıejen1ge, WAar 1m hochstüfft nıcht, sonder anderen craysständen
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un: gedienet, hingegen ın selbige gebohren und landskinder seynd, sollen sıch
anfangs bey denenjenigen orthen, welchen S1e feld gedienet und allda invalıd un
abgedanckt worden, umb iıhren unterhalt und verpflegung bewerben und anmelden,
wurden S1e aber allda nıcht angenohmen werden und dessentwegen VO solchem stand
beglaubte kundschafft beybringen, solche wollen WIr War ın denen geburthsorthen
TISCTS hochstüftfts ebenmäßig Ww1e€e obige verpflegen lassen, hingegen 1aber auch diejenige,

anderwerths gebohren seynd, ob S1Ce schon dem hochstüfft gedient hätten, nıcht
annehmen, noch verpflegen, sonder semel DPTro SCINMPCK mıiıt eıner yaab aus der allmosen-

hre geburthsorth gleichwohl verweısen lassen, weıl WIr das hochstüfft und
1serec unterthanen mı1t doppleten ast nıcht eschwehren lassen können, aut den tal] aber
diesseithig eingebohrne VO anderen ständen, denen S1e teld gedient, angenohmen und
verpflegt werden solten, I1LLASSCNMN ohne dem dıie ıntention de{fß crayfßschlusses dahın
gehet, alsdann wurden WIr ViCc1ssım diejenıge ausländısche, die Nserm hochstüfft
gedienet und in solchen diensten invalıd worden seynd, gebührlich unterhalten lassen
nıcht SCYN. Welches dann in ll solchen tfählen, auch ebnermassen VO deren
weıb und kınderen, verstehen 1St.

Jle übrige, weder 1mM hochstüfft geborhen seynd, noch emselben gedient haben,
sollen ohne unterschid fort und ıhre geburthsorth oder den stand, S1e
gedient haben, unnachläfßıg verwısen werden und solle INan dıieselbe, Wann S1e alt; kranck
oder on miıserabel waren, das erstemahl| mMIt eıner yaab pCr Kr A4aus der allmosencassa
abfertigen, wurden sS1e aber öffters kommen und disem gebott zuwıder handlen, solle
Ian ıhnen nıcht allein nıchts mehr gyeben, sonder vilmehr aut betretten autheben und
nach intention de{fß crayfSschlusses als lıederliche, ungehorsambe und haıillose
gradatım abstraffen. Welches umb vıl ehender auch diejenige abgedanckte
ausherrische soldaten exequıren, welche noch gesund, starck und Z arbeithen
tichtig seynd, die INa  } dann und sonderbahr die deserteurs als VELWESCHNEC gottlose
gardknecht mıt weıb und kınderen nach aller schärpffe angreıffen, selbige arrestiren und
weıl eben disen verruchten gardbrüderen meıstens die hauptjauner und rauber
stecken, welche bıfßßherige ertahrenheiıt nach den andmann und gewaltthätiger
übertall,; blıinderung und STAaUSamen Marter unmenschlich molestiren pflegen,
dıeselbe, als schon eben 2 gemeldet worden, crayfßsconstitionsmäfßig de plano process1-
FEeN, torquıren und nach gestalt der sach eıb und leben abstraffen solle, auch sollen
dıeselbe, W anl schon keine andere indicıa specıalıa A4usser da{fß gard- und mießiggehen
wıder S1e verhanden waren, blofß umb solch ihrer verbottnen lebensart halber miıt
scharpffer LtOrtur belegt und ZUTF bekanntnufß ıhrer weıtheren verbrechen angehalten
werden.
52
Gleichwie ißhero VO  - denenjenigen, in uUuNsecerem hochstüfft erhalten un: verpflegtwerden sollen, nothdürtfftige meldung beschehen, also sollen nıcht mınder auch diejenıge
rembde allmosenswürdige persohnen, gemäfß des crayfßschlusses und dıiser uUuNsSCICI

verordnung passırt werden erffen, mıiıt eıner miılden beysteur und yaab 4aus der
allmosencassa abgefertigt werden, sonderbahr verstehen die brandbettler,

das ihrige durch brand oder anderen untall verlohren, auch dıejen1ge, etwann

erbauung einer kırchen iıne beysteur samblen, jedoch anderst nıcht, als Wann S1e mı1t
gültigen attestatıs VO  e iıhrer obrigkeit versehen, welche gleich bey dem eintritt in dem
crayiß examınırt und auf deren gültigkeıt VO  e solchem crayfSstand weıthers attestirt
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worden. Wıe dann noch über das erforderlıch, dafß solche attestata, brandbrieft oder
teden un abschid und dergleichen urkunden, auch denenjenıgen orthen, S1E
durchpassırt, sonderheıtlich aber dem letzteren orth authentice unterschrıben, mıiıthın
VO  z anderen mitständen bereıiths examınırt und VOr wahrhatftt befunden worden. Im £a1]
s1e 1U  = dergleichen mıiıt obgemeldten requisıts qualificirt und versehene paß und attestata
oder urkunden vorzuweılısen hätten, ware denenselben nach gestalt der sach un: nach
beschaffenheit der orth, nachdeme nemblich stadt, märckt, örtter oder weıller seynd,
nach proportion eine mıilde beysteur AaUusSs der allmosencassa jedoch VOT denen stadtthoren
und auch ausser denen märckt und dörfferen abzuraichen, derenselben pafs, attestiata und
urkunden darauf oratis und umbsonst unterschreıiben; die persohnen selbst aber ohne
grofß erhebliche ursachen und W anllı s1e nıcht etwann dıe nacht übertiele, durchaus iın die
stadt und andere orth nıcht einzulassen, oder da s1e 4A4UuS genugsamben ursachen
eingelassen wurden, anderen Lags truhe gleich wi(e)der fortzuschaffen, auch denenselben
bey vermeidung der auf die geschlagenen malefizstraf, das ettlen VOTr denen
häuseren und passch gäntzlich verbiethen, ausserdeme auch und da S1e mıiıt behörigen
und mıiıt ertorderlichen requisıtıs gestellt oder unterschribnen attestatıs nıcht versehen
SCYN solten oder da S1e War attestiata hätten, dieselbe aber nıcht recht authentisch sonder
verdächtig oder etwann Sal talsch waren, in all solchen tällen solle INann iıhnen nıcht NUuUr

gäntzlıch kein allmosen geben, sonder s1€e vilmehr mıit geschärpiften verweıß tortschaf-
fen, oder da S1E verdächtig scheinen, aufheben; und seynd selbige alsdann auf befund der
sach als talsarıı nach denen reichs- und crayfßconstitutionen, auch nach denen peinlichen
rechten, maletizisch ab7zustraftfen.

33
Betreftent die raisent oder wandrente handwercksbursch, mMit deren häuftfigeren uber-
lauft sonderbahr jetzıger zelt das publıcum und mäniglıch über dıe Massen beschwert,
weıl s1e maılstens dem echten Ww1e S1e CNNCN un mıiıthın dem schödlich verdamlichen
miefßigang 1ebers nachhangen als das s1e sıch auf ihrer handthierung mMı1t der arbeith
ehrlich und redlich ernähren, MIt denen solle also w1e zerschiedlich nachfolget
gehalten werden, nemblich, dafß keiner passıeren noch ıhnen das mindiıste raichen,

s1€e nıcht attestatum, s1e hinwollen, VO  } dem handwerck, S1€e gehören,
bey sıch: haben, welches attestatum auch nıcht weıter giltig erkennen, ware dann,
das VO  ; der burgerlichen obrigkeıt oder VO dem handwerck selbst de{ß letzteren orths,
dahın s1e gewolt, wıderumb weıters attestirt wurde, dafß keıine arbeıith daselbst haben
SCWESCH und S1E also erners eınen andern ebenmäßßig benennenden orth sıch
begeben genöttiget yCcn In solchen fall, da eın handwercksbursch dergleichen autzu-
weısen hätte oder wen18gst [0)88 probieren könnte, da{fß nıcht defß ettlen halber sonder
umb arbeith umbzusechen iın das hochstüfft gekommen, solle in denen dörfferen,

keıine arbeıth verlangt, miıt einem Vvlatıco (Reisegeld) PCI oder Kr oder auch mıt
weniıgeren, Wann dergleichen orth klein oder 1Ur schlechte weiller waren, abgetertiget; ın
die dörtter aber selbst, ausser wolte umb seın geld in dem würthshaufß zehren, nıcht
eingelassen, sonder sogleich oder aber nach eingebrachter zehrung oder nachtquartier
wiıder fortgewiesen, das ettlen aber bey maletizıscher straff nıcht gESTALLEL werden.

Kommet aber VOr iıne stadt, solle mMan ıhne eiınem vewısen nennen(den)
stehenten stadtthor und 1n specıe Dillingen dem Obern oder sogenandten Lauinger
Thor weısen, allda solle der auffgestelten burgerwacht seın attestatum übergeben un:
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VOT dem thor warten, das attestatum solle dann der obrigkeit oder unserem

stadtpfleger umb solches examınıren Zuegetragen werden.
Befindet INan selbes VOT tüchtig und mıiıt denen iın diser ordnung vorgeschriıbnen

requıisıtıs versehen und der handwercksbursch verlangte Dıllıngen keine arbeıith,
sonder wolte weıters reisen, 1st ihme, da eines ungeschenckten handwercks ware, dafß
AUS der allmosencassa verwilligte viatıcum PCI Kr VOT das thor hinauß zugeben, das
attestatum aber entweders VO dem stadtschreiber oder VO  — dem allmosenpfleger
umbsonst unterschreiben, derselbe aber, WwWan schon zehren wolte, gleichwohl weıl
umb Dıllıngen andere orth, zehren kan, iın der näche herumb gelegen,
keinesweegs einzulassen, SCYC dann das hne die nacht übertfallen hätte und nıcht
mehr tortkommen könnte, solle ıhne die wacht oder der bettelvogt auf die herberg tühren
un: anderen tags gleich wıder hinausschaffen. Verlangt aber Dıllıngen arbeıth,
ware sogleich nachzusehen, ob allda einıger burger oder handwercksmann eines gesellen
benöthigt SCYC oder nıcht? Und damıt INan solches sogleich ohne weıtere nachfrag bey
dem thor wıssen könne, 1sSt allda iıne TOSSC tate]l aufzurichten, jeder maıster oder
handwercksmann, der eiınes gesellen bedürtftig, selbst anschreiben oder anschreiben
lassen solle, dafß eiınen gesellen verlange.

Fiındet sıch 1U eın solcher zesell eın, der arbeith verlangt und der zumahl mıt
behörigen attestatıs versehen 1st; ware derselbe einzulassen und dem maıster, der hne
verlangt hat, zuzuwelılsen.

Wo sıch aber aut der tate] nıcht tindet, da{ß INan eınes solchen umb arbeıith
ansuchenden gesöllens bedürtftig SCYC, ware derselbe, ZuLC attestata hat, mMi1t oben
ausgeworffnen vlatıco und gleichmäßiger unterschreibung defß attestatı, abzufertigen,
oder eınes geschenckten handwercks ıhme VErgONNCNH, dafß aut die herberg
gehe und das geschenck nachholle.

Wann aber keıin solcher oder ein1ges attestatum nıcht aufzulegen hätte ohne alle yaab
tortzuschaffen und graden Aaus dem hochstüfftt weısen oder ar hınaus führen
lassen, das ettlen aber keinem obcommiuinıirter maletizıscher straff gESTLALLCN,
wornach sıch dann Sanz richten un schärpfist daraut halten 1St
Sonderbahr solle 111  =, auch 1n obacht nehmen, ob solche 1ederliche bursch, welche
zumahl ohne behörige attestatıs ankommen, sıch 11UT blo{fß auf das taullentzen verlegen
un da INnan dessen gewahr wurde, solle denenselben nıcht L1UT kein weegzehrung
geraicht, sonder S1e vilmehr nach ınhalt des crayfßpatent 13 die milıtz genohmen
oder ON.:  9 denen gleich, AUsS$s dem crayis tortgeschafft werden.

Miıt denen herumbvagıierenden pfannentlickern, zınnglessern, keßlern, landcerammern,
hausiereren, spilleuthen, trembden juden ware ebentahls halten, dafß deren
keine, Wann s1e nıcht oıltıge und mıiıt behörigen requisıtis versehene paiß haben,
passıren un WAann S1e auch schon dergleichen aufzulegen hätten, waren s1e WAar ohl
mıiıt eıner gaab VO  - Kr aut die persohn VOT denen thoren abzufertigen, aber doch in dıe
städt un: OÖrffer ohne hocherhebliche ursach durchaus nıcht einzulassen. Die übrige,
aber nıchts vorzuweılsen haben, nach intention des crayßschlufß sogleıich fort
un: ın ıhr eiımath verweısen mıiıt betrohen, da{fß tahls S1e wıiıderumb ohne pads betretten
wurden, INan S1e als gradatım malefizisch tractıren werde, OVON gleicher
zeıt auch der obrigkeit, solche persohnen gehören, nachricht ertheilen.
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Die waldbrüder und pılgrım, glaubwürdige attestata haben, und ‚WarTr die etztere
dem tahl S1IC wurcklich ad Iımına oder auf der rei(ß nacher Rom,
Laureto, Jerusalem oder Compostell begriffen N, und dises hochstütft V1a

hätten betretten LMUSSCH ebenme(ßig VOT denen stadtthoren und VOT denen
dörtfteren, ohne SIC einzulassen, MI1t Kr abzutertigen, ohne solche kundschaft aber
keiner durchaus 9 sonder ohne alle zaab MI1t scharpfen betrohung tortzu-
schatten

ıngegen die steigbettler, alsche pılgrım, tahrende schueller, alsche briefftrager,
alsche, sıch VOT edelspersohnen aufßgebente oder auch VOT abgedanckte officiers,
herumbvagırente persohnen oder dıe autf brandsteur oder kırchen un schullen
fälschlich samblen, sollen nach intention des crayfßschlufß arrestiert, MI1 ohren
abschneiden oder anderen scharpten straften belegt auch ohl nacher ehl AA  1 bey
WwWasser und brod schantzen gebracht werden
36
Jedoch die wahrhaffte 5630l studenten, MI1 frischen beglaubten und

versechen, sollen IMI V1AaLICcCO PCI Kr begabt, auch wWann SIC

Dillingen studieren wolten, als dann TSE Wann SIC nach inhalt W1C obgemelt ad 15 hre
gyute tüchtigkeıt ZU studıren durch die miıtbringente estimon12a erweisen können,
eingelassen ausserdeme aber, und da S1IC 1U  _ schlechte oder alte est1mon1a hätten, völlıg
abgewisen werden

Die warhaftte türckengefangene, sıch MITL unverdächtigen urkunden legıtımıeren
können seynd MItTt allmosen von 15 Kr mehr oder miıinder nach gelegenheit defß
orths gyleichfahls abzutfertigen jedoch nıcht einzulassen

Die wahrhaffte TINC geistliche un: oder auch closterfrauen, sıch MIi1t ıhren
tormatıs oder andern authentischen legıtımıren können, VOT dem thor
MI1L 15 Kr oder auch IM1L SCIINSCICH zab nach gestalt un beschattenheıit de{fß OTrTtS

denen märckten, dörtteren und weılleren abzufertigen und ohne sonderbahr wichtige
ursach un! specialerlaub de{fß officı oder der vorhandenen geistlichen obrıigkeıit und
stadtpfarrers nıcht einzulassen, noch WEN1LSCI das ettlen gestatten welche aber LLUT

verstellte geistliche un: ordensleuth I1, sonderbahr, WAanll Nla VO unseren officıo
oder decanıs dem K X AT auf der talschheıt betretten werden solche sollen WI1IC andere
talsarı) nach anlaıthung des crayfßpatent ohne alles edencken maletizisch abgestrafft
werden un: solle INa  - dieselbe, Wann S1C verdächtig scheinen oder MIT sutficıenten asSsSch
nıcht versehen M, auf denen dörtteren ebenfahls nıcht lassen, sonder
anhalten un: VO orth orth dem nächsten decano oder allentfahls dem ordinarıo
zuführen, damıt SIC allda un dann nach befinden entweders fortgewisen
oder gebührend abgestrafft werden können

egen der besessenen persohnen, WAanli S1C wahrhafftıg MI1tTt dem bösen besessen
SCYN ertunden werden, un on ATII1 oder miserabel seynd und sonderbahr, Wann SC

hochstüfft gebohren, wollen WITL vOrsorg thun, da{fß solche VOT anderen die spittäller,
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wohin S1e gehören, eingenohmen und bıf deren lıberation verpflegt werden, welche
aber 1m hochstüfft nıcht gebürtig, sollen MIi1t eiınem allmosen A4US$S der begabt und iın
ihr heimath oder on weıters aus dem hochstüftt gewısen werden.

Weıl sıch aber vıl deren befinden, die sıch LL1UT betrüglich also anstellen und andurch das
allmosen AaUSDTICSSCHL, die leuth bethören und sıch gröblich wider ZOLL versündıgen, als
solle INa  - aut dergleichen leuth gute absicht tragen, dieselbe VO der geistlichkeit I  u
untersuchen, probiren und austorschen lassen.

Da sıch dann eın solch VELWECSNCI böfwicht befindete, solle derselbe, SCYC 1115-
oder weıbspersohn, vıl härter als eın anderer falsarıus abgestralfft, durch den hencker
scharpf gezüchtiget, die ohren und abgeschnitten und defß SaNzZCH Schwäbischen
CrayÄs geschwohrner urphed aut ew1g verwısen werden.
40
Und letztlich verbiethen WIr ınsgemeın autf das schärffeste, da{fß künfftighin diejen1ıge
persohnen, des verstands beraubt, mMi1t der hıntallenden sucht oder aussatz behafftet
oder on iın dem gesicht durch den krebs oder unflättige kranckheit oder andere zutäll
übel deformirt oder auch glidern defß leıbs hart gelähmt und abscheulich gestaltet und
Von graufßslichen ansehen waren und denen euthen hın und wıder sonderbahr aber
schwangern frauen SrOSSCH schaden thun könnten, nıcht mehr bey offentlichen-
menkunfften in denen kırchen oder on  9 sıch vıl leuth tinden, gedultet, sonder iın
denen spıttälern oder ın anderweg und haufß behalten werden sollen

Welchem aber getreulich dem buchstaben nach Z leben und gehorsambst nachzu-
kommen WIr hıemıit mäniglıch onäadıgst un: ernstlich erinneren und gebiethen auch
sonderbahr denen obrigkeiten aller und beambten darob halten gemeßnist
einbinden. Wurde sıch aber iın diser ordnung noch einıger 7zweıttel tinden oder on 1n
executlone unverhoffte dıtficultäten hervorthun, Jjetzto nıcht vorgesehen werden
mögen, solch alles ware ohne VEIZUS jedesmahl UNnseTEC nachgesetzte regierung
Dıllıngen weıtherer erklärung und einzuhollen stehenten verhalts gezımmend
berichten. Versehen uns dessen also geschehen gnädigst, geben türdruckung
Nsers hochfürstlichen groösseren canzleyınsigels in unserer resiıdenzstadt Dillingen, den

novembris 1NO C}
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Anfrage ZzU Phänomen der Kreuzwegtafel
mıt der Bıtte eventuelle Rückantwort Frıtz Luchmann, Östliche
Rıngstrafße < 6070 Langen, al (061 03) 291 96

Das heutzutage wıeder aktuell gewordene Bedürfnıis, den Leidensstatıio-
nen des Kreuzwegs eıne 15 Darstellung hinzuzufügen (Auferstehung, Hım-
melfahrt, Thomasszene etei) findet sıch mıt anderem Inhalt bereıits ın der Zeıt
zwiıischen 1730 un 1850 Dargestellt wırd die HI Helena: kreuzweıisend,
kreuzverehrend, der seltener: die Kreuzprobe ach der Fındung. Dıie beiden
Zentren dieser alten 15 Statıon sınd Salzburg un Augsburg. Im kurbayeri-
schen Gebiet tehlt S1€e völlıg (Verbot durch den Provınzıal Neudecker). Was
Augsburg betrifft, häuten sıch dıe Fundorte zwıischen Iller un Lech
Westlich un! nördlich davon tindet sıch die Helenatatel bıs FA Rheıin und
Maın in loser Streuung.

Das Phänomen 1St unbekannt SCWESCH un konnte VO  3 mIır 1m „Jahrbuch für
Volkskunde, Würzburg 1984 115715 vorgestellt werden: 166 Fundorte.
Eın Echo erbrachte 31 weıtere ıIn keinem Inventarıum tindende
Helenatafeln, dıe sıch jedoch meıstens 1M Salzburger Raum befinden. Zu
Augsburg gehören: Günzburg, Kautbeuren, Landsberg, Schwendi,; Söflingen.
Hıer mussen sıch och weıtere unbekannte Helenatateln befinden, se1l 65 1m
Kreuzwegbezug, se1l 6S abgesondert, abgestellt, 1m Pfarrhaus der ın Privatbe-
sıtz.
Eın abschließender Arbeıitsbericht wiırd 1m Jahrbuch erscheinen. Er soll eıne
gröfßtmögliche Erganzung des Katalogs bringen. ber eıne kurze Mitteilung
VO  3 och unbekannten alten Helenastationen würde ıch mich sehr treuen.
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Dreijyahresbericht des Referats Kıirche und Kultur
der 107zese Augsburg
Sommer 1984 bıs Sommer 1987
Von Max Ziegelbauer

„Kırche un Kultur“

Dıie Kırche hat Wegweisendes un: Unersetzliches ZUEF Hebung der menschlıi-
chen Kultur beigetragen. In eıner Zeıt zunehmender Kritik der Kırche 1St e
notwendig, ımmer wıeder daran eriınnern. Denn „CS ann keine rage se1ın,
dafß dıe Kırche selber gul daran CUL, ıhre überwältigenden kulturellen Leıistun-
48 ach rücken. Dıie Ausstrahlung, die davon ausgeht, hat ımmer
1n eiınem Sgahnz besonderen Sınne das Anzıehende gerade des Katholizıismus

«1ausgemacht
uch heute fßt sıch die Kırche, nıcht zuletzt als Auftraggeberin, ıhren

Beıtrag ZUr Vieltalt kultureller Lebensäußerungen angelegen se1n.

Kulturbegriff
K ultcur. W ar lange eıt fest mıiıt Begriftfen WI1e€e „Geıist“, AKUnStE , „Bıldung“,
„Volkstum“, „Heımat“ un: anderen verbunden. Inzwischen hat sıch der
Kulturbegriff erweıtert, 1m Blıck aut das ın Auseinandersetzung miıt der
Umwelt Hervorgebrachte, „also Sprache, Religion, Ethik, Instiıtutionen, Ver-
halten, Recht, Technıik, Wıssenschaften, Lebensformen“, die ihrerseıts „als
Varıanten allgemeinen Menschseıins 1ın das Superfach Anthropologie“ einge-
bracht werden“.

Sakularıistische Kultur ®

Es hat den Anscheıin, als WeNnNn sıch Christentum un „Welt“ nıcht miıteinander
vertrugen: ..Kultur‘ erd 1m Evangelıum nıcht AT Sprache gebracht”.  Y FEın

Werner Ross, Kultur und Kırche, 1n : Handworterbuch relıg1öser Gegenwartsfragen (hrsgg
Ulriıch Ruh, Daviıd Seeber, Rudolt Walter), Freiburg, Basel, Wıen 1986, 228
Vgl ebd., 22R
Ebd K 228
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allgemeıner 1Inweıls auf dıe Geıistes- un Sozialgeschichte der etzten 7zweıhun-
ert Jahre mMag enugen. Dennoch mu dıe Kırche ıhrer Leitfunktion (wieder)
gerecht werden un! ıhre kulturelle Prägekraft 1Ns Spiel bringen. Die Kırche
vermag auch un gerade 1n heutiger Zeıt der „Welt“ entgegenzukommen un!
fruchtbarer Kulturarbeıit dıie Wege ebnen. Das Z weıte Vatikanısche Konzıil
erweıst sıch auch 1er als gyuLe Wegweısung.

Impauls des Bıstums

Das kulturelle Umtfteld wırd nıcht zuletzt VO überregional angesiedelten un:!
agıerenden Faktoren bestimmt der wenıgstens beeinflußt, ausgehend VO  3 den
Metropolen un mıiıt Verzögerung 1in die Ländlichkeıt hineinreichend. Damıt
stellt sıch auch für die Diözese Augsburg verstärkt der Auftrag, NECUu Zugang
den Gestaltungsträgern der Kultur suchen un: tinden. Dabe sınd sowohl
der Dıialog als auch der Dienst der Evangelısatıon 1m Auge behalten. Das
Refterat „Kırche un Kultur“, dessen Errichtung Bischof Dr Josef Stimpfle
beim Jahrestest des Hauses St Ulrich ın Augsburg Julı 1984 bekanntgege-
ben hat, versteht sıch als ebenso treundlıcher w1e drängender Glaubensdienst
den Kulturschaffenden un ihren Schöpfungen. Mıt Dekret gleichen Datums
wurde der Vertasser vorliegenden Dreijahresberichts VO Bischof Josef ZU

Bischofsvikar tür den Sachbereich Kırche un: Kultur ernannt

Dıie Amtsräume des Reterats befinden sıch 1m Hause Spenglergäfschen
Augsburg. Eıgenes Personal wurde bislang nıcht eingestellt. Die Mitarbeiter
VO  e} Weihbischoft Ziegelbauer, TaDn Marıanne Kraus un: Herr Roman
Ludwig, übernehmen ach Möglichkeıt auch Verwaltungsarbeıiten tüur das
Reterat.

Aufbanyu, Zuständigkeit Un Abgrenzung des Referats
Außer dem Leıter un seınen vorhın geENANNIEN Diözesanangestellten SOWIl1e
dem haushaltsrelevanten Fınsatz der Finanzmiuttel un: des Sachbedarts beide
Arbeitsmuittel halten sıch in bescheidenen Grenzen Personen un: Sachen also,
aut sıch das „anspruchsvolle“ Reterat AUS der Absıcht auf, dıe durch den
Verlust des kulturellen un soz1ıalen Prımats erfolgte Schwächung der Kırche
ach Möglıichkeıit beheben, jedoch hne auch NUr 1mM geringsten Kontronta-
t1on mıt der „Welt“ suchen (was andererseıts S1€e eınes geschärften Blicks für
dıe Wirklichkeit un klarer Stellungnahmen nıcht enthebt).

Zur Unterstützung dieses Vorhabens hat der Oberhirte dem Referatsleiter eın
„Kuratoriıum Kırche un: Kultur“ beigegeben.

Im Rahmen der Bistumsverwaltung un iıhrer Gliederung 1st das Reterat
Kırche un Kultur mıt seiıner Gründung zuständıg geworden auch für dıe
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Katholische Akademie der 10zese Augsburg, für das Amt für Kırchenmusik
un die Bischöfliche Kommiıissıon für Kırchenmusıik, tüur den Diözesankonser-
Vator, tür die Kommiuissıon für akrale Kunst, für das Diözesanmuseum SOWI1e
für den Vereın für Augsburger Bıstumsgeschichte &N Die Haushaltspläne
dieser gemäfß ihrer Jjeweılıgen Satzung „eigenständıg“ arbeitenden Stellen der
Vereine laufen ber den Schreibtisch des Reteratsleiters Kırche un Kultur als
des Ordinariatsreferenten auch für diese diözesanen Einrichtungen.

Nıcht zuständıg 1St das Reterat Kırche und Kultur für das Diıözesanbauamt:;
iın praxı 1St naturgemäß auch die Kunstkommission eher zu Bauamt hingeord-
HNEeu; das heißt, 6S wırd durch Querverbindungen beiden Stellen zugearbeitet,
WI1e auch die Bildende Kunst, VOTr allem als sakrale, hauptsächlich VO Bauamt
abgedeckt 1St Es hat auf diesem Gebiet och nıe Schwierigkeiten gegeben;
.Kultür” 1St der weıtergehende Begriftf 1mM Vergleich AKüunst“. Am
Oktober 1985 hat eın fruchtbares Gespräch zwischen Weıihbischof Ziegelbauer
un den Leıtern un: Direktoren obengenannter Amter un tellen stattgefun-
den Dazu WaTr auch die Leıterin des Diıözesanarchiıvs geladen, eıner Stelle, die
ebenso Ww1e€e das Bauamt nıcht ZUuU Reteratsbereich Kırche un: Kultur gehört.
JTle diesbezüglichen Aktıiviıtäten tragen ZUr Meıinungsbildung iın kırchlich-
kulturellen Fragen beı

Spezielle Aufgaben des Referats
In den vorausgehenden Überlegungen wurde bereits Grundsätzliches ®
sprochen. Zunächst 1st berücksichtigen, dafß sıch unsere 107zese schon
trüher sehr den Kontakt Künstlern un Kunstschaffenden bemüht hat
Damıt wurde dem 9 umtassenderen Reftferat eıne nuützliche Grundlage
gegeben, W as dankbar anzuerkennen 1St. Es se1l L1UT Monsıgnore Josef
Kunstmann (7) der etwa den Jahrlichen „Aschermittwoch der Künstler“
eriınnert, der auf eıne Anregung des Herrn Prälaten Martın Achter zurückgeht.

Beobachtung der kulturellen Szene 1mM weıten Bıstum, Bestandsaufnahme,
Anregungen bıs hınab ZUur “Basıs . Vermittlung kultureller Ereignisse,. era-
tung der Oberkhirtlichen Stelle, Anlautstelle für Kunstschaffende un Entgegen-nahme ihrer Sorgen un Wünsche, 1es sınd NUur einıge Stichworte bezüglıchder Aufgabenfelder. Vor allem das Jahresprogramm der Katholischen Akade-
mıe, die stark eigenverantwortlich arbeitet, erfährt die Förderung durch das
Reterat. Ansprechpartner sınd beispielsweıse Wiıssenschaft un: Forschung,
Staatslehre und Ökologie, Archıiıtektur un: Bıldende Kunst (vgl. oben), Musık,
Lıiteratur, Theater, Fılm und Kleinkunst, Volkskunde, Heıimatpflege un
anderes mehr Der Präsıdent des Allgäu-Schwäbischen Musıkbundes, der den
Reteratsleiter schon mehrmals seınen Grofßveranstaltungen eingeladen hat,;
spricht VO „Kulturbischof“. W as 1er unbescheidenerweise NUur deshalb
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wiedergegeben seın soll, dıe Bandbreıte des notwendiıgen Engagements
anzudeuten.

Referat un Kuratorıum nehmen dıe Arbeit auf
Nach eıner längeren Vorbereitungsphase mıt zahlreichen Überlegungen, Kon-
taktaufnahmen un der Gewinnung VO Zusagen für ehrenamtlıche Mitarbeıt,
konnte Junı 1985 ın eiınem Festakt 1mM Großen Saal des Hauses St Ulrich
1in Augsburg das (l Refterat Kırche un Kultur der Offentlichkeit vorgestellt
werden. Dıie einhellige Bereitschaft der Mitarbeit ın eınem gründenden
Kuratoriıum gebetenen Persönlichkeiten dart dankbar als beeindruckend
bezeichnet werden.

Folgende Damen und Herren gehören aut tünf Jahre dem Kuratorium AD

Weihbischoft Max Ziegelbauer als Vorsitzender. Schulamtsdıirektor Walter
Barsıg, Huisheim; Universitätsproftessor DDr kugen Bıser, München;: Archıi-
tekt Alexander Frh Branca, München: Proft Dr h.c Josef Friedrich
Doppelbauer, Salzburg; Journalistin Dr Elisabeth Emmerich, Augsburg;
Haustrau Brıigıitte EteL Augsburg; Universitätsprofessor IIr Pankraz Fried,
Heıinrichshofen; Universitätsprofessor Dr Wolfgang Frühwald, München/
Augsburg; Lehrer Albert GOtz, Maihingen; Schrittsteller Josef Guggenmos,
Irsee; Kunsterzieher TWI1N Holzbaur, Mindelheim; Journalıstin Dr hea
Lethmaıir, Augsburg; Arzt Dr med Altons LiDK, Augsburg; Schriftsteller
Franz Miller, Augsburg; Studiendirektor Dr Franz Niedermayer,
Garmisch-Partenkirchen: Universitätsproftessor Dr Hans Pörnbacher, Wild-
ste1g; Universitätsprotessor Dr Anton Rauscher 51 Augsburg; eıt Regıe-
rungsdirektorın Johanna Rıst, Augsburg; Journalıstın Dr Gerda Röder,
München/Donauwörth:;: leit Ministerialrat Theodor Rolle, Augsburg;
Akademiedirektor Wıilfried Wohlfahrt, Irsee, somıt insgesamt P Personen, VO  e}

denen mıiıt Ausnahme des Leıters nıemand be] der Kırche angestellt 1St
Seıt Begründung des Kuratoriıums keine personellen Veränderungen

vorgekommen. Als offizielles diözesanes GremıLium sınd dıe Mitglieder auch 1m
Schematısmus 1985, Seıte 64, aufgelistet. In seıner Zusammensetzung sollte das
Kuratoriıum nıcht prıimär dıe „Mertretung: verschıedener Kulturbereiche
abdecken Es sollte ferner nıcht zahlreich se1ın, jedoch treundschaftlichen
Kontakt weıteren Persönlichkeiten des kulturellen Lebens pflegen.

Auf eıne Satzung wurde bislang verzichtet, allerdings eın dreiköpfiger
Geschäftsführender Vorstand (Refteratsleıter, Tau Rıst, Herr Rolle) gewählt,
der seither mehrmals usammentrat
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Bısherige Sıtzungen des Kuratorıums
(Jjeweıls 1m Protokoll festgehalten)

Festakt Zur Gründung Junı 1985 mıt Übergabe der Ernennungsurkun-
den durch den Bischof die Kuratoriumsmiuitglieder. Festrede VO Ta
Baronın Hortense VO Gelminı, Kırchzarten.

Jährlıch (jeweıls 1im Frühjahr un 1mM Herbst) Z7wel Zusammenkünfte un
ZW ar VO  ; Freıtag, 18 Uhr, bıs Samstag, UHhr, November 1939: Za

Februar 1986; November 19786; März 1987 Man traf sıch
jeweıls 1im Haus St Ulrich in der Bıschofsstadt, dUSSCHOIMIM: die Frühjahrs-
konferenz 1987 Diese fand 1m Schwäbischen Bildungszentrum Irsee un
wurde mıt eıner Kunst- un Kulturexkursion abgeschlossen.

Neben zahlreichen aktuellen Themen wurden in Grundsatzreferaten weıtere
Fragen behandelt un in Sachen Dıözesanmuseum eıne Resolution den
Bischof verabschiedet. Referate boten die Miıtglieder Barsıg (Kulturwochen 1ın
Schwaben), Prof Bıser (Zukunft der Kırche), Dr Niedermayer (Bemühungen

‚Kırche un: Kultur“ 1im Hochlandkreıis), Dr Röder (Arbeitsgemeinschaft
Katholische Presse). Als (Jäste hıelten Vorträge die Proftfessoren Dr Listl,
Augsburg (Rechtsfragen Kırche/Staat) un Dr Lıpp, Würzburg (Feminismus,Ökologie un Biologismus). Es entwickelten sıch Jjeweıls ICSHC Aussprachen, dıe
be] eınem gemütlıchen Beisammenseın spaten Abend ıhre Fortsetzungtanden.

Eigenveranstaltungen des Referats
Das Referat sıeht seıne Aufgabe nıcht darın, eiıgenem Namen viele
Veranstaltungen abzuhalten, lassen doch die reichbestückten Veranstaltungska-lender VO  e} beispielsweise Akademıie un: Amt für Kırchenmusik (Kırchen-
musıktage!) keinen Zweıtel ber sınnvolle, notwendiıge un VO vielen begrüßteAktivitäten autkommen. Das Refterat als solches hat dennoch einıge Abende
gestaltet. Da mıt Podiumsdiskussionen gleichermafßen aktuelle Inhalte un: eıne
PULrl ankommende orm der „Darbietung“ mıteinander harmonierten, wırd eıne
Weıiterführung zweımal Jäahrlıch CrWOSCNH.

Hıerftfür ergıngen die Eınladungen:
November 1985 Podiumsdiskussion „Weıhnachtsrummel CONTtra Weıiıh-

nachtsfreude?“, Augsburg, St.-Petrus-Canısıus-Haus. Am Podium: Dr hea
Lethmaıir, Präsıdent Senator 1TWI1IN Maıer (Eınzelhandel), Unıiversıitätspro-tessor Dr Walter Pötzl; Weıihbischof Max Ziegelbauer. Moderator: Uniıuversı1ı-
tätsprofessor Dr Johannes Hampel. Teilnehmer: 70

Maı 1986 Frühlingskonzert ”O wunderbare armonıe“, Augsburg, Haus
St Ulrich. Solisten: Mathıilde Volk, Yvette Czıhal, Franz Meıdert, Helmut
Fıscher, arl Erhard, Heınz Brunner. Teiılnehmer: 2102 (153 verkautfte Karten):
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Juniı 1986 Oftenes Frühlingsliedersingen, Augsburg, Innenhof St.-Petrus-
Canısıus-Haus, miıt dem Sıngkreıis Deuringen un der KAB-Stubenmusik
Augsburg-St. Georg Durch Wıtterung beeinträchtigt. Teilnehmer (ohne San-
SCI un: Musıkanten): 53

Oktober 1986 Konzert „Religiöse Klaviermusık“ mıt Erika Lux YARR 175
Geburtstag und 100 Todestag VO  } Franz LISZE Augsburg, Kleiner Goldener
Saal eilnehmer: 148 (126 verkaufte Karten).

Februar 1987 Podiumsdiskussion ADas Kirchenlied iın der Zeıt“, Augs-
burg, Haus St Ambrosıius. Am Podium: Prot Diethard Hellmann, Präsıdent
der Musikhochschule München, Prot heo Brandmüller, Musıkhochschule
Saarbrücken, Domkapellmeıister Rudolt Brauckmann, Augsburg, Weıihbischot
Max Ziegelbauer. Moderator: Franz Miıller. eilnehmer: 105

bıs Aprıil 198 / Dreıitägiges Literaturkolleg für Priester un Religions-
lehrer, Memmingen, Maximilian-Kolbe-Haus, miıt Prot Dr Woltfgang Früh-
wald, Ordinarıus für Neuere Deutsche Literaturwissenschaftt der LM
München. 18 Teilnehmer.

Maı 1987 Frühlingskonzert „O wunderbare Harmonıie“, Memmuingen,
Maxımıiliıan-Kolbe-Haus. Solisten W1e€e ben 140 verkaufte Karten.

Der Leıiter des Referats beı Festakten, Aufführungen, Aussiellungen
Zu den dienstlichen Obliegenheiten des Referatsleıiters zahlt die Teilnahme
einschlägigen Veranstaltungen beziehungsweise dıe terminlıche Wahrnehmung
VO Festgottesdiensten un:! Einladungen, die zahlreich eingehen. Mehr als
tünfzıg Mal War (Gast der eintach prasent. Dazu zaählten 7A8 Beispiel
renommıerte (Kunst-)ausstellungen 1n Walleshausen, Harburg, Heıdelberg,
Memmingen un VOT allem 1ın Augsburg selbst, wobel VO Unterzeichneten
Zeıl Reden gehalten wurden. Im Frühsommer 198 / (14 Maı beziehungs-
weıse unı beteiligte sıch Ausstellungseröffnungen der Staats- un
Stadtbibliothek un der Universitätsbibliothek Augsburg. Unter Theaterbesu-
che tallen etwa das Paulusspiel ın Waal un das Pater-Rupert-Mayer-Stück VO

Herbert Rosendorter ın der Augsburger Komödie (mıt Diskussion bei der
Theatergemeinde einıge Zeıt später). Ansprachen der Referate hıelt der
Vorsitzende des Kuratoriums auch be] Hebauft un: Einweihung des Hauses St
Ambrosıius (Dommusik/Domsingknaben), VOT Pfarrgemeinden (Wultertshau-
sen), VOT Kurgasten (Oberstdorf, Ottobeuren), VOTr der Jahreshauptversamm-
lung des Deutschen Alpenvereıns (Memmuingen); vab terner Interviews Z
Nordische Skimeisterschaften Oberstdorft), VO denen eınes dem Tıtel
„Museum für Kırche?“ 135 Dezember 1985 autf der Kulturseite der
Augsburger Allgemeinen publiziert worden W  — Hıerher INa auch das Wort
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ZUuU Sonntag ‚Kırche un Kultur — lebensnah“ (14 September 1985, Augsbur-
SCI Allgemeıne) aus seıner Feder zaählen.

uch der Besuch zahlreicher Konzerte 1ın der Bischotsstadt W1€e auswarts
(Ottobeuren, Jettingen, Legau, Neusäfß un andernorts), die Teilnahme
Festakten (München: Buchpräsentation „Bayerische Bıbliothek“: Augsburg/
Goldener Saal 125 Jahre Schwäbisch-Bayerischer Sängerbund; Eggg Guünz:
Denkmalsegnung für die Brüder Eck), die Anmeldung Tagungen (Z ber
Stadtgeschichtsforschung, Augsburg) SOWIl1e die Vertretung des Bischofs be]
besonderen kulturellen Ereignissen (Leopold-Mozart-Gedenken 1n Irsee; X>
Geburtstag VO Arthur Maxımıilıan Miller, Mındelheim: Geburtstag VO  e}
Franz Miıller, Ottobeuren:;: Kreuzgangspiele 1ın Feuchtwangen; Wallenstein-
spiele ın Memmıingen SOWI1e die bereits angedeuteten Bezirksmusıikteste, dıe
1985 1ın Kempten un: 1986 iın Wertingen glanzvoll begangen wurden) dürtten
ebentfalls Erwähnung finden. Dabe] konnten zahlreiche Kontakte vertieftt der
NCUu geknüpft werden, W1e€e auch der 1m uro abzuwickelnde Schriftverkehr
ZUSCcNOoMM hat, W as ebenso VO  - den Besuchen Kulturschaffender gailt.

eım Aschermittwoch der Künstler des Jahres 1985 hielt Weıihbischof
Ziegelbauer die Predigt; be] eıner großen Tagung ber Tourismuspastoral 1m
Haus St Ulrich mıt Kardınal Gantın, Biıschof agner om un! anderen eın
Statement Podium (19 Oktober

Dıiese Aufzeichnungen moögen nıcht als unangebrachte Darlegung VO  }

„Arbeıtslast“ dıe Ja jeder autf seıne Weıse tragen hat) verstanden werden: sS1e
weısen auch ın ihrer Unvollständigkeit auf die Wiıchtigkeit des Bereichs „Kırche
un Kultur“ hın

Vieles, Dringendes, Antwort Gebendes, konnte ın den Anfangsjahren och
nıcht bewältigt werden, zumal Ja eın lediglich schmaler „Apparat“ Z Vertü-
sSung steht. Die Miıtglieder des Kuratori1ums, selbst mıtten 1im Kulturschaffen
stehend, unterstutzen dankenswerterweise mıt Rat und 'Lat den Leıter des
neugeschaffenen Refterats. Der ank oilt aber auch allen, die dem Werk
aufgeschlossen gegenüberstehen. Pläne für die künftigen Jahre sınd vorhanden,
doch moge dieser Stelle autf eıne Vorschau verzichtet werden. Fortlautende
Gespräche (bısher AL Beispıel 1in Augsburg mıt Kulturrefterent Bürgermeıster
Dr Kotter un: Intendant der Städtischen Bühnen Thoma) stehen dabej mıt 1m
Vordergrund.

Refterat un Kuratoriıum kongruieren mıt den Absıchten UÜASGTeETr Kırche,
Vatikan eın „Pontiticio Consıglıo PpCI la Cultura Pontiticıum Consılıum

Pro Cultura“ errichtet 1st Der degen (sottes mOge das Vorhaben uUuNseres
Bischofs begleiten, dem bereıits November 1981 mıt seiınem iın der
Ewıgen Stadt gehaltenen Vortrag „Die Cu«C Verantwortung der Chrıisten für die
Kultur“ die Zielrichtung gegeben hat



288

Hınweıise ZUr bıstumsgeschichtlichen Lıteratur

Robert Müntefering, Dıie Tradıtionen UuN das Alteste Urbar des Klosters SE
Ulrich und Afra In Augsburg. Beck’sche Verlagsbuchhandlung, München
1986.83*, 391 Seıten, Tateln, Quellen Erörterungen ZUFT: bayerischen
Geschichte. Herausgegeben VO  e} der Kommissıon tür bayer. Landesgeschichte
bei der Bayer. Akademıie der Wıssenschaften. Neue Folge Band

Dıie Kommıissıon tür bayerische Landesgeschichte bel der Bayerischen Aka-
demie der Wiıssenschaften legt mı1t dieser Edition erstmals 1n der Reihe „Quellen
un Erörterungen ZUr bayerıschen Geschichte“ eınen „schwäbischen“ Band
VO  — Sıeht Ian VO  e} der zweibändigen, Aaus dem Rahmen tallenden Quellenedi-
tıon „Dokumente un Untersuchungen AT ınneren Geschichte der reı
Bırgittenklöster Bayerns” VO  3 Tore Nyberg (1972/1974 ab, hat sıch die
Kommiuissıon bıisher Ur altbayerıschen tıtten un Klöstern zugewandt. Aller-
dıngs WAaTtr die Benediktinerabte] St Ulrich un Atfra, S1e dart EeTrTSt selit 1643/1644
als Reichsabtei der Reichsstitt angesprochen werden, nıe eın ausschliefßlich 1ın
Schwaben begütertes Kloster, sondern S1€e hatte selit ıhrer Gründung eın zweıtes
Standbein 1m westlichen Oberbayern. Um Stiftungen des 11 3 Jhs das
Augsburger Kloster geht N 1im vorliegenden Werk Dıie Fdition des hochmuttel-
alterlichen Tradıtionsbuches un des frühesten, vollständigen Urbars des
Klosters W ar ın wesentlichen Teılen Thema eıner Münchner Dıissertation, die
1981 ANSCHOMM:! un ın bewährter Weıse VO Peter cht betreut worden WT

Ihre Entstehung überschnıtt sıch mıt der besitzgeschichtlichen Studie des
Rezensenten beı Pankraz Fried (Wılhelm Liebhart, Die Reichsabtel St Ulrich
un fra Augsburg, München 19872 Hıstorischer Atlas VO  3 Bayern, Teıl
Schwaben, Reıihe I8l eft un: mıiıt der bıbliotheks- un geistesgeschichtlichen
Untersuchung VO Norbert Hörberg be] Raimund Kottje (Norbert Hörberg,
Libri Sanctae Afrae, Göttingen 1983 Veröffentlichungen des Max-Planck-
Instituts für Geschichte /4; Studıien YAYE Germanıa Sacra 15)
Beiden Arbeıiten 1St der Verfasser, worauf 61 1mM Vorwort (S 2 ausdrücklich
hinweıst, verpflichtet.

Tradıtionsbuch und frühestes Urbar hatten bereits 1817 durch Placıdus
Braun, Bıbliothekar, Archivar un etzter Großkellerer des Reıichsstifts, iın den
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Monumenta Boıica eıne ZW ar mangelhafte, aber keineswegs schlechte Veröt-
fentlichung gefunden. Dennoch erwıes sıch eıne wissenschaftliche Neubearbei-
tung als sinnvoll un: nutzlıch.

Müntetering bghandelp ın der Einleitung (D 11*—83* zunächst das TIradı-
tionsbuch, seine Überlieferung, seıne außere Form, seıne Entstehung un seıne
Anlage ( —4 aus hilfswissenschaftlicher Sıcht Dieses Tradıtions- der
Schenkungsbuch, das se1ıt der Siäkularısatıon 1mM Bayer Hauptstaatsarchiv
München lıegt, mıt 249 Stittungen verschiedenen Inhalts (meıst Grundbesıitz)
wurde sowohl kopıal als auch protokollarısch VO  . insgesamt 11 Schreibern
geführt. Überzeugend annn Müntetering den Amtsantrıtt Abt Heınrichs &4 VO

Maıisach, 1175 als Zeitpunkt für die Entstehung des kopialen Teıles des
Schenkungsbuches wahrscheinlich machen (Zu diesem Abt vgl Wıilhelm
Liebhart, Die FEdelfreien VO  3 Maisach 1M Tn Amperland / 1981,
193—1 96) Seıit 1175 wurde CS protokollarısch geführt. Die königlıchen, adelıgen
un miıniısteralischen Stiftungen beginnen 1074, 7wel vorausgehende Tradıtio-
nNnen sınd Verunechtungen, und enden 1234 muıt Nachträgen bıs 1Ns spate 15 {167
uch das früheste, vollständige Urbar, eın Verzeichnis liegender Csüter ach
Urt, Besitzgröfße und Abgabenleistung, scheıint 1475 angelegt worden se1ın
(3 44*—50* ), womıt Müntefering dıe Datıerung des Rezensenten fünt bıs
zehn Jahre ach ben korrigiert. Verdienstvoll erganzt Müntetering ın eınem
eigenen Abschnitt die Siegelurkunden (3 70 Stücke, dıe Rıchard
Hıpper, Die Urkunden des Reichsstiftts St Ulrich und fra 1n Augsburg
314  E} Augsburg 1956: eNtgaANgECN sınd Unverständlich 1St aber dıe
dargebotene orm des Kurzregests, mıt welcher der Benutzer nıcht 1e]
anfangen annn Entsprechend der bisher geübten Praxıs hätte INnan eıne vollstän-
dige FEdıition 1ın eiınem Band der „Quellen un Erörterungen“ erwarten können,
zumal| P sıch überwiegend ungedruckte Urkunden handelt. Vier historische
Fxkurse S — beschließen dıe Einleitung. Sı1e sınd VO unterschiedli-
chem Wert. Exkurs befafßt sıch mıt der Gründungsgeschichte ®
hne NCUC, etwa2a aus der eıgenen Arbeıt gefundene Gesichtspunkte beisteuern

können, tolgt 1er Müntefering unkritisch der Auffassung Hörbergs, da{fß das
alte Klerikerstift St fra schon 1000 ın eın Benediktinerkloster umscWall-
delt worden ist;, obwohl die trühesten Augsburger Quellen des Jhs
eindeutig autf die Mitwirkung Bischoft Brunos (1006—1029), dem Bruder Kaıser
Heınrichs H verweısen. Niemand wırd eıne Umwandlungsphase se1lt 1000
bestreiten wollen, aber in dıesem Fall ist den frühesten un eindeutigen
Zeugnissen der Vorrang VOT gelehrten historischen Konstruktionen geben.
Das letzte Wort 1st iın dieser Sache och nıcht gesprochen.

Dıie Sedenz- bzw Regierungszeıten der trühen bte bıs 1243 stellt der
Verfasser 1mM Fxkurs (S 62*—80 erstmals auf eın abgesichertes Fundament,
1m Exkurs korrigiert un datiert überzeugend dıe Amtszeıten der Augsbur-
SCr Burggraten ® 1*—83”) und kommt damıt ber Joseph Zeller, Das
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Augsburger Burggratenamt un seıne Inhaber VO  } iıhrem ersten Auftreten bıs
ZUu Untergang des alten Reıichs, Archiv für die Geschichte des Hochstifts
Augsburg D9 321—410, weıt hınaus. Der letztgenannte Fxkurs 1st
für die ftrühe Stadtgeschichte Augsburgs VO  e} Bedeutung. Der Exkurs ber die
Vögte des Kosters (S —81”) fällt dagegen stark aAb un bleibt unvollständıg.

Nıcht NUur für die Klostergeschichte, sondern auch für die Regionalgeschichte
VO Interesse 1St das 1mM Anhang gebotene, 35 Nummern umtassende Verzeich-
N1S verlorener Urkunden, SOgCNANNTLE Deperdita, VO bıs 1NSs 13 Jh ®
239—-255). Meıst aufgrund VO  3 lıterarıschen Quellen W1e€e Klosterchroniken
rekonstruijert Müntetering verlorene Urkunden. Greıiten WIr das Deperditum
heraus. Mıt ıhm glaubt Müntetering „weıtreichende Konsequenzen für die
Frühgeschichte VO  } St fra un: des Augsburger Bıstums!“ ® 240)
konstatieren mussen. Worum geht es”? Dıie spätmıittelalterlichen Kloster-
chronisten Meisterlın (!) un ıttwer überliefern, da{fß eın König
Dagobert (wohl der E zwıschen 629 un 639 Januar 19) Besıitz 1ın Wınterheim
(wohl rofß- der Kleinwinterheim, Bıngen) die trühen Kleriker bei St
fra gestiftet haben oll Auftällig iSt; da{ß erst dıe Humanısten Meiısterlin und
ıttwer 1MmM Jh die Stiftung konkret auf den rheinhessischen Ort Wınter-
eım beziehen, der bıs 1Ns Jh hıneın iIm Besıtz St Ulrichs SCWESCH 1St
Meısterlin und ıttwer fussen auf Prior Adılbert, der Begınn des Ihs
eıne Klosterchronik vertafte. Adılbert kennt ZWAar den Ört: der ZUTT Grün-
dungsausstattung Bischof Brunos gehörte, aber nıcht die Dagobert-Überliefe-
rung Wıe Hörberg (S 177) lafßt, handelt 6S sıch eıne humanısti-
sche Zugabe, nıcht DUr das Bıstum, sondern auch das Kloster St Ulrich bıs
auf Dagobert zurückführen können. Auf dıe Dagobert- Tradıition ıng auch
schon der Rezensent eın (Vgl. Liebhart, 676) Die Deperdita bıs
geben Auftfschluß ber den Anteıl Kaıser Heınrichs I1 der Klostergründung
und dıe Deperdita bıs 10 mıt ber dıe Raolle der Ratpotonen-Diepoldinger.
Aus unertindlichen Gründen übergeht Müntefering diesbezügliche ntersu-
chungen des Rezensenten (Vgl Liebhart, 15—-21, 37 —4 Das in
Deperditum Rettenbach gehört nıcht TART: Gemeıinde Kühbach,
sondern ZUrTr Gemeıinde Aresing (LK Neuburg-Schrobenhausen). Kehren WIr
ZUuUr Edition des Tradıitionsbuches un des frühesten, vollständigen Urbars
zurück.

Dıie Leistung Münteterings 1st bewundernswert, gelingt N ıhm doch, alle 249
Traditionen edieren un VOT allem datıeren, sıch bısher nıemand
auch der Rezesent nıcht SCWagT hat Dıie Datierung 1st ıhm überzeugend, WEeNnN
auch relatıv grob gelungen: So datiert T eLtwa Tradıitionen auf „Uum 1130° 11
auf „Ca. 33-1135”, 10 auf Ca 35—-1140°, auf Aug 40-1143°, eınen
Block VO  } 31 TIradıtionen auf 1146, 45 auf SCa 1146—-1162°”, autf Ca
QJanuar 21«) 18 aut „Ca 1162-1170”, auf „UuIn 14750 USW. ach
Sedenzzeiten der Bischöfe und bte SOWIe ach den adeligen, miınıiısteralischen
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und bürgerlichen Zeugen. Es 1st 1er nıcht der Ort, die Korrekturen Müntete-
rings der Dissertation des Rezensenten aufzulısten, vielmehr sollen Fehler
Münteterings, die be] eıner ersten Durchsicht auftielen, verbessert werden.

Tradıtion DDa s1€e verunechtet 1St, gehört das Datum 981 in Klammern
gESECLZL.

TIradıtion Nıcht Markgraf Diepold 18} (Tod sondern Diepold LLL
ann z Jahr 1097 gemeınt se1n.

Tradıtion „Hüinbach“ mı1t Oberumbach (LKK Dachau) ıdentifizıe-
ren ist, bleibt 7zweitelhaft (Vgl Liebhart, 566)

TIradıtion Nıcht Adalbert VO Heretshausen, sondern VO  a} Hörzhausen
(Vgl auch Rezension VO  ; Rudolt Wagner, 1n  E Aıchacher He1-
matblatt 355 1987 Nr f 28)

Tradıition 21 Der Verweıs autf Urbar 140 führt nıcht Mühlhausen, sondern
auf Merzıingen. Rıchtig ware Urbar 1472 BCWESCH.

Tradıition 39 „Uuehelingen“ annn auch als „Uuchelingen“, gemeınt 1St lın-
SCHh (Gemeinde Stadt Aichach), gelesen werden (Vgl Wagner,
8

TIradıtion 58 Statt „Wehilingen“ oll „‚Üuchelingen®,; also wıeder Klingen,
lesen (Vgl agner, 28) Fın 1ın der Tradıtion vorkommen-

der Ort „Inveleh“ ware schon sehr sonderbar. Wagner AlAllC)
lıest „Mveleh(usen)“, also Mühlhausen.

Tradıtion 59 „Vvittenhausen“ nıcht Windischhausen Weißenburg-
Schrobenhausen), sondern ern- oder Näherwittenhausen (LK
Neuburg-Schrobenhausen), „Echirechen“ nıcht Echenried(
Kelheim), sondern Fhekirchen Neuburg-Schrobenhausen),
„Wibedorf“ nıcht Wippendorf (LK Ansbach!), sondern We1-
dorf be1 Ehekirchen, „Isoltesriet“ nıcht Eisolzried Dachau),
sondern Fiselsried ( Neuburg-Schrobenhausen). Vgl
allen agner, AA un Liebhart, 405

Tradıition 60 „Maeginbach‘“ 1ST als Mainbach (LK Aichach-Friedberg) autfzu-
lösen.

Tradıtion 153 154, 159 165, 18r 188 „Crichisaverer, Chrichesa®%, Chrıisaue-
ICI, Criesaverer“ 1St mıt Kriegshaber eınem 1916 ach Augsburg
eingemeındeten orf identisch.Tradition 163 „Chazzenstaıin“ nıcht Katzensteın (Ln Donau-Rıes), sondern
Katzensteın (LKK Heidenheim). Freundliche Miıtteilung VO  e

Herrn Archıvyvamtsrat Helmut Rıschert.
Tradıtion O Culmtın“ wiırd nıcht lokalisıert. Gemeıint 1st der unweıt VO  3

FEhekirchen gelegene Burgstall Kalendın (Vgl agner alaÖl)
„Teirhob(en)“ wırd nıcht lokalisıert. Es handelt sıch denTradıition 203
Klosterort Thierhaupten (EK Augsburg).
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Urbar 208% Beı „Vvoluesvvanc“ annn 6S sıch aus$s sprachlichen Gründen
nıcht Wörleschwang (LK Augsburg) handeln (Vgl Rezen-
s1ıon VO  - Thaddäus Steiner, In Allgäuer Geschichtsfreund
1984, 532)

Dıie wenıgen Korrekturen schmälern keineswegs das orofße Verdienst Robert
Münteterings. Dies bezeugt auch das 119 Seıten (!) umfassende OUrts-, Perso-
NCHN-, Wort- und Sachregister, das für die Benuützung der FEdıtion unerläfßslich 1sSt.

Wılhelm Liebhart

Franz Rasso Böck, Dıie Bıbliothek des ehemalıgen Benediktinerklosters St Mang
Füssen eın Zeugn1s seiner geistesgeschichtlichen Entwicklung, ın Allgäuer

Geschichtsfreund. Blätter für Heimatforschung un Heimatpflege 85 1985)
(mıiıt Abb.)

Den ersten un bısher einzıgen Versuch, eıne Bıbliotheksgeschichte des
Klosters St Mang iın Fuüssen schreıben, hat VOT tast 100 Jahren Davıd Leistle
nte  mMe (D Leıistle, Wissenschaftliche un künstlerische Strebsamkeıt 1m
St Magnusstifte Füssen, Brunn 18986; 1n abgewandelter orm auch ın:
Studien un Miıtteilungen Aaus dem Benedictiner- un Cistercıenser-Orden

19201 Im übrıgen lıegen bisher 1U Weni_ge tudien Eınzelpro-
blemen VOI, sıeht INan eınmal ab VO  3 dem gelungenen UÜberblick 1mM Rahmen der
Füssener Stadtgeschichte VO  3 Ettelt Ettelt, Geschichte der Stadt Fussen,
Fuüssen Leıistles Arbeıt, mı1t vielerleı Ungenauigkeıten behattet, 1st
zwiıischenzeıtlich überholt, un nımmt INan erfreut AT Kenntnıis, dafß schon
wenıge Jahre ach dem Umzug der St anger Bibliothek VO  . der Harburg iın
die Universitätsbibliothek Augsburg, für die der Freıstaat Bayern 1980 dıe
ehem Oettingen-Wallersteinsche Bibliothek erworben hat, eine CUuU«C Darstel-
lung der Bibliotheks- un Geistesgeschichte dieses Klosters NF  men
wurde.

Böck hat seıne Arbeıt zweigeteılt: Auf eınen Abrıiß der Klostergeschichte VO  e}

der Gründung bıs ZUuUr Siäkularısation tolgt die Geschichte der Klosterbibliothek
un ıhrer Bestände. Der eıl soll „dem mıt der Geschichte wenıger
vertrauten Leser eıne unmıttelbare Orıentierung ermöglichen“ und bietet
demgemäfß keıne Ergebnisse. Der zweıte eıl hingegen soll „als Vorstudie

werden... tür eıne Dokumentatıion ber dıe Bibliotheks- bzw
Geıistesgeschichte unNnseTreTr ostschwäbischen Klöster“, un 1er erwartet INan

entsprechend OUE€E Forschungsergebnisse, dıe ber das bısher Geleıistete hınaus-
gehen.

Leider werden diese Erwartungen enttäuscht, vieltach tällt dıe Arbeıt och
hıinter den Stand Leıistles zurück. Wıe dieser hat auch der Verfasser 0605 nıcht tür
nötıg gehalten, die Sıgnaturen der vielen VO  3 ıhm zıtlerten Handschriften
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NCNNCNHN, 1es macht eıne Überprüfung seıner Aussagen überaus schwier1g.
Zudem hat CIy WwI1e schon Leistle, aum den Versuch ntie  men, dıe
Vertasser der ın den mıittelalterlichen Handschritten aNnONYM überlieferten
Texte ermitteln bzw die Verfasserschaft der 1n den Handschritten geNANNLECN
Autoren überprütfen. So wiırd, 1Ur einıge wenıge Beispiele anzuführen,
„Henrıicus de Hassıa der m1t eıner Vielzahl VO Werken vertfretene bedeu-
tende Wıener Proftfessor Heinrich VO  e} Langensteın, mıt dem weıtaus wenıger
bedeutenden Heidelberger Protessor gleichen Namens verwechselt (S /8); der
Sentenzenkommentar des „Johannes VO  . Dylmanıngen“ (S 7/5) 1sSt VO Wıener
Professor Johannes Gröss|] aus Tittmoning; un: da{ß sıch hınter „Lotharıus
Cardınal“ (5 85) Papst Innozenz 111 verbırgt, ware ohl ebenso eıner
Erläuterung wert SEWESCH WwWw1e die Auflösung „Walahfridus 1n Exameron“
„Lebensbeschreibung des Abtes Walafrıed, Kloster Palazzuolo“ ® 91) 6S

handelt sıch den Genesiskommentar des Reichenauer Abtes Walahfrid
Strabo. Diese Aufzählung ließe sıch tortsetzen. Schließlich werden Schreiber
mıt Vertassern verwechselt (S 73 dıe Sermones des Johannes VO  e Langenau
sind VO  a Nıkolaus VO  ; Dinkelsbühl,; Johannes 1st Schreiber der Handschrift),
un eıne Vielzahl VO  3 Lesefehlern nımmt den Aussagen oft jeden Wert ® A
Vorbesitzer „Conventus Nurembergensium ratrum ord praecl. <d4 MUu heißen
Conventus Nurembergensıs ratrum ordınıs praedicatorum, das Nürnber-
CI Dominikanerkloster, un nıcht s VON den Benediktinern 1n Nürnberg“).
Hınzu kommt, da{ß der Autor nıe 7zwischen Sammelhandschriften un nıcht
usammengesetzen Handschriften unterscheıdet, W asSs einem völlig VOLT:AC

ten Bıld VO Umftang verschiedener Käufe bzw Schenkungen tührt Mangels
Belegen ebentalls nıcht nachvollziehbar, Ww1e der Bibliothekar Gallus ehm
71585) die Handschriftften NECUu hat bınden lassen (D 62), WenNnn doch der
Füssener Handschritten- und Inkunabelbestand bekannt 1sSt gerade für seıne gul
erhaltenen spätgotischen Einbände. Schließlich 111 der Vertfasser och eınen
bisher unbekannten Handschriftenkatalog VO  - 1629 entdeckt haben (München,
Bayer. Staatsbibliothek Clm der SsStammt Z W ar aus St Mang, aber nıcht
aus Fuüssen, sondern AaUsS dem gleichnamıgen Augustinerchorherrenstift iın
Stadtamhof/Regensburg, W aS nıcht NUuUr Ende dieses Kataloges steht, sondern
alleine schon deshalb hätte auffallen mussen, weıl keine der darın genannten
Handschritten in den Fussener Beständen nachweısbar ISt

Dıie Auswertung des Dargebotenen lafßt, sSOWeıt das angesichts der geschilder-
ten Mängel überhaupt möglıch 1st, ebentalls wünschen übrıg. Fa den
Klosterreftormen des 15 Jahrhunderts heißt 65 pauschal, St Mang se1 VO  —

deren Impulsen erfaflßt worden. Man hätte gewulßßit, ob, un wenn Ja,
welche der typıschen „Reformautoren“ vertireten sınd Als Beispiel für den
Aufschwung, den das Geistesleben in St Mang 1ın der Hältte des
JahrhundertsMhat, werden dıe fast A0O Inkunabeln angeführt, dıe eın
Konventuale 1790 verzeichnet hat FEın BENAUCS Studium der Besitzeinträge un:
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Schenkungsvermerke lehrt jedoch, da{fß dıe Sanz überwiegende Zahl dieser
Wiıegendrucke erst 1mM 16 und K Jahrhundert 1Ns Kloster gelangte. Ahnlich
pauschal auch andere Zahlenangaben: Interessant ware wIıssen, WI1e dıe
70 01010 Bände Druckschriftften sıch Beachtung des Erwerbungszeitpunk-
tes ber die Jahrhunderte verteılen. Dıies Mag vielleicht eınen einzelnen
überfordern, doch ware dieses Eingeständnis sinnvoller SCWESCH als die nıchts-
sagende Phrase, das Kloster sel mıt eıner Bıbliothek VO  m 746 01010 Bänden „eıner
der Sterne, VO  « deren Lichtquelle das abendländische Europa mehr der mınder
erhellt wurde“ (S 100)

Diese wenıgen Hınweıise zeıgen, da{fß für eıne Bibliotheksgeschichte VO  a} St
Mang och genügend tun bleibt. Fur zukünttige Untersuchungen wırd sıch
jedoch eıne Beschränkung auf Eınzelprobleme empfehlen, wirklich

Ergebnissen gelangen. (Gsünter Hägele

Altbayern ın Schwaben, Landkreis Aıchach-Friedberg Crg Firsg: Dr
Hıllar, Kreisheimatpflegerin. Matthäus Günther Verlag, Friedberg. Herstel-
lung: Ludwig Auer GmbH, Donauwörth, 731 SE zahlreiche Schwarzweifßillu-
stratıonen, eıne Doppelseıte 1m Farbdruck.

Aus der Reihe „Altbayern ın Schwaben“ 1St mMi1t dem sechsten Band
(1984—-1987) eın weıterer Beıtrag Z Heımatpflege des Landkreises Aıchach-
Friedberg erschienen. Hıllar un Lechner wollen eınerseıts KG For-
schungsergebnisse dokumentieren, andererseıts alle Interessierten ansprechen,
„sıch mı1ıt dem heimatlıchen Kultur- un Lebensraum beschäftigen“.

Von besonderem Interesse für die Augsburger Bıstumsgeschichte sınd dabe;
die Autsätze VO  ; Hıllar, die einzelne neurenovıerte Kırchen ın dieser Region
vorstellt und hinsıchtlich ıhrer Vergangenheıt beleuchtet: „Eıne Kırchengrün-
dung aUus dem Jahrhundert, AaUuUs karolingischer Zeıt: Die Kırche St Georg 1ın
Rettenberg be] Friedberg“ ® 9 Be1 der vorgcenomMMECNECN Rekonstruktion
vermuıittelt die Beschreibung der Architektur un ıhre zeıtliche Einordnung
nıcht 1Ur eın umtassendes Bıld dieses trühen Bauwerks, sondern S1e Alßt auch
seınen historischen Wert erahnen. „Holzburg und seıne Kıirche Z heiligen
Jungfrau Marıa“ (S 28) Dıie Renovıerung 1m Jahre 1984 erbrachte auch jJer
Erkenntnisse über Autbau, Stil un: Bausubstanz dieser Kırche, die sıch ehemals
1n weltischem Besıtz befand. In Verbindung damıt berichtet J. Lechner ber dıe
wıederentdeckten „Votivbilder der Marıen-VWallfahrt Holzburg“ (5 35)
eıtere Arbeıten VO Hıllar befassen sıch mıt „Eurasburg: Kırche Z
Kreuz“ Der Bau dieser Kırche 1200 schlofß sıch ohl dıe Auflösung
eıner ehemalıgen Burg Eın besonderes Merkmal 1St ıhre In Resten och
vorhandene Chorbemalung ® 46) un „Die Kırche VO Handzell be] Pöttmes
® 51) Dieser umfangreıiche Aufsatz 111 im ersten Kapiıtel die Entstehung VO  e}
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Handzell als möglichen Bruderhot !l Grangıe) des Zisterzienserklosters ın
Kaisheim verdeutlichen. Das 7zweıte Kapıtel wıdmet sıch der Beschreibung der
bemerkenswerten Zieglerkunst der Zisterzienser Miteinbeziehung der
Handzeller Kırche. Ursprünglich schmückten diese Zierziegel ıhren ehemalıgen
Eıngang, W asS 1mM dritten Kapıtel be]l der Rekonstruktion besondere Erwähnung
tindet. Das vierte Kapıtel umta{ist die Darstellung der Handzeller Kırche als
Wehrkirche 1m Jahre 250/60 Nıcht veErgeCcSSCH sel der Artıkel Lar Wiıederher-
stellung der Friedhofskirche iın Bachern, ehemals St eorg, jetzt St Vıtus“ (S
170) Der Ursprung der gegenwaärtigen Friedhofskapelle W ar dıe ehemalıge
Pfarrkirche VO  ; Bachern. Diese Kapelle konnte in ıhrem Autfbau un ıhrer
Ausstattung, ausgehend VO der Romanık und ıhrer Bauweıse, ımmer wıeder
zeittypische Erganzungen 1m Laute der Jahrhunderte erfahren un gilt heute als
„Baudenkmal“.

eıtere Beıträge VO verschıedenen Autoren berichten ber vergangechl
Ereignisse des kırchlichen Lebens 1mM Raum Friedberg-Aichach: Franz Friedl,
„Die Wallfahrt Marıa Stock 1ın Obermauerbach“ (D 124) Die Entstehung eıner
Waldkapelle ın Obermauerbach geht aut eıne angebliıche Erscheinung der
Muttergottes zurück. Votivgaben ZCUSCH och heute VO  e} der Lebendigkeıit un:
dem Weiterbestehen der Walltahrt eınes kırchlichen Verbotes.

Erich Unglaub, „Da den Heılıgen Vater nıemand ersucht hatte auszustel-
SCH . “ ® 130) Die Stadt Friedberg konnte 1m Jahre 1782 Papst 1US A
empfangen. Anlaf Wr dıe Ausweıtung seıner Rückreıiseroute, aut dem
Weg ach Augsburg auch ber Friedberg kam Dort wurde der Papst VO der
Bevölkerung testlich begrüßt. Eın Kapitel seıner Arbeıt wıdmet der Vertfasser
eıner austührlichen Quellenangabe ber den Papstbesuch, der sıch hauptsäch-
ıch auf drei Berichte stutzt. eıtere Abschnitte beinhalten dıe Beschreibung
von Kunstgegenständen, dıie autf den Papstbesuch zurückführen. Max Anneser,
„Aus dem relıg1ösen Leben ın den Klöstern Kühbach un Altomünster“ (S
183) Der Vertasser veröffentlicht eınen Briefwechsel zwıischen Klöstern
un dem „Pfleger“ Wolf Christoph Lung. Seıne Anfrage bezog sıch auf dıe
Eıinrichtung un den Ablauft des Jahrtages dieser Klöster, worauthın die
Abtissin ıhm eın Antwortschreiben übersandte.

Insgesamt stellt dieses Büchlein eın gelungenes Werk dar nıcht 11UT für den mıt
der Heımat un: seıner Geschichte verbundenen Leser, sondern s vermag auch
ber die Regıon hınaus Freude und Neugıer wecken. Walter Ansbacher
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Miıtarbeiter
Ansbacher Walter, Stud Rel päd Am Sportplatz KKRK() Dillıngen
Dobiosch Hubert Dr theo| Hauptstr 65 X85 Holzheiım
Fischer Hermann, Oberstudienrat Deutsche Str 85 8750 Aschaffenburg
Hägele Günther, Dr phıl Oskar -Miıller Str 8905 Merıing
Immenkötter Herbert Dr theo] Prof Filzstr KOS5 Geltendorf
Kleindienst Eugen, Dr theol., Generalvıkar, Spenglergäßschen 1,
8900 Augsburg
Kose] Karl; Dr phıl., Diözesankonservator, Am Kırchberg 1, 8901 Biberbach
Liebhart Wılhelm, Dr phıl., Jörgerring 6, 8064 Altomünster
Reichart Erwiın, Benefiziat Bahnhofstr 10 Aichach
Rolle Theodor, Leıtender Mın Kat nneres Pfattengäfßschen
8900 Augsburg
Rummel Peter, IIr theo] Prof Hackenbergstr KK Dıllıngen
Wohnhaas Theodor, Dr phıl Akademischer Dırektor,
Hermannstädterstr 710 8500 Nürnberg 30
Wüst Wolfgang, Dr phıl Hınteres Kretzengäßchen 8900 Augsburg
Ziegelbauer Max, Weıhbischof Spenglergäfßßchen S4° 1010 Augsburg

Vorstandschaft
des Vereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte
Fronhof 491010 Augsburg, Teleton (08 21) 31 66/3 T7

Vorsitzender: Dr Deter Rummel, Protessor, 5 5( Dıillıngen
Vorsitzender: Domkapitular Heıinrich Spoden, 8900 Augsburg

Schriftführer: Dr arl Kosel, Diözesankonservator, 8901 Biberbach
Kassıer: Ursula VWınter, Geschäftsführerin, 8909 Neusiäfß

Beıisıtzer Pater Agıdıus olb Stiftsarchivar, 847 Ottobeuren
Beısıtzer Dr Hans Freı, Museumsdirektor des Bezırks Schwaben,

8900 Augsburg
Beısıtzer Dr Pankraz Fried Universıitätsprofessor,

8902 Heıinrichshoten
Beısıtzer Dr Theodor Wohnhaas, Akademischer Diırektor,

8500 Nürnberg 30

Miıtgliederstand
1987 1029 davon 54 Tauschpartner
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Verstorbene Miıtglieder
Smerdka Franz, Redakteur, 7901 Weidenstetten 31 1986
Wıesermann Peter, 8885 Fultenbach 09 1£) 1986

76 11 1986oth Max, 8999 Schüttentobel
Vogel Woltfgang, Pfarrer 1. e 8961 Sulzberg 1987
Backmund, Dr Norbert, UOPraem, 8447 Wındberg 02 1987
Strobl Joh EV. Apostolischer Protonotar,
Domdekan 1 8900 Augsburg 20 GB 198 /
Schicker Norbert, Reg Amtmann Rı 89072 Neusiäfß 09 03 1987

04 98 /Britzelmayr Ignaz, Pfarrer, 8939 Sıebnach
Spıes Lorenz, %»71 Unterwössen 06 1987
Weckbach C(IttO, Apostolıischer Protonotar,
Domdekan K Generalvıkar K 491010 Augsburg 138 9 1987
Enzınger Walter, Studiendirektor, 451010 Augsburg 23 9 1987
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Biılanz
mıt Gewımnn- und Verlustrechnung
ZU 31 Dezember 1986
für Vereıiın für Augsburger Bistumgsgeschichte
Fronhof 4, 8900 Augsburg

Auftragsgemäfß erstellte ıch tür den

Vereın für
Augsburger Bıstumsgeschichte

Fronhof 4, 900 Augsburg
anhand der mIır vorgelegten Geschäftsbücher un: Unterlagen SOWI1e der mMI1r
erteıilten Aufschlüsse

Schlufsvermögensübersicht
pCI AT Dezember 1986

Gewıinn- un: Verlustrechnung
VO 01 O4 AT 1986

Dıi1e Bearbeitung erfolgte entsprechend der diesem Bericht beiliegenden „Allge-
meınen Auftragsbedingungen“.
Dıie Schlußvermögensübersicht un dıe Erfolgsrechnung sınd als Anlagen
beigegeben.
Dıie Vermögenswerte bestehen ausschliefßlich 1in Bank- un Postscheckguthaben
SOWI1e Wertpapieranlagen, welche iın der Vermögensübersicht pCr DEn 1986
detai_l_liert ausgewılesen sınd.
Dıie Übereinstimmung samtlıicher Salden 7A8l Bilanzstichtag mıt den dazugehö-
rıgen Saldenbestätigungen un Auszügen der Bankinstitute wırd hiermit bestä-
tıgt
Augsburg, den Februar 1987

EKugen ahn
Steuerbevollmächtigter
Gesundbrunnenstraße 17
8900 Augsburg
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Schlußvermögensübersicht Der 317 Dezember 1986

AKTIVA
Bankguthaben Bayer. Vereinsbank 100 365
Bankguthaben Lıga Bank Augsburg 1270 910 >
Bankguthaben Kreissparkasse Agsb. 087 ’
Sparguthaben Bayer. Vereinsbank 18 100 550 5351,47
Sparbrief Bayer. Vereinsbank 18 154 641 23
Sparbrief Bayer. Vereinsbank 18 151 146 50 000,—
Sparbrief Bayer. Vereinsbank 18 161 847 23
Wertpapıierdepot Bayer. Vereinsb. 100 365
1/ Adırenta Anteıle (Kurs Z56) 27588,76
NO 5000,— 6,5 %ige Bayer. Vereinsbank
Inh Sch (Kurs 103,—) 150,—
19(0) 5000,— 625 %ige Bayer. Vereinsbank
Inh Sch (Kurs 102,50) 125
Postschecksguthaben München 217 900-807 ’
Kassenbestand 9935
Forderungen Miıtgliedsbeiträge 1986 9Z0;
Zinsen PCI 31 1986 610, 1 530,—

;

PASSIVA
Kapıtal
tand 01 01 1986 141’

Mehrertrag 1986 7/045,09 148

Verbindlichkeiten
Für Bıschöfliche Finanzkammer vereinnahmte
Bucherlöse (Weıtergabe erfolgt L}
Vorauszahlungen für Miıtgliedsbeiträge 1987
Sonstige Verbindlichkeiten
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(Jewmmn- UunN Verlustrechnung 919} 07 O fgı 72 71986

EinnahmenAusgaben

Miıtgliedsbeiträge 180,—
Spenden 983 ,—
Bucherlöse Jahrbücher Regıster ’
Bucherlöse Sonderdruck
Bank- und Wertpapıierzinsen 11
Kursgewinne Wertpapıiere
Kosten Jahrbuch 43’
Kosten Zuschufß B{K 270 000,— 73’

Bankspesen und -gebühren D/a
Kursverluste Wertpapıiere (Adirenta) 165925
Buchprüfungskosten
Bürobedarf, Formulare 239,—
Honorare, Bücher ,
Bıldmaterial, Fotos B1 326,—
Grabmal Braun 161510
Beıträge Bayer Geschichtsverein IC 220,—
Sonstiges , ı a ‘ 8 ı . . an

’ 38 511:91
Mehreinnahmen1986: 7045,09

38 5311,91 38341101

Anmerkung: Ergänzend den ben aufgeführten Aufwendungen 1St
vermerken, da{fß dıe B{K für den Vereın für Augsburger Bıstumsgeschichte
1ın nıcht unerheblichem Umfang Leistungen 1im Verwaltungsbereich erbringt,
dıe nıcht 1n Rechnung gestellt werden. S1ıe umfassen 1mM einzelnen:
Personalkosten, Raumkosten, Büromaterıal, Teleton, Fotokopien SOWIl1e BANAC-
Arbeıten.

Konten des ere1ins: Bayerische Vereinsbank Nr 100 363 (BLZ 720 700 70)
Kreissparkasse Augsburg Nr 9872 (BLZ FAC 501 01)
Lıga, Spar- un: Kreditgenossenschaft Augsburg
Nr 120 910 (BLEZ 720 903 00)
Postscheckamt München Nr DU 900-802 (BLZ 700 100 80)

Jahresbeitrag 20,— K a C
R i
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